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"Seiner Hoheit, 
dem 
Durchlauchtigſten 


Groß: und Erbprinzen von Heſſen, 


in tieffter Ehrfurcht gewidmet, 


dem Verfaſſer. 


2, 55 


Durchlauchtigfter Groß⸗ und Erb-Pring, 
Gnaͤdigſter Prinz und Herr 


Indem Em. Hoheit, — als dem Thronerben unſe⸗ 
res gluͤcklichen Staats, — ich, die erſte, ſpe⸗ 
cielle, ſtatiſtiſche Beſchreibung Deſſelben, 
ehrfurchtsvoll uͤberreiche, fühle ich es lebhaft, daß es 
für ein gutes und treues Volk ein unfchägbares Gluͤck 
fen , einem alten, ehrwuͤrdigen Sürftenhaufe anzu 
gehören, in welchem die Höhen Regenten s Tugenden 
der Weisheit und Menfchenfreundlickeit, der Ge⸗ 
techtigfeits Liebe und Milde, laͤngſt erblich gewor⸗ 
den ſind: — anzugehoͤren einem hochherzigen, wahrhaft 


edlen Fürften s Stamme, der dem Heſſen⸗Darm⸗ 
fiädtifchen Lande von allen Zeiten her, glorreiche 
und edelmüthige Negenten gab; deren Bilder, auf 
geftellt in den Hallen der Vorzeit, den Freund der 
Menfchheit Doppelt anziehen, da fie zu Ihrer Heit 
Eräftig wirkten, und Thaten vollbrachten, deren 
fegensvolle Spuren in den Stürmen fpäterer Jahre 
nicht untergingen. 
| Wurde Dies unfchägbare, von der Vorſehung 
‚ ben Bewohnern des Großherzogthums Heffen 
verliehene Stück, gerechte und gute, hochherzige 
und menfchenfreundliche Fuͤrſten zu befigen, Unferem 


Daterlande von den Älteften Zeiten her zu Theil, 


— ſo wird es zuverſichtlich auch Fünftig noch 
ſegensreich Uns erfreuen; da Em. Hoheit, nach 
Hoͤchſt⸗Dero aufgeflärten Anfichten und hoͤchſt 
liberalen Geſinnungen, verbunden mit dem edelmü- 
tbigften, gefühlooliften und menfchenfecundlichften 


\ 
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Herzen, das hohe Vorbild des beften Sürfien in 
unferem deutſchen Vaterlande — Allerhoͤchſt⸗Welcher 
Seinem Volke ein neues, politiſches Leben gab, und 
eine gefegliche Freyheit verlieh, — mit hoher Vor⸗ 
fiebe heilig haften, und in ‚eben diefem Geift, hoch⸗ 
herzig und mohlthätig, Segen über unferen Staat 


verbreiten werden. 


Verjuͤngt durch Die glückliche Senna, und 
durch Die frohe Ausficht in die Zufunft, erfüllen mich 
diefe ſchoͤnen Hoffnungen mit Breude und mit Danf ges 
gen die Vorfehung, und ich erflche mit gerährtem 
Herzen, — vereint mit allın treuen, braven Heſſen, 
— für Em. Hoheit, und für das ganze 
Großherzogliche Haus, am Abend meines 


Lebens, Heil und Segen vom Himmel herab. 


Seruhen Ew. Hoheit diefe wenigen Vlätter, 
auf welchen ich unfer Vaterland, wenn auch nur 
mit ſchwachen Zügen, zu fchildern verfuchte, und 


die Hoͤch ft Denenfeiben ich ehrfurchtsvoll weihe/ 
mit Hoͤchſt⸗Dero gewohnten Suß und Güte, gnädig 


aufzunehmen . 
Die dank⸗ und ehrfurchtsvollen Geſinnungen 


find unausloͤſchlich, mit welchen ich in tiefſter Sub⸗ 
miffion erſterbe: 


Durhlaudtigfer Groß⸗ und Erb-Prins, 
Gnädigfter Prinz und Herr! | 


Ew. Hoheit 


v 
‘ untertbänigfter 


Dr. Auguſt Friederich Wilhelm Grome, “ 


Sieſfſſen, auf ber Ludwigs⸗ 
Univerfität, Hk 6ten Auyuft, 
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Verzeichniß der Subſcribenten. 
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. Exempl. 
Sr. Köntgl. Hoheit, ber Großherzog von Heſſen. 
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Ihre Königl. Hoheit, die Frau Großherzogin von Heffen 3 


Ge. Hoheit, der Croß⸗ und Erbprinz von Heffen 
Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der Herr Landgraf Chriſtian 


von Heifen . . j o 
Se. Erlaucht, der Herr Graf zu Iſenburg vidingen 


“Kerr AUgeyer, Aſſeſſor in Viedenkopf 


— Andre, Joh. in Dffenbach. 
die Undreä’fhe Buchhandlung in Frankfurt 


Herr Dr. Arens Geh. Rath und Kanzler der Univ. zu Gieſſen 1. 


die hochlobl. Artilleriefchute in Darmſtadt 
Here Balfer, Buhbinder in Gieften . 
— Barth, H. P. in Darmſtadt 


&r. 


Bere Böhler, Ph. Kaufmann in Darmftadt 
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Baſt, Pfarrer in Dornheimn. 
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Bechſtadt, Hauptmann in Darmfladt . 


Bed, DbersEinnehmer in Umfigbt 
Beifenherz, Pfarzer in GSladenbach 
Bernarbi in Offendad 
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Erxcellenz Hr. Praſident von Biegeleben in Darmflodt 


Böhm, 3. Kr. in Offenbach. . 


Bonheyo, Schullehrer in Harpertshauſen 


Braun, Inſpector in Oppenheim. 
Braun, Profeſſor in Main. . 
Braun, Sand. in Midelfabtt — 


Buchner, Obesforfirath in Darmfladt. 


Buberus, Bergrath in kLaubach. 
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, Erempi. 
Herr Butte, Dr., Reg. Rath in En eo... 


Glos, Pfarrer in Kleflabtt > 22 22. 
Dahl, Kirdenrath in Darmfladt . oo 0 W 
Dauber, Pfarrer In Walbmihelbch . , - . . 
Did und Kirfhten in Offenbach 
Diefenbach, Nath in Lauterbach 2 
Diefenbad, Diakonus n Schljizz 
Dingeldei, Kammeraffeffor in King . »- . - 
Dörr, Cand. in Büdingen. æ 
Dofh, Landrath in Erbach. 
Edharb, Ober Finanzrath in Darmſtabt — 
Eigenbrodt, Geh. Staatsrath in Darmfladt 0. 
Elwert, Reg. Affeffor In Darmflatt . « oe 
v. Falk, General Major in Darmftadt. ee. 
Berber Rentamtmann in Lindenfele . . . . 
Fertſch, Pfarrer in Weiterftadt... . . . . 
Birder, Schullehrer in Rinbim - 0. 
Floret, Db. Appell. Ber. Rath in Darmfladt oo. 
Brefenius, Dglonom in @ieffen . W 
Geilfuß, Oberrechn. Rath in Darmflabt . . . 
Selbern, Ganzeleirath In Offendah . . . . 
Gerau, Randger. Affeffor in Lichtenberg 00. 
Gerf chlach er, Feldwebel bei der Artillerie in Darmftadt 
Blod, Rector in Darmftadt. . . . . . 
Göbenleuchter, I. M., in Offenbach . . . 
Sr. Exzellenz, Herr Gtaatsminifter von @rolman in Darmftabt 
Herr Groos, Univerfitäts- Buchhändler in Heidelberg . ‘ 
— von Gruben, Beh. Staats» Rath in Darmfladt . 
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— von Bünderode, Geh. Rath in Darmfiadt ». _ » . 
— Habid, Forftlandidat auf Wiefenthal . ... . 
— Hallwads, Legationsshath in Darmſtadt. 
— Hedler, Ob. Einnefmer in Bensheim . . eo... 
— Hegar, Hofmedilus in Damfbtt . 2. 
— Helmolt, Hofger. Rath in -Bicffen, für den bortigen Club 
— Sertel, Ob. Finanzrath in Darmflabt . . . . 
— Beyer, Bofs und Univerfitäte: Buchhandl. in Gieffen . 


Seyer, Hofbuchhandler in Darmfld . 2 ea 


Exempl. 

Bere Hofmann,SGeh. Staaterath in Darmſtabt. » 
Holy, BVorfteher der Mennoniten in Eangdorf + - 

. Borf, Kirchenrath in Eindheim . - . . 0 
Horſt, Amtmann und Landger. Aſſeſſor in Bübingen . 
Jaup, Geh. Staatsrath in Dormflabt . . . . 
Kaifer, Kammerrath in Ebay . - - . . 
Klippftein, Hofkammerrath in Thal⸗ Itter 
KBiſch, Sand. in Neuſtadt. W . e 
Kraft, Ph. €. in Offenbach. Pe . 
Kreutzer, OberfinanzsKammer Acceffift in Darmftadt . 
Krönde,: Oberfinanz- Kammer Director in Darmfladt . 
v. Krug, Oberfinanzrath in Darmſtabt . . . . 
Küchler Megierungs:Kath in Darmflt - + 
Kühler, Eandidat, der SameralsWiffenfhaft in Darmftadt 
Kugler, ®., in Sfintcd. + © . . . 
Kunze, Buhbinder in Wormd . . 
Lautern, Landrath in Breuberg.— 


Lecerf, C. 2. ©, in Dfpofen . © = . 
v. Lehmann, Geh. Staatsrat in Darmſtadt % 
Dr. Lehne, Bibliotgefar in Main - . 


— von Lehrbach, Major und Blägelabjutant in Darmftabt 
> enbheder, Kirhenrath in Darmfiodt . . . 
Fr chthammer, Sch. Ob. Zorſtrath in Darmſtadt— 
eudwig, Rehnungs: Kammerbirector in Dormflabt *° 
eynker, Obriflieutenant in Barmflabtt + . « 
Mangold, Gteuerperäquator in Darmſtadt . 
Maury, in Offenbach. W 
melsheimer, Acteſſiſt in Micheiſtadt W 
metz ler, Rentamtmann in Grosgerau . WM 8 
Meyer, Finanzrath in Schliz ... . 
Meyer, Hofger. Rath in: Darmflabt -. . . . 
Moller, Db. Zirangrath in Darmflabt oo. . 
Reber, Oberpoftmeifter im Darmfladbt . . . . 
Noiré, Rentmeifter in Alzey. . . . . . 
Dllweiler, Bucdbinder in Damfott .: . - 
Freyherr von Peterfen, Geh. Rath in Darmfladt. - =» 
Sure Pfafft, Hofger. Otte, in Domflbtt . +. 
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Crempl. 
Berr Pfnor, Ob. Finanzkammer Gekretair in Darmfobt . 


Dr. med. dv. Ylöniesin ba -. - ..'. . 
». Pretlad, Öberforfimeifter in Darmflatt. . u 
Reinewald, Stabtfhultheiß in Umflabt . W 
Reuling, Inſpeetor in Darmfldt A, . . . 
Ries, Seminardirectot in Bensheim . . 
Ritgen, Dr. ‚ Begierungsrath und BDrefeflor in dieſſe 
v. Rodenſtein, in: Beysheim . . 
Röder, Hoffonditor in’ Darmftabt. . . . . 
Rödiger, Guperintendent in Offenbeh. . oo. 
Rofenfliel, Rath in Darnfladtt „ . 0.2. 
Rothe, Setretair in Darmfadt . » . ee. 
RKüding, Landrath in WBensheim . . 20. 
Salreuter, Freiprediger in Darmflabt . 0. 
Sartorius, Amtmann in kauterbach . 
Scheerer, eg. Ecke. in Darmflabt . . >. 
Schero, Pfarrvikar in Ilbenſtadt. 
Schlez, Kirchenrath In Shi “ed 
Schwarzentrouver, zu Winnerobe . eo. . 
Sell, Oberforfirath in Darmflabt W . . 
Siebert, Geh. Rrg. Rath in Darmflabt . . . 
Simon, Pfarrer in Knie 0 2 020. 
Simon, Landrichter in Edi .. » . . . 
Spies, Pfarrer in Dffenbad .. .. 
0. Stein, Landgerichts⸗Aſſeſſor in Gleſſen . 
Stockhauſen, Cand. in Barnflabtt . . . . 
Streder, Sch. Rath in Darmiladt . . nn 0. 
Stuber, ZInfpector in Reinfeim . .« . . . 
Sues, Abvolat in, Darmflabt . . . . . 
Theobald, Rath in Darmitadt . W . 
Sr. Extellenz du Bos, Freiherr da Thil, Staatsninifter in 
Darmfabt . j . . . 
Herr von Türkheim Großh. 7. Gefääftsträger iu Wien 
— Umber, Amtsoffeffor in Balımidelbad -. = . 
— Urid, Kaufmann in Erba . .. 
— Bietor, Pfarrer in Rieber.amflubt . . . 
— Vokkerodt, aus Friſchhͤrann. W 
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Herr Bagner, Apothekergehätfe in Hellbron 
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Sr. Exzellenz, Gr. Geh. Rath von Biefe nhütten, in Frank⸗ 


Wagner, Cand. der Theol. in Darmfladt 
Weber, Hofger. Rath in Darmſtadt. 
Weber, $r., Stu. jur. in Sieffen . 


v. Wedekind, DOberforftrath in Darmfladt . 
Wernber, Geh, Staatsrath in Darmflabt . . 


Beſternacher, Pfarrer in Iugenheim 


furt . L) 0 — » 


Herr Weller, Ob. App. Ber. Math in Darmftadt 
— Srefeſſor Bilbrand, iu Bieffen .:- . | 


Winter in Darmfadtt. .». .  . 
WoLf, Gofgeriätsrath in Darmflabt . 


v. Breben, Gehelmer Stoatorath in Darmflabt . 


Zeminer, Db. Jorſtrath in Barmfadt 
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I. . 
Borredbe ©. I. bie XXXII. 
Einleitung. ©. 1. bis 120. enthaltend, eine kurze 
biftorifche Darftellung der Haupt-VBerände 


rungen,und Vergrößevungen dee Großherzog 


tbums Heffen, unter ber Regierung Sr. Koͤnigl. 
Hoheit bes Großherzoges von Heffen, Lude 


wigs J. von 1790 an, bis zum Jahr 18225 nebft Ans 


führung ber wichtigſten Data, die materiellen 
Stantd-Kräfte diefed Landes betreffend , ferner 
die gegenwärtige Staats⸗/Verfaſſung, Die neue 
Organifation, und die Verwaltung bed Staats; 
fey e8, in Betreff der Gefeggebung, ober auch in 
Hinſicht auf die Vollziehung Derſelben. 
| II. 
Das Großherzogthbum Heffen 

Das Land, in fkatiftifher und ſtaatswirth— 
fhaftliher Hinficht gefhildert, nach feiner Lage, 
Größe, phyſiſchen Befhaffenheit, Urproducs 
tion, Handwerfeu, Fabriden und Handel, von 
S. 121 bis 466; 
und zwar: 


‘ 


A Die Provinz Starfenburg S. 127 — %08, 
nemlich, 

1.) Im Allgemeinen, deren Lage, Örenzen, 
Boden, Gebirge, Flüäffe und Klima. ©. 
427 — 147. j 

2.) Die Natur-Producte Derfelben. ©. 14780. 

3) Die Handwerke, Fabriden und ſtaͤdtiſchen 
Gewerbe ©. 1831 — 19. 

4.) Innerer und äußerer Handel der Provinz, 
©. 1% — 208. 


B. Die Provinz Ober⸗Heſſen. ©. 209 — 390, 
nemlich ; Ä Ä 
41) Sm Allgemeinen, beren Lage, Grenzen, 
Boden, Gebirge, Sräffe und Clima. ©, 
209 — 232. 
9.) Naturproducte ber Provinz, S. 232 — 825. 
3.3 Handwerke und Fabriden. ©. 325 — 370. 
4) Innerer und äußerer Handel, in der Pros 
vinz ObersHefien. ©. 370 — 3%. 
0. Die Provinz Rhein⸗-Heſſen. ©. 341 — 466. 
nemlich: 
1.) Im Allgemeinen: Lage, Grenzen, Groͤße, 
Beſchaffenheit des Bodens, Fluͤſſe und 
Elima. ©. 391 — 404. 
2.) Naturprodukte. S. 404 — 439 
3) Handwerfe und Fabriden. S. 439 — 444. 


4) Inuerer und äufferer Handel in der Pros 
vinz Rheine Heffen. ©. 444 bie 466 
. IV. 
Zuſaͤtze und Berichtigungen. ©. 466 — 474. 
V. | 


Sieben Tabellen,*) enthaltend: 

a.) zab.: Generalslleberfiht der Großherzogr. 
Heſſiſchen Länder. 

b.) Tab. Berhältniß ber directen und indirec 
‚ten Steuern, zu ber Seelenzahl, und zu dem 
Flaͤchen⸗Raum. 

0) Tab. Ueberſicht des Flaͤchen-Inhalts der Guͤ⸗ 

ther⸗Arten in ber Provinz Rhein⸗Heſſen, zu⸗ 

ſammengeſtellt nach den 11 Cantonen. 


d. Tab. Eintheilung der Provinz Starfenburg, in 


Landraths-Bezirfe, und in Xandgeridte, 
Cinclusive die Stadt» Gerichte) zur Vergleichung mit 
ben bieherigen Juſtiz⸗Aemtern. 


e) Tab. Ebendaffelbe, von ber Provinz Ober⸗ 


‚Heffen enthaltend. 

f. Finanz: Tabelle, bie Staats-Ausgaben und 
Staats⸗Einnahmen des Großherzogthums Heffen, 
inder Zinanz- Periode von 1821 bis 1823. inclusive. 

g-) Tab. Das gegenwärtige Fabrick- und Handels 
Weſen der Stadt Dffenbach betreffend. 

VI. 


Alphabetiſches Regiſter über den Aten Band, 


©, iwefentlih bisher auch das Bebürfnig war, 
em SpeeialsStariftil von dem Bro 
herzogthum Heffen. zu befigen, und fo fühl 
bar der Mangel eines ſolchen Werts, den einheintifchen 
und auswärtigen Gelehrten, ſo wie den Kehnern und 
Freunden der Laͤnderkunde überhaupt, immer feyn 
mogte, fo hatte doch Niemand: bid jet dieſe Luͤcke 
in ber ftatififchen Literatur ausgefüllt; wenn gleich 
im Lauf des vorigen und gegenwertigen Jahrhunderts, 
Coer vorhergehenden nicht zu gedenken), manche einzelne 
® 
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Bruchſtuͤcke, von mehreren verdienſtvollen Gelehr⸗ 
ten dazu geliefert waren. *) 


*) Es ſey mir erlaubt, Nachſtehendes hier in einer Note 
fur; anzuführen. - 

Unter Denen, welche Bruhftüde zur Special Sta⸗ 
siftiE von den Großherzoglich Heffifhen Ländern liefer: 
ten, find die neueften und dorzuüglichſten Schrift - 

ſt ell er, folgende: nemlich, der Geiſtliche Geheime⸗Rath und 
Prälat Dr. und Profeffor Schmidt in Gieſſen, (,. deſ⸗ 
fen Geſchichte des Großherzogthums Heſſen, Theil 
4. Gieſſen 1818, in welchem gelehrten und ächthiſtoriſchen 
Werke, ©. 195 bis 208, treffliche Bruchſtücke zur 
Beſchreibung der Provinz Ober-Heſſen vor 
fommen.) Ferner umfer gelehrter KirchenRath Dahl, 
Pfarrer der Eatbolifhen Gemeinde in Darm 
ſtadt: (ſ. deſſen Statiſtik und Topographie, ber, 
mit dem Großherzogthum Heſſen vereinigten, Lande, des 
linken Rhein⸗Ufers (Rhein-Heſſen) Darm— 
ſtadt 1816.) Sodann W. Butte, K. Preuß, Regie⸗ 
rungs⸗Rath in Ciun: (ſ. ſtatiſtiſch-politiſche und 
Essmopolitifhe Blicke in die Heffen-Darms 
ſtädtiſchen Lande, Gieſſen 1804. 2 Bde.) Kiew 
ber gehören ferner, unferes verbienfivollen Profeffors Dr. 
Fr. L. Walther's Flora von Gieffen, 1802, —fo 
wie auh die Heffifden Denkwürdigkeiten, 

‘- herausgegeben von Dr. Zufti in Marburg, Wand III. 
und IV., worin einige fhäßbare Auffäge von unſerem, 
oben angeführten, Geheimen⸗Nath Schmidt fowoht, als - 
von unferm gelehrten Profeſſor Dr. Nebel, abgedrudt 
ſind, weldye namentlich dad Dberfürftenthbum Sep. 
fen betreffen. — Bon Rhein Heilen haben der Pro: 
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Amar hatte ich, während meines 36jährigen Lehr: 
Amtes auf der hiefigen Univerfität, oft Gelegenheit, 
die Statiftik von Heffen ſowohl ım Allgemeinen 
vorzutragen, ald auch die Special⸗Statiſtik dieſes Lan⸗ 





feffor und Bibliothekar Dr. Lehne, und & Bob: 
mann, ın Mainz, trefflihe Notizen und Schilderungen 
geliefert: (ſ. die verſchiedenen, in deutſcher und franzb⸗ 
ſiſcher Sprache herausgegebenen Jahrbücher des Des 

. ygartementd Donnersberg, vom Anfange biefes 
Sahrunderts. an, bis 181% — Von diefem Departement 
machte bekanntlich, der nördliche Theil, die gegenwärtige 
Provinz Rhein⸗Heſſen aus; | 

Im Allgemeinen gehört aud) hierher, das Werk bed \ 

Profefford und - Ardi- Diafonus Bundſchuh, zu 
Schweinfurt: Deffen nah feinen neueften 
VBerhälsniffen; Lemgo.1803, und deſſen Nachtrag 
1804; fo wie Wagners (Kirhen- Math in Darm 
ftadt.) Beiträge zur Statiſtik und Topos 
graphie der landgräflich Heſſiſchen Lande, 
in den geograpbifhen Ephemeriden, Band 
XXI. Stück 1. &: 78. ic. & auch Beneral: 
UeberſichtsuU Tabelle des Großherzogthums Heſſen. 
Darmſtadt,“ 1818. Auch find vorzuͤglich hieher 
zu zählen, das Großherzoglich Heſſiſche Regierungs⸗ 
Blatt, Darmſtadt 1819, 1820 — 21 und 22. nebſt 
dem 1820 in Darmſtadt erfchienenen Großherzogl. Heſſ. 
EivilsEtat, und bem Eivil-Adreß-Dandbud 
von 1822, fo wie die Heſſen Darmftädtifhen Intellie 
genz: Blätter, Darmfladt 1777 — 86, nebft eis 
nigen früheren Jahrgängen der Heſſen Darmftädtia 
{hen Landzeitung, fo wie die damaligen Staats: 


IV ' Borrede, 


des öffentlich zu lehren ; allein ich muß befennen, daß 
meine Sammlung von Notizen über unferen Staat, 
fo forgfältig fie du) von mir gemadjt mar, doch nie. 
fo vollftändig und genau ausfallen. fonnte, um das 





und Abreß-Calender, melde unter Andern auch, 
gute. topographifche Nahrihten einzelner Aemter und Orte 
enthalten. 
Sodann bemerfe ich noch, von den neueren Schriften 
über unfer Vaterland, die Wetterau, in geogra 
phiſchſtatiſtiſcherund ſtaatswirthſchaftlicher 
Hinſicht, von Leopard, mit ſtatiſtiſchen Anmer 
kungen und einer Vorrede herausgegeben von 
Dr. Erome in Gießen, 1816; ferner das Jour⸗ 
nal für StaatsdEunde und Politik von Dr. 
Jaup und Dr. Crome, Gieffen 1790, After Band. 
S. 474. nebft der fpäteren Zeitſchrift, Germanien: 
von Erome und Jaup, Gieſſen 1805. u. ſ. w. 

Die größeren ftatiflifhen Werke, über Deutf Ha: nb, 
von Dr. Haffel, Dr. Stein, P. Demian na. m, 
fielen das Großherzogthum Heflen im Allgemeinen, 
zwar möglichft vollftändig dar; allein, man weiß, daß 
ſelbſt der geübtefte Schriftfteler auswärtige Staaten nicht 
fo genau Eennen, noch weniger dabey fo fehr ins Detail 
geben fann, wenn ex mehrere Länder und Staaten zus 
gleich befchreibt, als bies bei einer Special⸗St a—⸗ 
tiſtik erforderlich iftz wiewohl P. Demian bdiefes in 
Betreff der Provinz Starfenburg und Rhein-Heſ— 
fen, in feiner geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Dar 
ftelung ber deutfhen NRheinsLande, 1820. ©. 
332. nit ohne Erfolg zu thun verfuchte. Auch Boffe, 
in feiner Darftelung bed ſtaatswirthſchaftlichen 
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Reſultat Davon dem Publicum öffentlich vorzulegen. 
Denn es herrſchte bey Uns, -Coielleiht auch in meh 
reren Ländern) vorzüglich in ben beyden legteren Des 
cennien, cin giwiſſes Geheimbalten ber wichtigften, zur 


Zuftandes, in den beutfhen Bunbesftanten, 
Braunfhweig, 4620, wibmete dem Großherzogthum 
Heſſen eirlige wenige, aber gehaltreihe Blätter. 
— Es Bann bier zwar keinesweges meine Abficht ſeyn, 
eine vollſtaändige ſtatiſtiſche Literatur des 
Großherzogthums Heſſen zu liefern , doch fey’es mir er⸗ 
laubt, noch einige wenige, ältere und neuere 
Schriftſt ell er anzuführen, welche iinzelne Theile 
der Statiſtik von unferm Staat, aufzuhellen ſuch⸗ 
ten. Dahin gehören aus der früheren Zeit: Curtius 
Geſchichte und Statiſtik von Heſſen, Marburg 
17935 Stofhaufens Beyträge zur Rechtsge—⸗ 
lahrtheit, Dekonomie, Polizey und Cameral⸗ 
Wifenfhaft, Frankfurt, &t, 1 — 4. 1769 bis 
74 und Ledderhofe Eleine Schriften, Marburg 
41787 — 95: wiewohl diefe, fo wie Martins Schrif⸗ 
ten, mehr für Churheffen gehören. In Schiözers 
Briefwehfel und Etaatd- Anzeigen, fommen 
auch mehrere Notizen und ftatiftifche Beyträge vor, un⸗ 
fere Provinzen betreffend. Dies ift au der Kal in 
Winkopos Rheinifhem Bunde, undin bes königl. 
Bayeriſchen Negierungs:Rath6 Dr. 3. D. A. Hd, vers 
fhiedenen Schriften; wovon ich nur deſſen hiſtori ſch⸗ 
ftatiftifhe Topographie der Grafſchaft Ober 
Sfenburg, Frankfurt 1790, fo wie fen Han d⸗ 
Bub der StatiftiE der beutfchen Bundes - Staaten, 
Leipzig 1821, anführe: in welchem einige gute Notizen 
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Publizitaͤt wohl geeigneten, Daten, der Landersfuns 
de; fo, daß es ſchien, man dürfe, oder koͤnne folche 
Gegenftände vors erfte nicht bekannt machen. Dies 
sührte theild von ben ‚mannigfaltigen, politiſchen Be⸗ 


= 





von dem Großherzogthum Heflen anzutreffen find.. Aud) 

findet man diefe, in den Schilderungen ber Rhein 

Gegenden von Mainz bis Cölln, und der Main⸗ , 

. und Rahns Gegenden yon Ems bis, Frankfurt: A 

Wiesbaden 1819 und 182, von J. 3. von Ber 

ning. Weit Tebrreicher find indeffen Klipſteins mi« 

neralogifhe Briefe, 2 Bände, Gießen 1779 und 

84. In den Iekteren Jahren hat auch bie gemein« 

nüßige und trefflid gefchriebere Mainzer Zeitung, 

unter ber Redaction des verbienftvollen Prof, Dr. Lehne, 

viele (hägbare Notigen, namentlich von Rhein⸗Heſfen, 

befannt gemacht. Einzelne fehr brauchbaee topographiſche 

Schilderungen, lieferte Paulivon der Reſidenz Darm 

ftadt, und vonder Stadt Mainz; fo wieder Hof-Gerichts 

Advokat J. W. Chr. Steiner, eine Geſchichte und 

Befhreibung der Stadt und ehemaligen Abtey Seli⸗ 

genſtadt, 1820 herausgab, . 
Endlich muß ic) noh einige andere, acheungewerthe 

Schriftſteller erwähnen, welche einzelne Gegenſtände der 

Statiſtik vom Großherzegthum Heſſen, mit Umſicht und. 

Scharfſinn abhandelten: nemlich den Geh. Staats-Rath 

Eigenbrodt, welcher die Geſetzkunde bearbeitete. (ſ. 

deſſen Handbuch der Großherzogl. Heſſ. Verord⸗ 

nungen, vom Jahr 1803 an, 1. Band, 1816. II. 

Sand 1817. LI. Band 1817. IV. Band 1818, ein 

fehr ſchätzbares und Tehrreihes Werf.) Berner den OB. 

Appel, Rath Floret in Darmftadt, weicher fidy über 
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wegungen her, welche in diefer Periode ſich Außerten, theils 
aber und vornemlich, von den vielen Beränderungen in un⸗ 
fern deutfchen Staaten, und von den verfchiebenen Laͤnder⸗ 
Bertaufhungen, welche auch bey Uns eintraten; wo⸗ 





die Verhandlungen der Landftändifhen Wer 
fammlung zu Darmftadt 1820 und 21. verbreitete. (f. 
deffen biftorifhe Eritifhe Darftelung Der 
felben, Darmfladt 1822.) Sodann des Ober 
finanz» Directors Kebnke in Darmſtadt, treffliche 
Schriften über das Finanz» und Kameral⸗We—⸗ 
fen -unferes Landes. | Diefes Eenntnifvole Mann und 
berühmte Schriftfteller, lieferte, auſſer feinen claſſi⸗ 
fchen Werken über das Steuer: W efen (Gieffen 
41804 und 1810) auch verfchiebene andere, mit Bey⸗ 
fall aufgenommene Abhandtlungen über einzelne Zweige 
der NationalsDefonomie, vorzüglih aber aud, eine 
Heine, eingreifende Eihrift: über die Nachtheile 
der Zehndten, und den Erfolg der bishes 
rigen ZehntsBerwandelungen im Sürften 
tbum Starkenburg, Darmfladt 1819. Das 
durch hat der gelehrte Verfaſſer fih ein’. großes 
Verdienft um. unferen Staat erworben; zumal, da bie 
Realiſirung ber, darin aufgeftellten, Grundfäge, in der 
Provinz Starfenburg bereits, unter feiner leitung, 
glückliche Fortſchritte gemacht hat. Auch die treffliche 
Schrift, über die Befteuerung im Großher— 
jJFzogthum Heffen, -welde im Jahr 1814 anonym 
erſchien, verräth einen fehr fharffinnigen Verfaffer, und 
einen hoͤchſt erfahmen, gründlichen Kenner unferes da: 

maligen Steuer: Wefens,. 
Srüher (don waren de8 Geh. Raths Langsdorfs 
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bey denu unfere Staats⸗Einrichtung und Adminiſtra⸗ 
tion nicht voͤllig conſolidirt, ſondern nus proviſoriſch 
erfcheinen konnte. 

Unſtreitig mußte dies Alles auf das oͤffentliche, 
vormahls ſo eifrig auf unſerer Univerſitaͤt, getrie⸗ 
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Werke, fowohl deſſen Schriften über das Salzwerl zn 
Salzhauſen (bey Nidda), welche in den Sammlungen 
der Churpfälziſchen, phyſicaliſchen, dkonomi— 
ſchen Geſellſchaft zu Heidelberg, abgedruckt ſind, 
‚als auch deſſen größeres Werd: Ausführliche Abs 
handlung von Anlegung, Verbeflerung und 
zweckmäßiger Verwaltung der Salzwerke, - 
Gieſſen 1776, fo wie fpäter deſſen gefrönte 
Preiß-Schrift Aber das Zunft-Wefen, Göt⸗ 
fingen 1819. in ber gelehrten Welt rühmlicht befannt, 
und mit Beyfall aufgenommen iſt. Gben- dies Lob 
erhielt die gehaltreihe Schrift des Ob. ‚Appell, Rath 
Knapp, Über die römifhen Dentmähler des Odens 
waldes, Heidelberg 1813 mit Kpf. — und die Schil⸗ 
derungen ber beffifhen Alterthbümer von uns 
ferm gelehrten Profeffor Dr. Nebel, welde Letztere in 
Sufis Hefifden Dentmürdigfeiten, abges 
druckt find; fo wie endlich unferes gelehrten 'und 
fleißigen Reg. Raths und Prof. Dr. F. U Rits 
gen, in Gieſſen, ſchätzbares Werk: Jahrbuch ber 
Entbindungs»Anftaft zu Gieſſen, mit Kup: 
fen und Zabellen. Gieſſen 1820 in folio. Uebris 
gend bat der berühmte Dr. Zufti in Marburg, 
duch die Fortfegung ber Hefiifben Gelehrten 
und Schriftkeler:-Gefhihte von &trieder, 
(Band 17. und Band 18.), fo wie Durch mehrere andere 
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bene Studium der Statiſtik einwirken, es mußs 
‚te dafjelbe etwas nachlaffen; zumal, da die Stas 
tiftit in das Verzeichniß derjenigen Wiffenfchaften, 
welche bey dem Facultaͤts⸗Examen berüdfichtiget wer⸗ 
ben, nicht mit aufgenommm if, Nur unter der 
... gegenwärtigen, feften und liberalen Staats, Regie 
. rung, we Alles, was den Staat betrifft, mehr cons 
folivirgt und zur Publizität volllommen "geeignet iſt, 
konnte dieſe Wiſſenſchaft erfi, aufd neue wieder bey 
. Und ins Leben treten. 
Indeſſen hatte während der Zeit, der hieſige Res 
gierungs⸗Praͤſident, Freyherr von Stein, ben 
Mangel der fperielleren Landeskunde, 





ſchaͤtzbare Schriften, ebenfalls um unfer Großherzogthum 
Heſſen ſich verdient gemacht. 

Auf die Literatur ber Naturgeſchichte * 
Land betreffend, kann ich mich bier nicht einlaſſen — 
fonft würde ih Valentini, Liebknecht, Dile 
nius, Fabricius und von Sancrins Schriften 
nennen; doch ſey es mir erlaubt, bie Flora der - 
Wetterau, von Gärtner, Meyer und Scher—⸗ 
bius 1799 — 180%. 3 Theile, und die Ober:Hef 
fifhe DOrnithologie von Borkhaus Cim Nheinis 

fchen Magazin Band I.y fo. wie endlih, die geos. 
graphbifhe Befhreibung der Graffhaft Das 
nau=sMünzgenberg1802. hier noch anzuführen. Uebri⸗ 
gend halte ih mir, die Aufftellung einer voßftändis 
gen Litteratur über dieſen Gegenftand, für eine an- 
dere Gelegenheit bevor, 
Dr. Er. 
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namentlich in Betreff unferer Drovinz Ober 


Heffen, felbit fo lebhaft gefühlt, daß Derfelbe eine. 


große Eatiftifhe Tabelle entwarf, weldhe die 


wichtigften Rubriden zu einer Befchreibung der 
hiejigen Provinz enthielt; um dieſe von ven Juſtiz⸗ 
und Aominiftrations s Behörden unferer Provinz aus⸗ 


füllen zu lafien. Bon diefer Tabelle fchickte das hieſige 


Regierungd-Eollegium , die gebrudten Erems 
plare, als Schemata, au die Zuftig-Amts 
leute der Provinn ObersHeffen, Cwelde das 
mals noch, neben der Juſtiz, auch die Adm i⸗ 
niftration ihrer Aemter beforgten, welche jetzt den 
Landräthen übertragen ift:) um fie von dieſen, 
in einem gemiffen, beftimmten Zeitraum gehörig aus⸗ 
‚gefällt, remittirt zu erhalten. 


Died wurde denn auch groͤßtentheils voltzogen, und 
zwar von mehreren geſchickten und patriotiſch⸗geſinnten 


Amtleuten, mit vielem Fleiß, von andern nur kurz 


und flüchtig, und von einigen Wenigen, (pie ich 
aus Schonung nicht Hffentlih nennen will), gar 
nicht, aller humanen Aufforderungen ungeachtet. 


Ueberhaupt fand diefe, fehr zweckmaͤßige Idee, die⸗ 
jenige thatige Unterſtuͤtzung nicht, welche man wohl 
dafuͤr haͤtte in Anſpruch nehmen duͤrfen. Auch wurde 
ſie in den uͤbrigen Provinzen nicht nachgeahmt. 


Unterdeſſen erfhien der 1ſte Band meine 


m 


ftatiftifhen Befhreibung ver Deutſchen 
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Bundesſtaaten; da nun in dem 2ten 
Theil dieſes Werks, das Groß⸗Herzogthum 
Heſſen Cin der Reihenfolge der Deutſchen Bundes⸗ 
Staaten) ebenfalls ſtatiſtiſch dageſtellt werden mußte, 
ſo wandte ich mich, da mir noch manche nothwendige 
Notizen dazu fehlten, an unfer gegenwärtiges, 
liberales Geh. Staats:Minifterium; 
um Benträge von den verfchiedenn Staats 
Behörden, zu diefem meinem Werke zu erhalten, 
Die Bitte wurde -fofort gewährt, und acht Staates 
Behörden in unfern drey Propinzen Dazu autorifirt, 
mir die verlangten Notizen mitzutheilen. Aus mans 
cherley Gründen aber (vie ich bier nicht entmidele) 
glaubte man, den ertheilten Auftrag, nicht in 

feinem ganzen Umfange erfüllen zu Tonnen; da eine 
ſolche Publicität, unter der früheren Staats ; Verwal 
tung, und’ namentlih auch, ‘vor ber Eröffnung des 
Landtages zu Darmftadt 1820 und 1821, 
bey Uns ganz unerbört war. Doc überlieferte 
mir, ber hiefige Regierungd: Prafident, Freyherr 
yon Stein, die vorgenannten, Turzen Schilderungen - 
der Juſtiz⸗Aemter inder Provinz Ober:-Hefs 
fen, welche von den Amt: Leuten waren. eingefandt 
worden. — Auch theilte mir die Regierung und 
ver Kirchen⸗ und Shulrath zu Darm 
ftadt, vorzüglich aber ver würdige Kirhen-Rath 
Dahl, mehrere Volkszaͤhlungs⸗Tabellen 
mit, nebft denjenigen Notizen und Nachrich⸗ 
ten, welche dies geiftlihe Eollegium zu 


Xu Borrede. 
Darmſtadt, von der Provinz Starfenbürg einges 
zogen hatte; Da Daffelbe ein beſonderes, gedrudtes 
Circulare an die gefammte Geiſtlichkeit je 
ner Provinz, für diefen meinen Zweck eigends hats 
te ergeben lafjen. Dies war nun zwar Außerft zweckmaͤßig 
und fehr dankenswerth, es lieferte aber doch nichts 
Bolftändiges. Indeſſen nahm ich dankbar alles dass 
jenige an, was mir von der Geiftlichen Behörde in 
Darmftadt, über die Provinn Starfenburg zuge 
{hit wurde, und ich muß auch der Wahrheit ges 
mäß bemerken, daß viele geiftliche Inſpectoren und 
Pfarrer jener Provinz, auf eine eben fo ruͤhmliche, 
ald patriotifche Weife- fi Daben benommen, und zum 
Theil fehr brauchbare Nachrichten eingefandt haben; 
wofür ihnen mein innigfter Dank gebührt, fo wie 
die Achtung des Publicums ihnen nicht entitehen wird. 

Warum gefchahe dies aber nit, in den beyden 
andern Provinzen unferd Landes ebenfalls? — Deren 
Behörden ich nur wenig verdanke; auffer ein Paar ſchaͤtzba⸗ 
re Tabellen. von Rhein-Heffen, und einigen 
Volks-⸗Tabellen von dem hiefigen Kirhens 
und Schulrath, nebft ein Paar Vieh⸗Tabel⸗ 
len, von den damaligen Hoflammern in 
Darmftadt und in Gießen; fo mie einige we⸗ 
nige Notizen von bem, jet anberdsorganifirten, 
OberzForſt⸗Collegio in Darmftadt. 

Defto kraͤftiger unterftüßten mich, einige höchft ehrs 
wuͤrdige Mitglieder unferer Höhften Staat 
Behörden felbft, veren verehrte Namen hier zu 
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nennen, mir bie Befcheivenheit zwar verbietet, aber 
nicht, Ihnen oͤffentlich und innigft Dafür zırdanten. Das 
gegen fen ed mir erlaubt, einige ahtungsmwerthe 
Privat: Männer bier zu rennen, die fich ben 
diefer Gelegenheit fehr patriotifh und gefälltg bewiefen 
baben. Unter diefen verdient der ehwürdige und kennt⸗ 
nißreihe, auh ale Schriftftellee berühmte, hoͤchſt 
gefällige Kirchen⸗-Rath Dahl in Darmftadt, zuerft 
genannt zu werben; welchem id) viele Notizen und 
Beyträge zur Befchreibung unferes Landes zu verdan⸗ 
Ten babe, Auch ift ein Theil ver. Tabelle No, 1, 
meined Buchs, aus dem fehr brauchbaren Darm 
adtifhen Shreibs ind Geſchäfts⸗Ka— 
lender p.a. 1822 gezogen worden, für melden 
fie ver Kirchen: Rath Dahl abgefaßt hat. — Dies 
fer wohldenfende Mann, ging nicht, wie ein ftolzer 
und neidifher Priefter, kalt vorüber, wo frey⸗ 
lih fein Samariter erforderlich war, wohl aber 
ein rathgebender Freund, und- ein fachlundiger Mann, 
namentlih bey Rhein⸗Heſſen und Starten 


burg: indem felbft einheimifche Schriftfteller, bey als | 


ler Landeskunde, Umſicht und Fleiß, doch nicht im 


Stande ſind, Alles allein zu erſorſchen und zu 


verifiziren. 


Diefem darf ich no, ben würdigen und gelehrten 
Profeffor und Bibliothelar der Stadt + Bibliothek zu 


Mainz, Dr. Lehne, (MRevacteur der beliebten und 
trefflichen Mainzer politifhen Zeitung;) 
beyfügen, fo wie unferen Tenntniöreichen Mineralogen, 
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ben geſchickten und thätigen Berg Rath. Langsborf. 


in Friedberg, weldher unferre Braunkohlen 
in der Wetterau zuerft entdedite, die ſaͤmmtlichen 
Braunkohlen⸗Werke dort eröffnete und einrichtete , 
auch auf die zweckmaͤßigſte Art leitete,” und Das 
durch unferem Staat eine jaͤhrliche reine Eins 
nabme von 10,000 fl. obne Drud ver 
Untertbanen, verſchaffte. Ferner nenne ich dank⸗ 
bar den fehr unterrichteten und Ddienftgefälligen Dias 
konus Diefenbad in Schlitz, (der würdige 


Schwieger⸗Sohn ded verbienftvollen, als Schriftiteller - 


berühmten Inſpectors Schlez, zu Schlis:) ſodann 


den gefhidten Detonomen Freſenius in. 


Gießen, fo wie einige, aufgeflärte Ubgeorones 
t.e unferes vorigen Landtages, namentlih aus Darms 
ftadt, Mainz, Ofſenbach un Erbach, — 
nebft mehreren Staatödienern, Amt - Leuten, Kabris 
kanten und Kaufleuten ; welche fi) fammtlich bemühe- 
ten, mein Werk mit Notizen, von foldhen Gegenftans 
den, bie ihnen am meiften befannt waren, zu bereis 
ern. Auch theilte mir unfer würdiger Profeffor Dr. 
Nebel in Gießen einige Notizen, die Literatur ber 
Statiſtik des Großberzogth. Hefien betreffend, freunds 
fhaftlih mit; fo wie unfer gefchidter und fleißige Hofr 
Rammer: Rath und Profefiorr Blumhoff mir eis 
nige mineralogifche Nachrichten communicirte. Diefe 
achtungswärdigen Männer, für welche mich das ins 
nigfte Dankgefühl belebt,: haben doch gewiß ein weit 
angenehmeres Bewußtſeyn, bey ihrer bewiefenen Gefaͤl⸗ 
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kigleit und patriotifchen Dienffertigkeit,, als jene kal⸗ 
ten und neidifchen Egoiften, Die nicht einmal für - die 
Beichreibung ihres eigenen Baterlanded erwärmt wers 
den konnten, wenn man fie aud noch fo dringend 
und freundlich zu Beyträgen aufferberte, von Gegen 
ſtaͤnden, die ihnen fehr wohl befannt waren. 

Unterbefien war unfer Landtag zu Darm 
ſtadt, 1820 eröffnet, und 1821 beendigt worden. 
Während vefielben, fo wie am Schluß diefer Stande 
Berfammlung, erfchienen unfere Zandtags-Ber 
Danplungen in 20 Heften, und hd auffer 
ordentlihen-Beylagen; wodurch benn das 
tremendum mysterium unferer ehemaligen Stantss 
Verwaltung, namentlih auch in Betreff der Admi⸗ 
aiftration der. Provinzen, fo wie in Hmfiht des 
Forſt⸗ Wefend, Finanz s und Schulden⸗Weſens ıc, 
völlig entfchleiert wurde. Nun haͤuften fich die Ma⸗ 
terialien, und das Ganze, qualifizirte ſich, gehörig 
verarbeitet, binlänglid; zu einer Special⸗/Sta⸗ 
tiſtik von dem Großherzogthum Heffen. 

.Da unter dieſen Umſtaͤnden, die Maffe von Nu 
tigen zu. groß geworden war, um fie. alle, bey einer 
Turzen und bündigen Schilderung unfered Landes, in 
bem 2ten Bande der Befhreibung ber 
Deutfhen Bundes⸗Staaten aufnehmen zu 
Tonnen, (indem der Plan jenes Werks, ein ſolches 
weitläufiges Detail, bey einem einzelnen Staat, 
durchaus nicht erlaubt), fo wurde ich nun. wieberhoplt 
aufgefordert, eine Special⸗Statiſtik von un 
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ferem Großherzogthum Heffen zu liefern, 
und aus verfelben alsdann, einen kernhaften 
Auszug für den Aten Theil meines 
Werks von Deutſchland zu maden; von wels 
dem Lebteren im kuͤnftigen Jahr der -Ite Band 
unfehlbar erfcheinen wird. Ungern entfchloß id) mich 
zu biefer neuen Arbeit; theild, ivell mein größeres 
Wert über Deutfhland nun fo lange ruhen muß⸗ 
te, theild aber auch deswegen, weil bie vielen Schwies 
rigfeiten mir nicht unbefannt waren, welche mit der 
Abfaſſung einer folden Special⸗Statiſtik ver 
"bunden find. Nichts pflegt in der Regel undankbarer 
au ſeyn, ald die Bemähung, den Staat fü be 
ſchreiben, in welchem man lebt. Alle ſta⸗ 
tiſtiſche Merkwuͤrdigkeiten in Demſelben kann ber 
Schriftſteller doch nicht mit eigenen Augen ſehen, 
und ſelbſt erforſchen, noch weniger kann er Alles ſelbſt, 
aufs Genaueſte pruͤfen und berichtigen. Seine Anſich⸗ 
ten und Urtheile weichen auch oft, von den Meinungen 
und Anſichten anderer Maͤnner weſentlich ab; genug, 
manche Colliſionen, fo wie einzelne Mängel ſind das 
Bey . ganz unvermeidlich. So viele Leſer, fo viele: 
Critiker: wenn gleich Wenige vor diefen,; ein folches 
Merk überhaupt unternehmen, oder beffer ausarbeiten 
würden. Auch kann der Schriftſteller bey dent beften 
Willen, nicht jedem Lefer gefallen, noch weniger Dass 
jenige loben, was ihm’ mangelhaft und tabelnsmertb 
erſcheint. Da bleibt: ihm num freilich nichts anders 

übrig, als die heilige Pflicht: nach feinem beſten“ 
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Wiſſen und Gewißſſen— ſich an dDierefine 
Wahrheit feſtzuhalten, — ſo, wie ſie 
ihm, nach moͤglichſt genauer Prüfung, 
ſich Darftellt, und dieſe laut auszuſprechen: mag fie 
dann dem einzelnen Leſer gefallen, over nicht. Sobald 
indefien der Berfaffer in der Folge, von dem 
Ungrunde irgend einer feiner Behauptungen, over von 
einem wefentlichen Irrthum, amd durchaus irrigen Ans 
ſicht in feinem Werke, ſich völlig überzeugt hat, fo 
muß. er den Irrthum auch fo fort zuruͤcknehmen. Denn 
wer nie geirrt haben will, oder nie gefehlt 
zu haben glaubt, der ift Fein wahrheitöliebender Dann, 
und. ber, welcher felbft feinen erkannten Irrthum nicht 
zurüdnimmt, der ift ein ſtolzer Thor, welcher Die Ach⸗ 
tung des Publikums nicht. verdient: Man fagt zwar: 
niemand müffe fih ein Dementi geben, 
und feine. einmal ausgeſprochene Meinung zuruͤckneh⸗ 
men:. dies ift aber eben fo unrichtig, als thoͤricht und 
unredlid). | 
Diefe hier ausgeſprochenen Grundfotze habe ich 
denn auch bey der Ausarbeitung des vorliegenden 
Werks zu befolgen geſucht; da es mir blos um Wahr⸗ 
heit zu thun war, nicht um eitlen Ruhm, noch Ne⸗ 
ben⸗Abſichten. Was ſollten mir dieſe auch nuͤtzen, in 
meinen Jahren? was ſollte mich dazu bewegen, dar⸗ 
nach zu ringen? da ich wenig meht in der Welt bes 
darf, und fo Vieles eitel gefunden habe, ninter ber 
- Sonne! — Uebrigens fparte ich feine Mühe, feinen 
Fleiß, feinen Zeit⸗ noch Koſten⸗Aufwand ‚um Data 
+ * 


o . 
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aufzufinden, zu verificiren und zu vergleichen, auch 
ganze Abſchnitte wieder umzuarbeiten, wenn fpätere 
Nachrichten (welche oft fehr langſam einliefen), die 
früheren berichtigten. Rie verurfachte mir daher, ir 
gend eine, von meinen früheren, vielfachen, flatiftifchen 
Arbeiten, mehr Mühe und Zeit: Aufiwand, als geras 
de die Vorliegende, und ich würbe fle in meinem Als 
‘ter, ſchwerlich noch einmal wieder übernehmen. In⸗ 
defien hat der Patriotismus auch feinen Antheil daran, 
biefe Special: Statiftil zu liefern ; denn der Gedanke, 
mein Vaterland möglichit genau und vollftändig var; 
zuftellen, ftärfte und befeelte mih dabey. Ich darf 
auch ver Wahrheit gemäß behaupten, daß bey weiten 
‚die allermeiften Data des vorliegenden Werkes, o ffis 
ciell over doch halb-officiell zu nennen find, 
und daß diejenigen Männer, welche Cauffer den oͤf⸗ 
fentlichen Behoͤrden), mir diefelben mittheilten, wahrs 
lich, fie wohl verantworten werden. *) — Daß einzelne 


3) Ich hoffe, es wird mir nie wieder der Vorwurf gemacht 
werden, daß ich (nach dem Beyſpiel der Gelehrten des 
vorigen Jahrhunderts) die ven mir angeführten Schrift» 
fteler und Gehülfen bey meinem Werke, zu fehr. gelebt 
und zu ebrenvell behandelt hätte. Denn die ift ja weit 
anftändiger und löblicher, auch dem Stanbe bes Gelehr- 
ten und Schriftſtellers (welcher höhere Eultur verbreiten, 
und die DBerfeinerung der Sitten befördern. fol); weit 
zufagender; als bie Ealte und fhnöde Behandlung, 
und der [hneidende, abfprehente und gar zumeilen 
verähtlihe Zen, womit die Gelehrten und Schriftiteller 
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Fehler dennoch dabey ſtatt finden moͤgen, dies iſt bey 
allen ſtatiſtiſchen Arbeiten durchaus unvermeidlich. 
Indeſſen, darf Jeder, der mir dieſelben, mit Anſtand 
und Beſtimmtheit anzuzeigen, die Guͤte haben wird, 
auf meine innigfte Dankbarkeit und Achtung rechnen, 
fo wie auf die. Verfiherung; baß der befte Gebrauch 
davon, in den Rahträgen zu meinem Werke, 
möglich! wird gemaͤcht werden. Uebrigens it num 
einmal der, Grund zu einer Special⸗Statiſtik 
des Großherzogthums Heffen gelegt, auf diefen fann « 
in der Folge leicht weiter fortgebauet werden. Da ich 
mid auf bad eigentlihe Geographiſche und 
Topographifche -unferes Landes, bey - Diefer 
Specials Statiftil eben fo wenig einlaffen 
- Tonnte, als auf die Gefhihte und Alterthüs ⸗ 
‚mer deffelben ꝛc., fo iſt noch eine große Nachleſe uͤb⸗ 
rig, welche von andern gelehrten und wuͤrdigen Maͤn⸗ 
nern unſtreitig, aufs Beſte wird geliefert werden, 
Bielleiht bin ich, in manchen Punkten diefed meines 
Werks; zu vollftändig geworben, bey anderen Gegens 
ftänden aber kuͤrzer gewefen; da ich indeß Fein 
Lehrbuch ſchrieb, welches durchaus, und in allen 
Theilen gleichartig gearbeitet feyn muß, fondern ein 
Handbuch, fo wird man mir es zu gute halten, 
wenn ich hierbey mich nach ven vorliegenpen Materias 
lien richtete. 








ſo aft gegenfeitig ſich abfertigen, und dadurch in den 
Augen gebildeter Leſer ſich ſelbſt herabwürdigen. 


- 
S 
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Ueber den Plan, der bey meinem Werke zum 


Grunde liegt, wird man hoffentlich auch nicht mit 


mir rechten. Jeder Schriftſteller hat die Befugniß, 
feinen eigenen Plan zu machen und zu waͤh⸗ 
In; in meinen Jahren aber giebt man gern Dasjenis 
ge, was man zu geben bat, fo einfach und ums 
gefünftelt, ald es nur möglich iſt. Ich glaube indeſ⸗ 
fen, daß unter die vier HauptsRubriden: 
Land und Leute, GGrundmacht) Staat 
Berfaffung und Staatd:Berwaltung, 
(oder, wie der Staat nah Innen, und nad 
Auffen bin wirft: denn bie politiſche 
Stellung ver Deutfhben Bunded: Staus 
ten ift-fo einfach, daß fie feines Commentars bedarf: ) 
Alles und Jedes, was den Staat. betrifft, kurz und 
buͤndig Fonnte gebracht, und fonach Alles genau und 
deutlich bargeftellt werden. Kürzer wenigftens Tann 
man ſich nicht wohl faſſen, noch feinen Plan mehr 
einfhränten. Eben dieſen Plan befolgten auch, vor 
mir, die berühmten Statiſtiker Toze, Meuf el, 
Dr, Haffelu am. 

Indeſſen wollte ich doch zuerſt eine kurze, biſto— 
rifhe Einleitung geben, welche die Haupt 
Momente der. Regierungd:Gefhidhte. 
unſeres allgelichttien Großherzogs, Lude—⸗ 
wigs J. enthaͤlt; aber nur in politiſcher und 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht. Sc) ſchmeichele 
mir dabey, daß ſie fuͤr den Leſer Intereſſe haben wer⸗ 
de, da ich ſie mit eben ſo großer Vorliebe fuͤr den 
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Gegenſtand, als mit ſtrenger Wahrheits-VLiebe, in 
Betreff der That⸗Sachen, (ſo weit ſie mir belannt 
waren) niederſchrieb — 


Sollte indefjen irgend jemand meine, bort ausge⸗ 


fprocherfe, Gefinnung und reine -Ueberzeugung nicht 
mit mir theilen, dem muß ich den Wunſch befennen, 
Daß diejenigen Privaten, welche in unferen Tagen, 


das freye Athmen in bürgerlicher und politifher Hin⸗ 


fiht, und das ruhige und fichere Leben, welches und 
unfere gegenwärtige] Staats: Verfafjung und Staats⸗Re⸗ 
gierung gewähren, nicht zu ſchaͤtzen wiſſen, bie alfo den 
Geiſt dergeſetzlicchen Freyheit, den wir hier ath⸗ 


men, nicht ‚befriedigend finden: Daß dieſe ed in andern \ 


Staaten verfuchen mögten, ob es dort heffer fen? ja, 
Daß fie felbft da, mo die Eitronen blühen, mit eignen 
Augen prüfen mögten, ob dort die Blüthen des Geiſtes 
gegenwärtig, eben fo forgfältig gepflegt werden, als 
die edlen Krüchte für den Saunen? — Wahrlich wir 


Fonnenin Deutfhland, mitunferempyolitifhen . 


Zuftande im Allgemeinen wohl zufrieden feyn, 
wenn wir benfelben mit der Lage der Staatöbürger 


in andern europäifchen Ländern vergleichen! Eß fommt 


nur auf Uns an, unferen: Zuftand felbft zu verbefs 


fern, und denfelben durdy eine größere Human 


nität, und durh einen höheren Grad von 
Sntelligenz, immer : volltominner zu machen. 


Dies find die wahren und beften Mittel, wodurch 


ganze Staaten, wie einzelne Menfchen- ihren Zuſtand 
verbeffern koͤnnten und ſollten. Ohne Verſtandes⸗Bil⸗ 


— 


N 
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bung iſt feine wahre Humanität möglich, beide muͤſ⸗ 
fen Hand in Hand gehen. Das Gegentheil von Hus 
manität, würde Unverftand und Bosheit ſeyn, alfo 
Brutalität. Wollte man dDiefe nun wieder eins 
“führen, fo würde der Drient uns bie beften Muſter 
dazu darbieten. Dort verfaͤhrt man wenigſtens am 
eonfequenteften, und die Ariftocratie ver Pafhars 
in der Türkey, fo wie die Despotie der dortigen Ges 
walthaber überhaupt, wird Doh mit Feuer und 
Schwerdt aufrecht erhalten! Allen, wähnt man 
denn, daß die. Vorfehung ihr Rache⸗Schwerdt über den 
Capudan Pafıha, auf der Inſel Chio Coder Scio 
früher Chi os genannt) alleinnur ſchwinge? 
der , halb verbrannt, dort elend endete, und von ber 
Vorſehung zur Rechenfchaft gezogen wurde, wo Tau⸗ 
‚fende unfchuldig Gemordete ihn. anklagen, vor dem 
Richterſtuhle Gottes! — Findet man ed benn nicht 
merkwürdig, daß bie meiften Despoten und die graus 
ſamſten Pafkha’s, gewoͤhnlich— traurig zu endigen 
pflegen? — ' 

Man fage übrigens nicht, dag ich unſere Staat s⸗ 
Verfaſſung zu ſehr gelobt hätte; ich ſprach theils 
(wie ſchon bemerkt), meine eigene Ueberzeugung aus, 
theils frage ich wo find denn Beſſere? — 
Und kann und wird man nicht fortdauernd zum Befs 
feren fortfchreiten? — Es ift in der That Doch aufs 
fallend, folche wichtige Gegenſtaͤnde, als Staats: Bers 
. faffung und Staats-Berwaltung find, oft von unwiſ⸗ 
fenden Menfchen critifiren, oder gar tabeln zu hören, 
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die doch ſelbſt nichts beſſeres machen koͤnnten, auch in 
ihrer beſchraͤnkten Sphaͤre, ſelhſt zur Zeit der Gefahr, 
fo wenig für ven Staat -thaten, und fo wenig zu thun 
vermögen, daB fie bloß um des lieben Brods willen, 
ihre geringfügigen Dienfts Pflichten taliter qualiter 
verrihten,. und dann ihrem Vergnuͤgen nachgehen, 
pder der. Ruhe pflegen. Sind .viefe Menſchen 
bazu berufen, oder au nur berechtiget, dem Staat 
- und den Staatsdienern, (wenn Letztere ihr gan⸗ 
zes Leben dem. Dienft des Baterlandes, ohne alles 
Neben⸗Intereſſe wiometen), Hohn zu ſprechen? — 
Wurde nicht gerade, (wie ich fehon bey einer ans 
bern Gelegenheit bemerkte). die Einführung der 
lanpftänpifhen Berfgffung bisher, in mehr 
veren Staaten Eurqpens Jahre lang dadurch zurüd 
gehalten, und in anderen gar, mehr als fonft gefches 
ben feyn würde, wiederum. eingefchränft, meil man 
befürchten mußte, daß Diejenigen fie miöbrauchen würs 
den, welche mit. überfpannten Forberungen Als 
led tadeln? Mag diefe Furcht zu’mweit gehen, ober 
nicht? genug, die politifhen Schreyer haben fie er 
regt, und dafür mußten Italien und Gries 
henland, vicleiht auh — mad Gott verhüten 
wolle, — noch andere unfchuldige Völker büßen. 
Uebrigend wird man mir auch zutrauen, daß 
ih im zweyten Theil meines Werks, 
neben der Licht⸗Seite unſerer Staats— 
Verfaſſung und Staatd:Berwaltung, 
auch die Schatten:Seite nicht überfehen werde. 


x 
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Denn es iſt dem patriotiſch⸗geſinnten Schriftſteller 
wohl erlaubt, oͤffentliche Mängel auch oͤffentlich aus⸗ 
zuſprechen, ſobald er die redliche Geſinnung und die 

gute Abſicht dabey offenbar zeigt: ſolche Gegenſtaͤnde 

nur öffentlich zur Sprache bringen zu wollen, um fie 
yerifizirt, und mo möglich verbeffert zu fehen. Dann 
ift ed aber auch eben fo recht und billig, zu-bemerfen, 
daß nicht immer ber Zuſtand des Mißbehagens ver 
bürgerlichen Gefellfchaft,, ver Staats, Regierung zuzu⸗ 
fhreiben fen, fondern daß gewöhnlich auch, Eigennutz 
und Egoismus, Habfucht und Ehrgeiz, Verfolgungs⸗ 

Geiſt und Rahfuht, welche leider, fo oft unter Un 

Privaten felbft berrichen, augenſcheinlich ein fols 

ches Uebels Befinden der Staats + Bürger bewirken; 

indem Einer. den Andern zu verfelgen und zu ſtuͤrzen 
fuht, und dazu felbft ven Echein des Rechts nicht 
felten benußt. Wie, wenn nun bie unfhuldig Verfolg⸗ 
ten, nicht bey dem F uͤ r ſt en und beydeffen Stell 
vertretern ihre letzte Zuflucht faͤnden? — Wie, 
wenn die Gerechtigkeit dort nicht ihren unwandelbaren 

Sitz aufgeſchlagen hättet — wenn fie auch dort nicht 

mehr gefunden wuͤrde? falls fie auch von ber ganzen: 

Erde entflohen wäre! was würde dann aus unferen . 

Staat: Gefelfchaft werden ? — Wie, wenn Bad quos 

ego etc.. bey ſolchen menfchenfeindlichen Gefinnungen 

und ungerechten Verfahren der Prinaten ganz weg⸗ 
fille? Man follte zwar glauben, daß die Moralität der. 
- Staatd: Bürger, hinlaͤnglich ſchon durch vie Nelis 
—gion bewirkt werben koͤnnte; allein gegen dieſe iſt 
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leider der Indifferentismus (namentlich auch bey den 
Proteſtanten, und in ben hoͤheren Volks; Elaffen? in 
unſern Tagen fo groß geworden, daß fie auf folde 
Menfchen nicht mehr einwirken Tann, wekhe den Werth 
ber Religion eben fo fehr verfennen, als fie DaB 
Yeuffer co derfelben vernachlaͤßigen. Hier iſt alfo firenge 
Gerechtigkeit nothwendig, um wenigſtens bie immere 
Sicherheit im Staat aufrecht erhalten, und bie 
Zwangs⸗Pflich ten nothbärftig erfüllt zu fehen. 
Uebrigens kann und muß alle und jede Willkuchr, 
Härte und Despotie wegfallen, und nur Gortchtigleit 
Milde und Weisheit am Ruder ſeyn. 

Sch kommse von dieſer Heinen Abſchweifung zuruͤck, 
auf ven Plan meines Wels. Vermoͤge deſſelben 
fol der Afte Band, nebſt ver Einleitung, 
bie materiellen StaatdıKräfte unferes 
Landes darſtellen, nemlich die allgemeine g60 
grapbifhe Lage, und bie phyſiſche Bus 
fhaffenbeit ber drey Provinzen, fo wie 
ihre Urproduction, Fabrikation und ber 
Handel, Daß ich hiebey jede der drey, fo ſehr 
verfhiedeni Provinzen, befonders ſchilderte, 
wird jeder. fachkundige Mann’ billigen, der unfer: Land. 
genau kennt. Auch wird der billig denkende Leer, es 
ganz natuͤrlich finden, daß die Provinz DbersHeh 
fen, als bey weiten bie größte, und biejenige: Pros 
vinz, in welcher der. Verfaſſer feit 35 Jahren 
feinen Wohnſitz hatte, die ihm alfo am befannteften 
war, bier auch am vollſtaͤndigſten ftatiftifch. heichrichen, 
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wurde; Dagegen RheinsHeffen als bie leinfte, 
‚Bürger‘ dargeftellt. werden mußte. . 


Bey ben Provinzen Starfenburg und Ober 
Heffen, mußte.ihaud, die bisherige Ein⸗ 
sheilung in Juſtiz-⸗Aemter noch beybehalten; 
theils meil mein Manufeript uber biefe Provinzen 
fhem größtentheild ausgearbeitet war, ald Die: neue 


 Eintheilung in Landraths⸗Bezirke ꝛc. as 


schien, theild. aber auch deßwegen, weil die alte 
Eintheilung bier immer noch die befanntefte 


AR, und in den Standesherrlihen Ländern 
unſeres Großherzogthums Heffen, noch gegenwärtig meift 


fortbefteht. Indeſſen zeigen die beyven angefuͤg⸗ 
ten Tabellen über vie Landraths⸗Beczir— 
te und Land-Gerihte, verglichen mit ben 
biöhexigen Juſtiz⸗ Aemtern, woraus fie zufams 
mengefett find, Diedlteundneue Eintheilung 
unſeres Landes ſo deutlich , daß jeder Lefer ſich ſchnell 
und leicht dadurch -orientiven wird, Sn Rhein 
Heffen ift dagegen, die alte Eintheilung. 
in 11 Eantone, von der Staatd s Regierung beys 
behalten, alfo auch von mir befolgt worden. Uebri⸗ 
gend wirb das genaue und vollfiändige Regiſter 


uüuber den vorliegenden Band, ven Gebraud) des Werks 


boffentlih ſehr erleichten. Dem 2ten Theile 
wird ebenfalld ein Reg i ſt er beygefiigt werden, Dies. 
fer erfcheine fo bald, als es thunlich iſt; wenn ans 
ders dad Publicum, den Patriotismus des Verle⸗ 
gers dieſes Werks, gehörig dabey unterflüßen wird. 


! 


Borrede XXvVII 
Diefer Ate Band wird nun zufoͤrderſt, die Ein wo h⸗ 
ner des Lande 8, in quantitate et qualitate 


ſchildern, mithin den Bevoͤlkerungs⸗Zuſtand 
und den Character ber. Nation, ihre Bil 


dung und Sprade, bie verfhiedenen 


Stände, Sittenund Gewohnheiten berfels 


ben darftellen, Sodann wirb das ganze Großher⸗ 


zogliche Haus, mit den HofsAemtern, 
Hof⸗Ehren und Orden 2. vollſtaͤndig aufges 
führt; die Regierungs-Berfaffung ent 
widelt, und der Landtag. in Hinficht feiner Rech⸗ 
- te und Befugniße gehörig dargeſtellt werden. Darauf 
folgt dann die Staatd-Bermwaltung, nah allen 
ihren Theilen; wobey die fammtlihen Staats⸗Be⸗ 
börden mit ihren Attributen aufgeftellt, und Die 


. Rehtds Eultur-Religiond:Mepdicinals 


und Polizey:-Anftalten x. ind Licht gefegt wers 
ben; namentlich alfo die Geſetz⸗ Gebung und Juſtiz, 
die Verwaltung des Inneren, dad Kirchen⸗ und 
Schul⸗Weſen, die Univerfität zu Gieſſen, 
die höheren EultursAnftalten für. dig ſchoͤnen 
Künfte, befonderö die manumens des arts et des 
sicences in ber Reſidenz, fo wie endlih dad Fis 


nanz⸗Weſen und das Militär gehörig gewürbis 


get werden. 
So darf ih denn hoffen, biefem ten Zeile 


meined Werts, mehr Intereſſe geben zu Finnen, als 


mir Died bei dem vorlisgenden er ften Bande, der 
Natur der Sache wegen, möglih war. Ich erfreut 
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mich bey dieſem Oten Bande der thätigen Unterſtuͤtzung 
fo mancher bedeutender, Eenntnißreicher Staats : Mäns 
ner in unferem Lande, Daß id} mir ſchmeichlen darf, 
meine Lefer werden die wichtigen Gegenſtaͤnde deffels 
Gen, eben fo richtig, als vollftändig bargeftellt finden. 
Nur muß ich, in meinen Jahren, (mp bie Arbeis 
nicht mehr fo ſchnell gefördert werden Tann, als im 
30 — A40ten Jahr) — In Betreff ver Zeit und der 
Art der Bollendung meined Werks, dad Publicum 
um guͤtige Rachſicht bitten. Es mögten vielleicht eis 
nige Notizen mir entgangen, Andere mwieberhoft aufges 
führt worpen feyn: kurz es koͤnnen fi, bey aller Um⸗ 
fiht und Anftrengung des Verfaſſers, dennoch einige 
Mängel in dem Werke finden, welche jedoch fein ver: 
nuͤnftiger und billig denkender Mann dem 7Ojährigen 
Greiſe Hoch anrechnen wird. Solche Mängel koͤnnen 
und ſollen aber, — (wie ſchon geſagt), — ſobald ſie 
als weſentliche Irrthuͤmer bekannt werden, in den 
Nahträgen zum 2ten Theil ſowohl, ald in ben 
ftatiftifhen Benträgen, welche ich in. ber Folge 
noch hafbjährig herauszugeben gedenke, ſaͤmmtlich nach⸗ 
getragen und berichtiget werden. Denn es liegt mir 


gar fehr am Herzen, daß mein Väterland auswärt® 


eden fo richtig, und in feinem gehörigen Lichte erfcheis 


neh, ald ed im Innern immer mehr aufblühen möge; 


Dadurch, daß bie Induſtrie unferer Milbuͤrger gewekt, 
ver Wohlftand begründet und vermehrt, der Character 
der Nation veredelt, die Cultur erhöhet, und die Sits 
ten verfeinert werden; und fo allmAhlig ein Achter, 


Vorrede. xxix 
j 


wicht blos finnficher, fondern rein menfchlicher, froher 
Lebensgenuß dur alle Stände verbreitet werden moͤ⸗ 
ge So, erlaube man mir, meine Vater 
landsliebe auszuſprechen, fo, diefelbe durch 
Wort und That anden Tag zu legen, 


Daß ich übrigend .Unferer Staats⸗Regie— 
rung, fo wieren höheren undniederen Behoͤr⸗ 
den derfelben, durch meine hier geäufßerten Anfichten 
und freymüthigen Urtheile, auf feine Weife habe zu 
nahe treten wollen, wird man mir unbebingt glauben 
und zutrauen, wenn ich e8 auch hier nicht ausprüdlich 
noch, aufs heiligſte verficherte.e Eben fo wenig -war 
died im Mindeſten meine Abficht, gegen irgend eis 
nen Privaten, wir er aud fey, noch gegen 


auswärtige Perfonen und Regierungen. 


Nur die Wahrheit war mir immer heilig, und deßhalb 
ſprach ich ſie fo aus, Caber sine ira ac studio), 
wie fie mir ſich darftellte. Daß ich dabey die Mängel 

hätte verſchweigen follen, welche ich zu finden glaubte, 
dazu fühlte ich mich keinesweges berufen, und dies ift 
auch fo ganz gegen die hochherzige Geſinnung 
unfered Souverains, und gegen ven liberalen 
Geiſt unferer Staatsregierung; — daß ich - 
mich getroft meiner gewohnten Freymuͤthigkeit überlaffen 
durfte; auch nicht ermangeln werbe, allen etwani⸗ 


gen, ungerechten Angriffen, und ungegrändeten Ein⸗ 


wuͤrfen, wegen Diefer meiner Freymuͤthi gkeit, _ mit 
Nachdruck zu begegnen. 
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Noch muß id) bitten, die Zufäge und Berich⸗ 
tigungen nicht gu überfehen, welche dieſem 1’ften 
Bande beygefigt find; fo mie ich denn auch hoffen 
darf, die angehängten, zum Theil mühfam ausgearbei⸗ 
teten, Tabellen, werden dem Lefer Nutzen und Vers 
grügen gewähren; da fie manche complicirte Gegens 
genftände unter einen Geſichts⸗Punkt bringen, mithin 
einen ſchnellen Ueberblick verfchaffen. 


Und nun üibergebe ich hiermit, dem auswärtigen 
Publicum fowohl, (melches meine Werfe bisher mit 
Güte und Nachſicht aufnahm, und diefen belohnenden 
Beyfall auch, in meinem GreifensAlter mir nicht 
verfagen wird), — als vorzüglich auch meinen hiefis 
gen Mitbürgern und Landesleuten in un 
ferm Staat, die vorliegende Schilderung 
Deffelben, mit dem Bewußtfeyn: nicht nur mit red» 
lichem Fleiß und möglichfter Umficht, nach meinen ges 
ringen Kräften treu gearbeitet, fondern vorzüglich auch, 
mit Liebe für Kürft und Vaterland gefchrieben zu 
haben: — ohne alle andere NRüdfichten und nterefien, 
(welche es auch feyen) als blos, um dad Gute bey 
Uns befördern, und das Mangelhafte verbeffern zu hel⸗ 
fen, dadurch, daß ich es laut ausſprach. 


- Dies iſt Alles, was der patriotifc) »gefinnte Schrifts 
fteller zu thun vermag, dies that ich Denn auch: und 
das Vaterland wird die Stimme bed Berfaffers nicht | 
verlennen, noch fie uͤberhoͤren. Denn es iſt —** I 


4. 
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Stimme des alten Lehrers der Staats⸗ und Ca⸗ 
merals®Riffenfhaften, melde feit 35 Jahren 
fhon, in eben dem Geift, fo oft zu Eueren Rindern 
und zu beren- Vätern ſptach, Die auf ber Biefigen Unis 
verfität feine Zuhörer waren. Und auf Diefe meine 
ehemaligen Schüler darf ih ja wohl mit gerechtem 
Stolz hinbliden? — ih darf mich ja wohl auf Diefe, 
meine wohldenfenden und vankbaren, ehemaligen 
Zuhörer berufen, (melde jegt, langft ſchon, unfere 
StantdsAemter, bis zu der hoͤchſten Stufe hinauf, 
mit Ehre und Ruhm befleiven), ich darf fie ja wohl 
fragen: ob ich, nicht von allen Zeiten her, mit Feuer 
und Leben, Fürft und Vaterland ihnen heilig and 
theuer zu machen fuchte? und zugleih, mit Eifer und 
©ewiffenhaftigfeit, ven Saamen der Wahrheitss und 
MenfchensLiehe unter ihnen außftreuete? aus welchen 
dann, bey allen Wohldenkenden, (die Andern 
werben vergeffen und überfehen) Die fhönen Früchte ver 
Humanität und Baterlandsskiebe freudig 
bervorgefproffen find. Diefe gerechte Anerkennung meis 
ner, als öffentlicher Lehrer, treu und redlich erfüllten 
Pfliht, (wie dies ihr Herz ihnen fagen wird, wenn 
fie diefe Blärter lefen:) — Diefe fey dann der Danf, 
der mir von ihnen zugefihert wurde: Dies fey mein 
Stolz und mein Lohn. Weiter wollte ich nichts ers 
singen in unferem Staat, und mehr habe ich denn 
auch nich: errungen. 

Joch fühle ih Kräfte, um den Söhnen meines 
Vaterl. ndes das zu feyn, was ich einft ihren Vätern 


XIXXII Vorreder 


war: ich werde dieſe heilige Pflicht mit Liebe und Fteu⸗ 
be erfüllen, bis die Vorſehung anders über mic ge⸗ 
bietet. 

Geſchrieben zu Gieſſen, auf der Ludewigs⸗ 
Univerſitaät, den bten Auguſt (als dem Anſange | 
meines 70ten Jahres) 1822, | 


Dr, Crome. 


— _ Ze ZZ 


/ 


Regiſter. 





Adminiſtration, Berbeflerung derſelben ©. 30. 
Agathe, in Rhein: Heflen ©. 431: 
‚Aderbau, im Odenwalde ©. 135. 
Stem: Derfelbe ift Haupt: Nayrungszweig in ber Provinz tar: 
kenburg & 145. . 
Stem:-in ber Provinz Ober: Seffen ©. 238: 
Stem: ift frei von allen Befchränkungen, Zehnten, Frohnden ıc. 
in Rhein» Hefien ©. 405. 

Item: Betrieb deffelben im Vogelsberge &. 219. 
Ader:Geräthe in Rhein: Heffen ©. 405. 

Aısfelb: Handwerke, Fabriken und Handel daſelbſt ©. 334. 336. 
345. 346. unb 347: 

Item: Leinwand: Kahriten daſelbſt, von verfchledener Art. &. 336. . 
Alt:König (hoher Berg im Taunus⸗Gebirge,) Höhe deffelben S. 219. 
Alt:Rhein, (in Rhein: Heffen) ſollte ausgetrodnet werben ©. 403. 
Ausfuhr-Artikel in der Provinz Starkenburg ©. 197. - 


tem: in Ober⸗Heſſen &. 972 — 384. . / 
Item: in Rhein⸗Heſſen ©. 847 — 451. - 
| B. 


Bäder in Rhein⸗Geſſen, Anzahl derſelben ©..a. 113. 
Barkhaus: Wiefenpütten, (von) vormals Staatsminifter in 
Darmſtadt; befördert die Vergtroßerung biefes Landes 1803 anfehn= 
id S. — 13. 
Bafatte in ber Provinz ⸗ Starkenbutg ©. 177. 
Item: in Ober: Heflen &. 21% 
Baumwollene- und Yalb Baumwollene : Wanren , fabrizirt in 
Freyenſeen bei Saubah S. 343. - 
Baummwoll-Babriken zu Offenbach ©. 186. 
" * 


N 


Regiſter. 
Baumwoll⸗Spinzerei in Offenbach ©. 186. 


Baummoll:Zabrik von Kit und Schwarz in Alsfeld S. 343. 


Stem: Halbbaummwollens Waaren in Breyenfeen (bei Laubach) ger 
macht ©. 343. 
Berg⸗Amt, if ein nothwendiges Bedürfniß für das Großperzog- 
tbum Heffen ©. 104. 
Berge CHöäften) ber Provinz Starkenburg im Obenmalbe 8. 
102, 130 bis 132. 
Berge (yöchſten) im Vogelsberge S. 211. 
Stem: im Taunus: S. 216.. 
Stem: in der Provinz Rhein⸗ Heffen der 2 Rodüsberg ©. 395. 
Berpftraße & 18 
Bergwerks⸗Weſen, deſſen nöthige Erweiterung in Srarkenburs 
&. 131 und 174. 
Item: in Ober⸗Heſſen ©. 209 — 301 — 303. 
Bevölkerung; beren Größe, Dichtigkeit u. ſ. w. in ben 3 Pros 
vinzen des Großherzogthum Heften, &. bie Tabelle, 
Bienen-Zucht in ber Provinz Gtarkenburg; ſehr verbefferungs« 
fähig ©. 179. 
Stem: in bes Provinz Ober Beffen ©. 238. 
Stem: in der Provinz Rhein=Hefien ©. 433: 
Bler⸗Brauereyen in Starfenburg: ©. 181. 
Stem: in Ober: Heffen, ſehr zu verbeffern S. 362. 
Bleihereien in Ofehba ©. 182. 
Stem: in Schlitz und Lauterbah ©. 334. 
Boden: deſſen Beihaffenheit in der Provinz Starkenburg S. 139 
Stem: im Obenwalde &. 133. | 
- Item: in ber Provinz Ober: =. deflen ©. 231. 
Item: im Bogelsberge 8.213. 
Stem: in der Wetterau &. 233. 
Boden (urbarer) Kauffwerth beffelben per Morgen, in ber Wet: 
terau, unb in andern Diftricteh der Provinz Dber Heffen ©. 
233 — 235. 
Stem: ‚Ertrag und Pahtsdins befielben, per Morgen ibidem ©, 
331. 235. | 
BrandsXffecuranzanftalt im Großperzogthum Heffen S. 107. 


Brand-Aſſecuranz-Capital, der ſämmtlichen, verfiherien Ger _ 


bdude, in jeder ber 3 Provinzen des Großherzogthums Heſſen €. 
108, 109. 











Regiſter. 
Brandtweinszennereien in Starkenburg ©, 181. 

Stem: in Ober⸗Heſſen, S. 365. 

Item: in Rhein: Heffen ©. 449. 

Brauntohlaw im ber Provinz Gtarkenburg 6. 176. 
Braunkohlen⸗Bergwerke in ber Welieraun S. 401. 306. 
bis 311. we 

Stem: Ertrag berfelben S. 311... 

Stem: wahrſche inlich auch In Rhein⸗Heſſen S. 434. 
Br—uͤcke (fliegende) bei Oppenheim über ben Rhein G. 143. 

Item: Schiffbrüde bei Offenbach über den Main S. | 
Buderus, Bergrath: Merbienfte beffelben um bie Gifenhütten « 

und Dammer » Werke, fo wie um bie Verarbeitung bes Sijens In 

Ober⸗Heſſen: G. 312 und 313. j 
Bundes⸗CGontingent, ded Groherzogthums Heſſen In Betzeff des 

Militärs: S. 118. 
Butter: Handei in ber Provinz Ober⸗Heſſen &. 2370. 

C. a 

Cantone in RheinsHeffen: 11 an der Zahl ©. 30983. 

Item: ber Gütherarten und Flaächen⸗3Inhalten nad 5 

Morgen ©. bie Tabelle barüber. 

Saffations: Hof für Rheins Heffen S. 88. = 
Gatafter der Grundflüde in der Provinz Obere Heffen, iſt nod 

unvollendet ©. 111. 
Sharacter der Einwohner im Odens Watte &, 130. 
Shauffeg: Bau im Großherzogthum Heffen überhaupt S. 11% 

Item: im Odenwalde &. 140, 

Shauffeen in-ber Provinz Starkenburg ©. 196. 

Item: in Ahein= Heffen ©. 445. 

Item: in Ober: Ober: Heffen &. 218. 389. 

Gihorien: Fabrik zu Kelfterbah in Starkenburg ©, 186. 
Givilstifte &. 75. und 76. 
Clima in ber Provinz Starkenburg &. 14. 3% 

Item: im Obens Walde ©. 133 und 135. 
x Stem: in Ober: Seflen ©. 229. 230. 

Stem: im Bogelsberge ©. 215 und 216. 
Tonſcriptions⸗Geſetz (neues 1822 eingeführt) S. 110. 
Sredit bes Heſſen Darmftädtiihe Staats, völlig hergeſtellt, jet 

1322 duch den Landtag ©. 21. 


.oa 
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Regiſter. 
Gredtt von den Landſtaͤnden, der Staatsregierung ent, für die 
Binanzperiode von 1821, 32, 33, ©.-31. 
Siehe: auch bie Finanz⸗Tabelle. “ et 
GultursAnftalten in dem Großherzogthum —* Jahrlicher 
Koſtenaufwand für dieſelben S. 50 — 67. 
D. 
ODamaſt⸗Weber in Schliz S. 334. 
Darmſtadt, Reſſdenzſtadt: Fabriken u. Gandwerke daſelbſt S. 91. 192. 
Item: Bandel daſelbſt S. 108. 
Item: Einwohner⸗-Zahl S. 198. | 
Siche: auch bie Zufäge ©. “ 
Dickwurz, befien Anbau in ber Provinz Ober: Heffen ©. 259. 
Dörfer, Anzahl bderfelben in den 3 Provinzen: Siehe bie Gene: 
tal s Ucberfiht# » Tabelle. 
tem: beſſer gebauete und wohlhabendere Dörfer, in Starkenburg, 
als in Rhein⸗Hefſen und Ober⸗Heſſen ©. 415. 
‚Domain en, verkauft für 4,154,883 fl. von 1790 — 18% €. 19 
Item: gegenwärtiger Beftand derfelben ©. 19. 
Stem: jährlider Ertrag derfelben S. 70. 
(Siche auch bie Finanz: Tabelle.) — | ” 
Stem: beren Verwaltungskoſten S. 70. 
Item: deren Verminderung durch Verkauf, als freies Privat ⸗ 
Eigenthum S. 71. und 75. 
Item: in Rheins Heflen, unter ber franzöfiichen Regierung größ: 
tentheils verkauft: ©. 405. 
Dreher-Arbeiten (künfttihe) im Odenwalde ©. 103. 
Dünger, woburd, bderfelbe in Rhein = Heffen dem Aderbau oft ent⸗ 
zogen wird S. 412. 
Dünsberg (in der Nähe von Königsberg:in ber Provinz ‚Ober: 
Heilen) Höhe deſſelben S. 2923. 
E. ⸗ 
Eder⸗Fluß: Urſprung und Lauf deſſelben €. 224. 
Itzm: Gold-Körner in der Eder ©. 292. 
infuhr= Handel in Ober: Heffen ©, 381. 
Item: in der Provinz Starkenburg S. 2301. 
Einmohner: Anzahl berfelben in jeder ber 3 Provinzen bes ðreß— 
herzogthum. Siehe die General-Ueberſichts-Tabelle. 
Eiſen-Hammer zu Schellenhauſen (in Ober-Heſſen) ©. 301. 
Eifen:Schmelze bei Solms: Laubach €. 303. ü 
"ifenfteine im Odenwalde: S. 131. 
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Regiſter. 
Eiſenſtein⸗Gruben in Ober⸗Heſſen im Amt: Konigeberg und 

Blankenſtein ©. 209, 

Item: im Amt Bübingen ©. 309. 

Item: im Amt Rtphe und. Hungen ©. 805. 
Gifen:Waaren, Handel bamit, in Ober- Beffien ©. 331. 
Eifen: Werke im DObemwalde ©. 141. 174. 175 und 176. 

.Item: zu Birzenhain hei Stollberg⸗ Dstenberg S. 305. | 
Erbſen (deren Anbau ,) in ber Provinz Ober» Heffen ©. m”. 
Erbarten in ber Provinz Starkenburg 6. 130. 

tem, im Odenwalde &,. 130. 

Grziehungs⸗FInſtitute zu Offenbach? Siche bie Tabelle 


über Offenbach. 
Eſel und Mauleſel wenig in Ober: Heffen ©. 287, 
Epig-Brauerelen in Rhein= Heffen S. AUS. ’ 


8. 

Zabriten in Ober: Heffen €. 350. 

Item: Bajance » Fabrik zu Main ©. 443. 

Item: zu Kelſterbach S. 186. 
Federvieh in Ober-Heſſen S. 291. 

Item: in Rhein-Heſſen S. 433. 
Felbberg (im Taunus Gebirge) Höhe deſſelben ©. 219. 
Zinanz-Regalien, deren Ertrag ©. 60. 

tem: ſtecken zum Theil mit unten ben Domainen ©. 60. 
Binanz:Beumaltung koſtſpielig ©. 78. 
Einanz:Wefen, wie es eingerichtet feyn ſoll ©. 69. 
Finanz⸗Weſen, wie es in der neueflen Binanz= Periode im Groß⸗ 

herzogthum Heſſen einger.htet ift, Siehe bie Finanz = Tabelle, 
Fiſche, namentlich au Borellen im Odenwalde &. 242. 
Bifhe im Rhein und Moin S. 17%. 
Fiſchotter in ben Bädhen bes Odenwaldes &. 173. 
Fiſchereien in der Provinz Starkenburg ©. 173. 

Item: in Dber: Heften ©. 280. 


Fiscaliſcher Geift fol nit in der Staatswirthſchaft, am we⸗ 


nigften in ber Juſtiz herrſchen S. 67. 

Flachsbau in ber Provinz Ober⸗Heſſen S. 247 und 248. 
tem: in Starkenburg &. 151. 
Stem: in Rhein: Heffen ©. 410. 

Flachshandel in Ober-Heſſen ©. 379. 
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Regiſter. 

Flaqehandei in Rhein = Heffen S. 419 - 
Blähenraum von jeder ber 3 Provinzen, fo wis von dem game 
zen Großherzogthum Heſſen. 

Item: Volkszahl derſelben, und Menſchen auf 1 Meile im 
Durchſchnitt. Siehe die General⸗ Ueberſichts⸗Tabelle. 
Flanell⸗Manufactur zu Bingen S. 441 
Fluß-Bau in ber Provinz Ober⸗Heſſen, wenig begfnftiget S. 12. 
Flüſſe in ber Provinz Starkenburg S. 14%. 
Stem: in der Provinz Ober: Heffen S. 224 bi 297, . 
Flüſſe und Bäche im Odenwalde S. 140, 
Forſt⸗Bediente, Oberforſt⸗ Meiſter, Borftmeifter, Oberſorſter 
und Revierfoörſter &. 100. 
Stem : in Starkenburg ©. 150. 
Item» in Ober⸗Heſſen S. 263. 
Stem: in Rhein= Heften &. 425. 
Stem: Ertrag bes ganzen Forſtweſens, brutto und netto, im gan⸗ 
zen Großherzogthum Heſſen S. 264. 
Forſtſtrafen in Ober-Heſſen, Ertrag detſelben €. 316. 
Borfiwefen, fehr einfadh in Rhein» Heffen .S. 425. 
Freiheit im Reben und Schreiben, nad) fehr liberalen Geſetzen im 
Großherzogthum Heſſen beftimmt und erlaubt S. 47 und 48. 
Friedens: Rihter in Rhein=Heffen ©. 90. Ä 
BriedrihssHütte bei Laubach ©. 303. 
Butterträuterbau in Starkenburg ©. 161. 


G. 


Gebirge in ber Provinz Starkenburg ©. 128, 

Stem: in der Provinz Ober: Seffen ©. 210 — IM. . 
Gebrannte⸗Waſſer in Ober-Heſſen bereitet: &. 367. 
Geflügel (gahmes) in Rhein-Heſſen ©. 433. 

Gelehrte, zu ben höchſten Staats: Ämtern im Großherzegthum 

Heſſen erhoben S. 47. 

Gemeinde⸗Güther, beſſere Verwaltung derſelben ©. bo. 
Gemeinde⸗Ordnung (neue 1822 eingeführt) S. 60. 
Gemeinde⸗Schulbden S. 61. und 337. 

Gemeinheiten, (VCultur-Gemeinheiten,) deren Aufhebuns 

(oder Gütherarrondirung,) muß noch vorgenommen werben S. 65. 
Gemüſe (feine Arten) in der Provinz Starkenburz ©. 154. 
Gemüfchau in Rheins Beffen S. 223. 


d 
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Gerberei (Roth⸗ und Weiß⸗Gerberei) in Ober⸗Heſſen, zu Bus 
bach, Lauterbach, Grünberg, Schotten ꝛc. S. 351 — 358. 
tem: in Rheins Geffen &. 442. 

Stem: in Startendurg, ©. 187. 

Gerfte in ber Provinz Starkenburg &, — us. 

Item: in Ober⸗Heſſen S. 243. 
Item: in RbeinsHefien, ©. 406. 

Geſchich te ber Regierung Sr. Tönigl. voheit deg Großherzo⸗ 
ges Ludewig J. © 1. 

Geſtüte im Großherzogthum Heſſen, zu Neuulrichſtein, in Oper 
Heflen ; fo wie das Landgeſtüte zu Darmftabt, deren Beſchaffen⸗ 
heit, und gegenwärtiger Stand: &. 977 — 387. 

Betreide, in ber Provinz Starfenburg S. 147. 

—Getreide⸗Arten in der Provinz Ober-Heſſen, ©. 238. 

Getreide⸗Arten, deren verſchiedenes Gewicht per Malter in 
RKhein⸗Heſſen ©. 405. 

GetreidesBanbel in Ober⸗Heſſen ©. 373. 

Getreibe- Handel In der Wetterau G. 307. 

Getreide, ‚ein flarker Ausfuhr » s Artilet in Rhein = Heffen G. 
a48 — 450. - 

Betreide, Hauptausfahrs Artikel in Ober = Seffen ©. 372 

Getreide, beffen jährliche Grporte in Rheinheſſen &. 406 und 407. 

GetreidesBau, giebt Hte bis 15te Korn in Rheinheffen S. 411. 

Getreidemartt, (Fruchtmarkt), zweimal wöchentlich in Mainz, 
tft bedeutend — &. 444. 

Stem:- in Bingen ©, uu8. 
Item: in GSieflen, Sriebberg, u. f. w. tn ber Provinz Ober: 
Deffen; weldes bier nadgetragen wird. 

Gewerke (Handwerker und Fabriken) Im Obenwalde G. 141. 

Bewerbssteute in Rhein« Heffen: Verhältniß berfeiben, zu 
der Einwohner » Zahl Überhaupt ©. An. 

Grenzen des Großherzogthbum Heſſen & 191 — 133. 

Größe des Großherzogthums Heffen, Länge und Breite ©, 122 — 123, 
Item: Flächen-Kaum ©. 124 und 195. 

Großherzogthum Heffen; beffen Beöpe, Lage und phyfiſche 
Beſchaffenheit: S. 121 — 1%. 

Größe und Volks-Zahl des Heſſen Darmftddtiſchen Staats, 
bei dem Regierungs⸗-Antritt Cubewig X. 1790. ©. 8. 

Item: p. a. 1819 und 18305 Siehe bie Generalũüberſichts⸗ Tabelle 


Regifter. 
Brundfleuer der ‚Prosuz Rhein-Heſſen fol 1/3 vom reiner 

Ertrag wegnehmen S. 411. 

. G. 
— Hafer, in der Provinz Starkenburg &, 149. 
Sem: in Ober: Hefien ©. Wa. 

HäfnersArbeiten in Ctarkenturg S. 156. . 

Sads und Schaͤl⸗ :Wäldungen in dee PEoving Starkenburg 
. &. 160. 

Hanau⸗Lichtenberg, (Grafſchaft im Elſag) Berluft derſelben 
. für Heſſen Darmkadt S. 10.. 
‚Häufer; deren Anzahl in jeder ber 3 Provinzen des Großherzog⸗ 

thum Heflen, fiehe die General⸗-Ueberſichts⸗Tädelle. 

Handel (innerer und dußerer) in Qber⸗Heſſen S. 373 — 300. 
Bandels:Bilanz in ber Provinz Ober⸗Heſſen ©. 386. 
Handel, (innerer.und dußerer in Rhein= Heflen S. Ah — 565. 
Danbeisleute, in Rhein-Heſſen, Anzahl berfelben, unb Han⸗ 

beis =» Zweige &. 446. 

DandelsArtiter für die Ausfuhr von Rhein-Heſſen ©. 416-453. 
Handels:Inflitute zu Main ©. höb. 
Handels⸗Kammer zu Main &. 457. 
Handels⸗Tribunal gu Mainz ©. 457. 

Handels; ⸗Erſchwerungen: ©. 458. 

Handwerke in den Städten non Ober ⸗Heſſen ©. 397. 

Stem: find feht verbeſſerungsfähig S. 325. 

Item: Welche Vorkenntniffe fie haben fellien: S. 329. 
Sandwerke und Fabriken, in Rhein: Heffen S. 439 — 444. 
Handwerke und Fabrijken in ber Provinz Etaricyburg ©. 181—166. 
HanfsBau in Rhein. Heffen €. 419. 

Stem: in Starkenburg ©. 151. 

Item: in Ober⸗Hefſen ©: 19. 

Haupt:Staats:-Caffe (Benrralcafie) & Mm. 
Hausberg (bei Bugbah in der Provinz Ober⸗Heſſen) Höge dei- 

feiben ©. 320. ı 
Heſſen⸗Darmſtädtiſche Länder ; Bergrößerung berſelben 

im Sahr 1803. ©. 13 und 13. 

Item: 1806. ©. 14. he 

Stem: 1810. ©: 14. 

Item: Werinderung mit den Provinzen beffeiben 1806. ©. 15. 
Hinterland, dee nörblichfte Theil von der Provinz Oberheſſen S. 92C. 


- 


Regiſter. 
Hirſe in der Provinz Ober⸗ Heffen S. 15. 
Sofgeriäte in Starkenburg und Ober-Heſſen S. 80. 
ſblzungen ſi ind in Rheins Heffen nicht Hinlänglid vorhanden 
&. 425. 
J.em: Verſchiedene Arten derſelben in Rhein-Heſſen S. 425 


und 426. 


Stem: Nöthige Vermehrung der Walbungen in Rhein: Deffen 


S. 427. 
Holz⸗Waaren und Kunftprobufte aus Holz verfertiget, von den 
feinften, bis zu den gröbften herab, in Rhein⸗-⸗Heſſen ©. 442. 


Holz, ein flarker Einfuhr» Artikel für Rhein Heffen ©. 453. 


Holzftöffe auf dem Rhein, welche Mdinz paßiren ©. 455. 
tem: deren Gewicht und Bollabgäben: ©. 455. 

Hölzungen (Waldungen ) in ber Provinz Starkenburs S. 
158 — 150. 

Holz⸗ Preiſe im Großherzogthum Heſſen &. 102. 


Item: im Odenwalde S. 137. 


Hälzungen im Odenwalde S. 137. 
Item: in Starkenburg ©. 158 — 160; 
Item: Schäl⸗ und Hackwaldungen daſelbſt ©. 160. 
Hölzungen in Ober: Heffen S. 258 — 265. 
Stem: verſchiedene Arten von Waldungen daſelbſt S. 259. 
Bopfen, in ber Provinz Starkenburg ©. 153. | 
Item: in Ober⸗ Heſſen S. 249. 
vorlof f, Flüßchen in der Provinz Dber : ;.öeffen, beffen jährliches 
Austreten S. 228: 
Hülfenfrümte in Starkenburg ©, 140; 
Item: in Ober: Heffen S. 216. 
Huf- und Ragelfchmiede in Gtärkendung ©. 19%; 
Item: in Ober: Hefien ©: 356: u. a. d D. m: ! 
Huth: Fabriken in Offentah S. 186: 
Huthmacher in Starkenburg, namentlih in Darmftadt S. 186. 
Stem: in Rhein: Heffen &. 491: 
Item: in Ober-Heſſen S. 348. u. a. a. O. m 
J. 
DJagden in Stärkenburg G. 173. 


Induſtrie⸗Schulen, fehlen noch arößtentpeite ‚im Großherzog⸗ 


thum Heſſen ©. 59 — 60. 
Snftrumenten: Mader, (muſikaliſche), in Darmfadt, Offen: 
bad), Jugenheim, Zwingenberg zc. S. 195« 


Regifter. 
Snftsumentens Mader (muſicaliſche) in Mainz S. Ah. 
Suftt3:Sanzleien bes Standesherren, in Starkenburg und 
Ober: Heffen ©. 80. 
Siehe auch bie Tabellen ber Landrathe = und Landgerichts - Bezirke. 
Juſtiz⸗Amter, (bisherige und jetzt auſgehobene) in Starkenburg 
und Ober⸗Heſſen; deren Zuſammenſtellung mit den jetzigen Land» 
raths⸗ und ganbgerichts » Bezirken. Siehe die Zabellen. 
Juſtiz⸗Pflege, jührliher Koften » Aufwand für dieſelbe im Groß 
derzogthum Heſſen S. 54 und 73. 


K. 


Ralk⸗Breunereten in ber Provinz Starkenburg S. 181. 
Kartoffel:Bau im Odenwald: ©. 150. 
Item: in Rheins Heflen, S. 417. 
Item: tn ber Provinz Starkenburg S. 150. 
Item: in ber Provinz Ober = Heffen ©. 253. 
Stem: tim Bogelöberge G. 254. 
Kirchen: Wefen in Rhein: Beffen, Koftenbetrag deſetben für 
bie Staats » Gafien ©. 57. 
Item: in ben beiden andern Provinzen &. 57. 
Kichensund Shulraths: Kollegium, in Starfenburg unb in 
a Ober: Heffen ©. 88. 
Kiee- unb Zutter > Kräuters Bau, In der Provinz Starkenburg 
®. 161. 
Stem: in Obers Heften S. 265 — 968. 
Stem: in Rhein-Heſſen S. 428. 
Klee: Saamen; Ausfuhr deffelben aus Rhein » Heffen ©. 438. 
Kiipftein, (Hoflammerrath,) Ober: Berg - Infpector in ber Provinz 
Dbers Heffen zu Thal: Itter S. 297. | 
Korbmacher und Stuhlflechter in Rheins Heffen ©. aa. 
Korn (Roggen) in ber Provinz Starkenburg S. 148. 
Krapp, in ber Provinz Starkenburg ©. 154. 
Krapp⸗Fabrik zu Pfrungſtabt S. 188. 
Kreis⸗Gerichte zu Mainz S. 89 und 90. 
Kriegs⸗Miniſterial⸗Departement &. 85 und‘ 86. 
Küfer, 809 in der Zahl, in Rhein-Heſſen S. 143. 
Kunft:Dreber unb Ebeniſten, in Erhein = Heffen ©. 443 
Zupfer: Schiefer: Kormation, im Rothhaars Gebirge, und nas 
mentlih aud) in der Herrſchaft Itter S. 222. 
Kupfer-Bergwerk in ber Herrſchaft Itter S. 202. 
Item: Entſtehung und Bearbeitung deſſelben bis 1822 &. 207- 298. 


I 


Regifter. 
Kupf ersBergwerk, Ertrag bee Bergwerks daſelbſt &. 103 und 290. 
Kupfer:® rube auf dem Schwarzenflein, bei Spiberg, im Hin⸗ 
teriande S. 298. 
Kupfer: Hütte zu Breidenbach ©. 208, 
Kupfer -Shmwärze:-Babrik zu Seligenſtabt &. 105. 
Ku tfhen:Mader und Wagner in Rhein⸗Heſſen S. 449: 
Kutſchen- und Wagen⸗Fabrik zu Offenb, ©. 190. und zu 
Darmflast ©. 191. 
e. 
Lahn⸗Fluß, urſprung deſſelben S. 224. 
Item: Lauf deſſelben, bis zum Ausfluß in den Rhein ©. 225. 
Landgraf Zu bewig IX. Deſſen Regierung, ſtandhalter Charakter 
und Sumanität ©. 5. 6. 7. 
Landgrafkubewig X. Deſſen Regierungs s Antritt 1790 S. 7. 
Item: Derſelbe kämpft für Kaiſer und Reich, von 179 bis 
179 ©. 9. 


Item: Muß feine Refibenz zweimal verlaffen, ber franzöſtchen 


Invaſion wegen S. 10 und 11. 

Item: Schließt cine Neutralität mit Frankreich 1799 ©. 11. 
eand-Dragoner, Verminderung derfelben; S. 51. 
Land: Räthe, deren Einführung im Großherzogtyum Heſſen biefe 

feits des Rheins ; was fie feyn follen &. 52 und 68. " 
Land» Richter und Stadt: Rihter ©. 90. | 
ganbtäge vor dem Jahr 1806 ©. 8. 

Lanbtag von 1820 und 1821 &. 21. 

‚Ztem: Yublicität unb mufterhaftes Verfahren auf demſelben 

©. 22. 23. M. dr 

Item: Deſſen Refultate S. 26 und 9. 

Stem: Dauer beffelben S. 29. 


".2andbwehr, aufgehoben ©. 118. .' 


Landwirtbfhaft, kann noch fehr verbeffert werben in der Pros 
vinz Dber : Helfen ©. 243. . 
Stem: Iſt in der Provinz Starkenburg in mancher Hinſicht 
beſſer, als in Ober: Heffen S. 135. 
Item: in Rheins Heffen S. 405. 
gänder-Betra g vom Großherzogthum Heſſen im Jahr 1813 ©. 16. 
Stem: Gegenwärtig © 16. . 
Tangsdorf (Bergrath zu Griebberg) Berhienfte beſſelben, um ben 
Braunfohlenterg: Bau in der Wetterau &. 306 — 300. 
Lauterbach (Fabrik-Stäbdtchen in Ober-Heſſen,) deffen keinen: 
Webereien⸗ und Bleichcreien S. 334. 


Regiſter. 
kebkuchen-Fabrik in Offenbach S. 100. 
Lebkuchen-Bäcker in Rhein-Heſſen ©. 843. 
Leim=:Giebereien in Ober: Heilen, unbedeutend ©. 359. 
Keinwandb:Weberei, in Starkenburg &. 182. .- 
. Leinen: 3willig-Fabrifen in Alsfeld, Lauterbach ꝛc. &. 336, 
Leinen-Garn⸗Handel in DObess Heffen &. 332. 

teinmwands Weblkei, ebendafelbfl ©. 330 — 340. 

geinwandb = Kabrilen von blaws und weiß = geftreifter kein⸗ 
wand (dort Göllſch genannt) in Alsfeld ze. S. 336. 

Leinwand, weiße, auch Pak- und Schokleinwand, in ber Umge⸗ 
gend von Lauterbach, Alsfeld und Schlitz, in Menge fabrizirt und 
exportirt S. 336 — 340. 
Stem: im Hinterlande, und in mehreren anderen Ämtern und 
Diſtricten non Ober: Heffen ©. 338 und 339. 

geinwanbs:Audfudr in Ober: Hefien S. 1. 

Leinwand: und Garnhandel in Ober: Deffen S. 379 und 380. ; 

Leinmwebex, deren ſchlechter Erwerb S. 335. 

Subdemig I. (Großherzog) Deffen Anrede a die Landtags « Deputir- 
ten, bei der Eröffnung unb beim Schluß bes Landtages &. 2728. 
Item: Beffen humane Gefinnungen ©. 42. 

Ludwigs: Hütte, Gifenhätte, bei Biedenkopf: Beſchreibung 
derſelben S. 300. ff. 
eithographiſches Inſtitut wu Decmfodt und zu Offene 
bach ©. 196. 

j M. 

Maas und Gewicht; neues, eingeführt im Großherzogthum Hi: 
fin © ı% 

Märkte, (Jahres und Wochen: Mick) in der yes Starten 
burg ©. 20%. 

Item;: in Ober: Heffen ©, 379. 
Stem: in ber Provinz Rhein= Heffen S. 445. 

Maſchienen-VFabrik, verzüglihe in Gaffel (Refidenz in Chur: 
Heſſen), für Feuer: Sprigen, Flachs-Brech-Maſchienen, hydro⸗ 
firatifche Del: Preffen, Quetſch⸗Maſchienen ꝛc. ©. 152. 

Main-Fluß, wo er bie Provinz GStarkenburg befpält, &. 402, 

Mechaniker und Optiker in Mainz 8. ui. 

Medicinal-Weſen im Großherzogthum Heſſen; deſſen Berbef- 

» ferung begonnen © 53 — 5% 

Mennoniten, deren Viehzuht und Molken Weſen in Star⸗ 

kenburg ©. 165. 


die 


4 


Regiſter. 
Mennoniten, in Ober-Heſſen S. 270. 

Stem: .in Rhein-Heſſen S. 420. 

Mergel:Arten in dey Provinz Starkenburg G. 131 und 177. 
Meſſer⸗Schmiede in Lauterbach, Gießen 1. ©. 357. 
Metall:Arbeiten, in DOber= Heffen, meift ip Gifen ; auf ber 

Friederichs⸗Hütte Brei Laubach. ©. 303 und 355. 

Item: auf ber Ludwigs Hli:te bei Biedenkopf S. 302. 355. 356. 
Meiereien, in und bei Darmfladt ©. 165. 
Militär:Etat, gegenwärtiger im Großherzogthum Heſſen ©. 

78 und 118. ’ 
Mineralien in Rhein: Beffen, unbebeutend G. 134. 
Mineralien in Starkenburg ©. 174. 

Item: im Odenwalde ©. 131. 

Item: in Ober: Hoffen S. 201. 

Mineralifhe Waſſer in Starkenburg &, 144. 

Item: in Ober-Heſſen ©. 323. 

Miniſterium (geheimes Staats⸗ Miniſterium) deſſen Einrich⸗ 
. tung, © 834 — 85, 
Mohn⸗Saamen und Mohn⸗Oel in dev Provinz Starkenburg 

S. 151. 

Stem: in ber Provinz Ober-Heſſen ©. 252. 
Motten: MWefen in der Provinz Starfenbung S. 165 und 16 

Monumente für Künfte und Wiflenfhaften, — (Kunft: Werke, 

Bildes = Gallerie, Phoſtcaliſche- und Kunſtkabinette) in Darm: 

ſtadt ©. 58, 

Müplen:Gewerbe in Starkenburg, bebeutend S. 188. 
Mühlen: Wefen in ber Provinz Ober⸗Heſſen S. 369. | 
Stem: in Rheins .Heflen, bedeutend G. aas. 
N. 
Nagelfchmiede inOber⸗GHeſſen, zu Felda, Romxod, Dobenau ic. 
in Menge ©. 389, - 
Rational: Ökonomie im Großherzogthum Heſſen, einer almähligen 

Verbeſſerung faͤhig ©. 61 bis 65. 

Rational: Wohlftand geht mit dev Volks :Gultur Hand in 

Hand ®, 58. 

National: MWohlftans In Rhein; Heſſen, beffen eicht⸗ und Schat⸗ 

ten⸗Seite, S. 399 bis 461. 

Ratur-Producte in der Provinz Starkenburg, ©. 147 bis 180. 
Item: in Ober: Beffen S. 232. bis 325. 
Item: .in Rhein -Geffen S. 404. bie 429, 


- 


— 


Regiſter. a 
Reckar⸗Fluß befpült die Provinz Starkenburg S. 144. 
Ridda und Ribder-Fluß in ber Provinz Ober s Heffen ©. 223. 
D. 
Ober: - Xppellationg = Geriht zu Darmftadt e. 80. 
Ober-Einnehmer S. 97. 


Ober-Finanzkammer, in Darmſtadt, deren Geſchafts⸗ Kreis ©. 


90 und 91. 


‚Ober: Borfl: Direction (neu errichtete 1892,). &. 98 und 99. 


O ber-Heſſen (Provinz) Lage, Grenzen, Boden, Gebirge/ Bläfe 

und Slima ©, 209 — 232, 

Item: Länge und Breite berfelben, S. 210. 
DbereWald, auf dem Vogelsberge S. 213 — 228. 
Obſt-Bau, in der Provinz Starkenburg S. 155. 

Item: in Ober: Beſſen S. 256. 

Item: in Rhein-Heſſen ©. 424. 
Odenwald, Beſchreibung deſſelben S. 130 bis 142. 
Oel⸗-Handel in Ober-Heſſen ©. 378. 

Del: Mühlen 79 an ber Zahl in der Provinz Rhein: Heffen ©. 418. 
Del: «Mühlen in Ober: Heffen S. 360. 


⸗ 


D e l= Planzen in der Provinz Startenburg ©. 151 und 152. 


Item: in Ober: Beffen &. 250. 

Stem; in Rhein-Heſſen &. 418. 
Dffenbad, Fabrikſtadt in der Provinz Starkenburg ©. 186. 

Stem: Fabriken und Manufacturen dafelbft S. 190. 

Siehe guch die Tabelle darüber. 

Item: Handel daſelbſt G. 203 bis 208. 
Orden CGroßherzoglich Heſſiſcher Haus und Verdienſt⸗Orden &. 16. 
Organifation, neue in ber Staats: Verwaltung ©. 83 und 8A. 
Orgel: Bauer und Juſtrumenten- Macher in der Provinz Starken⸗ 

burg ©, 195. 

P. 

Papier (gefärbtes) in Darmftadt fabrizirt S. 187. 
Papier-Mühlen in Starkenburg S. 187. 

Item: in Ober-Heſſen ©. 350. 
Penfionen, im Civil und Militär ©. 76 und 77. 
Pfeifen: Köpfe, gefhnizt in der Provinz Starkenburg S. 195. 
Pfeifen: Zhpn - = Erbe in Rhein-Heſſen S. 131. | 
Pferde, Anzahl derſelben in Rhein-Heſſen S. 432. 

Item: in der Provinz Starkenburz ©. 167. 

Item: in ber Provinz Dbers Helen S. 281. 


Regiſten 

Pfe ann (faba miuor, sew equina) in der Herrſchaſt Stter 
gebauet; ©. 246. 

Pferde-Zucht im Obenwalde ©. 136. 

Stem: in Rhein: Heflen, ift noch ſehr zu verbeſſern e. 432. 
Item: .in ber Provinz Starkenburg ©. 136 und 170. 
Stem: in Ober: Heffen ©. 977. f. 

Polizei-Anſtalten im Großherzogthum Heffen, deren Berbefferung 
©. 52. | 

PorzeltansGrbe, im Odenwalde ©. 130. . 

Item: in Rheins Beffen ©. 431. | - 

Pottaſche⸗Siederei im Obenwalte &. 138 und 105. 

Stem: in Ober: Heffen S. 360. 

Pragmatik (Dienft-Pragmatid) im Großherzogthum Heſſen, IJür 
das Givile und Militär S. 45. und 46. 

Preß⸗Freiheit, im Großherzogthum Heſſen ſehr liberal 6. a48. 

Producte (rohe) im Odenwalde S. 133 und 134. 

Propre⸗Handel in ber Provinz Starkenburg ©, 197 bis 208. 
Item: in Obers Heilen S. 327 bis 386. 
tem: in Rhein= Heffen S. 444 bis 453, 

Drotefkantifche Dörfer in Rhein = Deffen ; meshalb ihre Bewoh: 
ner meift induftriöfer, und wohlhabender find, als bie katholiſchen S. 
408 — 410. 

Hrovinzial- Räthe in Mhein= Heffen S. 62. 

Yublizität (gefeglihe) im Großherzogthum Heſſen“ &. A61. 
Atem: in der Juſtiz, nothwendig S. 117. 

“ RR. | 

Real⸗Schule, zu Darmfabt erridtet S. 40. 

Rehnungs- Kammer in Darmfladt errihtet S. 01 und M. _ 

Negierung Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht Landgrafs Ludewigs X. 
iſt ſtürmiſch durch die Zeit⸗Läufte, aber weiſe, feſt, milde, und 
wohlthätig von Seiten des Regenten &. 01 —5. 

Regierungsd: Antritt Lubewig X, ald Landgraf 1790 ©. 7. 
Item: als Großyerzog 1806 Ludewig 1. ©. 15. \ 

Regierungs-Eollegia in den Provinzen S. 88. 

Renthei-⸗Beamten und Rentmeifter S. 95 und 06, 

Reps oder Raps (Winter und Sommer » Saamen) in der Provinz 
Starkenburg ©. 151. 

Stem: in Dber: Helen ©. 250. 

Revolution in Franfreid ©. 5. 

Rhein: Fuß, beſpült die Provinz Starkenburg &. 143. 


' 


Regifter. 
RKhein- Fluß beſpült bie Provinz Rhein: Heffen S. 100. 
Item: Flüſſe, die fi dort, auf dem rechten Ufer in der Rhein 
ergieſſen &. 149. 
Stem: Flüſſe die ſich auf dem Linken Ufer in Rhein: beſſen in 
ben Rhein erzieſſen ©. Am. 
Rhein-Fluß, deſſen Lauf, Schnelligkeit, Breite und Tiefe von 
Worms bis Bingen, S. 400 und 401. 
Rhein= Handel mit Hclland, pimmt ab, Koftfpieligkeit beſſelben 
©. 456. 
Rhein-Heſſen (Provinz) ©. 391 bis 465. 
Item: Veränderungen derſelben in Betreff ihrer Landes⸗Herren 
und Beſitzer S. 391 und 392, 
Item: Beſtandtheile derſelben S. 393. 
Item: geographiſche Lage und Grenzen, Länge, Breite und 
Flaͤchen⸗ Raum derſelben S. 303 — 391. 
Item: Fruchkbarkeit und Boden diefer Prooinz, ©. 385,397 und 308 
tem: jährlicher Beitrag berfelden zu den Staats-Ermkünften ©, 30. 
Item: Vestheilung bes Bodens, in Betreff- ber Güter: Arten 
&. 396. Siehe aud) die Tabelle darüber. 
Stem: Erd-Arten ber Provinz Rhein = Heffen 6. 306 und 3097. 
tem: Clima derſelben & 399 und 400. 
Rhein⸗Octtoi, beren jährliher Ertrag, für das Großherzogthum 
Helfen S. 455 und 156. 
Rhein-Uferbau in ber Provinz Starfendurg S. 162 und 163. 
RiefensGäule im Odenwälde S. 131, " 
Rindvich=Räce, aus dem Ziller⸗Thal in Tyrol iſt zu empfeh⸗ 
ken S. 167. 
Rindyichs Zucht in der Provinz Starkenburg S. 165. 
Item: in Ober: Seffen ©. 268. 
Item: ih Rhein= Beffen ©. 428, 
Item: im Vogelöberge & 270. 
Rochus oder Deffel- Berg, in Rheins Geffen ©. 305. _ 
R'odhaar⸗-Gebirge, deffen Lage, Lauf und Ausdehnung S. 220. 
Item: deſſen Beſtandtheile und Metalle S. 2:3. ' 
Roggen (Korn) in der Provinz Starfenburg ©. 148. 
Stem: in der Provinz Oder⸗Heſſen S. 230 und 21. 
Stem: in Rhein-Heſſen &. 204 
R üb: Saamıy : Bau, in Rhein = Heffen ſehr bedeutend S. 418. 
Stem: Verhältaiß bes Pr.iſes deſſelben, zum Getreide-Preiſſe, 
in Rhein-Heſſen S. nı8, 


= 


Pr L 


Regiſter. 
©. 
Safftan⸗Fabriten zu. Mainz ©. au2. 
Salz fehlt in Rhein⸗Heſſen, außer ber Saͤline bei Crenech. 
Item: Beſchreibung derſelben, jahrlichet Ertrag und damit vers 
bunde Salz⸗Regie ©. 433 bis 489. 
Salz⸗ Monopol, in bee Provinz Ober⸗Heſſen aufgehoben 1821 &. 1009. 
®&alz: Lager und Saline in der Provinz Starkenburg, zu Bin 
pfen, im Thal S. 177 — 180. 
Salz-⸗Quellen und Galinen zu Salzhauſen in Ober: Veſſen, bei 
Ritt S. 318. | 
"Item: zu Wiffelsheim bei Friebdderg ©. 391. 
Item: bei Büdingen S. 312. 
Büalz:&teuer, in ber Provinz Ober» BHeffen eingeführt &. 16. 
Gqhafe, Handel damit in ber Provinz Ober: Geffen S. 350, 
Schaf⸗Zucht in Btarkenburg S. 168 unb 169. 
Item: in Ober: Seffen &. 97. 
Item: in Sihelts Hefien,, unbebentend S. 130. 
Scharfrichter, deren Söhne innen in bie Zünfte der Hand⸗ 
wetter aufgenommen werben S. 0. 
Schiffbarmachnnuag des Mümmlings⸗-Fluſſes im Obenwalde, ©. 140. 
Schiffbauer und Schiffer in Rhein⸗Heſſen &. 442 and 847. 
SäHlffoüräde bei Main S. AD1. 
Item: bei Offenbach S. 107. 
Hinter, Von Lautetbach, (in Ober s Heilen) exportitt &. 353. 
Schlitß (Städten in Ober⸗ beſſen) befien Webereien unb Beier 
im 8. | 
GämrizsHütte (och Kupfet) bei Breibenbach B. 208. 
Göhriftketier, welde einzelne Bruchſtücke zur getiag vom 
Großperzogtpaim Heffen geftifert haben S. 1.2. u. f \ . 
Schulhden bes Steäts ©. 7. Bu 
Stam > ı beten ülgung durch den Miniſter, Freiherta don uRofer, 
angeordnet ©. 7. 
Sem: Abtengunz derſelben don 1808 bis 1820 ©. 7. 
Deten Betrag. © 3% 
"Item: werden vor 189% an, derch ben Verkauf von 1/3 der 
Demainen, almäßlig getilgt ©. 32, 71, 93 und 9A. 
GSzzuldforderungen von Heffen Darmftadt an andere Btaa⸗ 
tn © W. 
Schulen (Elementar⸗Schulen) auf dem Lande und in en; 3— 
nötbige Verbeſſtrung berfelben S. 50. 
“3 


» 
1 


S 
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Regiſter. 
Schul⸗Gommiſſarien auf dem tande, wie in ben Stadten, an 
nothwendig S. 50. ’ 
Shufter und Sattler in Rhein : Srffen - S. PB 
Schwalm⸗Fluß in Dbes- Befien, ©. 220. u 
Schweine-Zucht in der Provinz Starkenburg S. 170, . 
tem ; in Ober: Helen S. 376. , Zr 
Item: in Rhein » Brflen ©. 431. | .. 7 
Seen und Fiſchteiche in Starkenburg S. 134. 
Stem: in Ober-Heſſen S. 220. 2 
GSGeiden e= Strümpfe werben gemacht in Starkenburg ©. 186. 
Seminarium für Schul: Keheer ber Proteſtanten S. 5860. 
Item: für die KHatholiten S. 0. - - 


Biegellaks- Fabrik in Mainz ©. 444. en 
Sonutags:-Schulen follten in. Ober⸗ Der eingeführt won 
S. 323. 


Spelz in Starfendburg &. 147. J 
Spinnereien in Ober⸗-Heſſen Haupfpewerhe ; onen in 
Leinen und Wolle, ©. 3. 

Item: in Rhein= Heffen in Leinen und Wolle 46. aa 

Stem: in Starfenburg ©. 18%. . 

Item: zu⸗Pfungſtadt in Wolle ©. 18. on 
Staats-Abgaben, Verminderung derſelben vor und u dem: tanbs 


Zage (1821) ©. 30, 31, 32 und 35. a er 5 
Staatsd= Abgaben, aus bem Privat » Bermögen der Unterthanen 
© 78 und 79. : ee 


- Staats: Aufwand, zuhrlichee, nach ſeinen verſchiede nen Zreeigen , 
verglichen mit dem Staats-Aufwande in Baiern, Würtemterd 
„uud Baden, -©, 73 bie 80. . : 30660 
Sta ats: Ausgabe, in jedem Jahre, ber gegenärtigen —— 
riode, von 1821 — 23. Siehe bie Finanz⸗Tabelle. ..7 
SGStasta⸗ Diegesz deren öffentlichse Dienſt⸗ Bechätnifle, ira —2* 
S. 45. 
Staats-Ginkünfte aus ben drei verſchiehenen Prodingen bes ar 
herzogthum Heſſen, jede befonderse S. 80 um BEL... ":. 
Item: Rückſtände ber Staats: Kinlünfte, &. 88:7: - 
Stem: Betrag derſelben auf jeden Kopf im Durchſchnitt @& 89. 
Ftem: auf jebe O Meile im Durcqhfchnitt. Siehe bir; DaWilh 
darüber. on 
Gtasts:Ginnahme 1891 bid 123 S. 31. m . 
„Staats: Brohnden, deren Aufhebung wichtig, 2* und 1. 


Regifter. 

Staat» Minifter zug: -Groiman, Rebe derfelben auf bem Bands 
Sage S. 24. 

GStaats⸗ ⸗Miniſterium; ˖ eiberalitat der Mitglieder heſſeien, in 

riheen. Vortraägen auf dem Landtage, So · 5. 

Staats⸗Papiere im Großherzogthum ‚Seen, Stand derfelben os 
. afd 7822 &. 230.°- : 
Staats-Schulden, Betrag von 1811 8 a0 und 94; . 

SGtaafs:Chwlvens Tilgungs : Saffe S. 93. 

Staats: Wirthihaft; nothwendige Stenmung berfelben ,. von der 
Rational = Wirthfhaft. &. 06 und 67. 

i Item: rigentliches Gebiet der Staats⸗Wierthſchaft, e. 67. 3 

Städte, Bleden und Dörfer, Häufer und Sinwohner im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen; Anzahl derſelben in ben drei Provinzen, 
Siehe bie General : Ueberfi chts⸗Tabelle. 

Stallfü tterung' in der Provinz Starkenburg ©. 165. 
Item: in Ober-Beflen ©. 271. - 
Item: in Rhein Heſſen ©. 128. 

Gtandesherrkiche Amter. Siehe die General-Ueberſicht⸗ Tabelle. 

Stanbes- Herren im Großherzogtyum Heſſen, beren Rechts⸗ Ver⸗ 
hältniffe, Vorrechte und Begünſtigungen S. 110 und 411. 

Stapel-Recht der Stadt Mainz S. 453 und 456. 

Starkenburg, Aſte Provinz ti Großherzogtbum Heſſen, Behr 
bung bdetfelben S. 197 bis 208. 
Stem: Lage und Größe derſelben &. 197 und 123. 

Item: Boden und Fruchtbarkeit &. 120. \ 
Stecknadel-Fabriken zu Gedern und Eisherg ° S. 359. 
Stein⸗Arten in ber Provinz Startenburg ©. 177. 

Item: im Dbdenwalde ©. 131. . 

Steine, und Stein- Brliche in Ober⸗ Heſſen ©. 324 und 335. 
Stem: in Rhein=.Heffen, ‚©: 1. 

Steuer (directe und inbittche) im Großher zogthum Heſſen, beten’ 
- Bertheilung auf jede Provinz, auf jeder „Kerfv. und auf jede I 
Meile im Durchſchnitt. Siehe die Tabellẽ für das Jahr 1819 bis 
1823 über das Verhältniß ber directen und indirecten Steuern zu 
der Seelen = Zaht ut aba Gläen Roms. 

Steuern (Vermögens Steuern) außererdentuice in Helen Darın 
ſtadt :8. 182: A 17), Aa rn AT .. 

Steuern (directe) Yerminderang:berfeiben & 26 und 36 

teuer: Prägißatim.in:bes Provinz Disr pefen S. 11% 

Sto d⸗Fabrik zu Meicyesheim, im Dbenwalbe .&. 1095. 


[4 


* 


| Regiſter. 
Stoppelberg (bei Vezlar) Hohe beffeäben ©. 22. 
Straf:Gelber, beren jaͤhrlicher Ertrag &. 115 und 116 
Stroh⸗Huth⸗Fabrik zu Gebern ©. 350.. 
Strümpfe (wollene unb leineme) haͤuſig geſtrikt, vemiiich m 
Hinterlande ©. 30. 
Strumpf:Zaebrilanten in Butzbach und Langenbergpeim e. 3a8. 
Streumpf: Weber in Rhein = Heffen ©. 847. . i 
Stem: in Biedenkopf und in ber bortigen Gegend ". ©, san 
Strumpfwirkerei in Starkenburg ©. 18& und 186. 
em: in Oder: Hefien ©. 340 unb 340. 
Studieren auf liniverfitäten, iſt Bürger» und Bauer“ Eöhsien 


un Großherzogthum Heffen, jet erlaubt &. 49. 


I. 
Zabads:Bau in der Provinz Starkenburg -&. 153. 
Item: in der Provinz Ober = Heilen S. 235% . 
tem: in Rheins Heffen S. 418. 


ababs-Fabriken in Storkenburg, zu Offenbach, Darmſtadt und 


Neckarſteinnach ©. 180 
tem: zu Gieffen ©. 358, 
Sem: in Rhein: Heffen S. 443. 
30.03: Sonceffionen, deren Ertrag; &. 114. 
Taunus:Gebirge, oder die Höhe bei Homburg &. 210. 
Thon⸗Arten in Starkenburg, ©. 177. 
Zöpfereien und Biegeleien, in Obers Heffen S. 360. 
Torf in Starkenburg &, 176. 
Item: in Ober: Heffen S. 317, und in ben Bufägen. 
Zranfito= Handel in derProvinz Starkenburg S. 197 und 202. 
Item: in ObersHeflen S. 337 und 390. 
Stem: in Rheins Heften S. 453. 
Zuhmaderei im Odenwalde S. 183 — 185. 
Stem: in Pfungfladt große Manufactur in weißen Boll» Waazeny 
in wollene Deden ꝛc. &. 152 — 153. 


ıu 


Neberfaßrten: über ben Bein, in ee Peoelns Stastenbusg | 


S. 143. u. 

Univerfität, (Randes : Univerfität zu Siehen ihre jährtiche Gin» 
nahme wird mit 10000 fl. vermehrt &; 56. BE vn 
Item: Deren. Surator, Gantellarius us ſ. w. 1:.&% 87. 22226 

Unter: Steuer» Exheber © Ir mer 2° 5 ud 





' Ä es fen 

Berta funga⸗urkunbe des ——— — Beſſen &, %. 
Bwedmäßigteit berfeiben, und Freude darüber. bei Ihren 
Bekanntmachung In der Reſidenz S. A1 und 43. 

Bergteichung und Zuſammenſtellung ber bisherigen geftig · Amter 
mit den neuerrichteten Landratha⸗ und Landgerichts- Bezirken. 
Siehe die drei Tabellen darüber. 

Bermeſſungen, trigonometriſche, ſtud im unfesen drei Yrool. 
gen angefangen aber noch nicht vollendet S. 196. | 

Biehzucht (von Rind⸗Vieh, in bee Provinz Gtartenbung ©. 1. 
Stem: Anzahl des Rindviehes daſelbſt, idem. 

Stem: Bace-deffelben S. 166. 

Bieh⸗Stand in Ober⸗Heſffen S. 268. 

Bich- Handel eben daſelbſt &. 374. 

Stem: Zucht und Btace des Rindoiches, In Rhein⸗Heſſen ©. 
5438 — 430. 

Wich (Rindvieh) wird noch eingeführt In Otfein» Heffen S. 430: 

Bieh⸗ und Pferde-Ställe, deren nöthige Werbefferung, im Groß. 
herzogthum Heſſen S. 165, 272, 776% - \ 

Vogelsberg Coder Vogels⸗Sebirge)) Beſchreibung deſſelben 
S. 210 — 219. 

Item: in ben Bufägen ©. 4660 -- 870. 
Stem: bie Gebirge if die Waflen- Scheibe, zwiſchen dem Moin 
‚. und ber Weſer S. %ı 

- tem: Deſſen Boben, Clima und Producte &. 313, 2316, 27. 

Stem: Deffen höchſten Berge ©. 94. 

Hem: Deffen Wieſen und Weiden &. 217, - 

Stem: Deffen Mangel an guten Heerſtraßen S. 318. 
Item: Deffen Bewohner und deren Charakter ©. 219, 

Volks«Zahl der brei Provinzen des Großherzogthum Heffen, En 
be bie General "eben BED 


Baaren⸗Zug, aus Sachſen be dem bein. Yin, durqh Bien 
Heſſen ©. 388. 

Bach ob be x» Becren IHandei bamis in Obeer⸗Heſſen ©. 383. 

Bahstud-Fabriden In Lauterbach und Möbelfeim &. 368. 

Walbenfer : Golonie in Gtaslenburg : beren Strumpfwirke⸗ 
seien S. 185. 

Bald» Saamen, Henkel damit In der Provinz Stackeaburg, von 
Sriesheim aus ꝛc. ©. 156. — * 


 Negifbett 


Bechſel⸗Geſchäfte zu Offenbach ©. 206. 

WB eiben and Marken (gemein ſchaftliche) in deu Vwrim Eatkenbars/ 
Theilung derſellzen; neymlich bie: Nöber, Bieber und Aka ” 
Marten, (a 40,000 Morgen) &.,304: 


Bein, in ber Provinz Starkenburg S. 156  «. —7— 
‚em: befonderer in der Bergſtraße, ibidem. F 
Item: in ber Provinz Ober: Hein .S. 255. , | 
em: ig der Provinz Rhein» Befien & 820 — AB. 
tem: Ertrag. befleiben yad.Grposte in Rhein⸗-Heſſen ©. ‚420. . 
. Item: Verthrilung deſſelhen, auf die_verfchiehenen Eantone ©. 424. 
Stem: vorzügliääfte Axten- beffetben in- Rheine Heften S. 492. 
MeinsPfähle, wie viele Rhein: Seffen jährlich ‚von dem Auslande 
beziehe & 197. — 4 
Item: wie dieſe in der Provinz ſelbſt am- eäeen kounten ge 


wonnen werden : &.. 497. 

WeinsGonfumtion in Giefien ©. 364. 

Bein⸗Handel in Ober· veſſen. r und: amentuch in Gieen ©, 
‚84 und 38. 

Wein⸗Bau, ift foffoietig in Rheine Heffen S. a23 und 424. 


Wei LA; rauf (Kappes) in Ober: Heflen &. 252. 
Weizen, in ber Provinz Strafenburg - ©. 147. . 


tem: 
Stem:. 


Werg Baumwollen⸗ Fabrik, von Kik und Schwarz, in Alsfeld, 


in ber. Provinz „Ober: Heffen S. BE 
in Rhein⸗Heſſen ©. 405. 


c 


. angelegt, von 1811 bis 1814, war bedeutend geworden⸗ iſt aber 


jegt wieder aufgehoben ©. 349. 


s 


BWeſtindiſche-Deutſche-Compagnie zu Elberfeld, Bunte zum Aus: 
fuhrhandgs ;des Großherzogthums Heffen benugt werden ©. 206: 

Better⸗Fluß in Dper: Heffen ©. 297. . R 

Wetterar, geſchildert &, 227. u 

Wiefen, neu=gewonnene am, Rhein, in ber Gemarkung. Lampert⸗ 
heim ©. 163. 

Wierfen in Gtörtenkusg -&, 161. ° 

Wiefen; Ertrag berfelben p. Morgen, in ber Provinz Oberhsffen@& 236 

WiLd-und Wildprett in der Provinz Starkenburg 8.178. on 


Sem: 
Stem: 


in Ober=.Heflen - S. 290. 
im DObenwalde: S. 188. F 


Bittwen⸗Caſſe ©. 44. 
Bohlſtand (allgemeiner). in Rhein⸗eſſen, —2 Meinun⸗ 
gen darüber S. 41d — 419, Den 


Regiſter. 
Bohiftand in Rhein-Heſſen, bes Sandtags » Deputieten, Profeffons 
und Gutspbefigers Neeb, Kußerung darüber ©. 412 — 414. 
Wolle Fabrikation in Starkenburg ©. 182. 
Item: Könnte fehr vermehrt und verbeffert werben in Ober⸗ 
Heſſen S. 349, 360. 
Woll-Waaren, Handel damit in ber Provinz Ober· Hefſen ©, 581. 
Item: mit Baumwoll-Waaren ©, 381. 
Boll: Vaaren, geftridte in ber Provinz Starkenburg &. 186. 
Boll: Spinnereien » und Webereien in Ober=Heffen S. 344 — 350. 
Woll⸗Fabrik, ber Fabrikanten und Kaufleuten, Kit und Schwarz, 
"bei Altenburg, ohnweit Alsfeld, in feinen und oxdinairer Bieber, 
Deden u. S. 335 — 346. . . | 
WollsWaaren, und Tücher, verfhiebener Art, in Ober⸗Heſſen; 
zu Alsfeld, Biedenkopf, Schotten u. a. O. m. ©. 346 — 347. 
Wollene Strümpfe, fabrizirt in Ober⸗-Heſſen &. 348. 
Wollene Zäher, grobe und orbinäre, auch feine, zu Bieben- 
kopf, Schotten ıc. fabrizirt ©. 347. 
Würfte (ServelatsWürfte) von Lauterbeh, Herbſtein, ots 
und &äotten aus erportirtt ©, 354. 
3, . 
Behnte Cbeffen Abldfung, angeorbnet 1816) S. 4% 
Item: Defien wirkliche Ablöfung in ber Provinz StarWnburg ic. 
S. 146. 
Ziegen, in ber Provinz Starkenburg ©, 137. 
Item: in Ober⸗Heſſen S. 288. 
Ziegeleien in der Provinz Starkenburg &. 181. 
Ziegel-Erde und Biegeleien in der Provinz Rhein⸗Heſſen ©. 
434 unb 44a. 
358118 (mit dem Großherzogthum Baben aufgehoben) ©. Ad. 
Stem: Zölle im Innern der Provinzen, dieſeits des Rheine; 
deren Ertrag ©. 114. 
Bölle am Rhein, 13 an der Zahl ©. 454. 
Item: Ertrag ber Rhein-3ölle ©. 454 und 455. 
Bünfte, Aufhebung der Bannkreife derſelben S. Al. 
Zucker⸗Fabriken und Zuder- Bäder, in Mainz ©. 443. 
3wiebelsBau in ber Provinz Ober: Heffen S. 353. 
3wiſchen-Handel und Zranfi wos Bande in Ober: Heften © 
382 und 387, 
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Einleitung. 


— ˖ ⸗ .. 


®e, 


D er Großherzoglich Heſſiſche Staat vergroͤßerte ſich in den 
letzteren zwey Decennien, mehr als um die Halfte feines Flaͤ⸗ 
chen⸗Raums, und mehr als um das Doppelte ſeiner Volles 
Zahl; :er veränderte feine innere und äußere Form, vers 
bannte das unfelige Feudal⸗Weſen, und erhielt im Jahr 1821 
eine neue und gute lan vſtaͤndiſche Verfaſſung. 
Nach der Einführung derſelben, trat auch eine neue O rg0s 
nifation im Suflizs und Cammeral⸗Fach ein, und 
eine verbeflerte Staats⸗ Berwaltung im Inneren 
verfpricht bem Volke künftig eine größere Sicherheit feines 
perfönlihen.und dinglichen Eigenthums, einen wachfenden 
Wohlſtand, und einen höheren Grab von Cultur, als vies 
Ie Deutiche Staaten ſich deſſen erfreuen. Dieß Alles ges 
ſchah, unter ber merkwürdigen, und troß ber fo fehr bes 
wegten Zeit, eben fo feſten und weifen, als milden und thäs 
tigen Regierung Lu dwig J., welcher 1806. zuerft bie Gro ß⸗ 
. | | 1 


A © 
— 5 


2 . Einleitung . ... 
herzogliche Würte annahm, nachdem Hoͤqſt⸗Der⸗ 


ſelbe, in der Reihe der Landgrafen von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, als Ludwig X. ben Sten April 1790 ben | 


Thron feiner Väter beſtiegen haite. 

Sahrhunderte verfli:gen, ohne taß fich ſolche ungeheuere, 
yolitifhe Umwaͤlzungen, und. g’gantesfe Begebenheiten ereig⸗ 
nen, wie fie in den legieren dreyßig Jahren Europa erfuhr: bie 


alte politifche Welt wurde ganz aus ihren Fugen geriffen, fie 
gieng größtentheild unter, unb-eine neue Echdpfung ſtiez 
aus ihren Trümmern empor, welche dem Geiſt der Zeit, 
‚und dem erhoͤheten Grabe der Cultur unſerer Zeitgenoſſen 


mehr augemeffen war. — Das unfelige Feudalweſen, fo 
wie manche Auswuͤchſe der Hierarchie, welche bie Menſch⸗ 
heit niederdruͤckten und entehrten, wurden verbannt: Fury, 
die polififche und geiftfiche Despotie, verftärft durch eine 
babf üchtige Ariftocratie, auf byzantiniſche und Tongobardifche 


Gelege geſtuͤtzt — von Rom aus ‚ mehr als tauſend 


Jahre lang beguͤnſtiget, und von ſo vielen großen und klei⸗ 
nen, weltfi.,en und geiſtlichen Despoten. gepflegt und ges 
nährt; diefe Hydra verlohr ini 19ten Sahrhundert ends 
ich ihren Stachel, und mit demſelben ihre verheerende Kraft. 
Wenn denn aud) ihr letztes Sträuben, gleich einem Todes⸗ 
Roͤcheln, bie und da noch im Europa, gegen biefe, für bie 


Menſchheit wohlthätige, Metamorphofe ſich wehrt, fo iſt 


dies doch Alles eitel und vergeblich: die Freyheit und Enls 
tur bat in den blühendften Erdtheilen zweyer Hemisphären 
zu allgemein fich verbreitet, fie Hat zu feſt Wurzel gefaßt, 


{ ‘ 
Einleitung. | a3 


6 daß Ne. PR immer wicder ‚unterbräden,, oder gpr 
vertilgen ließße. — 
| Daß eine, ſolche volitiſche Wiedergeburt inpeffep ,. ohpe 
große Erſchuͤtterungen, und ohne mannigfaltige, Vxrxletzun⸗ 
gen einzeluer Rechte, nicht ſtatt finden tonute; e; daß vieles 
Beſtehende untergeben. mußte, um in veränderter ‚BeRatt 
wieder aufzublüben-,, ‚dies tar, nicht, anders zu erwarten. 
Hatte doch die Auffuhrung dieſeß desvotiſchen kn politfg-hje 
rarchiſchen Gebaͤudes Blut und, Thränen genug. gekoſtet: 
‚and war doch burch dies Feudal⸗Eyltem die Menſchheit 
nicht nur in der Cultur zuruͤckgehalten, nein in der Fin⸗ 
Rerniß und. Verworſenheit erhahen. worden; am Ällab,und 
‚ohne Murren, ben großen und Heinen. Gewaichabern „za 
gehorchen, und biefe mit ihrem Echweitz zu naͤhren. „Ihre 
Albas und Torquemabad meffen ſich wodl mit Robespiexre 
und Marat, ſaͤmthich blutgierigen — und der Ver⸗ 
abſcheuung werth. J une —W 
Sp wenig nun auch ein enttigigtes und  tepfaues 
Bolt, je eine pplitifche Sclaverey gewahrte. ‚fie Ah 
die Ruhe eines Kirchhofes, wie z. 9. in Spanien unter 
Philipp IL, — auf immer extragen, wirb, fo fer. mp8 
‚body ber beßere Theil. ber Nation ſolche politiſche Umwaͤl⸗ 
zungen moͤglichſt zu, vermeiden, und wenn. fie einmal ein⸗ 
getreten find, auf alle Art abzukuͤrzen ſuchen, um fo bald 
als möglich) zur gefeglichen.— nicht grade zu der alten 
— Ordnung ber Dinge wieder zurützufchren. ‚Denn 
fo, wie jedes Ungewitter nur ben erſten Stoß zum Durch⸗ 


. 
= 


en Ei 
an ER Tee Ser’ e erden Materie giebt, 


bey ſanftem Regen und heiterem Sonnenſchein äber, Wachs⸗ 


"ham ünd Gedeihen nachher erſt erfolgt: "fo" kann auch in 


"der politiſchen Belt, ine Revolution G- B.' die ketztete in 


"Eid: Yme wire) worl vle bisherigel Deffotie ſtuͤrzen, 
“ fort “abet miũtz eine‘ "Regierung nah Rechtſs⸗Gefe⸗ 
dei Eintieten, went bie vbargertiche Freyheit be⸗ 
Vauptet werden ſon. Dies wird auch immer der Fall ſeyn, 
wenn bie Natisnen nicht fe“ ganz verwotfen find, um bey 
den Greueln der Revorniton ſtehen u‘ vleiben, pder” vn⸗ 
ich "ganz" zu vetwitvetn.. "Der wordamerifanifide 
” Sgrre da Kt gab Indie Hinficht Fin nachahmungswuͤrdi⸗ 
Web‘ Bepfpiel, weil cin Rl'ashington an der Spitze 
Mfand; "möchte doch Si Amerttd‘, und kunftig auch 
’ "Bricht nland deſen Beyſpiel folgen , und mischten body 
uhſere einzelnen Lurvitiſthenr Staatekch burch jene Bit 
fer nicht beſchaͤmen laſſen N. 
vg ſolchen ſruͤrkliſchen Zeitlaͤuften, wie hr ſie erleb⸗ 
pp ‚’hnien ſie au unſcrli Staat nicht bin Innern anfoch⸗ 
"Yet, ſondern nur won Außen her unmittelbar berübrten”, 
—— es do ungemetni viele Staatsklugheit, Beſon⸗ 
Maliheit “md Elandhaftigteit von "Seiten der Stantöregies 
Yang Am von dern Seſteheuden ſo viel zu erhalten, als 
gut, reiht? imd' zioedmähtg war! — kurz das Staates 


Echiff ſo vorſictig u leiten, daß es sie Stürme übers 
3 





958. J. Seitels vermiſchte Sqriften 3 Theile. Wies⸗ 
baden. isn. 


Tinteitung,, 5 
fand re bie ‚Klippen, aluͤcklich wermigb,, | bie ‚sranfende, Fluth 
ſicher durchſegelte , ‚amd, ‚gm Ende, 23 moßlbehiten in ben 


Busen 


Reihtöimegen - — viel Zallaſt über. Bord. "geworfen werben 
mußte, Wohl uns! bap wir Uns biefeg Güde erfreuen , 
bürfen. Denn man tann mit Wahrheit, behaupten, aß 


bie Regierung Unferes Sroßpersoges, — fo 
„p 


ſtuͤrmiſch, abwechſelnd und erfcpätternd bie einzelnen Eon 
chen derſelben, in jener unrubigen Zeit ud immer waren, 
— dennoch vinen ‚glänzenden Beweis giebt, von dem aner⸗ 
ſchutterlichen Muth, von der ‚groben £ Borfiht, fo wie von 
der feſten Beparrticpeit und Husbäuer ‚eined Degenten , J 
der nie die Sachen Übereilte ,. aber auch nie hinter feinem 
Zeitalter zuruͤck blieb, der einen fügen und ‚srädticen. 


Aa: 
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G ®. 1799, 1803, "1806 bis 1813 und 1830, eur, Dee” 
Alles fo weiſe leitete, daß am Shhluß bes ganzen Dramas, 
dennad) ein froher und gluͤclicher fuögang Seine großen 
und vielfachen Anftrengungen beloßnte , und Seine Regie 
rung mit Ruhm pub Segen, trönte, [|| 

‚Schon 1789 , ‚unter ber Regierung Fan ndg rafs Lu be 
wige IX. Feng‘. die in Srantieid ausgebrochene 
Revolution an, unferen Stadt‘, "und hamentlich die Grafs 


gr 


4 
ſchaft Hanau⸗Lichtenberg, (melde im Elſaß lag, 


und wo ſelbſt der Fuͤrſt damals, zu Pirmafenz rofl 
dift⸗ ) nicht. wenig zir beunrubigen. ‚per nuerſchroͤckene 


Landgraf verlor. babey feine ang Sianbhaftig 


1. , 10 manle - . 
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keit nicht. Er war ſelbſt ein alter, verfuchter militair J 
im eigentlichen "Sinn des Worte, welcher den beichwerlis 
chen Auszug der franzoͤſiſchen Armee aus Dräg, im Win⸗ 
ter 1742 mitgemacht batte, nachher “aber in ber k. Dreuffis 
ſchen Armee verſchiedenen Felbgägen, als General beywohnte. 
Diefer ſtandhafte Fuͤrſt ſetzte jenen Zudringlichkeiten der 
frangöfifejen Republikaner, Muth und Feftigfeit entgegen, 
md Seine Ehrfurcht gebietende Menſchen⸗ und Fuͤrſten⸗ 
Wiitb. floͤßte ſelbſt den, damals zum Tbeil noch rohen 
Frangöfifeen Kriegern m viel Achtung ein, ale daß fie, | 
fo Tange ber glorwärbige Fürf lebte, Seine Ruhe hätten 
fören. follen. Diefe Rübe- ſo wie Sein ganzes 22 jaͤhri⸗ | 
ges Regentensteben, widmete der weife Randgraf bann, als 
ein beat elnſchtsvoler und gerechter, feſt⸗beharrlicher 
und menſchenfreundlicher Fuͤrſt, ganz der Regierung Seines 
Volks ‚und wußte auch in der Entfernung von Seinen 
Hauptländern , und. von ber Reſi denz Darmſtadt, uͤber 
das Vohl und Wehe Seiner Uuterthanen ſo forgfältig. 
m wachen, daß Rufe und Wohlſtand i im Lande bersfihten, 
und Ehifanen oder gar GewaltsStreiche in der Abminiftras 
tion jelten eintraten, ober boch, ſobald. die Wahrheit zu 
Seiner Kunde gelangte, fonet unb tätig remedirt wur⸗ 
dei. u) 





” Bey diefem ‚eben fo edelmuͤthigen als einfichteratien Fur⸗ 


„fen galt gar kein Anfehen der Perfen, Fein privileairter . 


Stand, noch bevorrehtete Caſte. Er Thägte das Ver⸗ 
dient, wo er ed. fand, in allen Wolfe: Elafien., 
Und dach fagt der berühmte Verfaffer der histoire genea- 
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Landgraf Ludwig X.” Getzt ald Großherzog 
von Heffen, Ludwig 1) fand bey dem Antritt feiner 
‚Regierung Chen 6ten April 1796) einen wohlgeorbneten 
Staat, ein fchened, treffiih geubtes Militär, und ein 
braves biedered Tolt, welches feine Fuͤrſten liebte, weil 
fie gnt waren, Ihnen treulich anhieng, weil Sie ale 
Wohlthäter Ihrer Unterthanen, durch Güte und Mens 
ſchen⸗Freundlichkeit die Herzen terfelben gewannen‘, alfo 
anch ihr Vertrauen und banfbare Verehrung im hoͤchſten 
Maaß beſaſſen. J 
Freylich waren aufgeerbte Schulden ſchon vor Lud⸗ 
wig IX, vorhanden, die aber, durch bie treffliche; Schul⸗ 





logiqie de la maison souverrine de Hesse, Tom II, 
pe. 226 mit Recht von Hchfl-Demfelben: Il fut reconnu 
generslement pour Uhomme le plus poli de son pays: 
qualit€ hereditaire de sa. famı!le. — Sa: ic füge 
nech hinzu, daß dies, die wahre Hoflidfeit war, wel 
be aus.dem Herzen femme, die nicht immer ein Eis 
genthbum der Hefe, und der beberen Stände iſt, fon- 
dern ein reiner Ausfluß eines hohen Edelmuths, und einer ächt- 


menfchenfreundlichen Gefinnung, wodurch die Mezenten 


des Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Haufe ſich inimer 
ruhmwürdia auszeichneten, und wedurd ie fi, bie 


Liebe ihrer Untertbanen, und die Verehrung der Mit: und. 


Nachwelt am fiherfien erwerben haben, Ich ſelbſt hatte 
4788, in Pirmafenz Gelegenheit, die hellen und rich- 
“ tisen Anſichten, ſo nie Die merfhenfreundlihen Gefin: 
nungen biefed vortrefflihen Fürſten zu bewundern ; Der, 
gleich, feinem Nachfolger auf dem Thron, die Wahr 
‚beit nurierfennen durfte, um fie fofort zu 
adoptiren, und dann auch feit Daran zu haften. Sein 
alorreihes Andenken wird mir daher ewig heilia ſeyn, 
fo wie ich danfbar feine Afche feane, und mit Freuden 
dieſe wenigen Blumen anf fein Grab flreiic. | 


8 Einleitung. 2 
den⸗Tilgungs⸗Caſſe, von dem StaatöAMinifter Frey⸗ 
berrn von Mof er angeorbnet, leicht hätten: allmählich 
abgetragen werben innen, wenn die nadhmaligen unru⸗ 
higen Zeitläufte dieß verftattet ‚hätten. Dennoch wur⸗ 
den viele alte Staats⸗Schulden unter ber vorigen und 

gegenwärtigen Regierung getilgt. | 
Der Heffen-Darmftädtifhe Staat enthielt bey 
dem Abſterben Lud wig IX. (den 14ten April 1792) etwa 
100 Quadrat⸗Meilen an Flaͤchenraum, und 300,000 Eins 
wohner; wiewohl Beydes vor dem Anfange der jeßigen 
Regierung nicht genau beftimmt, noch weniger öffentlich 
befannt war"). Man hatte damals zwar auch Lands 
ftände, aber nad alter Art und Sitte befümmerten dies 
fe ſich um folche Gegenftände, Die Doch weſentliche Sta ats 
Kräfte find, eben fo wenig, als um die reelle Berbefs 
ferung ber National-Detonomie. Wenn nur bie 
Gerechtfame ber privilegirten Volksklaſſen gewahrt, und 
aufrecht erhalten, fo wie die nöthigen Steuern bewilligt, 
auch von ben Bürgern und Bauern gehörig bezahlt wurben, 
fo war nichts mehr zu wänfcheh übrig, Der Bauerns 
fand wurde gar nicht auf dem Landtage reprefentirt, 
ber Bürger-Stand durch Stadt-Syndici, welche. meift 





Y)&, Journal für Staats: Kunde und Polis 
tif, von Jaup und Crome, 1790 Ater Zahrgang, 
Ites Stück S. 474 in der Abhandlung: über die Be 
velkerung der Hefen- Darmflädtifhen Lan - 
der, ım Verhältniß mit ihrer Größe (1791) ven. 
Dr. Crome. . 
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uentral waren, ber Adel ſpielte die Gaupt-Rolle, unn 
war ſteuerfrey, bie Landtaͤge waren geheim, in Betreff 
übrer Prototolle, prachtvoll im Schmaufen, auch Eoftfpie 
Lig; aber von ihren. Verhandlungen erfuhr man wenig, 
weil nichts befannt werben follte, and) nicht alles befannt 
werben durfte. Man fehe dagegen ımfere gegenmwärtis 
den Landtags» Berbandlungen, unb bie darauf 
erfolgten Reſolutionen der Staatsregierung an, man vers 
gleiche fie mit den ehemaligen Landtags-Abfchteben, und man 
Iobe die alte Berfoffung und Staats⸗Verwaltung wenn 
man kann. Nur bey fo aͤuſſerſt guten Fuͤrſten, wie 
das Haus Heſſen⸗Darmſtadt ſie gluͤcklicherweiſe auf dem 
Thron hatte, wurde ein: ſolche Regierung weniger druͤ⸗ 
ckend für die nicht privilegirten Staͤnde, als ſie font un⸗ 
ſtreitig geweſen ſeyn wuͤrde. 

Die ftanzoͤſiſche Revolution gieng indeßen ihren raſchen 
Gang fort, und wurdenum fo ſtuͤrmiſcher, auch um ſich 
greifender, je mehr man ſte von. Auffen 'ber hemmen wolls 
te Man gieng von dem beftigften Federkriage zu dem blu⸗ 
tigften Waffenfriege über, an welchem unjer Staat baur 
auch, als Reichs⸗Stand, fortbauernd mit 5000. Mann und- 
barüber, lebhaften Anteil nahm. Letztere kaͤnmpften wahr 
Ki für Kayfer und Reich, bey der Belagerung von 
Matiny fonohl, als An den Niederlanden, fo wie 
jenfeits bed Rheins, und an der Donau ı. tapfer und 
gluͤcktich geug. Und bodFrug der k. k. oͤſterreichiſche Staates 
MiniſterFrehhetr von Thugnt aufern · Geſandten (den 
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bamaligen Minifter von Gatzert) in Wien 1799. bei ei⸗ 
ner feyerlichen Audienz: ob das Haus Heflen- Darm 
ſtadt andy in dem franzöfifhen Revolution 
Kriege etwas. verloren habe? — da es doch welt⸗ 
kundig war, daß Wir die ganze Erafſchaft Hanau⸗ 
Lichtenberg mit 76,000 Unterthanen, und 500,000 fl. 
jährlichen Staate-Einfünften,, nebſt einem Domanial» und 
Mobiliar-Bermögen von mehreren Millionen fl. an Werth, 
eingebüßt hatten. Hierbey war ber ungeheure Militairs 
Aufwand vom Jahr 1790 bis 99. noch nicht mit in Anfchlag 
gebracht, wobey die Provinz Obere Heſſen doch, von 
41797 bie 99. mehr ald 20,000 Maun franzöfifche Truppen, 
ald F einde im Lande zu ernähren hatte, welche dem 
Staat viele, Millionen: fL koſteten. | 
Kun war ed bie höchfte Zeit, felbft für unfer Heil zu 
forgen, wen: anders der gaͤnzliche Ruin unſeres Lans 
des nicht: herbeygefuͤhrt werben follte; wobey ed auch von 
Uns wäürbe geheißen haben, wie der brittifhe Minis 
fter im Parlament zu. London, nad ber Schlacht von 
Aufter it oͤffentlich von Defterreich fagte: Oeſterreichs 
Stunde hat endlich aud.gefhlagen, was kann 
mandagegen machen? — So! — und Groß⸗SBritta⸗ 
nie ı hatte dieſe verhaͤngnißvolle Stunde doch herbeygefuͤhrt, 
um die franzoͤſiſche Landungs⸗Armee von ben Kuͤſten des 
Canals zu ‚entfernen ! " 
Der HchfensDarmftädtif.te Hof, welcher (don 1792 hey 
dem Vorbringen ber. Eranzofen<unter Güßine,, Ne. Re 


' 


oe 
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Mdenz Darmſtadt hatte verlaſſen müffen, und 1796, wie 
Jou rdans Armee nach Franken zog, ſelbſt nach Sach⸗ 
ſen ſich hinbegeben hatte, war 1799 wieder in demſelben 
Fall, feine Rei denz verlaffen zu muͤſſen. Denn es ſollte 
die Provinz Starkenburg nicht allein der Krieges⸗Schau⸗ 
platz werben, wenn der bamahlige franzoͤſiſche Ober⸗General 
Bernadotte (wie ed Anfangs der Plan war) von- 
Mainz aus, über Darmſtadt und Heilbronn, nah 
Schwaben ‘hin operirte, (ſtatt deſſen dies nachher über’ 
Mannheim geſchah); fondern man intendirte auh zu 
der Zeit, von Seiten des franzoͤſiſchen Directoriums, 
wenigſtens eine Partial⸗Revolution dieſſeits des 
Rheins, mo möglich zu bewirken, wobey Darmſtadt 
und Frankfurt mehr wuͤrden gelitten haben, als durch 
alle vorhergehende und nachfolgende Feldzuͤge. Wohl Uns, 
daß der elen ſo ſtaatskluge, als edelmuͤthige Ober⸗Gene⸗ 
ral Bernadotte, ſichuͤberzeugte, eine Neutralitaͤt mit 
den Fuͤrſten dieſſeits des Rheins, ſey zweckmaͤßiger und 
heilſamer, als eine ungluͤckliche Partial-Revo! ution' 
Deshalb war denn unſere Convention mit Frank⸗ 
reich, welche ich fuͤr unſeren Staat mit dieſem Ober⸗Ge⸗ 
neral, im Anfang Merz 1799 zu Mainz abſchloß, eben 
fo dringend noͤthig, als wichtig und wohlthätig: ſey es 
für unfer Sand, ober and für Naffan, und namentlich 
für Frankfurt. Denn fie erfparte allen biefen 
Ländern und Staͤdten, unzaͤhlig viel Blut urd Thränen, 
“fo wie viele foren fl.; die Wir, zu der Zeit wenigſtens, 
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- bey bem fotief geſunkenen Staats-Credit, nicht mehr aufs, 
zubringen wußten. ‚War. biefe Gelöfl-Erhaltung damals- 
abfolut nöthig, fo wurde fie einige Sabre fpäter , nehm⸗ 
lich 1803 auf dem Reichs⸗„ieputations⸗Tage zu 
Regensburg, auch poſitiv näglic für und, weil da⸗ 
mals Frankreich mit Rußland vereint, die. Ente 
fhAdigungen für die verlohrnen Länder ber dentſchen 
Bürsten beflimmte., Das Haus Darmfladt gab damahls 
ab, : Canffer der längft verfohrnen Grafſchaft Hanaus. 
| Lichtenberg, jenfeitö bes Rheins,) die beiden Aemter 
Lichtenau und Will ſtadt Gdieſſeits des Rheins) nebft- 
den Aemtern Kapen-Ellenbogen und Braubad,. 
fo wie Bad⸗Ems, bie Herrfhaft Eppflein, das 
Yınt Kleeberg und bad Dorf Wipperfelden, und 
zwar leßjere an Naſſau. Died betrug zufammen etwa 
38 bis 40 In Meilen, mit 90 bis 100,000 Einwohnern.. 
Dagegen erhielt Heflen-Darmftabt im. Jahr 1803. die. 
Mainziſchen Aemter Startenburg, Gernsheim, 
Bensheim, Heppenheim, Lorſch, Fürth, Steins 
beim- und Alzenau, fo wie Haßloch, Altheim, 
Hirfhhornz ferner die Abtei Seligenſtadt und, 
dad Kloſter Rokkeuberg, nebft der Hälfte dee Flek⸗ 
tens Vilbel, Cbeide Lebtere Liegen in der Wetterau) for, 
dann von ber Pfalz dieſſeits des Nheind, bie. Aemter 
Lindenfels, Umſtadt und Otzberg, ſo wie die Par⸗ 
cellen, welche von den damaligen Aemtern Alzey und 
Dyopenheim, auf dem rechten Rhein⸗Ufer lagen. Ums, 
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ſt adt beſaß das Hans Heſſen⸗Darmſtadt zwar ſchon fruͤ⸗ 
her, aber gemeinſchaftlich mt Ehur⸗Pfalz. Endlich 
erhielten wir noch die Stadt Friedberg in der Wetteran, 
(exclusive der Burg) und das ganze Herzogthum Weſt⸗ 
phalen. Letzteres war eine ſehr bedeutende Acquiſition, 
von mehr als 72 [1 Meilen an Flaͤchenraum, mit Mod bis 
50, 000 Einwohnern, wobey zugleich 18 Kloͤſter und Ab⸗ 
teyen in demſelben, zur Dispoſition des Fuͤrſten geſtellt 
wurden; Der aber freylich auch 15 Millionen fl. kandes⸗ 
Schulden dafuͤr uͤbernehmen mußte. 

Die ganze Entſchaͤdigung betrug alſo, mehr als 103 [0) 
SM. mit 218,000 Einw., wonach der Zuwachs unſeres 
Staats ben obgenannten Verluſt, um 63 DM. und 148 

bis 120,000 Einw. uͤberſtieg. Man muß hiebey ber Wahr⸗ 
heit die Ehre ‚geben, daß ber damalige H. D. Staats⸗ 
Miniſter Freyherr von Barkhaus⸗Wieſenhütten 
Ciest in Frankfurt) unſerm Staat, bey allen dieſen Ber 
“Handlungen und Negotiationen, die allerwichtigften Dienfte 
leiftete, und baß feinem richtigen Tact, in ber. Wahl und 
Beuntzung ber vorzüglichiten Köpfe Cives Standes fie auch 
ſeyn mogten) zur Beförderung jener -Negotiationen, unſer 
Staat die Vortheile verdankt, weldye 1799-vorbereitet, 
und 1803 errungen wurden, worauf denn feine gegens 
mwärtige Größe gegränbet ift. | 

In eben biefem Gar; famen noch einige Vertaufchungen mit 
Badenvor, nemlich Nekke rau und Eſchelbach, im Amt 
Hirſchorn, traten Wir ab, wogegen H. D. die Stadt Wimpfen 
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am Berg, mit dem dortigen, aber ſpaͤter erſt entdekten, reis 


chen Stein⸗Salz⸗Lager, nebſt den DorfeBimpfen 
Im Thal, und einigen anderen Dörfern erhielt: theils durch 


Tauſch, tleild als Entfhädigung. Auch befam Darmitadt 


‚damals das Amt Nekkarſteinach, und dad Amt Ehrens 

‚berg, .weldes Ieitere jedoch, blos in einem alten ESchloß, 
| und in einigen Laͤndereyen und Gefaͤllen beſtand, und wel⸗ 
ches ſpaͤter an einen Herrn von Nacknitz verkauft wurde. 


Im Jahr 1806 wurden unſere Laͤnder abermals bedeu⸗ u 
tend vergrößert, Durch bie Incorporation ber ftande ds 
herrlichen Befipungen ber mebiadifirten Surfen, 


Grafen x. welde der Souverainität unſeres Gro ß⸗ 
bherzoges un erworfen wurben; fo, wie fie auf der 
‚hinten angefügten Zabelle aufgeführt find. Nur ftehen die 
‚Wittgenfeinifhen Befigungen nicht auf berfelben, 


weil diefe 1815 an Preußen wicher abgetreten wurben. 
Auch kommt die Landgrafſchaft Heffen-Homburg 


- a IM. und8000 Einw.) welche 1813 ihre Souverainität 


wieder erhielt, Dort nicht vor. 
Sp, wie diefe Spuverainitäts s Länder gegenwärtig auf 


. der Tabelle aufgeführt find, machen fie, im Hinſicht des 


Flaͤhenraums, fait +, und in Betreff der Einwohner, 
Zahl, ungefähr Led ganzen Großherzogthums Heſſen aus. 
Denn fie enthielten auf ungefähr.37 bis 38 [1 M. 14 Städte, 
297 Zleden und Dörfer, 13,825 Hänfer, und 94,463 Eins 
wohner, Cim Sahr 1818) welche Iegtere Anzahl gegenwärs 
tig (1822) wohl auf 100,000 Seelen ſich belaufen mögte. 


Einleitung er 
Zugleich trat dad Haus Darmfadt 1806 dem Rhei⸗ 
nifhen Bunde bey, und unfer Souverain nahm bie 
Sroßhergoglihe Würde an, mit allen Eönigs 
lichen Rechten, Ehren und Vorzuͤgen, und brachte 
dieſe ſonach anf Sein fuͤrſtliches Haus. 
Sm Jahr 1810 wurde unſer Großherzogthan 
abermals vergrößert, durch die Stadt Herbftein (ehemals 
zu Fuld gehdrig), fo wie durch die vormaligen Han au i⸗ 
Achen Aemter Baben hauſen, Rodheim, Dor heim, 
Heuchelheim, Münzenberg und Ortenberg. Zu 
eben der Leit trat Baden die mebintifirten Cfuͤrſtlich⸗ 
:geiningifcen) Aemter Amorbach and Miltenberg, 
fowie Heub ach (Loͤwenſtein⸗Werthheimiſche mebintifirte 
Ortſchaft), nebſt den Dörfern La u den bach und Umpfen⸗ 
bad, an das G. H. Darmſtadt ab, fo daß ed 1810 einen 
neuen Zuwachs von 30,000 Unterthanen erhielt. 
Die legte Veränderung mit ben Ländern des Großber⸗ | 
zogthum Heilen gefchahe im Jahr 1816, wo bad ganze Her⸗ 
zogthum Weftphalen, nebfiden Wittgenfteinifchen 
. Eouverainitätssfändern, anPreuffen äberging, dage⸗ 
gen wir bie gegenwärtige Provinz Rhein-Heffen Gu 3 
0 M. ungefähr, und 167,000 Einw.) erhielten, nebft ber 
Souperainität über bie fürftlih und graͤflich Ifens 
burgiſchen Länder; ausgenommen bie Gerichte Dies 
bach, Langenfelbold, Meerholz, Lieblos, 
Waͤchter sbach, Spielberg, Reichenbach, und dem 
Drie Veiſſenborn, nebſt den, auf der rechten Main⸗ 
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Seite belegenen, Ortſchafſten bed Amts Steinheim, 
welche an Chur⸗Heſſen fielen. Zugleich wurden Das 
mals (im Jahr 1816) die Aenter Amorbach, Mil ten⸗ 
Berg uns Henubach, ferner bie Doͤrfer Laudenbach, 
Umpfenbab, uns das Staͤdtchen Wörth, nebſt dem 
Amt Alzenau, an Bayern abgetreten. Uebrigens er, 
bielt H. Darmflabt zu der Zeit Cauffer den obengenanzs 
ten Entſchaͤdignugen) bie bis dahin entbehrte, Ehurhefs 
Aſche Hälfte des Fleckens Vilbel, und ben Heſſen⸗ 
Homburgiſchen Autkeil an bem Dorfe Peterweil; 
>fo wie die Oberhoheit über die gräflid Schoͤnborniſche 
Herrſchaft Seufenftamm, und ben frey berrlichen 
Ort Eppertshaufen. 
Der ganze Laͤnder⸗Betrag bed Großherzogthums Heffen 
beſtand 1813 etwa aus 215 DM. und 593,544 Einw., 
g wovon auf das Fuͤrſtenthum Starfenburg, (damals ets 
was kleiner, als jegt, wegen ber nachher binzugelommes 
nen Sfenburgifhen Länder) etwa 5 UM. und 
198,517 Einw., auf das F. Ober heſſen (damals 
etwas groͤßer, als jetzt, wegen des davon getrennten F. 
Wittgenſtein und HHomburg) 98 M. und 244,626 
Einw., und auf das Herzogthum Weſtphalen 70 IM. 
und 140,000 Einw. gerechnet wurden. — Jetzt beſitzt unſer 
Großherzogthum Heſſen zwar weniger an Flaͤchen raum, 
nemlich nur 185 bis 190 I M.*) aber eine Volkszahl 


*) Bekanntlich iſt der Flaͤchenraum unſerer zZ Provinzen 
noch nicht ganz vermeſſen, mithin haben wir blos Berech⸗ 
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\ vom 650,000: Geelen. ‚Diefer Pleine Verluſt des Flächen, 
Raums wir indeſſen, durch bie beffere und ginftigere, 
geograpbiiche Lage, welche unfere brey Provinzen 
gegenwärtig haben, weit überwogen; indem dad Fuͤrſten⸗ 
thum Startenburg,.und die Provinz Rhein» Heffen, 
gegen einander über liegen, und nur durch den Rhein 
von einander getrennt find... Das. Fürftenthbum Ober, 
‚Heffen ift zmar dur das Hanauifhe und Frank 
furter Gebiet, von bem 5. Starfenburg getrennt, 
Hes wird aber, vermöge. ber Schiffbrüde by Dffen- 
bad, und (nach einem kurzen Durchzug durch bag Hanauiſche, 
von Riibel, bis an ben. Maim mittelſt einer neuen 
Chauſſee mit dem F. Starkenburg in Verbindung gefegt. 
Auſſerdem ift die Provinz Rhein⸗Heſſen aud für uns 
fern Staat in nationalsstonomifcher Hinfiht fehr wichtig; 
fey es wegen ihrer herrlichen Prodncte, an Mein und 
Früchten mancher Art, oder auch durch ben Rhein⸗Handel 

. 3 
nungen nad) Karten, und wahrfcheinlihe Schägungen, als 
Angaben Für die virche der Oberfläche unferes Großherzog» 
thums Heilen anzuführen. Die Varianten diefer Anzaben, 
fallen zwiſchen 159 und 210 I M. Ach werde in dem 
erften Abſchnitt diefes Werks mich vollſtaͤndiger darüber 
verbreiten; hier nur foviel zum Voraus, daß id) die 
Große von 185 bis 190 [) Wi. bis jegt noch, für bie 
wahrfcheinlichfte halte; fo wie venn auch auf dem Buns 
destage 190 [) M. dafılr angegeben wurden, welche An« 
gabe auch, dec gelehrte und gefihicdte Herausgeber der 
Ueberiidhyirsrabellen des Grosherzogthums Heffen in dem 
C&Hreab- und Gefhäfts-Kalender zu Darmflade 
(1822) Herr Kirchen⸗Rath Dahl, dort aufführt. Die 
Angabe von 150 [I M. ift, wie ich glaube, offenbar’ viel zu 


Fein ; wiewohl fie häufig adoptirt wurbe, felbft auf unferem 
Landtage. | 2 
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(wenn er nur erft ganz. frey ware D und durch die größere 
Cultur der Einwohner; bern bürgerliche Freyheit ‚und 
Eremtion von allen Fenbal » Laften., unferen beyben übris 
gen Provinzen ein Ichrreiches und herrliches Mufter ge 
ben kann, zum Borbilde , von dem, was fie kuͤnftig feyn und 
werben koͤrnen. Dies hat denn auch auf unferm erften. 
"Landtage zu Darmftabt 1821. bereits wohlthätig gewirkt. 
Daß übrigene Mainz eine Bundes⸗Feſtung if, kann 
nur zur Zeit einer Belagerung mit erheblichen Befchwerlichkeis 
ten. verbunden feyn; in Friedenszeiten bringt die Beſatzung viel 
Leben und Beben in bie Stadt, und ſetzt viel Geld in Umlauf. 
War nun auch der Echluß biefer 23jaͤhrigen Krieges» 
Epoche, für unfern Staat nody guͤnſtig genug ansgefallen, 
ſo waren doch die vorhergehenden Krieges⸗Jahre, bis zum 
lezten Pariſer Frieden 1815. fo geldfreſſendfuͤr unfer 
Band geweſen, baß es wahrlich Fein geringes Problem für 
die StaatösMegierung feyn mpgte, ben nöthigen Staates 
Aufwand jedesmal zu beftreiten, welchen namentlich bie 
auswärtigen Berbältniffe und der Kriegesſtand jährlich 
fo fehr vergrößerten. Denn bie fortdauernden , faft jährs 
fich wiederholten, Ausrüfungen unſers Militär-Eon- 
tingents, bie unaufhörlichen Durchmärfche fremder Trup⸗ 
ven, bie mannigfaltigen Negotiationen und koſtſpieligen 
Eommiffionen ꝛtc. machten nicht allein, von Jahr zu Jabr 
größere Steuern und Auflagen nothwendig, fondern fle 
führten unter Andern auch, zwey allgemeine Vermoͤ⸗ 
gens⸗Steuern (A undazp.Ct) und zwei auffer- 
ordentliche Krieges⸗Stenern diebe & 4 p. Ch.) 
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G. Eigenbrodts Handbuch 3. IL. p. 70.) derbep; bie ins 
deſſen damals weit weniger beſchwerlich fuͤr die Einwoh⸗ 
ner waren, als man gewoͤhnlich behauptet, und als ſie in 
dieſem Augenblic ſeyn wuͤrden; weil gegenwaͤrtig weit we⸗ 
niger Geld im Umlauf iſt, mithin weniger Gewerbſamkeit, 
dagegen weit mehr Nahrungsloſigkeit und Armſeligkeit 
hderrſcht, als während der vorgenannten Krieges + Jahre, 
Set wird es unfern Einwohnern weit fihwerer, Die ‚or 
dentlichen Steuern zu entrichten, ald zu der Zeit bie 
orbentlihen und aufferorbentlig en Steuern 
zugleich. Auch hat die Erfahrung dabey bewieſen, (was 
ich fruͤher oft. behauptet hatte), daß eine aufferordents 
liche Vermoͤgens⸗Steuer, im Nothfall weit gerechter 
und zweckmaͤßiger iſt, als bie uͤbertriebene Er hoͤhung 
alter Steuern; da jene alle Perſonen im Staat trifft, 
and nicht blos diejenigen, welche eine directe Stener zahlen, 
namentlich auch bie Reichen, in Betreff bes fterilen Eis 
genthums, von Pretiofen, Menbeln ir. gehörig anzieht, mels 
ches Letztere mit Recht auch einmal zur Mitleidenpeit gezogen 
werben muß, eben ſowohl, ald die Befoldungen der Staat» 
biener dabey, billig mit in Anſpruch genommen werben follten. _ 
Auſſerdem wurden auch von 1790 bis 1821 für 4,154,883 fl. 
Domainen almählig verkauft, welches indeflen eben 
von feinem Nachtheil fuͤr unſer Großherzogthum war, da 
daſſelbe jetzt noch für weit mehr, als 20 Millionen fl. 
Aomainen, Zehnten und Renten , befigt.*) 
MI: ©, Bandtage Verhandlungen, aufferorbenzliche Beilage 
Heft 1. Abteilung 2. ©. 160 bie 470 und 189 ff 
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Da überdem die meiſten Domainen für das Staats⸗ 
Einkommen nicht ſehr rentiren, Andere (z. B. Gebaͤude, 
die nicht vermiethet werden), gar nichts eintragen, vielmehr 
noch UnterhaltungssKoften ‘verurfachen; u. d. m. fo war 
der Berfauf derfelben gewiß fehr zweckmaͤßig. Dagegen 
wurben aber auch, von 1808 bis 1820 an Capital⸗ 
Schulden mit 1,768,845 fl. baar abgetragen, worunter 
4,100,609 fl. von ben neu s acgirirten Ländern übernommene 
Staats s Schulden fih befanden. Ueberhaupt war der 
Staats⸗Credit Yeit dem Jahr 1806 fü tief gefunten, daß 
nur bie pünftlichite Abtragung der Zinfen, denfelben eis 
nigermaßen aufrecht erhalten konnte. Lnfere Etaatd s Pas 
piere verloren zu ber Zeit einige 30 p Ct. und barüber; 
‘gegenwärtig, fo wie gleich nad) dem Schluß des eriten 
Landtages (1321) — ſtehen ſie zu 98 p. Cr. und, barüber, 
als zu welchen Preiß- wirklich bedeutende Summen gekauft 
wurden. Und doch betrug die ganze Staates Schu Ibens 
Maffe, welche man, vor ber Erfcheinung der kandſtaͤnde 
ſehr geheim hielt, und dadurch eben den Staats⸗Credit zerſtoͤr⸗ 
te, nur 134 Millionen fl., wiewohl man fie fruͤher (eben durch 
die Geheimniß⸗Kraͤmerey veranlaßt): im Publikum gewoͤhn⸗ 
lich auf einige 20 Millionen Gulden ſchaͤtzte. Dabey iſt noch | 
zu bemerken, daß 800,68 fl. Activ⸗Capitalien dem 
Staat noch zu gut fommen, wovon mehr als die Hälfte doch, 
gewiß bald disponibel werben dürfte. Diefe Entfchleyerung bee 
Staats⸗Schulden⸗Weſens, ift allein ſchon für den Credit des 
Staats weit mehr werth, als der ganze Landtag foftete; 
der uͤbrigens doch in fo vielen andern Hinſichten auch, uns 
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gemein wohlthaͤtig fuͤr unſer Land gewirkt hat. Run iſt 
der Staats⸗Credit voͤllig wieder hergeſtellt, und das 
ganze Vertrauen zwiſchen Volk und Regierung, fo wie 
zwifchen unferm Staat, und dem auswärtigen Pubs 
licum, ſteht nun auch in Betreff des Geld⸗Credits, 
feft und unwandelbar wieder da. Der Fuͤrſt war zwar 
immer ſehr geliebt (wie alle ſeine Vorgaͤnger) jetzt aber, 
wird derſelbe enthuſtaſtiſch verehrt, von allen feinen Unter⸗ 
thanen; da er ihnen eine Conſtitution gab, und einen 
Landtag verſchaffte, der durch ſeine Verhandlungen und 
durch ſeine Publizitaͤt, ſo ehrenvoll var. vielen Andern ſich 
auszeichnete. 

Freilich kamen auf dem Landtage, 3. De. 1821 ua 
mentlid in der Kammer der Volks⸗Repraͤſentan⸗ 
ten), manche ‚Gegenftände zur Eprache, die bisher das 

Licht gefchenet hatten, und welche unjer gegenwaͤrtiges 
eben ſo liberales, als hellſehendes Miniſterium wobl fpäter 
erſt erfahren, and fodann remedirt haben würbe. Allein, 
das iſt ja eben das Weſen und die Natur eines öffentlichen 
Landtags, daß er, Cals die hoͤchſte Volks⸗Behoͤrde), alle 
Mängel unb Unvollkommen heiten, welche ſich während 
einer kurzen oder längeren Zeit von Jahren ‚ in bie Staats⸗ 
Verwaltung eingeſchlichen haben, und wahrlich in den 
langjaͤhrigen Kriegs⸗Zeiten, (mo alles nur proviſ orifch 
geſchahe), nothwendig ſich einſchleichen mußten, ſaͤmmtlich 
an das Tageslicht bringt; nicht, um. fie ‚blos zu sabeln, 
nein, um Vorſchlaͤge zur Abhuͤlfe und zur Berbefferung 
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derſelben zu thun, und fobann der Weisheit der. Staats⸗ 
Regierung es zu uͤberlaſſen, den beliebigen und beſtmoͤglichſten 
Gebrauch davon zu machen. Daß dies Manchen mißs 
fallen mußte, die lieber Alles beym Alten laſſen, 
wenn es auch noch fo mangelhaft wäre, dies liegt in ber 
Natur der Sache; fol ed deßwegen aber fo bleiben, wie 
es ift? damit Niemand dadurch in feiner behaglichen Ruhe 
unb bisherigen Gewo hn heit geſtoͤrt werde! Dann muͤßten 
ja alle Verbeſſerungen in der Staatd-Bermwaltung wegblei⸗ 
ben. Auch Finnen richtige Data und erwiefene Thatfachen, 
welche auf dem Landtage vorfamen, keinesweges wegdispu⸗ 
tirt, wohl aber verbeſſert werden. Denn es iſt nicht genug, 
oͤffentlich ausgeſprochene Facta blos abzuleugnen, nein, 
man muß das Gegentheil mit unwiederlegbaren Gruͤnden 
darthun. Uebrigens verfuhr unſer Landt äg bey Alleni 
dem Aufferft fhonend‘, ‚ gerecht und menſchenfreundlich, gegen 
die Individuen. Niemand wurde genannt, nod) anges 
klagt, noch weniger irgend Jemanden das Mindeſte ent⸗ 
zogen, von dem, was ihm rechtmaͤßig zukam; ſelbſt wenn 
auch die Staats⸗Bedienung, die er bekleidete, mußte aufge⸗ 
hoben werben, fo behielt er doc) feinen ganzen, decretirten Ges 
halt ihm einmal auf Lebenszeit bey. Keine Reminiscenzen bes 
Bergangenen wurden zu Perfönlichfeiten erhoben, Feine Ruͤck⸗ 
wirkung neuer Geſetze fand im Mindeſten ſtatt; — nur die 
Gegenwart und Zukunft wurden ins Auge gefaßt, 
um kuͤnftig es beſſer zu machen, als es vorher geweſen 
wer; hur semebiren, wo gefehlt worden, dies war ber 
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eitjige Dusch, fu das fehle: Principe, und das allgemein aus 
genontinene Verfähven dieſer. Volks⸗Behoͤrde. 

Dabey ‚herwichte die unbglichfte Einigkeit unter den Mit 
- gliedern der ' beyben Kammer, fowohl unter fih, ale 
gwiſchen · der erſten und zweyten Bammer : (Dank ber weis 
fen Leitung und unermuͤdeten Sorgfalt: dei; verdienſtvollen 
Praͤfideuten der zweyten ıRammer, bed jrtzigen waͤrdigen 
Geheinen Stauts⸗Raths Eigenbrodt), unbeſchadet je 
doc) der groößten Freymuͤthigkeit und ber unbeſchraͤnkten 
Stimm⸗Freyheit, auch: ohne der Wahrheit und der Pflicht 
das Mindoſte zu vergeben. ) : Nur zuletzt, nahe vor dem 


Schluſſe des andtages, blicken: einige Einwendungen 


der After: Kam mer, CEderen Acten aber noch mäicht ges 
druckt vor'und liegen), von ber Iten Kammer, ber 
‚Kürze der Zeit wegen unbeantwortet, weil ‘fie andy dem 
Fortgange der- Sachen keinen. Eintrag thaten. Uebrigene 
war fein Mitglixd, für feine "Dorgetvagene Meinung und 
Abftimmung: verantwortlich, "Aug herrſchte bey allen abs 





*) Man vernleihe damit die geheimen, oder fogenann 
ten ſtillen Fandtäge, von welchen bie. Nation ſelbſt, 
wenig oder gar nichts erfährt; ober aud) die ges 
raͤuſchvollen „ zänkifhen ReichſtagsVerſammlungen groͤßer 
Nationen, -für welche Volk und. Staat gleich ſtark errd⸗ 
then, und” fich vor der Mit» und Nachwelt ſchaͤmen 
müflen; deren Reſultat auch, eben fo: werderblich aus⸗ 
fallen muß, als ihr Verfahren unpolitiſch und tumuls 
tuariſch wur, fo wie ihre öffentlichen Reden, (bey einigen; 
höchſt vortrefflihen ven Seiten der . Onpofition) ‚ven ber 
einfhveilen triumphirenden SParthey, jämmerlih und er. 
barmlich erfcheinen. “X emo, 
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weichenden Anfichten und Vorſtellungen, bie —8* Deſchei⸗ 
denheit gegen bie Staats⸗Regierung, ſowie das ins 
nigſte und dankbarſte Vertrauen gegen den edelmuthigen 
Fuͤrſten, welcher den Landtags «-Deputirtem beyeder Eroͤff⸗ 
nung ber Landtags⸗Verſammlung; mit: Liebe. und Verntrauen 
entgegen gefommen war, und zwar mit den merlmuͤrdigen 
Wortene „Ihre gegruͤrndeten Wünſche und Bow 
„ſchlaͤge werde Ich mit Vergnügen hoöürren, und 
„überall gern helfen, wo zu helfen. iſt. Ich habe 
‚meinen Behörben befohlen, daß:fie Ihnen mit Verlraucn 
„, und : Offenheit entgegen fommen follen ı:: tun @ie ein 
,Sleihes, — bannıwerber wir Alle gluͤcich, und 
„Vielen ein Mufter ſeyn. Entfptchhen Sie meinen Erwar⸗ 
„tungen, auf mic koͤnnen Sie ſeſt rechnen 
Dieſe landesvaͤterliche, eben fo liebreiche, als Vertrauen 

einfloͤßende Anrede des hochherzigen, beſten Fuͤrſſen, am 
feine verſammelten Landſtaͤnde, wurde denn. auch von dem 
Staats⸗Miniſterio genau beachtet, und on dem Laudtage 
vollkommen gerechtfertiget. Man leſe die herrliche Rede des 
Staats Minifterd von Grolman, bey der Eröffnung 
des Landtages ſowohl, als bey der Berfünbigung der Ders 
fafungssUrfunde "feroft: (©. Landtags— Ver⸗ 
bandl. Heft A. ©. 126 und Heft IX... ©, 129. ff.) in 
welcher letzteren Rede der treffliche Miniſter den Landſtaͤn⸗ 

den feyerlich ſagt: „Sie: haben den Gelſt der Wahrheit 
se. in ſich ‚erhalten, ; der Fuͤrſt hat Ihnen Gercchtigkeit wider⸗ 


om fahren laſen ‚und Uns bevollmaͤchtiget, Ihuen, Seinen 
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„Ihn und Sie ebrenden Willen zu verfünden, und Gie 
„, zu der vollſtaͤndigen Außfprechung Deffelben aufzuforderik 
„Sie haben auch hiebey Seinen Erwartungen entfprochen , 
„und vollendet flieht nun bas große Werf vor und, wel⸗ 
„ches unfrer Aller Wünfche kroͤnt ꝛc.“ 
Man muß zugleich die Reden und die Borträge 
ber übrigen Mitglieder des Minikkeriums, in 
den Landtags-Berbandlungen lefen, um die Offen⸗ 
beit, Klarheit, Einfiht und Freymüibigfeit zu bewundert; 
womit biefe würdigen Männer Alles aufklärten und berich⸗ 
tigten, was den Landtags-Deputirten etma zweifelhaft, ober 
weniger bekannt zu feyn fihien, und wie fie Alles rubig 


beantiborteten, was thiten von biefen entgegengejebt wurde; 


wo benn gewoͤhnlich beybe Theile fich gegenfeitig verftäns 
digten, oft von beyben Seiten eiwas nachgaben, und ſo 
zum gluͤcklichen Reſultat gelangten. 3 

Wahrlich, man fonnte von tem erften Landtage 
nicht mehr erwarten, als er wirklich geleiftet hat, und bie 


yuten Folgen find unberechenbar, welche daraus für unfern. 
Staat fünftig noch entfpringen Können und werben. Blos 


die Publicität;, welche auf ben Landtage, und durch 
dir Landtags» Verbandiuägen, in unfere ganze 
Staatd-Berwaltung,gelommen it, in welcher jegt 
‚alle Geheimniß⸗Kraͤmerey aufhoͤrt, und das ſurchtbare, 
aber wahre Wort: thue recht und ſcheue Niemand, 
durchaus gelten muß; Thon dieſe, manchen Individuen 
vielleicht fehr fatale PBublicität, if für bad ne 


Pe 


man... —— — — — —— —— — he "eat. 
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gative Gluͤcke) bed Staats von unenbligen Werth, 
wegen bed allgemeinen Vertrauens, welches dadurch bewirtt 
worden if. Denn ein Landtag ohne Publicität, 
wäre gleich einem Lichte, das unter einen Säefel 
gefegt würde, 
„- Aber es wurde body auch poſttive Vieles verbeſſert auf 
unſerm Landtage, und Vieles vorgeſchlagen, was fuͤr die 
Zukunft erſt von großer Wichtigkeit ſeyn wird, um Mans 


es recht⸗ und, zweckmaͤßiger einzurichten, als es + Diebe 


ber Ball war. 

Hieher gehören theils die Berathung und Bewirtung 
ber Verfaſſungs⸗Urkunde ſelbſt, welche unſtreitig zu 
den Beſten in unſerm deutſchen Vaterlande gezählt, werben 
darf: ſodann bie. Begutachtung und Modificirung 
der bedeutenden, ben Landſtaͤnden von der Staats⸗Regie⸗ 
rung vorgelegten, 23 Gefebes-Entwärfe, woruüter 
diejenigen, welche die Verantwortlichkeit der Minis 
ſter, das Recrutirungs⸗Geſetz, die neue Gemeins 


de⸗Ordnung, das neueFinanz⸗Geſe tz ec. betreffen, 


vorgäglich wichtig find. Ferner gehören dahin: die Geſetze 
Aber. die Form ber Domainens-Beräußerung, fp 
wie über die Abtretung bed Privat⸗Eigenthums 


nn Ich darf diefen bekannten, von dem feeligen 5. R.Schloͤz er 
in Gottingen, zuerſt in der Staats⸗Lehre ein⸗ 
geführten Ausdruck, hier wohl eben ſo wenig erft recht= 
fertigen, ale erklären. Negatives Slüd fol dien, 
den Beharrungs⸗Zuſtand des Wohlbefindens 
bezeichnen, fo wie pofitives Gluͤck den Waqchsthum 
deſſelben andeutet. 


— 
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zu öffentlihen IJweden;- über die Answanderung, 
über bie Aufhebung ded Zunft - Diricts-Iwanges, 
über den Abkanf der fiscalifhen Grundreuten, 
über das Penſions⸗Weſe n, und uͤber bie Anlegung 
der Depofiten- Gelder bey ber Staats⸗Schulden⸗ 
Tilgungs⸗Cafſſe ꝛc. Sie erhielten fammtlich, mit voller 
Berüdfichtigung der landſtaͤndiſchen Defiberien, und vorgefchlas 
genen Mopdiftcatiorien, die Großherzogliche Genehmigung... 

Die von den Landftänden ſelbſt ausgehenden” Anträge 
und Wuͤnſche, betrafen theils Verbeſſerungen :ber 
Juſtiz und der Gefängniffe, theils Gegenftände des 
Staat8-Polizey und der National⸗ Okonomie; 
Wovon 34 an ber Zähl in dem Landtags⸗Abſchiede 
Mit aufgeführt," and’ denfelben, (bis auf fehr ‘wenige 
Punkte), die allerhöchfte Beruͤckſichtigung zugefichert wurden | 
Erfreulich ift es, daß darunter auch die Verbeſſerung der 
Fultur-Anſtalken im Staat einen’ vorzuͤglichen Platz 
einnimmt, ſowohl in Betreff der Lanb⸗Schulen und 
bed Shul-Wefens Überhaupt, als ber Errichtung einen 
nenen Real⸗Schule in Darmitadt, melde jest ſchon 
im Gange ift; die Vermehrung ber Einkünfte und des 
Lehrers Perfonals ‚'nebft ber Verbeſſerung einiger gelehrten ' 
Inſtitute unferer Univerfität, und des proteſtanti⸗ 
fhen Kirchen-Weſens, fo wie'die wärbigere Feyes 
des Gottesdienſtes; wilde beyde Letztere fo fehr 'einer 
vorjüglichen Beruͤckſichtigung von Oben herab bedürfen -Die 
Übrigen Motionen betreffen wichtige Gegenftänbe der Ras 
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tionalsÖfonomie, z.B. bie fo'dringend notwendige 
Abloͤſung der Frohnden, in den Standes herrlichen 
und Patrimonial-GerihtssBezirfen; die Ver⸗ 
wandlung ber Privatzehnten in Grund⸗Ren— 
ten, die Beförderung ber Wech ſel⸗Wirt hſchaft zwi⸗ 
fhen Aderbau und Holzzucht; die zweckmaͤßige Ber 
b.efferung ber. Bicinal-Wege und dergl. mehr. 
Wer nur den geringften Begriff hat, von einer guten Ras 
tonal s Wirthfchaft ,- ber wird den Werth Diefer wichtigen: 

Vorſchlaͤge der Landflände.zu würdigen wiffen. Sie wure 
den auch alle von unſerer weiſen Staats⸗Regierung adops 
firt. 

. Mehrere Eeſehes⸗Vorſchlage und Anträge ber Land⸗ 
Bände konnten vor dem Abfchluß des. Landtags felbft, nicht 
mehr. von dem Staats » Minifterium berathen, mithin in 
ten Landtags⸗Abſchied nicht mehr mit aufgenommen were 
ben; folen aber demungeachtet ſaͤmmtlich berüstfichtigt, und 
ben Wuͤnſchen der Landſtaͤnde gemaͤß benutzt werben; fals 
es bey einigen nicht der Fall ſeyn ſollte, daß fie bey der. 
naͤchſtſolgenden Landtags⸗Verſammlung nuech einmal müßten 
vorge.ejt werden. 

Wie ruhmvoll ift ed nun für Fuͤrſt und Ba: mland, 
wenn ter Souverain am Schluſſe bed Landtags⸗Abſchie⸗ 
des ſelbſt ſagte: „Die Welt wird an dem Erfolge 
„dieſes Landtages erkennen, daß nur ba 
„große und heilfame Refultate für bas all; 
„gemeine Wohl erzielt werben können, we 
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„die Landſtaͤnde mit Breymüthigkeit, Bes 
„ſcheidenheit und Maͤßigung verbinden, und 
„wo fie einer wohlwollenden, mit Offenheit 
„and Tertrauen handelnden Negierung, Ads 
„tung und Bertranen entgegen bringen.“ 

Cs würbe übrigens fehr ungerecht feygn, wenn man bem 
Werth der Bemühungen unferer Lantflänte, — bie freylich 
ein ganzes Sahr, weniger 9 Tage verfammelt waren — 
nm das Beſte ted Landes zu beſoͤrdern, bloß darnach beurs 
theilen wollte, um wie viel fie bie bisherigen Staat s⸗ 
Abgaben und Steuern ;u vermindern geiucht, und 
wirttich vermindert haben! Es war dies freylih eim 
Hauptzweck ter Landtags⸗Verſammlung, aber doch lange 
Richt der Einzige. Denn ihre Pflicht und Abfiht mußte 
es eben fo fehr feyn, theild die Verluſt⸗Arten ber 
Etaatd s Bürger einzuſchraͤnken, welde -dem Staat 
nichts eintragen, und doch den Unterthanen Ee:db und Zeit 
sauben, theild aber und vorzüglid auch die Erwers 
bungds Arten zu erweitern, wodurch, bey gleichem 
Zeit⸗ und Kraft-Anfwand, weit mehr National⸗Einkommen 
erworben werben Tann, al& bisher. Solche Geſetze und 
Anordnungen in Borfchlag zu bringen, unb von ber 
Staats⸗Regierung adoptirt zu ſehen, dies war boch wahrs 
lich wohl eben fo verdienſtlich, als die momentane Erleidy” 
terung ber Untertbanen, in Betreff einzelner Abgaben. 
Wenn bie Staats s Bürger, und namentlich auch die Lands 
leute, in unfern aderbautreibenden Staaten, durch Meg, 
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sänmung- folcher Reſte von dem Feudal⸗ Weien, welche 
ge d⸗, zeit und kraftraubend )ſir d, durch die Staats⸗Regie⸗ 
rung in den Stand geſetzt werden, eine Million Gulden 
im Jahr, z. B. mehr zu erwerben, als vorher; ſo koͤnnen 
ſie alsdann mit Leichtigkeit ein Paarmal Hundert taufend 
Gulden Steuern mehr bezahlen, und bepalten immer noch 
| verhältnißmägig viel übrig. 

-  Sndeffen wurbe auf unferem Landtage Beydes mit Eifer > 
bezweckt, fowohl bie Verbeſſerung der Cultur und der Na⸗ 
tional⸗Okonomie, als auch die Simplifizirung der Staats⸗ 
Verwaltung, um dieſe weniger koſtſpielig zu machen, wo⸗ 
durch denn Erſparniſſe und Verminderungen der Abgaben 
nothwendig hervor gehen muͤßen. Dies war z. B. der Fall 
bey dem Korfi-Wefen, und bey der Domainen-Bers 
waltung, bey ber Abminifiration ber Gemein⸗ 
den⸗Guͤter, bey dem Militär, bey dem Krieges Colle⸗ 
gium und dgl. 

Sodann ift au, in Hinſicht ber wirklichen Vermin— 
berung ber Staats⸗Abgaben, Manches geſchehen, 
wozu indeſſen der hochherzige Fuͤrſt und ſein weiſes Staats⸗ 
Miniſterium, ſchon vor der Eröffnung des Landtages 
Bieles beygetragen hatten. Unſer Staats⸗Ausgabe⸗ 
Etat betrug nemlich auf dem Budget vom Jahr 1820, 
die Summe von 6,506,256 fl. und der Einnahme, 
Etat enthielt nur 5,818,967. fl., alfo war ein Deficit 
von 687,239 fl. vorhanden. Dies ift nicht nur auf dem 
neneſten Budget gänzlich. verichwunden, jonbern es 
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ſind auch die Staats⸗Abgaben merklich vermindert worden. 
Denn, unſer jetziger Staats⸗—ausgabe⸗-Etat p. a. 1821 
bis zu Ende des Jahrs 1823. betraͤgt jaͤhrlich nur 5,690,352 fl., 
mithin 815,904 fl. weniger, als das Budget vom Sahr 
1820 ihn anſetzte. Diefe Summe wird nun jährlich 
weniger auögegeben, alfo rein gefpart. Denn bie Staats» 
Einnahme ift auf bem Budget von 1891 x. fo 
feftgefegt worden, baß fie grabe jene 5,690,352 fl. deckt, — 
und babey fo veriheilt, daß 2,094,393 fl. aus den Do⸗ 
mainen und Reg alien x. fließen, und 3,595,959 fl. 
aus dem Privat-Bermögen ber Unterthanen gen 


zogen werben. Zu ben Letzteren trägt bie Provinz 


RheinsHeffen grade 3, alfo 4,198,653 fl. bey; bie 
Abrigen 2,397,306 fl. find verbältnißmäßig zwiſchen ben 
Provinzen Ober⸗Heſſen und Starke nburg vertheilt, - 
Vebrigens ift in dem Ausgabe-Etat ein Reſerve⸗Fonds 
von 100,000 fl. mit einbegriffen; fo wie denn auch von 
den Landſtaͤnden, überbem noch, der Staats⸗Regierung ein 
Grebit von 100,000 fl. zur etwa nothwendig werdenden 
Vermehrung Deſſelben eröffnet wurde; weil die immer mehr 
fintenden Krucht s Preife in ber Staates Einnahme wahrs 


ſcheinlich einen bebeutenden Ausfall verurſachen werben. 


Zugleidh wurde für 200,000 fl. Eredit zur Bollens 
bung bes Chauffee-Banes, für die Provinzen dieſ⸗ 
ſeits des Rheins, und 40,000 fl. für Rhein⸗Heſſen 
zu eben dieſem Zweck, von den Land⸗Staͤnden bewilliget. 
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Unſer Staats⸗Virthſchafts⸗Etat ſteht alſo jetzt 
gegen den, vom Jahr 1820 ungefähr um 1 nicbeiger, in 
der Staatd-Auggabe ſowohl, als in der Staats⸗ 
Einnahme, und dabey haben wir fein jährliches Deficit 
mehr; wenn nicht etwa der zu tief geſunkene Preis der 
Feuͤchte einen Ausfall der Einnahme bey den Rentheyen 
serurfachen follte. *) 

Unfere fämmtlihen Staates» Schulden, Cdie ber 
kanntlich nur 134 Million fl. betragen) Können bloß durch 
den allmaͤhligen Verkauf der uͤberflüſſigen Domais 
nen, bequem bezahlt werden; zumal wenn die Frucht⸗ 
Preiſe, durch ehwanige Kriege, oder andere Veranlaſſungen 
wieberum fo body fleigen follten, baß die Unterthanen im 
ben Stand gefegt würden, ihre ErundsReuten abzw 
Iöfen. Uebrigens find in jedem Fall unfere Domainen 
weit mehr werth, ald unfere Staate-Echulden betragen. 

Ich dächte nun, die hier gegebene, auf richtige Data ges 
gründete, Anficht der Finanzen unferes Etaatd, wäre nicht 
nnerfreulih; denn die verminderte Staats⸗Aus⸗ 
gabe von 815,904 fl. jaͤhrlich, fcheint mir eine fehr ers 
bebliche Erfparnig zu feyn. Daß bie Landſtaͤnde freylich 

*) Diefer Fall ift wirklich fehon eingetreten, denn die Preife 
der Früchte ſinken noch immer mehr. Dafür können 
aber die Land»: Stände eben fo wenig, als die 
Staatd-Regierung Es iſt dies eine allgemeine 
Calamität in Deutfchland, welche eine ganz veränderte 
Staats: Verwaltung, und ein anderes Finanz Wefen zur 


Selge haben würde, wenn, fie von langer Dauer jeyn 
ſollte. 
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noch mehr abzuſchneiden und zu erfparen fuchten, geht aus 
den SandtagssBerhbandlungen hervor. Die Hin—⸗ 
derniffe waren abef ‚unter ven gegenwärtigen Umftänden, 
deßwegen nicht ſogleich megzuräumen, weil eine weife 
Staatö-Regierung alle nüglihe, und zum Theil auch wohl 
nöthige Erfparniffe 3. 3. bey dem Forſt⸗Weſen, wobey 
bie beyden Kammern ber Lanbilände eine Erfparniß 
von 35,000 fl. vorfchlugen, bey bem Militär und dgl. mehr) 
nicht auf-einmÄll eintreten laffen Yann, ohne große Ins 
convenienzgien für bes Staat und für die Staats: Diener 
Dadurch zu veranlaffen. Gleich wohl find gleidy nach ber 
Beendigung bed Landtages bie nöthigen Veränberuns 
gen im Ober⸗Kriegs⸗ und Ober⸗Forſt⸗Collegiod ıc. bereits 
gemacht worden, wovon bad Refultat bem Leler unten 
wird vorgelegt werden. Allmaͤhlig koͤnnen und werden 
nun gewiß noch mehrere Modificationen eintreten, und 
mehrere Erfparniffe eingeführt werben, und zwar durch 
Vereinfachung ber verſchiedenen Geſchaͤfts⸗ Zweige in ber 
Staatö-Berwaltung ſelbſt, wodurch denn eine Verminderung 
der Staats » Dienerfhaft im Civile und. im Militär, 
mithin eine geringere Staats » Ausgabe und Staates Eins 
nahme, alfo auch eine verminderte Steuer ic. notwendig 
bewirkt wird, fo wie biefes auf dem Landtage gewünfcht 
und vorgefchlagen wurbe. *) 


) Daran hatten denn unfere ehemaligen Rantftände, alten 
Styls, freylic nicht immer gedacht, und doc iſt ed das 
einzige Mittel die Staats⸗ Abgahen zu vermindern, 


3. 
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In diefem Geiſt hat. denn uafere: SrantösRegier 
rung aud) im vorigen Jahre jchon, eben. fo. wie in bem 
gegenwärtigen, mit der Umwandelung had DbersRriegss 
Eollegiums, der beyden Hofr. Kammern und ber 
Rentheyen, fo wie mit pen unterg, Juſtiz⸗Be hoͤr⸗ 
den und dem Ober⸗Forſt⸗ ollegio u. ſ. w., (wie ſchon bemerft 
und wie ich unten weiter. zeigen werde), einen trefflichen 
Anfang gemacht, ym fie zu veformiren yud zu centralifis 
ren: wie — wohl auch Died zu, weit geben koͤnnte, da es 

vielleicht dem Staat. nicht, gu ſagen maͤgte, fo wenig ale 
den Unterthanen, alle.3 Sectionen.der Obers is 
nanz- Kammer, g DB. in ber Refidenz auf immer zu 
concentriren. 





wenn man bie Staats⸗ Ausgaben verringert. Wodurch fol 
len denn aber unfere Staat: Diener und deren Kin⸗ 
der und Kindes-Kinder, fimmtlich verforgt werden? 
. wenn man bie Staats⸗Verwaltunq vereinfachen, und für 
nad) viele Staatd-Bedienungen allmählig einziehen wird? 
Die Antwort iſt: Der Staat ift feine Verfor: 
gungs =» Anftalt für Hülfsbedü rftige, aber 
" gefunde Menſchen. Er wird immer Staats-Diener 
brauchen, aber nur. fo viele, als nöthig-ift, um den 
Staat zu erhalten und zu verwalten. Weberdem find 
Staats-Bedienungen feine Gnadenftellen, 
fondern Pläße des Zutrauens und des Der: 
"dienftes, die der Staat dem Befdhidteften 
und Würbdigften ertheilt. Aus Gnaden giebt 
der Staat an verdiente, und im Staats-Dienſt alt ges 
worbenen Diänner wohl Penfionen, aber Eeine Staat$: 
Bebienungen. Dies verderblihe Syſtem (man fehe 
unfern jährlich anwachſenden Staat6-Calender) 
berrfchte leider bisher in allen unferen deutſchen Staaten ; 
ed muß aber modificırt werden, und wird Fünftig ganz 
aufhören müflfen, wenn unfere Staaten anders beſtehen 
ſouen. 


L) 
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Unfer weſſer Färft hatte bereits vor ber Eröffnung. des 
Landtages mehrexe Erſparungen angeorbuet, felbit bey bem 
Hof⸗Etat mit 33,560 fl. jährlich, und dgl. mehr; fonft 
hätte der Ahftand von 815,904 fl., zwiſchen den Staats⸗ 
Ausgahen, auf den Budgets von 1820 und 1821, ſich 
nicht fo heraus ftellen koͤnnen. Deun, abfolute genommen 
haben die Lanbflände Cim Jahr 1821) doc) nur 330,349 fl. von: 
den StaatssAusgaben, für die neue Finanz-PDer 
riode abgezogen, wiewohl fie dieſelbe relative, (nemlich in 
Beziehung auf dem vorgelegten neuen Staats-Wizt ds 
fhafts-Eta t) um 365,251 fl. vermindert hatten. Da 
fie aber, aus eigenem Antriebe, (welches ihnen ſehr zur 
Ehre gereicht,) hinterher noch 34,902 fl. für bie Berbeffes 
rung unferer € ultur⸗Anſtalten aufs neue bewilligten, 
fo blieb nur obige geringere, abfolute Erfparnig ‚von 
330,349 fl. übrig. 

Uebrigens if, die directe Steu er, worüber doch 
am meiſten bey Uns geklagt wurde auch nicht unbe⸗ 
deutend vermindert worden; theils durch die Erlaſſung der 
ganzen Viehſteuer von 75,000 ft. ahrlich J theils aber 
auch dadurch, daß der wirkli he Stener⸗Ausſchlag 
ſelbſt, von 15 kr. auf jeden Steuer⸗Gulden, (wie 
er in der Provinz Ober⸗Heſſen 1820 war,) und von 
17 kr. (wie er in der Provinz Starkenburg ſtand,) in bey⸗ 
ben Provinzen auf 14 fr. p.a. 1821 berabgeſetzt worden iſt. 
Da nun 1 fr. per Steuer⸗G ulben, in dem Sahr 1818 
3: B. in unferem Sande die Summe von 114,263 fl. aus⸗ 
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machte, To fans man anf bie bedeutende Summe ſhlie⸗ 
en, welche durch die Herabfegung ber dDirecten Sam " 

er, von 16 fr. auf 14 fr.per Steuer⸗Gulden, bervorgieng. 

Denn, die birecte Steuer betrug 1820 = 2,677,689 fl. 

und 1891 — 2,272,854 fl. 

alfo weniger = 104,835 fl. 

Die indirecte Steuer betrug 1820 == 1,122,778fl. 

| 1821 aber — 1,242,792 fl. 


| alfo mehr == 120,014 fl. 
Nehmen wir alle Steuern zuſammen, fo betrugen biefe 
| 1820 = 3,800,467 fl. 
und 1821 — 3,515,646 fl. 
alfo 1821 weniger = 234,821 fl. 
Wenn biefe Verminderung der Steuern nun auch, 
nicht fo bedeutend war ‚, als ber gegenwärtige Nothſtand 
sinferer Landleute, namentlich wegen ber fo tief gefunfes 
nen GetreibesPreife, es wohl erfordert hätte; jo war es 
doch fchon eine Feine Erleichterung, und zeigte bie Bereits 
willigfeit der Staats⸗Regierung, gern bie Laſten ber. Uns 
-terthanen zu verringern. Aucd wird fie noch mehrere Er⸗ 
ſparniſſe bey den perſchiedenen Zweigen ber Staatsver⸗ 
waltung allmählig eintreten laffen, namentlich auch bey der 
Kinanz- Verwaltung ‚fo wievorzäglich bey ber Ads 
miniftration ber Domänen ıc. fo denn wie auch die 
Berminderung ber Comunal⸗Steuer, Gur Be 
zahlung der Kriegs⸗Schulden 20.) — wie ich wieberholt bes 
merke — hoffentlich wird zealifirt werben. 


* 


\ 
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Eben fo fehr verdienen fobann Diejenigen den Dank ber 
Nation, welche durch ihre infichten, Kenntniffe und menſchen⸗ 
freundlichen Geftunungen geleitet, auf dem Landtage bahin 
arbeiteten, unfere Rational-Delono mie in allen ibren 
heilen wahrhaft zu verbeflern, und das Rational 
Eintommen dauernd zu er hoͤhen; wiewohl dies Mans 
dem RichtsUinterrichteten noch immer nicht fo recht einleuchten 
will. Mit Recht fagte daher ber große Kenner unferer Nas 
tionalsund Staats⸗Wirthſchaft, ber Ober⸗finanz⸗ 
Jammer-Director Krönde, ald Deputirter anf dem Lands 
tage, bie merfwärdigen Worte: Cbey ber Discuſſion über 


die Abkaufung und Verwandelung, ber fißs 


ealifhen Grundrenten) ‚Er könne ed nur mit 


„Kummer und wahrer Beträbniß fehen, daß bad Wege 


„ſchaffen der Hinderniſſe des Wohlftandes der Unterthanen 


‚immer noch fo viele Anftände finde, und body fey ed wahr 


„und gewiß, daß nur auf diefem Wege bem Lande 
„dauernd zu helfen ſey. Wer Aber die NationalsDefos 
„nomie (das — wenn er fo jagen fole — Naturredt 
„der Staatswirthſchaft) je ernſtlich nachgedacht has 
„be, werbe bad Gefagte nicht in Abrebe ſtellen. Allgemein 
„bekannt fey der gegenwärtige traurige oͤconomiſche Zuftand 
| „bes Landes, welches vorzüglich ackerbautreibend ſey.“ 
„ft ſey hier gefagt worden „ baß vorzüglich dem Lands 
„mann, biefer großen uud achtungswertben Claſſe, geholfen 
‚werben müfle. Wenn dies wahr und ernſtlich gemeint 


„ſey, fo muͤſſe vor allem Dingen Darauf gebucht werben, 


- 
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„die Hinderniſſe ſeines Vohlſtandes, die Zehnten, Frohn⸗ 
„bei, Schafweiden, die Erbleihen, Grundrentenn. ſ. w., 
„auf bem ordentlichen und gefeglichen Wege wegzufchaffen.‘ 
„Die Mehrheit habe für die Einführung neuer indirecs 
„ter Steuern geftimmt, um ungefähr 2 bis 3 pf. vom Guls 
„ben Land⸗Steuercapital, an den directen Stenern weniger 
„aufzubringen, um damit das Schidfal bed armen Landman⸗ 
„nes angeblich zu erleichtern. Wenn man doch helfen woll⸗ 
‚te, wo wahrhaft zu helfen ſey! — Mit ſchoͤnen menſchen⸗ 
„freundlichen Vorten fey aber nicht zu helfen. Heffen has 
„be das Gluͤck, Cfügte er hinzu) einen Regenten zu befigen, 
„Der die Wegfchaffung aller diefer Hinderniffe des Wohl⸗ 
„Standes , die Freyheit des Eigenthums und der Gewerbe, 
„nach feinen erhabenen Gefinnungen, und in feiner tiefer 
„Weisheit wolle, wie unfere Gefeßgebung fehon beweife, 
‚and eben beswegen fey hierin das Großherzogthum Heffen 
„(er fage dies laut vor ganz Deutichland) allen deutfchen 
„Staaten, fo weit er deſſen Gefetgebung in dieſer Bezie⸗ 
„bung kenne, vorangegangen. Solle man nun auf hals 
„bem Wege ſtehen bleiben, und follten vielleicht gar bie 
„Stände bie. Beranlaffung zu dieſem Stehenbleiben geben 9 
Dieß würfte auf die Gemüther, und ber Vorſchlag, bie 
fiScalifher Renten für den 15fachen (ſtatt 18fas 
chen) jährlichen Ertrag ablöfen zu Faffen, wurde angenom⸗ 
men. *) 





nett Verhandlungen, Heft XVII, S. 20, 
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Run, das iſt ja denn gerader bie wichtige Wahrheit, 
welche ich ſeit 30 Jahren bier, auf dem Catheder, fo wie | 
in meinen Schriften zu verbreiten fuchte: Wegſchaffung 
der Hinberniffe, 'welde die Erwerbung des Nas 
tionalsEinfommets aufhalten, ober auch nur ers 
ſchweren, und Beförderung alles beffen, was irgend 
dazu zweckdienlich ſeyn kann, Vermögen rechtlich zu erwers 
ben. Leiten, fördern, unterfbüten, bas ift ja das 
Haupt-Princip in ber Staats⸗Polizey, und in 
dem Gebiet der National⸗ODecono mie, nicht aber ges 
bieten, vorfhreiben noch zwingen. Dann kann 
der Staatsbürger, bey der hoͤchſtmoͤglichſten bürgerlichen 
Freyheit, feine Kräfte und fein Kapital nad Gutduͤnken 
anwenden, und durch Arbeiten und Sparen, fih Eins’ 
fommen verfchaffen, und Vermögen erwerben. 


Es war nun, (wie der Staats-Minifter v. Grols 
man in feiner gehnftenreichen Rebe bey der Eröffnung 
des Landtages felbft bemerft,*) der Staatsregierung nicht 
möglich, alle dieſe negativen und pofitiven Vortheile der Nas 
tionalsDefonomie und ber Landes⸗Cultur fofort zu verfchaffen, 
während des Iangjährigen Krieges, und des fieten Schwans 
kens des politifhen Syſtems. Eben fo wenig war ed möge : 
lich, bey den Öfteren Wechieln und Umtaufchen ber Pros 
vinzen feblft ‚ folhe-Radical:Verbefferungen in der Staates 
Verwaltung eintreten zu Iaffen, als vieleicht noͤthig gewefen 


*) S. 8 T. Verhandlungen, Heft 1. S. 5 und Beylage 
4. S. S. 29. 
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wäre; denn es konnte wahrlich in einer ſolchen unſeligen 
Epoche, an bad Or ganiſiren und Verbeſſern nicht viel 
gedacht werben, ohne zu befürchten, in Jahr und Tag 
alled wieder umändern zu muͤſſen: fo wie Dies, 3. B. im 
Groß⸗Herzogthum Baden, zu wieberholten Malen geſchahe. 
Indeſſen wurbe body in unferm Lande, während biefer 
Periode, dad Kamerals und Renthep⸗Weſen von 
ber Juftig getrennt, und bie zu niebrigen Befolbungen bey 
ven Tribundfen und übrigen Randes-Eolegien, fo wie bey 
ber Uninerfität nothbürftig verbefiert, im Übrigen aber ein 
leidliches Propiſorium eingeführt und bepbehalten, bie 
apf rubigere Zeiten, Dabey verbient dann Das umfichtige 
Verfahren bed feeligen Stantd«Minifters von Lichten⸗ 
berg, in ber That einer banfbaren und ebrenvollen Er⸗ 
waͤhnung, ba Derſelbe, gleichſam als ein wahrer Fabius 
Cunctator, nichts uͤbereilte, was vergebliche Koſten verur⸗ 
ſacht haben wuͤrde, und in der Folge ſelbſt haͤtte nach⸗ 
theilig werden koͤnnen. Nur bleiben durfte es freylich fuͤr 
immer nicht ſo, wie es damals war. Die Bahn mußte 
einmal gebrochen werden, und dazu bedurfte es eines ſol⸗ 
chen ener giſchen Miniſteriums, wie wir es gegen« 
waͤrtig beſitzen, welches gleich bey feiner Errichtung für 
unfern Staat eine ſchoͤne Morgenröthe verſprach, bie ben 
auch mit der Eröffnung des Landtags herrlich aufgieng, 
und den fhönften Tag für bie Zukunft dem Groß herzogthum 
Heſſen verſpricht. 

Der Großherzog Ludwig I. hat ſich nun das unbe⸗ 
grenzte, — unſterbliche Verdienſt nm fein Volk, ober um 
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den Heſſen⸗ Darmftädtifchen Staat erworben, bemfelben 
eine landſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben zu haben, 
welche ben ZeitsUmftänden und den Bedürfniffen 
Seined Volkes angemeffen it, und bie mit zu 
den Bellen gehört, deſſen fi irgend ein Gtaat in 
Deutfchland erfreut, .ba fie bie goldene Mittelitraße hält 
zwifchen bem zu Biel und zu Wenig. *) Hätte biefer 





*) Wie ber Großherzog am folgenden Tage, nad) ber 
Publication der neuen Verfaffungs:Urfuns 
de, Abends in der Oper erichien, fo wurde Derfelbe von 
dem bankbaren, von Freude und ‚Liebe überftrömens 
den Publifum, mit einem fo rauſchenden Beyfall und 
mit fo oft wiederholtem, enthufiafkifch frohen Ausrufen: Es 
lebe der Großherzog hoch, empfangen, daß man 
wohl fabe, Cwad man in Frankreich, und in einigen 
italienifche Ländern, fo wenig als in der Türfey, 
nicht wiffen will: ) ein freyes Volk ift auch ein dank⸗ 

bares Volk, und dad Gefühl der Freyheit er« 
regt Liebe und Dankbarkeit gegen den Souverain! 
Während der Aufführung ber Oper, und beym Weggehen 
des Großherzoges, wurde diefer Enthufiasmus für den 


Sürften wiederholt an den Tag gelegt, und das Publis 


sum war ganz von Liebe und Freude beraufcht. _ 


Wie nun der hochherzige, von der Liebe und Dank⸗ 
barkeit feines Volks innigft gerührte, Sürft, beym Aus-· 


tritt aus der Oper feine Nefidenz; unerwartet illu— 
minirt fand, fo fagte Derfelbe zu feiner Begleitung: 
dies ik Boch der glüdlihfte Zag meines Les 
bens! Könnten nun, niht alle Könige und Fürs 
ften eben fo glücklich feyn? — O ja! wenn Sie und ihre 
Umgebungen es nur wollten! ie verlören nichts 
dabey, und gewännen noch die Liebe, das Vertrauen und 
ben Danf ihrer Unterthbanen, ın einem höheren Grade, 
als bisher. Sollte nun die erhöhete Liebe eines ganzen 
Volks nicht mehr werth feyn, als die Schmeicheley einis 
ger Individuen, welche von foldhen Gonflitutionen 
abtathen, weil zu befürchten wäre, daß von den wohl» 
bergebrachten Feudal⸗Rechten etwas verloren gehen 
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ebelmüthige und weiſe Fuͤrſt nicht feim ganzed Leben ſchon, 
durch unzaͤhlig viele Beweife der größten Humanität und 
reinften Volksliebe, feine Regierung verberrlichet; hätte 
Derfelbe nicht ſchon von allen Zeiten ber, Seine milde und 
 menfchenfrennblicdye Regierung dadurch bezeichnet, daß er 
das Wahre und Rechte, Zweckmäßige und Gute 
nur zu erfennen braudt, um es aud zu wollen und wo 
möglic) auszuführen; fo wuͤrde Derfelbe dadurch allein 
fhon den Danf und bie Liebe feines Volks, fo wie bie 
Verehrung ber Mits und Nachwelt Sich erworben haben, 
daß er feinem Lande eine conftitutionelle Verfaſſung gab, 
welche die wahre, bürgerliche Freyheit aufrecht erhält, jedes 
rechtmaͤßig erworbene Eigenthum bem Staat-Bürger fichert, 
und die wichtigften Landes-Angelegenheiten öffentlich in ber 
Verfammlung der Landſtaͤnde zur Sprache bringt. Sept 
ift der Minifter verantwortlich, wie jeder Staats s Diener, 
und er ift ed gern. Denn bey Uns heißt «8 fo, (wie ber 
Britte ed längft feinen, Miniflern zurief): „ber rechts 
liche Mann fey groß, und der große Mann fey 
rechtlich.“ Dann ift nur Gerechtigkeit, mit Weisheit und 
Energie gepaart, zu erwarten. Go hat ſich fortdauernd, 
und namentlich auch bey ber Eintwerfung ber Verfaſſunzs⸗ 
Urkunde, und bey der Einfuͤhrung derſelben, ſo wie waͤhrend 
des Landtages, unfer Staats-Minifterium gezeigt. 





Eönnte, und auf dem Reichs- und Landtägen — dem 
MWelt:Geriht der Licht-Scheuen — mande Dinge 
und Mängel ans Licht kommen möchten, welche diefe 
nicht. befannt zu fehen, wünſchen. — 
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So iſt denn nun die Energie des monarchiſchen Syſtems, 
mit der ruhigen, beſonnenen Ueberlegung der Socialitaͤt, 
oder ber Geſammtheit, gluͤcklich bey ung gepaart, und beybe 
vereinigt, geben unferer Conftitution eine Legitimitaͤt, welche 
wohl Niemand dem Großherzogthum Heffen je wieder raus - 
ben wird ‚ obne über bie Gräber ber. ſaumtlichen, braven 
Heſſen wegzufchreiten. +) 

- Schon oben bemerfte ich, daß unfere Staats Regierung 
bereitd, während bes KriegdsZuftandes in Deutfchland, ſo 
wie nach demfelben,, vornemlich vom Sahr 1815 an, meh⸗ 
rere heilſame und zweckmaͤßige, neue Anordnungen im Staat 
machte, ſo, wie die Zeitumſtaͤnde es irgend erlaubten. 

Dahin gehoͤrt (wie ſchon bemerkt) die Aufhebung 
der Staats⸗Frohnden (ben 15 Okt. 1815) bie wid 


ige Verorbnung zum Abldfen ber Zchnten (vom 


17ten Aug. 1816) bie Einfhräntung bed Gewerbs⸗ 
Triebs von Seiten ber öffentlichen Beamten, welcer 
in ber Folge ganz verboten wurde; die Aufhebung ber 10 


x 





*) Der Tefer wird es bem Verfaffer zu Gute halten, wenn 
er bier vielleicht wiederholt, und zu umftän BLich über 
des Werth unferer neuen Verfaffung fi) verbreitete. Allein; 
er ift zu fehr davon durchdrungen, daß biefe Conftitus 
tion in der Folge ihren großen Nutzen und Werth völlig 
bewähren - wird. Man vergleihe unfere Landftän 
diſche Verfaſſung und unfen Landtag, mit mans 
hen Andern in Deutfhland und in Europa, und man 

wird finden, daß wir höchſt undantbar, oder unver: 
ffändig feyn müßten, wenn wir unzufrieden wären, 
Nun, Beydes wollte der Verfaffer in feinem hohen 
Alter doch nicht erfi werden, und-feine Mitbürger werden 
dies auch nicht ſeyn wollen. | 


| aa | Einleitung - 

Zulags⸗Centimen, welche, unter dem Titel, Contribution 
de Guerre, in Rheinheſſen von verfchiedenen Steuer, - 
Gattungen erhoben wurben; die Aufhebung ber gegens 
feitigen Zoͤlle mit dem Großherzogthum Baden (1816) 
ein neued Maas und Gewicht, eingeführt (1817) (wies 
wohl baffelbe in ber Folge, einer wieberholten Modification 
bedurftd; die Aufhebung der Bannsfreife der 
Zänfte rc. Hierzu fommen noch manche andere Berorbs 
‚nungen und SInititutionen, zur Beförderung bed po fitis 
ven Gluͤcks der Staatös Bürger, und namentlich auch ber. 
Staats» Diener, nemlich unter Andern auch, bie gute 
Errichtung : einer Wittwen⸗Caſſe für bie Civil» 
Dienerfhaft, fo wie für das Forft sPBerfonale und 
für das Militär, zu welchen im vorigen Sahre noch, eine 
neu + errichtete Wittwen-Gaffe für die Schulskebrer 
binzugefommen iſt. Die Geiſtlichkeit hat ebenfalls ihre 
befondere Wittwen Cafe. Es wäre inbeffen zu wünfchen, 
daß bie verſchiedenen Fonds dieſer Caſſen, alle zuſammen 
in eine Geſammt⸗Caſſe vereinigt, und daraus eine 
allgemeine Wittwen⸗-Caſſe für alle Staats⸗ 
Diener errichtet wuͤrde; wie dies dann mit den Fonds 
der Univ⸗Wittwen⸗Caſſe bereits geſchehen iſt, welche zu der 
Civil ⸗Wittwen⸗Caſſe geſchlagen wurde. Die Verwaltungs⸗ 
Koſten der verſchiedenen Wittwen⸗Caſſen / wuͤrden dadurch 


verringert, und die Sicherheit der Wirmwen / Penſionen ver⸗ 
groͤßert werden. 
Damit verbinde ich das hierher gehoͤrige Ebict (vom 
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aoten April 1820) „uü ber die Sffentlihen Dienſt⸗ 
„Berbältniffe der Civil, Staats Beamten.” 
Es ift ſcharf, aber doch fehr zweckmaͤßig abgefaßt. Nur 
ſcheint es mir, ale wenn ben vorgefegten Unterbehoͤrden 
and Collegiis (nah $. 23). zu viel Gewalt eingeräuntt 
worden ſey, wenn fie, bey bloßer Anfhuldigung, ober 
auch bey dem Berbacht eiuer Amts⸗Verletzung einey j 
ihrer Mitglieber, ober auch Subalternen, ſogleich mit einſtwei⸗ 
liger Susyenfion vom Dien ſt vorfchreiten dürfen, ba 
beydes doch völlig grunblos ſeyn kann. Es mußte alfo eine 
vorläufige, allgemeine AUnterfuchung über ben angeblichen 
Verdacht, durchaus vorhergehen, und dieß ift auch fpäters 
hin verorbnet worden. Sodann findet, nach eben biefer 
Verordnung, bie wirkliche Dienft» Entfeßung nur durch ein 
richterliches Erkenntniß flatt. — Anwartſchaften 
auf Staatds Dienfte fallen mit Recht völlig weg, und ein 
50jähriges DienftsAlter kann nur anf die Beybe⸗ 
Haltung der ganzen Befoldung Anfpruch machen. j Tod 
finden auch bier (nach 6. 2.) bey aufferorbentlich geleiſte⸗ 
ten Dienften, mit Recht billige Ausnahmen flatt. Nach 
Kojähriger Dienftzeit, oder nach zuruͤckgelegten 70 Jahren; 
erhält der Quiescent „u feiner Befoldbung als Penfion, 
u. d. m. Denn die Staats⸗Regiernng den Gtaat6 - Dies 
ner ohne fein Anſuchen in den Ruheſtand verfegt, 
(pragmatisirt), fo behält ber Quiescent feinen Titel, und 
75 feiner Befoldung, nad den erften 40 Dienfliahren, 
2% nach den zweyten 10 Jahren, und 4 in ſpaͤteren Sabren. 
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Dies iſt genug ‚ und dadurch zeichnete ſich laͤngſt ſchon nufer 
veutſches Vaterland vor andern europaͤiſchen Staaten 


(43. vor Fraukreich im Jahr 1822 u. a. m.) auf eine glaͤnzen⸗ 


De Art vortheilhaft aus. Das furchtbare: je vous remplace,, 
nyne daß der Abgehende es ahibet,. noch dafuͤr entſchaͤdiget 
wird, iſt in. bein gerechtigkeitsliebenden Deutſchland 
gottlob nicht aͤblich. Eine aͤhnliche dienſt⸗Pragmatik 
iſt fuͤr das Militair gegeben worden. 

Wenn dieſes zuſammengenommen nun, fuͤr den Staats⸗ 
Diener in unſerm Lande ſehr beruhigend ſeyn muß, da jeder 
wohldenkende Mann ſeine Kraͤfte dem Staate gern, kraͤftig 
und lebenslaͤnglich wiedmen wird, wenn er weiß, daß Er 


aid die Seinigen im Alter nicht ohne Unterſtuͤtzung blei⸗ 


ben; fo koͤmmt hiezu noch die Aufmunterung und Aue 
zeichnung durch die Decoration bes befjifchen, yon dem’ ges 
genmwärtigen Großherzoge geftiftetn, Haus⸗ und Ber 
dienſt⸗Ordens, ber in 5 Glaffen abgetheilt ift, und an 
Militärs und Civil: Berfonen gegeben wird; doch von den 
Letzteren, meift nur ben practiſchen Staats⸗ und 
Geihäfts- Männern, vorzuͤglich, wenn ſie in ber 
Reſidenz leben, oder mit dem Hofe in Berührung ftehen, 
ober ſouſt auch ihres Sffentlichen Gefchäfts- Lebens wegen , 
einer ſolchen Auszeichnung bebärfen. Den Gelehrten unb 
Theoretifern,, wären fie auch viri per illustres — bie dem 
Großherzogl. Staat auch im entfernten Auslande Ehre 
machen, wo man bie Practifer meift gar nicht fennt, _ 


muß die Liberalität genügen, mit: welcher die Staats⸗Re⸗ 


— 
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giernng von allen Zeiten her, Gelehrte und Kuͤnſtler im 
unſerm Lande behandelte: und namentlich) wirb ihnen bie 
Milde unferd gegenwärtigen Großberzoges, zur Aufmunte⸗ 


zung bienen; Hoͤchſtwelcher ſelbſt fo viele wiflenfhaftliche . 


Kenntnifje befitt, und einen fo feinen Kunft-Sinn Bat, daß 
gelehrte Werke und Kunſt⸗Sachen richtig von Dieſem, 
aͤuſſerſt gebildeten und kenntnißreichen Fuͤrſten beurtheilt 
werden. Daher denn auch diejenigen Maͤnner, welche ſich 
darin hervorthaten, gewoͤhnlich gehoͤrig gewuͤrdiget wurden. 
Dieſer Geiſt herrſcht dann auch in dem Großherzogl. Heſſ. 
Hauſe, uͤberhaupt, und unſer gegenwaͤrtiges Staats⸗Miniſte⸗ 
rium zeichnet ſich ebenfalls dadurch aus; welches auch am fo 
mehr zu erwarten iſt, da ſelbſt zwey ſehr berühmte Gelehrte 
und wuͤrdige ehemalige Mitglieder unferer Univerſitaͤt, 
nemlich der erſte Staats⸗Miniſter Herr von Grolman, 
und der Geheime Staats⸗Rath Jaup, in demſelben eben 
ſo ausgezeichnet, als wohlthaͤtig wirken. Dies giebt denn 


einen redenden Beweis, daß beruͤhmte Gelehrte und gute 


Theoretiker, auch treffliche practiſche Staats⸗Maͤnner ſeyn 


koͤnnen, wenn gleich das ehemalige Vorurtheil, (auch hie 


and da noch jetzt) — ſich um fo mehr dagegen ſtraͤubte, 
weil man in dem Wahn fand, ſolche Fähigkeiten hiengen 
blos von der Geburt ab! 

Ein anderer großer Vorzug unſeres Staats vor ſo vie⸗ 
len, (und ich ſage es laut), vor den meiſten andern Staaten, 
beſteht darin, daß eine große Frey heit im Reden und 
Schreiben von jeher in unferem Lande berrfchte, und 
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daß felbft die Preß⸗Freyheit, welche bisher ganz aube⸗ 
ſchraͤnkt war, (mit Vorbehalt der Verautwortlichkeit 
des Verfaſſers, oder, im Entſtehungs⸗Fall, des 

Buchhaͤndlers, ober des Buchdrucker 8) auch jetzt 

noch, nur in ſo weit eingeſchraͤnkt iſt, als die allgemeinen 
Bundes⸗Geſetze dies erfordern. Wir athmen hier 
alſo ganz frey, keine espionnags iſt erhoͤrt, im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, ſeitdem der Hof, waͤhrend der Jaco⸗ 
‚biners&podhe von 1793 bie, 96 einmal bie Erfahrung 
machte, daß es mit allen foldhen Auſchwaͤrzungen meiſt 
nur eitel Trug ift, und daß felbft bie elenden Umtriebe 
in unferen Tagen nichts weiter zu bedeuten haben, ald daß 
einige Ehrfüchtige gern an das Staats-Ruder kommen 
möchten, wogegen aber bie unendlich größere Mehrzahl 
der Staatd-Bärger nachdruͤcklich protefliren, und ſich dieſes 
kraͤftig und beftimmt verbitten würbe. Genug, ba, wo ber 
Kürft fo hbochher zig und bie Staatd-PRegierung 
fo liberal, gerecht und. thätig ift, ba haben Beybe, 
die Öffentliche Mepnung in einem ſo hoben Grabe für 
fi) , daß fie Feiner andern Echugwehr bebürfen. 

Ein foldyes Vaterland muß der Gelehrte lieb gewinnen. 
Auch erhob durch diefe, velquasi negative Beförderung 
der Eultur, Krieberidh der Große, die Künfte und 
Wiffenfchaften in feinem Staat, zu einer höheren Stufe, - 
als der allesvermögenbe und bespotifche Staats » Minifter ‚ 
Cardinal Riche lien in Fraufreih, durch feine flarten 
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Menfionen an Gelehrte und Schriftſteller, es je zu thun * 
yermogie. — 

In jenem Geift if denn auch, das Berbot bed Stu⸗ 
direns für Bürgers und Bauern-Söhne, bey 
| Uns aufgehoben worben; fo wie dad Vorurtheil, bie 
| Soͤhne von Sch arfrichtern zu keiner Zunft zuzulaſſen, 
rerbannt iſt. 

Eine andere wichtige und gemeinnuͤtzige Anſtalt für bie 
Verbreitung der allgemeinen Cultur, ift bie 4821 errich« 
tete Realſchule zu Darmſtadt, welche nicht biod 
für gebifbete | Sünglinge, bie nicht ſtudiren wollen, 
fondern für alle und jebe junge Leute geſtiftet ift, 
ohne Unterſchied des Etanded und der Confeſſion, die 
ſi ich den buͤrgerlichen Gewerben, Kuͤnſten oder der Hand⸗ 
lung , dem Fabrick⸗ und Manufactur⸗Weſen, und als 
dern techniſchen Induſtrie-Zweigen widmen wollen, Sie 
koͤnnen zu ihrer wiſſenſchaftlichen und practiſchen Vorberei⸗ 
tung, an dem oͤffen:lichen, in dieſer Realſchule ertheilten, 
Unterricht Antheil nehmen, wenn fie nur die gewoͤhuliche 
Bildung haben, wie fie in den ElementarsCchulen bie 
zur Confirmation erreicht zu werden pflegt; oder, wenn bies 
ſelben, in fo fern fie fhon eine Kunft, oder ein Handwerk 
treiben ,. (ſeyen es Lehrlinge ober Gejellen) nur keſen, 
Echreiben und Rechnen koͤnnen, auch ſich ſittlich betragen, 
Die früher beftandene Bau⸗Schule iſt mit der Realſchule 
bereinigt, und an dem nöthigen Schul» Apparat, d. hi 
an. einer Bibliothef, an Inſtrumenten uud. Modellen 
" 4 
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* wird es hoffentlich bald nicht mehr fehlen. Mas 
thematik, Naturs und Erdkunde, mehrere Ar 
ten von Zeihnen und deutſche Sprache, | find 
vors erfte die Haupt Gegenftände bes Unterrichts, 
welcher jährlich von jedem Subject mit A fl. 48-Fr, bezahlt 
wird, deren Entrichtung jedoch allen Armen völlig erlafien 
werben foll. 

Mögte doch auf eine eben fo liberale und fräftige Art, 
auch für den Schul» und Religiondsiinterridt 
auf dem Lande, in unferm Großherzogthum baldigft und 
vonoben herab geforgt werben. Denn es ift wahrlid) blos 
mit gelehrten Schulen nicht allein getban, ſondern 
bie BürgersSöchulen, und bie Elementar⸗Schulen 
aufdem Lande und in den Städten, find, ale 
die Grundlage der wahren Volfds Bildung, und bes ba 
durch zu befsrdernden Wohls der Staatsbürger, mehr 
noch als biöher, von ber Staats Regierung zu berüdfithtis 
gen, weil fie dem Bolfe eine moralifhe Haltung geben, 
und die Bafls der geifligen Eultur für ben großen Haufen 
ausmachen. Darum muß ber Staat vor allen andern Anftal- 
ten, die Elementar⸗Schulen pflegen, ihre Eriftenz 
fihern, und ihre Wirkfamfeit befördern, zugleich aber ſich bes 
Standes ber Schullehrer mehr annehmen, welche ihr 
Dafeyn und: ihre Kräfte der auffommenden Cultur ‚in 
ben jungen Geelen der heranwachfenden Jugend widmen follen. 
Mit dieſen wichtigen Zweigen der Staates Polizey, 
Cnemlih der Schul⸗Erziehungs⸗ und Religions 


% 
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Polizey welche in einigen ſuͤdlichen europaiſchen Staa⸗ 
ten, auf eine furchtbare und ſchmaͤhlige Art ruͤckwaͤrts geht,) 
wird unſere Staats⸗Regierung jetzt, um ſo eifriger ſich be⸗ 
ſchaͤftigen, da die Landſtaͤnde (wie ſchon oben bemerkt) vor⸗ 
laͤufig 12,000 fl. zur Unterftügung ber Schulen bewilligten; | 
welches freylich nur ein geringer Beytrag ift, um | 
einen fo wichtigen Gegenftand zu verbeffern, der aber body 
als eine heilige Schuld, ſchnell und vollſtaͤndig angewandt, 
von großem Nutzen ſeyn wird *) | 
Unfere Sicherheits Polizey hatte feit einigen Jah⸗ 
ven bereits, eine beſſere Geftalt erhalten, und unfere Lan d⸗ 
Dragoner (welche im vorigen Jahre noch einige Hundert 
Bagabunden und Verbrecher ıc. einbrachten und an bie 
Suftiz- und Ober⸗Polizey⸗Behoͤrden ablieferten), hatten bie 
allgemeine Sicherheit, mit Hülfe des zweckmaͤßig eingerich⸗ 
teten Zuchthauſes zu Marien-⸗Schloß Cin der Pros 
vinz Ober:Heffen) nebft den Zucht haͤuſern zu Darms 
ſtadt und Mainz, ziemlic) gut aufrecht erhalten. Dabey 
verdienen bie Bemihungen des braven und thätigen Praͤ⸗ 
ſidenten ber hiefigen Regierung, Freyherrn von Stein, 
in Betreff ber Provinz ObersHeffen, allerdings einer 
ehrenvollen Erwähnung. Sept find biefe fanddragoner, 
der Anzahl nach Leider zwar vermindert, aber ganz unter dem 
Xefehl tes Minifteriums des Sunern, und ber bar 


6, frepmiktbige Gedanken über den Schulftand, und 
was demfelben Noth thut, von Dr. 3.9. Voß. Bar: 


men 1819, , 


[4 
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von abbängenden Civil⸗Beboͤrden geftellt. Die gute Bir 
kung, welche man ſich davon verſprechen dürfe, zeigt ſchon 
das liberale und zweckmaͤßige Edict vom 1. November 1821, 
wonad unter Andern ausdrüdlich verorbnet wird, bag 
diefe Schußwehr gegen Bagabunden, Diebe und Räuber, 
nie den unfchuldigen Siantds Bürger und feine bürgerliche 
Freyheit Eränfen folle. Obgleich died wohl nur, zur Vers 
hütung etwan'ger Mipbräude für die Zukunft gemeint if, 
ſo wird es doch fehr beruhigend für die Unterthanen feyn, 
Eine andere wichtige Verbefferung für unfere allgemeine 
LandessPolizey, in adminiftrativer Hinfiht, if 
die Einführung ber Land⸗Raͤthe und landraͤthlichen Dis 
ftricte 2). Diefe neuscreirten Staats⸗Diener find 'eigenti:dy 
höhere Polizeys Beamte, welhe für Die Sicherheit 
der Perfonen, und ihrer erworbenen Rechte nicht allein, 
fondern auch die Beförderung der National-Dfonomie 
und der allgemeinen Eultur überhaupt, hoͤchſt wohls 
thätig würfen, und ungemein viel Gutes ftiften koͤnnen; 
wenn fie anders ihren hohen Beruf ganz verjichen und 
gewiffenbpft erfüllen, mithin der, ihnen ertheilten, volls 
fländigen\Inftruction (Siehe unfer Regierungs- Blatt 
von 1821, Nr. 57) völlig Genüge leiften. Wie wichtig diefe 
neue und gut eingcrichtete Staate-Behörbe, für das Wohl 
der Unterthanen werden könne, werbe ih im zweyten 
Therl diefes Werfs, volftändiger barzuthun ſuchen. 





5) Siehe die angehängte Tabelle. 
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Daß ihnen uͤbrigens noch ein Affeffor, als Gehuͤlfe unb 
Stellvertreter (wenn fie krank oder abwefend find), möge 
beygegeben werben, ift wohl ein allgemein gebegter und . 
gerechter Wunſch. ) 
Daß unſer Medicinal⸗Weſen, mit den (in den 
angehaͤngten Tabellen bezeichneten) landräathlichen 
Diſtricten. in Verbindung gefegt wurbe, und (1821) 
zugleiy eine neue Drganifation erhielt, war fehr 
zweckmaͤßig; ob Letztere aber, dem beabſichtigten Zweck durch⸗ 
‚aus entſprechen wird, muß die Erfahrung lehren. Andy 
möchten die 12,000 fl., welche die Landſtaͤnde 1821 aufs 
Neue fuͤr das Medicinal⸗Weſen bewilligten, wohl 
ſchwerlich hinreichen, um Alles Nöthige in dieſem ausge⸗ 
breiteten Fache damit zu beſtreiten. Immer iſt es doch auf⸗ 
fallend, daß unſer ganzes Medicinal⸗Weſen von Seiten 
bed Staats, nur hoͤchſtens 43,000 fl. bis 50,000 fl. 
*) Daß die Landraths⸗Stellen künftig mit folden 
Männern befegt werden mögen, welche vorzüglich auch 
Folizeys und Camerals Wiffenfhaften auf 
Univerfitäten flubirt, und gehörig darüber bey dem Fa⸗ 
cultaͤts⸗Examen ſich ausgewiefen haben, dies leuchtet jebem 
Unbefangenen deutlich ein; da die Rand: Raäthe fa, 
"weit mehr mit Polizey- und Cameral⸗Ge— 
genftänden (3. 3. National Ökonomie) als mit jus 
ridifhen Sachen zu thun haben. Gleichwohl ift es 
auffallend, daß den, bier fludirenden, Juriſten es 
nicht laͤngſt zur Pfliht gemaht wurde, diefe 
Borlefungen über Polizey, und Slationals 
Eonomie auf der hiefigen Univerfität zu boren, ba fie 

doch alljährlich bier, volftandig geleſen werder. Hoffent⸗ 

lich wird unſer jetziges erleuchtetes. Staatos⸗-Miniſterium 


dieſem bisherigen unverzeihligen Mangel bald und kräftig 
abhelfen. 
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jährlich koſtet; Dagegen dad negative Gläd, welches un⸗ 
fere Givil» und Griminal-Iuftiz und verfhaffen 
fol, allein jährlich 255,972 fl. abforbirt, und wenn mas 
noch die 79,058 fl. für die JZuftigsPolizeys und Ho⸗ 
heits⸗Aemter hinzu rechnet, zufammen 335,030 fl. für | 
bie Juſtiz und Zwangs⸗Polizey im Sahr 1820, 
3. B. an Beſoldungen, Kanzley-Koſten ꝛc. ausgegeben 
wurden. Ob darunter auch die 94,443 fl. Gerichts⸗ 
Sporteln, welche bisher in den Provinzen Starken 
burg und Ober⸗Heſſen allein, jäprlich von den Juſtiz 
Aemtern und Tribundlen bezogen wurben, mit bei 
ariffen find? . Dies weiß ich nicht: gewiß ift es aber, daß 
die fehr bebeutenden Advocaten⸗Gebuͤhren nicht dazu 
gehören, welche doch auch für die Juftiz aufgewandt 
werben. Ferner find die Gerichts-Koſten ber ſtan⸗ 
desherrlihen und PatrimonialsGeridhte, cin 
foweit fie von diefen bezahlt werben,) nicht Darunter ent« 
halten. | 

Demnach würben in jedem Fall weit über 400,000 fl, 
vielleicht gegen 500,000 fl. in Allem, von ben Unterthanen 
jährlich für die Suftiz, (Gerechtigkeits⸗Pflege) nebſt 
der Zwangs ⸗Polizey, caljo für ben inner 
Schutz) aufgebracht; fo wie der auswärtige, oder 
äußere Schutz, — in fo weit das Militair ihn ber 
wirkt, unſerm S:aate jährlich 1 Million koſtet. Mithin wird 
im Großherzogthum Heffen für die Abwendung der innerern 
uud äußeren Gefahr, mehr als 2 fl. 15 fr. per Kopf 


⸗ 


a 
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sähe {m Zarchſchnitt von den Unterthanen bezahlt: 
nemlich für bie Ju ſt iz 40 kr., und für den Militair⸗Schutz 
a fl. 35 fr. von jedem Individuo im Durchſchnitt. 

Dagegen kann man für Das ganze Medicinals Bes 
fen, wenn es jährlich nur 25,000 fl. den Staat koſtete, 
wie im Staats⸗Wirthſchafts⸗Etat ſteht) faum 
34 ir. pr. Kopf, und wenn ed auch 43,000fl., alſo fait 
noch einmal fo viel koſten würde, hur 5 fr. und ſelbſt bey 
65,000fl jaͤhrlich mur 6kr. auf den Kopf rechnen. Gleich⸗ 
wohl ift dies ja, faſt in allen Laͤndern Europas ſo einge⸗ 
richtet: das neg otive Gluͤck wird mehr beruͤckſichtiget, 
als das pofitive. Freylich muß Erfteres vorangeben, 
ob Letzte res aber, nicht eben fo nothwendig und ehren⸗ 
vol fey für den Staat, und eben fo wohlthätig für die 
Menſchheit, als das Erſtere? — dies bedarf wohl keines 
Beweiſes. Waren doch Numa Pompilius, Ariſtoteles und 
Hippocrated, wohl eben fo bedeutend und wohlthätig für 
die Mit und Nach⸗Welt, ald Hannibal, Alexander und 
Suftinian. 

Sodann iſt es merkwuͤrdig, daß Alle eigentliche Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Behoͤr den im ganzen Staat, nur von 
allen Staats⸗—usgaben abſorbiren, dagegen bie 
jährliche Staats⸗Ausgabe für die Erhaltung und 
Beſchuͤtzung der Staats⸗Maſchine 4 wegnimmt. 

Bon ben eigentlichen EultursAnftalten, kommen 
auf dem Staats⸗Wirthſchafts⸗Etat von 1821 vor: 14,247 fl. 
für die Kirchen: und Schulraths⸗-Collegien, und 


- 
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103,108 fl. für Religions« und Unter richts⸗An⸗ 

ſtalten. Died betruͤge denn zuſammen 117,355 fl, jährs 

fi), nach dem Budget son 1821”). 
Allein, nach dem Bericht bed Referenten vom ev 


ſten Ausſchuß unferer Landitände, (bed Herrn Ober⸗ 


Appellationsgerichte-Rathbs Floret) wurde doch für die 
Eultur-Anftalten im Großherzogthum Heffen, ein jährs 
ficher Staats⸗sAufwand von 157,663 fl. *%) nachgewieſen. 
Hiezu famen in der Folge noch, die, won ben Landſtaͤnden 
neun bewilligten, 12,000fl. für die Berbefferung ber 
Volks⸗Schulen, ſo wie 10,000 fl. Zuſchuß fuͤr die 
Univerfität zu Gießen. Dies zuſammen wuͤrde denn 
179,663 fl. betragen, für Alles, was der Staat aus den 
öffentlichen Caſſen nemlich, jährlich für den Cultus 
und Unterricht anwendet, Was die Gemeinden unb 
Privaten für das Kirchen⸗ und SchulsBefen 
jährlich hergeben , kann nicht wohl beftimmt in Rechnung 
gebracht werben, fo wenig, als dasjenige, was aus bem 
nicht Öffentlich befannten Kirhen-Bermädgen und Kirs 
bensKaften fließt, Daß legteres fehr bedeutend ſeyn 
mäffe, gebt ſchon daraus hervor, daß für die gefammte 
Geiſtlich keit in Rheinheſſen jährlich nur 57,054 fl 
und in den Provinzen bieffeite Des Rheins, zuſame 





*) &, Pie Binten angebängte eahene, das neueſte Budget 
betreffend. 

*) S. Landtags⸗Verhandlungen, sufecorkenkfihe Beni 
gen Hett : , Abtheilung 3, ©. 29% 
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men nur 42,576 fl. für das gefammte Kirchen Wefen, 
aus ben Staats⸗Caſſen jährli gezahlt wird. 


DBeträchtlicher ift Dagegen Dasjenige, was unmittelbar - 


von dem Sonverain aus der Cabinets⸗Caſſe, fuͤr bie 
Böhere Eultur, und für die ſchoͤnen Künfte und 
deren Dentmäler, jährlich gefpendet wird, fo wie 
Dasjenige, was aus dem Fis cus ber Uniyerfität zu 
Gießen, und aus bem Univerſitaͤts⸗Fonds zu Mainz ꝛc. 
für die höheren Unterrichtö-Anflalten zu Mainz und Gie⸗ 
Ben fließt; nebft dem, was jährlich für den Militairs 
Unterricht aus der Kriegs⸗Caſſe bezahlt wirbun.f.w. 
für dieß Alle darf man wohl zufammen 125,000 fl. im 
Jahr annehmen. Sonach kommen denn, für den öffent 
Lihen Aufwand unferer Eultur-Anflalten, 
doch mehr, ald 300,000 fl. jährlich heraus. Dies ift denn 
3, der ganzen StantesAusgabe, und verhält ſich zu ber 
TotalsEinnahme des Staats, ungefähr, wie 5 zu zu 100: 
ein Berhältniß, welches doch noch größer iſt, als im Groß 
berzogtfum Baden, wo ed wie 5% zu 1C0 fteht, und um 
gefähr fo, wie im Königreih Bayern, wo es 53 zu 
100 beträgt. Dagegen fleht es im Kbnigreich Würten 
berg, wie 73 zu 100- ' ' 


Wiewopl in der höheren und in der hoͤchſten Inftanz, 


unfere Eultur-Anftglten und Monumente für Künfte und 
Wiſſenſchaften, zu-den glängendfien in Deutſchland gehoͤ⸗ 
rer, und namentlich unfer Mufenm in der Refidenz, 
(nebft deu. dazu gehörigen Raturalien- und x by ſuc a⸗ 
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liſchen, auch Kunſt⸗Cabinetten, Gemalde⸗Gal— 
lerien u. ſ. w.) einen wahren Schatz von koſtbaren Ge⸗ 
maͤlden, ſeltenen Naturalien, und herrlichen Kunſt⸗Sachen, 
mit dem feinſten artificiellen Sinn Jeſammlet, und mit 
dem ebelſten Geſchmack geordnet, aufftellt; fo glaube ich 
doch, daß für Volks⸗Unterricht und Allgemeine 
Cultur, namentlich in ber Provinz Ober heſſen und 
Rheimheſſen, (denn die Provinz Starkenburg wur 
de von allen Zeiten her , ſchon der Nähe der Reſidenz 
wegen, mehr beguͤnſtiget) noch Vieles von Seiten bee 
Staats zu thun uͤbrig ſey, auch gewiß baldigſt geſchehen 
werde. Denn wir haben noch Schullehrer auf dem 
Lande, mit 40 fl. Gehalt: Andere mit 60 — 80 — 90 fl. 
u. f. w. jährlichen Gehalt; und doch follte Feiner unter 
:200 fl., wohl aber 300 fl. Befoldung , auffer dem. Saul 
gelde jährlich erhalten. 

So gewiß ed nun if, daß mit der fLeigenben 
VolfssEultur der National⸗Wohlſtand waͤchſt, 
und beide gleich vortheilhaft auf einander einwirfen,, fo 
nöthig ift e8 auch, mit der Volksbildung, von Um 
ten berauf anzufangen, und fo allmählich. empor zu 
fteigen ; ſonſt hat die höhere Cultur keine feſte Baſis. Eg 
wurde daher fruͤher ſchon von der Staats⸗Regierung, ein 
großes Beduͤrfniß befriediget, durch die Stiftung eines 
proteftantifhen Schullehrer-Seminard zu Fried 
berg, mit 4000fl. jährlicher Einnahme. Hier koͤnnen 70 
Juͤnglinge zufammen leben, und trefflichen Unterricht für 
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ihre kuͤnftige Beſtimmung, als Schullehrer auf dem Bande x 
erhalten. Indeſſen ift das Inſtitut noch qu nen, als baß 
bie Wirkung bavon fchon hätte ins Leben treten koͤnnte. 
Auch wirb ed immer babey, noch gar ſehr auf die Bew 
befierung der Gehalte unferer Schullehrer ankommen, fo 
wie auf gefunde und zweckmaͤßig ‚eingerichtete Schuls 
Häufer; vornehmlid aber auch, auf Die Mitwirfung 
und Aufficht der Geiftlihen auf den Schul⸗Un⸗ 
terricht, — wenn bie Folgen fo beilfam, und bie Wir 
Zungen fo erſprieslich werden follen, ald fie mit Recht 
von ber Stantds Regierung und von dem Publifum er 
Wartet werben können. Dabey möchten num bie, anf 
bem Landtage vorgefchlagenen, nenanzuftellenden Schul” 
Commiffarien, wohl ein wichtiges Beduͤrfniß feyn, 
für unfere Provinzen dDieffeits des Rheins, da 
nicht alle Geifkliche dazu Zeit und Geſchick haben. 
And verdient Alles dasjenige, was über bie Ders 
befferung ber protefiantifhen Geiſtlichkeit, 
in ben kandtags⸗Verhandlungen vorkommt, eben 
ſo ſehr beherziget, als von der Staats⸗Regierung beruͤk⸗ 
ſichtiget zu werden; indem es in ſolchen wichtigen Sachen, 
mit einem bloßen Widerſpruch von Seiten einer Par⸗ 
they, und mit Indifferentismus, ben fo Manche 
äußern, wahrli nicht geihan ift. 

An Snduftrie-Schulen fehlt ed ebenfalld noch 
fehr, namentlich in ver Provinz Ober-Heffen; wiewohl 
bie Staates Regierung vor mehreren Jahren fhon, bie 
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Unters Behörden dazu aufforberte, nach dem Beyſpiel ber 
Induſtrie⸗Schulen in Arensberg Cim Herzögthum 
Weltphalen), folche Derter in unferer Provinz vorzufchlas 
gen, wo fie angelegt werben Könnten. Sch daͤchte nun, 
man Minute foldhe Induftries Schulen, (wenigſtens im 
Kleinen), — in allen Städten, und in den meiften ats 
fehnlihen Flecken und Dörfern anlegen. — Bon 
allen Diefen ift bisher noch wenig, bey Uns ins Leben 
getreten, fo noͤthig und nüßlich ed auch immer feyn würde. 
Endlich mögte ed auch wohl zweckmaͤßig ſeyn, den 
Landraͤthen in ihren Diſtricten, eine allgemeine Mitauf⸗ 
fiht über das Schulweſen zu, uͤbertragen. 

Ein katholiſches Seminar befindet ſich uͤbrigens, 
zu Bens heim, in der Provinz Starkenburg, fuͤr ange⸗ 
hende Schullehrer, welches laͤngſt ſich, als zweckmaͤßig be⸗ 
waͤhrte. | 

Unfere, Gemeinden⸗Guͤther wurden bisher ‚nicht 
ganz fo verwaltet, wie eine gute Rational-Delonomie es 
ford ; denn es liegt uuftreitig für mehr ald eine 
Million Gulden Land, größtentheildnohbradj, von biefen 
Allmenden, und wirb nur zur Vieh und Schaf⸗Weide elend 
benutzt; auch im letzteren Fall, groͤßtentheils nur, zum Vor⸗ 
theil einiger wohlhabender Guths⸗Beſitzer. Eine zweckmaͤ⸗ 
pige neue Gemeinde⸗Ordnung, welche das Staats-Mi- 
niſterium ben Landftänden vorlegte, und bie jetzt (182) ins 
Leben tritt, wird Diefen bisherigen Mängeln hoffentlich abhel⸗ 
fen. Die Semeinde-Schulden (welche bey weitem nicht mehr 4 


= 
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Millionen Gulden für die Provinz Oberbeffen allein. 


betragen)*) würden zum Theil damit gefilgt werden koͤn⸗ 


nen, wenn man bie überflüßigen Gemeinde⸗Guͤ— 
tber, die fo wenig rentiren, Öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verfaufte. Auch ift dies hie und da ſchon mit gu⸗ 
tem Erfolg gefhehen. Namentlich wurben in ber Provinz 
"Starkenburg, ungefähr 40,000 Morgen durch die Theis 


——m.- 


5) Sollte man nicht von ‚den Schulden unferer Ges 


Lu) 


meinden, feit eimigen Sahren viel zu viel Weſens 
gemacht, und ganz unnöthiges Aufjeben erregt haben } 
während deſſen pin an die beffere Verwaltung 
der Gemeinde Güther wenig dadte, und höchſtens 
negative dafür wirkte, nicht positive. Der einfachite 
Weg märe wehl, durh den Verkauf der überflüßigen 
Gemeinde⸗Güther, (da, mo diefe vorhanden find) einen Theil 
der Gemeinde-&chulden zu bezahlen, und die üb» 
rigen almählidh, (und nıht fo ſchnell, nohauf 
einmahl,) in langidhrigen Kriften abzutragen, Wie ift 
es möglich, daß der Landmann, auffer den beträchtlichen, 


(wiewohl durch den Landtag etwas verminderten) Steu⸗ 


ern, noch fo ungemein viel alljährlich für Zinfen und 
Rüdzablung der Gemeinde⸗-Schulden bezahlen 


kann, da die Sreife der Früchte tief unter ihrem Werth ' 


ftehen? — Genug, wenn die Zinfen jährlid abgetragen 
werden, mit den Rückzahlungen follte man ware, bis 
did Frucht: Preife wieder fteigen. Wil man fo vieles auf 
einmahl tilgen, und aufs Reine bringen, fo Fann der 
Landmann und ber Bürger in den Städten, die Steu— 
ern nicht bezahlen, welche er fonft wohl aufbringen könn⸗ 
te, wenn nidt jo ungemein viel Gommunal-Abgas 
ben für Gemeinte, und Kriegs: Schulden ıc. ihn ganz⸗ 
li niederdräcdten. Und warum fol denn Alles fo 
ſchnell nefhehen? wozu doch die Kräfte fehlen, und bie 
Zeitumſtände nicht die Hände biethen? Alſo jellte man 
bıerın etwas nahlaflen und vermindern. Uns 
fere Nachkommen mögen aud) etwas thun, da Wir eis 


nen mehr als Wiahrigen Krieg erbuldet und getragen . 


haben, der weit mehr abforbirte, als diefe Schulden betras 
gen ; die für die Provinz Oberheffen etwas nur 34 Weillion 
Gulden ausmachen. 1 
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Inng der Röder, Bieber- und DieburgerMartfen, 
tn Cultur gebracht, die bisher wenig ober gar feinen Rus 


gen ftifteten. In Rhein heſſen ift fhon alles hinlaͤng⸗ 


lich, und vielleicht zu fehr \oertheilt, in Oberheſſen 
aber, fehlt noch fehr viel daran. Daß übrigene bey einen 
folchen 2erfauf, bie abfolut nöthige Viehweide für bie 
Gemeinde zuräd behalten werbe, verfteht ſich von felbft; 
aber zu bloßen Schafweiden ift unfer Boden, in ber 
Wetterau wenigftend, viel zu gut. Uebrigens ift ed merk, 
würdig, daß grabe diejenigen Gemeigden, welche die meis 
fien Almenden befisen, auch bie meifteen Schulden 
haben: ein Beweis, wie fchlecht fie jene bisher benusten. 

Daß unfer Staats-Minifterium, in ben Geiſt 
unſerer Gefeßgebung, eben fo eingreifend ‚ als wohlthätig 
füR das GemeindesBefte einwirft, dies zeigt ſchon unfer 
Regierungsblatt. Die höcdfte Inftanz kann aber nicht 
Alles mit eigenen Augen fehen., Ein Provinzialrath, 
(fo, wie er in Rheinheſſen laͤngſt beſteht), wuͤrde 
daher für die beyden andern Provinzen bs Groß 
herzogthums, ebenfalls fehr wohltpätig ſeyn, und alle 
vorgenannte Zwecke fehr befördern. Auch Die Lanbräthe 


werben bierbey thätig mitwirken fönnen, in Verbindung 


mit ben ben Provinzial- Regierungen; um bie 
Bauern-Ariftocratie ber wohlhabenden Gutsbeſitzer, in fo 
weit fie für das Gemeine Beſte verderbfich iſt, zu zerflören, 
und die Induſtrie auf dem Lande ſowohl, aAls in den Stäb- 


ten zu beleben. Hier ift noch ein großes Feld anzubauen, 


‘ 
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und noch das Meifle zu verbeflern übrig, um dem unteren 
Volks⸗Elaſſen Arbeit und Auskommen zu verfchaffen, und. 
fo allmählich den Wohlſtand unferer Staats⸗Buͤrger aufs 
blühen zu ſehen. Freylich werben die meiften Mittel, 
welche man anwenden kann, nur negative feyn mäflenz 


J 


allein auch dieſe wirken ſchon ſehr wohlthaͤtig. Denn, 


der oberſte Grundſatz in ber RationalsDelonns 
mie bleibt immer ber: ben groͤſtmoͤglichſten Spielraum, 
und eine unbeſchraͤnkte Freyheit in den Gewerben den 
Staats⸗Buͤrgern zu verſchaffen, um ihre Kräfte (phyſiſche, 


moralijche und oͤkonomiſche, aller Art,) nach eignem Gut⸗ 


bünfen anwenden, und fih auf eine redliche Art, Surch 
Fleiß und Sparfamkeit, ein Einkommen verfchaffen zu koͤn⸗ 
nen. Ob dies z. B. in ben ſtandesherrlichen Diftricten unferer 
Provinzen dieffeits des Rheins, durchaus der Fall ſey? — 
dies wird fi in ben folgenden Abſhnitten zeigen. Gleich” 
wohl muß, bey unſerer immer zunehmenden Bevoͤlkerung, 
die Urproduction ſowohl, als die Induſtrie in Betreff der 
ſtaͤdtiſchen Gewerbe, noch ſehr zunehmen, weni alle dieſe 
Menſchen auf die Dauer ſich im Lande ernaͤhren wollen. 
Wie nun dies alles bey Uns beſchaffen iſt? dies wird 
die Schilderung des national oͤlonomiſchen Zuſtandes un⸗ 
ſerer Provinzen, in dem nachſtehenden Abſchnitt darlegen; 
welchen ich um ſo vollſtaͤndiger auszuarbeiten ſuchte, da 
bie National⸗Oekono mie grade, mit der wachſenden 


Volkszahl, immer wichtiger fuͤr die innere Staats⸗Ver⸗ 


waltung wird, indem das erſte und dringendſte Beduͤrf⸗ 
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niß des Menfchen, Cwichtiger, ald alle Rechte, die gewahrt 
und geſichert werden follen) doch immer das Bedirfniß it, 
fih zu ernähren. Dies muß zuerft befriedigt werben, unD - 
dabey kommt es nicht darauf an, ob Einige Wenige 
wohlftändig find, oder gar im Ueberfluß leben, und der 
große Haufen dabey arm iſt: — nein, das Problem, welches 
bier. zu (öfen ift, beißt fo: „wie verfchafft man allmaͤhlig, 
„und ohne Privat⸗Rechte zu kraͤnken, allen Staats» 
„Bürgern Cnamentlid in den nieberen und mittleren 
„„Boltös Elaffen) ein zureichendes Auskommen, und einen 
„oerhältnigmäßig gleihheitlihen Genuß der Gr 
‚‚ther.des Lebens: d. h. wie ſetzt man fie in den Stand, 
dur) frege und ungehinderte Anwendung ihrer Kräfte, 
fo. viel zu erwerben, daß fie in ihrem Stande und Vers 
haltniſſen, die allgemeinen und nothwendigen Beduͤrfniſſe 
des Lebens, nicht nur beſricdigen, ſondern auch, bey ge⸗ 
horigem verſtaͤndigen Fleiß, und bey einer. vernünftigen 
. Epariamfeit, für ihre Familie noch etwas erübrigen ons 
nen? Died zu bewirken, minbeftens gu befördern, muß 
ein Hauptzweck der Staats⸗Regierung ſeyn. Da, wo 
iefer Geiſt berrfcht, und von Dben herab geleitet und 
geförder: wird; da kann nicht nur allgemeines Austom, 
zıen, fondern (mehr oder weniger) auch allgemein vers 
theilter Wohlſtand möglich und füchibar werben. Ein 
froger Lebensgenuß kroͤnt alsdann, den reblichen Fleiß des 
einfachen Tageloͤhners, verhältnigmäßig eben fo gut, ald 
die größeren Unternehmungen bes reichen Guts⸗Beſitzers, 


\ ‘ 
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ebritautta und. Kaufmanns. Wäre dab GSegentheti 
wabr, fo müßte Ireland 3. ®, gegenwärtig bag glüd- 
‚Sihfte Yaub in Europa ſeyn. Dort find bie großen 
But8sBefiter, bie hohe Geikligfeit, und bie 
großen Kaufleute reich, und ſchwelgen in Dublin, 
‚in Sort, in Zondon ic. ber große Daufen aber, iß fo 
arm, daß er aus Hunger xebellirt. | 

Wie nun biefe, fo wie unzaͤhlig viele andere Lebens⸗ und 
Luxus⸗Beduͤrfniſſe, am leichteſten und beſten, durch bie 
unmittelbare und mittelbare Erwerbung, ober 
durch die Anwenbung ber vorhandenen Men 
ſchenkraͤfte, auf die fämmtliden Raturfräfte, 
welche das Land befigt, erworben: werden koͤnnen? bies 
u lehrt bie National⸗Oekonomie theoretiſch, und dies 
ſoll die National⸗ Wirthoſchaft praktiſch ausuͤben. 
Vieles iſt in der That bey uns dafuͤr geſchehen, und doch 
lange noch nicht genug. Auch iſt bey weitem noch nicht 
Alles völlig ind Leben getrefen, was bie Geſetze bereits 
daruͤber anorbneten, und was unfer thätiges Minifterium 
noch in der Folge zur Ausführung bringen wird, Go 
haben wir z. B. an bie Aufhebung der Eultum 
Bemeinbeiten, (auch Guͤter-Arrondirungen ges 
.,waunt) „ noch ſehr wenig gedacht; bie body ba, wo guter 
. Boden ift, fo fehr ſich belohnen, und welde iw-f. Preu⸗ 
Sifdren, im Naſſauiſchen, in Bayern und Shwa 
ben x. au vielen Orten wit fo gluͤcklichem Erfolg bes 

5 


‘ 
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Dioſes Blatt muß gehßrigen Orts eingefhaftet werben. 
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wirft wurden. Sie find für bie beffere Euldir des a 
baues von ungemein großem Werth. 9) | 
Auf eine tüchtige National-Oekonomie, kann 
dann leicht ein gutes Camerals und Finanz-We 
fen gebauet merden; welches Letztere aber, ſich keineswehs 
in bie National-⸗Wirthſchaft einmiſchen darf, ſondern le⸗ 
diglich und allein mit der Verwaltung des Staats—⸗ 
Vermoͤgens oder mit der Staats⸗Wirtbſchaft 
ſich befaſen muß. Trennen wir Beydes nicht ſcharf von 
einander, — Staats⸗-⸗Wirtbſchaft und National⸗ 
Dekonomie, — ſowohl in unſern Lehrbuchern, Schrif⸗ 
tem und Vorträgen , als in der. Praxis ſelbſt, ‚fo wird 
nie eine hinlaͤngliche Sicherheit des Privat-Eigenthums 
der Unterthanen, gegen. die ehemaligen, (auch jetzt noch 
“in ber Tuͤrkey z. B. u. ſ. w. üblichen) Eingriffe des 
Staats in das Privat⸗Eigenthum, bewirkt werden koͤn⸗ 
nen. Und dies iſt doch einer.der wichtigſten Zwecke des 
Staats: — Sicherſtellung bes Privat⸗Eigenthums, gegen 
alle und jede Beeinträchtigung, ſte komme ber, von wel⸗ 
cher Seite fie wolle. Unſere Staat-Negierung hat dies 
UrsGefeg ber National-Defonomie, die Sicher⸗ 
ftelung bes Privats Vermögens," in dem, auf 
dem Landtage 1821 vorgelegten, und von demſelben adop⸗ 
tirten Geſetz, über die Abtretung des POHL 
— — 


+) S. bed Staats-Raths von Hazzi treffliche Scheft: 
über die Güter: Heron bisunden Munker, 

- 4818. ©. auch die baperifgen © . T. Verhandlungen 
von 1819. 
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Gigentäums für Öffentliche Zwecke ıc. recht dent⸗ 
Tich und rein ausgeſprochen. Aber biefe Trennung ſo 
wichtig fie auch immer iſt, wirb body nicht allein hinlängs 
Aich ſeyn, wenn fe blos im @eift ber Gefeßgebung liegt, 
and nicht zugleich praktifch ausgeführt wird. 

- Dan zu Bolge muß der Finanzier Cim eigentlichen 
Sinn) feiner Beitimmung gemäß, bloß auf das Staats⸗ 
Eintommen, deſſen richtiged Erheben und Verwal 
ten, Verrech nen und Verwenden- fein Augenmerk rich⸗ 
ten; fo wie bey ben Domoinen und Finanz⸗Regalien anf 
das Erhalten und Vermehren, (ſo weit dies oh 
Beeinträchtigung von Privat s Rechten nemlich geſche⸗ 
ben kann,) Ruͤckſicht nehmen. Der Finanzier ſucht 
Alles für die Staats⸗Caſſe productiv zu machen, 
und Alles, was nur irgend ſteuerbar werden kann, zu 
beſteuern, auch Alles Dasjenige zu beguͤnſtigen, was dem 
Fiscus vortheilhaft ſeyn wird, und Dasjenige zu bins 
dern, was für Denſelben un productiv zn ſeyn ſcheint; 
ohne vielleicht immer die gehörige Ruͤckſicht zu nehmen, 
auf die Produzenten und auf die Gewerbs⸗Leute, kurz 
auf die Privaten uͤberhaupt; and ohne immer reiflich zu 
erwägen, ob nicht vielleicht Dasjenige, was kaum ausge⸗ 
fäet wurbe, kuͤnftig erft Früchte tragen mäfle, ehe es mit 
Abgaben belaftet werben kann. Daß biefer fiscalifche 
Geiſt bey Uns jest niht mehr herrſcht, bied bat 
der bichft kenntnißreiche, menſchenfreundliche und verdienſt⸗ 
sole Geheime Staats⸗Rath Hofmann in 
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Datiftäbt, auf unſerm Landtage (AS81)- in ſeinem dert 
tihen Vortrag: über die Uufpebung des Rovals 


Scehnden, trefflich entwidelt und. bewiefen . Auch bat - 


anfere Staatd-Regierung mehrere zweckmaͤßige Verordnun⸗ 
gen gegeben, bie der ehemaligen Plusmacherey ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen ftehen. — JIndeſſen ift es doch am zwed⸗ 
maͤßigſten, wenn kuͤnftig, nicht unſere Finanz⸗ ober 
Rent-Cammern, ſondern blos unſere Provinzial⸗ 
Negierungen, nnd künftigen ProvinzialsNRäthe, 
fo wie in einzelnen Fällen auch, unb zwar confultatine, 
die Land⸗Raͤthe, für bie NRationalsDefonpmie 
in ihrer Prowinz und in ihrem Diftrict forgeı. Dann 
muͤſſen fie aber durchaus nicht bloße Juriſten feyn, fon 
‚dern zugleich bie Politik des Innern im Staat, bie 
Polizey⸗Wiſſenſchaft Cals ihr Hauptfach,) und bie 
Wrtional-Detonomie finbirt haben. Denw es 
gilt bier nicht blos Rechte zu wahren, nein, auch zu er⸗ 
‚werben, fo wie dad Erworbene zu verwalten, zu vermeh⸗ 
. son und gehörig zu benuten, fo wie Eultur zu verbreis 
ten, und Lebensgenuß zu befördern. Daß dieſe Männer 
babey, nicht ohne alle Rechts⸗sKenntniſſe feyn duͤrfen, vers 
ſſteht fi eben ſowohl, als es einleuchtend ift, Cwie ſchon 
oben bemerft,) daß ihre Hauptbefhaftigungen fih 
“anf Gegenftänbe ber allgemeinen Landes⸗Polizey und 
der National⸗Oekonomie beziehen. Daher werden 
unſere Candidaten ber Cameral⸗Wiſſenſchaften, wenn fle 
ein gutes und firenges Cameral⸗Examen befianden haben, 
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| Ooorin. auch Juxispruden; mit vorkommt) bey weitem am, 
Beſten ſich zu dem Poften eines Landraths fhiden, 


wenn anders obige Vortheile für das Land erreicht, werben 
follen. Und dies ift boch eine. unerlaͤßliche Pflicht! 

Das eigentliche Finanz⸗Weſen muß alfo, vom ben, 
National⸗Wirthſchaft gänzlich getrennt bleiben, und 
dabey fo einfach und fo wenig Eoftfpielig eingerichtet feyn, 
daß ed nicht mehr, von. ben. Unterthanen, fogbert, als grade 
Dasjenige, was. zur eich end if, nm bie not hwendi⸗ 
gen und nmützlichen StaatssBebürfniffe zu bes. 
friedigen, Das Zureidhende fihließt aber, nur das 
Nothwendige ein, dagegen dad eb erflüffige als. 
Died. ift, der. Mansftap für, den jährlichen näthigen Staats⸗ 
Aufwand, welcher dann genau feftgefegt, und durch. 
die GtantösEinfünfte bededt werben muß. Daß 
unfere zoblreihen Domainen, und bie, unter; biefen 
Ruksjt in unſerm Staats» Wirthfhafts «Etat, 
aufgeführten, Do manials@äter, Renten, Grunde 
sinfen, Zehnten, Bergwerfe, Salzwerke unb 
Hämmer, Sorten u. Jag den zuſammen 1,910,635 fl. 
Brutto» Ertrag, geben, iſt bebeutend. Indeſſen fi fi nd dar⸗ 


unter faſt alle nugabwerfenbe Finanz- Regalien, 


Cexclusive bie: Zoͤlle und das Poſt⸗Regale mit 
25,000 fl., das WB affersRegale mit 260 fi. das Muͤnz⸗ 
Regale, welches gar nichts ahwirft)y mitbegriffen, dagegen 
das Forſt⸗ und Jagd⸗Regale allein mit 777,918 ‘ 
8 


. Darunter aufgeführt worben ift; welches Letztere man 


= 
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woͤhnlich doch nicht zu den Domainen rechnet. Doch 
ſollen unter jener Summe einige Domainen fleden. 
Bon ben Domainen trugen Diejenigen, welche in. bee Provinz 
Starkenburg ſich befinden, allein 725,227 fl. jährlich 
_&in, bie in ber Provinz Oberheffen aber nur 363,918 fl, 
and die in Rheinheffen nur 27,131 fl., ober, mit ben 
Domaninls Forften etwas Aber 54,000 fl. wiewohl in ber 
Provinz Rhein hefſen noch manche Stant8-Nenten 
kuͤnftig erſt fluͤſſig werden koͤnnen, die bisher ungerechter 
Weiſe ſtockten. *) Bemerkt man aber, auf ber andern 
Seite, die ungeheuren Laften, Abgänge und Koften, 
welche auf diefen Domainen haften, und ben ungemein 
hoben AdminiftrationdsAufwand, ben fle verurs 
ſachen, (3. B. 123, 820 fl. für die Domainen⸗Ver⸗ 
waltung der Provinz Starkenburg allein:) erwaͤgt 
man, daß von ſolchen herrſchaftlichen Guͤtern ſelten einige 
‚50 pCt., oft noch weniger, rein in bie herrſchaftliche 
&affe fliegen; **) fo muß man wänfhen, daß nicht nur 





*) Eine'ausführlihe Darftelung der Domainen, erfolgt im 
den Theil dieſes Wels. ©. indeſſen die Randtagse. 
Verhandlungen, außerordentlihe Beylagen, Heft I, Abs‘ 
theilung 2 und 4, | 


e) So abforbirten z. B. von dem Ertrag bee Domainen 
in der Provinz Starfenburg, 1) die OrundsLas 
ſten 63 pCt.; 2) die Steuern» und Gemeindes 
Laften 195 »Et.; 3) die Cameral⸗Bau⸗Koſten 
Ar; pCt.; 4) die Verwaltungs « Keften 17% pCt. von 
ben Ertrag, 5) die Nadläffe 3% nEt., zufammen alfe 
503 pCt. aljährlid. ©. L. T. Verhandlung — Aus 
ferordentlihe Beylage Heft 1. Abtheil. 2. &. 59. 
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I daven wie Sr. 1. H. der Großherzog, auf den Land⸗ 
tage, 'großmütbig ankündigen Ueß,) ſondern in ber Folge 
noch mehr, als freyes Eigenthum wwöge veraͤnßert wer⸗ 
den, und zwar von ſolchen Domalnen und Dos 
manial⸗Guͤttern, deren Verwaltung am Soffpieligften 
iR. Nicht nur Bunte, — Cfobald neulich die ſteigenden 
ArudıtsPreife, Fünftig einmal, bie liegende Gründe wieder 
id Werth bringen), ein betraͤchtlicher Theil der Staats⸗ 
Schulden damit getilgt werben, fondern, es warden auch 
ber Staat und das kand beybe, jährlich babep gewin⸗ 
nen; theils durch bie Verminderung ver Zinfen 
und Amsrtifations-Roften der Gtantd s Schulden, 
Cweldye gegenwärtig 613,986 f. betragen) theils durch den 
größeren Ertrag bes Nativnal⸗ Einkommens, weicher das 
durch bewirkt würde, wenn: biefe: DomanialsGüter, als 
freves Eigenthum an Privat »Perfonen verkauft würben, 
Denn Das PrivatsEigenthum wird in der’ Regel 
bed), immer weit höher benutzt, als das affentliche 
Vermoͤgen, wenn man auch nur die groͤßeren Verwaltungs⸗ 
Koſten in Anſchlag bringt, Andy wurden auf unferm 
Laudtage aͤhnliche Vorſchlaͤge bereits gethan, und“ man? 
wird fünftig gewiß darauf zuruͤck kommen. Wuͤrde man 
dieſe jaͤhrliche Erſparniß an Zinſen fuͤr die Staats⸗ 
Schulden, und an Adminiſtrations⸗Koſten für die 
Domainen ꝛc. ſodann, zum Nachlaß ber Abgaben, und 
namentlich zur Verminderung ber Directen Steuern, 
anmenbeit, jo würde allen Klagen über zn hohe Steuern 
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uub Mbgaben anf. eiamai abgeheffen, und die meter 
des Grghperzogth. Heſſen gelinder heſteuert feon,- ale ivre 


Mmutlihen Baar. ya u, 


Li Vielleicht iſt es, um dies zu beweiſen, dem Leſer nicht 
anangenehm ‚ bier einige, nad möglichft richtigen Datis, 


mabſam berechnete Berpältniffe der einzelnen 


Zweige ber‘ Staats⸗Ausgaben, zu dem jaͤhrlichen 
Jotal⸗Staats-Aufwand, aufgeſtellt zu finden, und 
fie mit unfern benahbarten Staaten’ verglichen u 
feben.. Ich waͤhle bazı Bayern, Bürtemberg und 
Baden, weil diefe am wenigfien heterogen ſi ind, von dem 
Unſerigen; wiewohl tein Staat mit dem Audern in Betreff 
ſeiner vires unitae, deren Verbindung und Anwen« 
bin $ ꝛc., in aller Hinſicht bomogen ſeyn kann, noch in 
alten’ Punkten übereinftinmen darf. Sch hoffe kabey, 
Keinen von dieſen vier Etaaten in Schatten au fielen, 
vielmehr die eicht⸗ und, Chatten; Ceite eines Jeden, ſo, 
wie ſie ſich in der Vahrheie vegt, unparheyiſch darzu⸗ 
ihen. 

"Schon oben bemerkte ich, daß die Sffeustid befannten, 
Etats » Audgaben für die EultursAnfalten nuſeres 
Staats, zu der Total Einnahme deſſelben ſich verhalten 
wie 5 zu 100, in Baden aber wie 54 au 100, in 
vavern wie 81 zu 100, in Bürtemberg wie * u 
100: 

Zn dicſer Hinſicht bleiben Wir nur gegen warten 
berg zuruͤck, wo das große Kirchen⸗Gut den Staat 
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in den Staub ſetzt, mehr für ben Volle» und Religions⸗ 
uUnterricht zu thun, abe ‚andere Länder: bisher zu thun ver⸗ 
mochten. — Indeſſen ſtehen wir deshalb in der höheren 
Fultur zwerſichtlich nicht zuruͤck, und fuͤr den Schul⸗ 
Unterridt auf dem Lande, wird in DbersHeffen 
und in Rheins Her fen unftreitig nah mebr gethan, 
and) in ber neuen Finanz⸗Periode mehr bewilliget werben; 
fp wie für die ſchlecht fanbirten Land» Pfarreyen alde 
baun, eine Berbefferung in Vetreff der Beſoldung — wenn | | 
fie nemiich unter 800 fl. iſt — mit Recht bewirkt werden 
duͤrfte. Denn ber Land⸗ Pfarver muf, doch einigermaßen 
anſtaͤndig leben koͤnnen, da man ja mit Recht, eben ſowohl. 
Würde und, Anſtand, als, Sittlichkeit, Religioſitat und 
Mildt haͤtigkeit gegen Arme, von demſelben fordert; wobey 
Alles Gemeine, ala unter ber Würde bee Amts, ganz. 
weglaͤllt. 

In Betreff. des zahelichen Staats⸗ Anfſwantes für bie, 
@ivils und Eriminal-Juſtiz, iſt bey Uns ſchon 
beſſer geſorgt und es ſtehen die Verhaͤltniſſe dabey im 
Großherzogthum Heſ f en wie 4% zu. 100, fobann in 
Baden, wie 5% zu 100, in Bayern, wie 5} zu 100 
in Bürtemberg wie 7, 31 100. Denn man die Aus⸗ 
gaben für bie Hoheit + Yemter in dem %. Starten 
burg und Dber-Heffen (wie es rccht iſt,) mit dazu 
rechnet, ſo ſtebt dies Verhaͤltniß gar, wie 53 zu 100 
‘im Großperzogthum. Helen. Man ſieht alſo, daß. für. 
aufer Ju ſt iz⸗Anſtalten nichts gefpart wurde. | 
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Die jährlichen Ausgaben für den. Hofe Etat, * 
ten ſich zu dem ganzen Staats⸗Aufwarb, i 
Baden, obne bie Appanagen, wie 73 zu 100, nie 
benfelben aber, wie 145 zu 100. In Bayer, keybe 
zaſammen, wie 78 zu 100, in Würtemberg, ohne die 
Appanagen, wie 7 zu 100, mit benfelben wie 105 zu 100, 
im Großherzogthum Heffen, ohne die Appanagen, 
wie 103 zu 100 nnd mit benfelben wie A zu 100. 
Benn Letere bebeutend erfcheinen, fo muß ic; bemerfen, 
dag Einige davon, auf FamiliensBerträgen bes 
sahen, bie Uebrigen aber, boch nicht übertrieben, ſondern 
ben Bebürfniffen und ber Wuͤrde dieſer fuͤrſtlichen Perſonen 
vollkommen angemeſſen fi ſind. Ueberdem ſind die Domai⸗ 
nen, als ein, dem Großherzog. Haufe gehoͤriges, ſchul⸗ 
denfreyes, unveraͤußerliches Familien-Eigenthum, 
(wie es im Artik. 7. der Berfaffungs-Urfunde 
ausgedruͤckt ift,) fo bedeutend, daß fie jaͤhrlich 1,910,635 fl. 
Beutto-Ertrag geben, nnd, laut eben biefed Artikels, find 
bie zu den Benärfniffen ded Großherzoglichen Haus 
ſes und Hofes.erforderlichen Summen, vorzugsweife auf’ 
biefe Domainen radicirt. Dennoch hat der ebelmüthige 
Part, auf dem Landtage 1821. theild 4 der ſaͤmmtlichen 
Domainen freywillig zur Abtragung ber Staats⸗Schul⸗ 
den dargeboten, theild die Civil⸗Liſte felbft, burd 
bedeutende Erfparniffe fehr vermindert. Denn fie betrug 
nad dem Budget vom Jahr 1820. 625,164 fl., dagegen 
erfcheint fie auf bem neuecften Staats: Wirthfhafts«. 
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Etat vom Jahr 1891. nur mit 591,604 fl., alfo um 

33,560 fl. jaͤhrlich geringer, ald im Jahr 1820. 

Sodann Heißt es, (Artik. 70. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde) „bie Civilliſte Tann, während ber Dauer 
„ber Regierung eines Großherzogs, weder ohne feine 
„Einwilligung vermindert, noch ohne Zuftimmung der 
zandftände erhöhet werden.” Mithin hat ed nun babey- 
fein Bewenden, und dies wurbe auch anf dem Landtage 
vollkommen, als recht⸗ und zweckmaͤßig anerfannt. *) 
uebrigens wurde von Landesſtaͤnden auf dem Landtage 
. angemerkt, und von den Regierungs-Commiflarien zugege⸗ 
ben; daß, wenn Deputate, Appanagen unb Witthums⸗ 
Gelder erledigt werden, dieſe dem Lande zufallen, wogegen 
Dieſes aber auch die neuentſtehenden Witthums⸗ und Ap⸗ 
panagen⸗Gelder übernehmen muͤſſe. Endlich fallen auch 
die Eintünfte des Amts Schafheim, mit 37,500 fl. jährs 
lich, und des Parks in dem Grosgeraner und Darm⸗ 
ſtaͤdter Walde, mit 695 fl. jaͤhrlichen Ertrags, Künftig: 
ber Staats⸗SGaſſe anheim, da fie vormals in die. 
Cabinets⸗Caſſe floffen; welche Lettere denn gar feine 
bedentende Zufläffe mehr hat, da die wenigen Chatouls 
Güter zum Theil noch Zuſchuͤſſe jährlich erfordern. 

*) Dasjenige, was der Landtags: Deputirte Ar. v. Gagern, 
bey diefer Gelegenheit auf. dem Landtage, bey feiner 
vollen Zuſtimmung zu diefer Civilliſte, noch weiter, 
über diefen Gegenftand Hinzugefügt, ift fo merkwür— 


dig, daß es ın unfern Landtags: Verhbandlun:> 
J n ſelbſt, nachgeleſen zu werden verdient. S. Heft XIV. 
[} 14. 


6 Einfeitung. 


it der. obenbemerkten Civoͤl liſt e Seffreitet der Stoß⸗ 


herzog übrigens, den ganzen Hof Etat nicht allein, ſon⸗ 
dern unterſtuͤtzt auch, im reichem Maaß, Arme und Noth⸗ 
leidende, beſonders Wittwen und Wayſen, arme Studie⸗ 
rende, Gelebrte und Kuͤnſtler. Kein Souverain in Deutſch 
land iſt wuͤrdiger, eine Krone zu tragen, als Ludewig J., 
und doch lebt kein Fuͤrſt für Seine. Perfon, eins 
facher und prunkloſer, und Keiner hat. weniger perf N us 
liche Beduͤrſuiſſe, ‚ als. unfer Großherzog. Wenn andere: 
Fuͤrſten auf. Hof⸗Feten, Jagden u. ſ. w. große Summen: 
verwenden, fo wird in Darmſtadt nur. auf bag. herr⸗ 
liche Mufenm, auf-bje treffliche Hof⸗Bibliothek, und aufı 
Mufit un Theate r etwas Bedeutendes verwandt; 


und dies find Alles Gegenfiände, woran das große Pubs, 


likum eben. ſowohl Antheit nimmt, auch) Nutzen und Vor⸗ 


theil daraus ſchoͤpſt, als der Hof ſelbſt. Dieſer edelmuͤ⸗ 
thige Regent theilt alſo ſeine oͤffentlichen Vergnuͤgungen mit 


bem Publikum, und iſt zu menſchenſreundlich und zu libe⸗ 


ral gefinnt, um, fie allein genießen. zu wollen. Moͤgte dech 


dieſes ſchoͤne Beyſpiel, in. unſern ſelbſtſüchtigen Zeiten, 
wa jeder. nur allein genießen will, namentlich auch von 


den Ultra's, und, übrigen Reichen (wo ſie fih auch finden, 


mögen,) beherziget, und allgem:in befolgt werben. 


Sn Betreff der. Eivils und.  ititainsDenfio, 
nen, welche zuſammen jaͤhrlich 334,917 fl. betragen, iſt 


dad Verhaͤltniß zur ganzen Staats⸗,Ansgabe, bey 
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Unso, wie 33 38 100, in Bayern wie 12 zu 100, *) 


in Würtemberg wie 55 zu 100, und in Baden wie 
3 m 100. Von unfern Penfionen find 254,743 fl. 


für.ba3 Civil e.befinmt, wovon Das Groß herzogthum Heſſen 
60,829 fl., vermoͤge deß Reichs⸗Deputations⸗ Receſſes vp om 


Jahr 1803. übernehmen mußte, fo. wie 34,202 fl. bey dem 
‚Uebergange der Souverainitätsstänber an, das 
‚Eroöherzogtbum Heffen, dem Staat zur Saft fielen, nebſt 
.62,188 fl., weiche auf der GentralsCaffe von Rheine 
Deffen ruhen Die Militair ⸗Penſionen betragen 
80,821 fl. 


Dieſer Poſten nimmt na. ſreylich, jäßrtic. ab, 


‚and kann Eünftig einmal, wenn alle übernommene 


Denfionairs x. ausgeftorben find, vieleicht auf bie 
mäßige Eumme von 30,000 fl. herabfinfen. Ueberhaupt 
Reden unfere Penfiouen niedriger im Anſchlag, als in 


Bayern und in Baden, nnd chen nicht viel hoͤler, 
als in Würtemberg. Wenn wir indeſſen allmaͤhlig 


ſo ‘viele Staats⸗Dienſte eingehen laſſen wollen, daß 
80,09. fl. Befoldungen dadurch jaͤhriich erſpart wůͤr⸗ 
den, ſo kommen freylich noch viele Quiescenten auf die 
Penſionsliſte; allein dieſe ſterben auch endlich ab, und der 
Staat erſpart alsdann 80, ooo fl. jaͤhrlich, und zwar 
ſuͤr immer, an Beſoldungen. | 


*2) In Bayern find zwar nür 1,136,700 fl igenefiche 
Quiescenten⸗ Penſionen ‚, © ſtecken aber noch für 
2,800,000 fl. Penfisnen unter ber Staats⸗-Schuld, alſo zu⸗ 
fammen 4,230,500 fl. an Penfionen, Daher ift das Ver 
haltniß ders fo groß, nemlich wie 13 zu 100. 


u Einleitung | 

EC Ner in Betreff Ber Ausgaben fhr die Finanz⸗Ber⸗ 
waltung, ſteht dus Großherzogthum Heffen unge 
mein viel böher, als äfle, obengenannten Grääten. 
Denn es werben für die Laſten, Abgaͤnge und Ko⸗ 
ſten derſeben, jährlich 1,551,597 fl. auf dem Sta ats⸗ 
Wirthſchafts⸗-Etat (on detaih) in Rechnung gebracht. 
Demnach verhaͤlt ſich dieſe Jährliche Ausgabe, zu 
der Total⸗Austzabe des Staats, wie 275 zu 100, 
Bagegen im Großherzogtum Baden nur, wie 55 zu 100, 
in Bayern ungefähr wie 6:55 100 und in Würtem» 
berg ebenfalld wie 6 zu 100. Ueber dieſe auffallende 
Abweichung, werde ich mich im zweyten Theil dieſes Werts, 
näher zu erflären, Gelegenheit oben; nemlich in dem Ab⸗ 
ſchnitt von den Finanzen. 

Dagegen ſteht unſer Militair-@tat verhältnißs 
mäßig geringer, als in ben vorgenannten Staaten. 
Denn er verhält ſich, bey einer, jährlich an bie Krieges 
Caſſe zu zahlende, Averſional⸗Summe, von 1 Mils 
ion fl. für das geſammte Militair im Groß herzogthum 
Heſſen, zur Total⸗Ausgabe des Staats, wie 174 zu 
400; dagegen in Bayern, wie 82 zu 100, in Wuͤrtem⸗ 
berg wie 193 zu 100, und in Bäden wie 18} zu 100. 
Wenn man übrigens bie jährlichen Staatd-Abgas 
ben, welche aus dem PrivatsBermögen der Unters 
thbanen entrichtet werden, in biefen vier Staaten, mit 
einander vergleiht, fo fommen im Durchſchnitt auf Je⸗ 
ben einzelnen Kopf, im Großherzogthum Bas 
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nen Si 16 fr ſahrlich, in Bayarı sE’A:En, ir 
Mürtemberg sur 4. 10 fr. und im Srößhergogt 
thum Heffen5 fl. 32. Hier ſteht alfo, Bayern 
"am hödiften, und Würtemberg am niedrigken. 
dGegen bie Total⸗Einnahme bes Staats verhalten 
ſich diefe Abgaben und Steuern, in Baden wie 54 er 
zu 200, in Würstemberg wie 51 zu 100; in Buhperk . 
wie 59 zu 100, und im Großherzögthum Heffen 
wie 635 31100. Dies Iegtere Verhaͤltniß iſt etwas groß, 
aub ruͤhrt hauptſaͤchlich von unfern birecten Steuern | 
ber, die fo bebentenb find, daß fie fi zu der Summ? 
der ſaͤmmtlichen Staats⸗Einkuͤnfte verhalten, wie 
AO. 38.100; dagegen in Baden das Verhaͤltniß derſelben 
nur wie 263 zu 100 ſteht, in Bayern wie 254 31u 400, 
and in Wuͤrtemberg wie 21 zu 100. u 

Dagegen fanden. bie indirecten Steuern im 
Großherzogthum Heſſen ; gegen die Total-Staatss 
Einnahme, fat um die Hälfte geringer, als die di⸗ 
zecten Steuern, nemlich wie 218 zu 100, in Baden 
wie 273 zu 100, in Bayern wie 323 zu 100 und in Wuͤr⸗ 
temberg wie 30 zu 100; alfo in allen brey Staaten weit 
Höher, als in dem Unferigen. Sollte es nicht feras 
then feyn, Letztere in der Folge, Chey gleichen Erhe⸗ 
bungs » Koften 3. 3. 8 fi: Trank⸗Steuer der Ohm 
Wein, ftatt Ü fl.) niehr noch zu erhöhen, und bie direc⸗ 
ten Steuern dagegen zu vermindern? — um dadurch bie 
Staats⸗Diener und die übrigen, wohlhabenden und veichen 


' 


«© | Kinteitadz 
Etqata⸗ Bürger mehr zur Mitleidenheit zů zehenr zer 
Wohlhabende wii zwar feiten, kann ader doch mehr von 
hen. Staats⸗Laſten tragen, als der Arme. Und wärum fo 
ber Staats⸗Diener an allen koſtſpieligen Inſtituten 
dea Staatd. gratis Antheil nehmen, und (ſals er feine 
ſteuerbare Objerte beſitzt, auch keine Beſoldungs⸗-Steuer 
beliebt wird,) wenig, ober par nichts zu den Staats⸗Laſten 
rontribuiren ? Hat er nicht ohnehin ſchon Vorzuͤge genug; 
wr den Staats⸗Buͤrgern von der arbeitenden Claſſe! 
Will man endlich wiſſen, was Jede, von ben drey 
Provinzen des Großherzopthums Hefſen bes 
ſonders, zu ben Stnats⸗Einkuͤnften überhaupt bey⸗ 
zragt, fo bemerke ich hier nur kurz; bag im Jahr 1820, 
1)D bie Provinz Ober⸗Geſſen bayu 
contribuirte ' 


4) aus ben Domainen mb es 

galien, die in dieſer Provinz fi fi ch 

beſiuden, ben Brutto » Ertrag, oo 
u. 2 22368 ſl. 


b) An birecten und indirecten 
Steuern und Abgaben * vs 115,864, „ 





Bro Diet- sheffen überhaupt, Summa 9,038,453 f j 


9) Die Provinz Startegbürg lies 
ferte dazu; 


a)’ aus den Domainen und Res 
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galien, den Brutto⸗Ertrag von == 1,218,086 fl. 
b) an directen und Indirecten 
u Steuern und Abgaben s s ı = 41,217,935 ”» 





Afo Starfeaburg, Summa 2,3136,0821 fl. 
3) Rheins Heffen gab dazu ber: 
a) aus feinen Dömainen und 
Regalien, Forſten rc., ben | 
Brutto⸗Ertrug on 2 33,510 fü 
b) an directen und indirecten 5 
Steuern und Abgaben lincl. 
des Ausfalls vom Sl) :» 1,211,035, 





Alſo Rhein⸗Heſſen, Summa 1,264,551 fl. 





Total⸗Summa von allen drey 
Provinzen 571739,024 fl, 

Hiezu kommen noch, Einnahmen aus 

verſchiedenen andern Quellen, mi == 80,948 fl, 





Eumma ber Total» Einnahme des 
ganzen Großherzogthums Heſſen p: & 
230 a aaa 809,967 . 


Diefe Summe der Staats⸗Ausgabe, iſt jetzt, wit 
128,615 fl. auf dem Budget von 1821, jährlich geringer 
angefeßt, ind (wie ſchon bemerfi), zugleich das Deftcit vom 
Fahr 1820 gu 687,289 fl. berechnet, gänzlich verihiwunden, 

| 6 


— ru - 
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Folglich if die Staats⸗,Ausgabe in ber neuen Fir 
nanz;s Periode p. a. 1821, jährlid um 815,904 fl. ge 
finger, als fie 1820 war; mithin, wie fhon oben gefagt, 


‚eine fehr bedeutende Erfparniß dabey eingetreten. 


Bergleiht man nun die Seelenzahl vom Sahr 1S2Q, 
nur zu 690,000 Köpfen angenommen, mit den vorgenann⸗ 
ten Directen und indirecten Eteuern, in den drey 
verichiedenen Provinzen, jo kommen in ber Provinz 
Dbersheifen, bey 250,000 Ecelen per Kopf, 5fl.36 fr. ; 
Dagegen in ber Provinz Starfenburg bey 220,340 
Seelen, nur 5 fl. 32 fr. auf jeden Kopf. In Rheins 
Heffen aber betrug bied 1320, bey 167,000 Einwohnern, 
7 fl. 16 kr. per Kopf. In der neuen FinanzsPer.ote vom 
Jahr 1821 an, wird dies Alles etwas weniger beiragen, 
weil 816,904 fl. weniger in Rechnung fommen, ald 1820. 

Endlich muß ich noch bemerfen, daß bie Domanials- 
und GSteuersRüdftände, in ben beyden Provinzen 
Dieffeits des Rheins Cdenn, RheinsHeffen hat 


"gar keine Rüdftände), fo ungemein beträchtlich geworben 


find, daß fie, wie in den LandtagssBerhandluns 
gen verfichert wird, die große Summe von ungeführ zwey 
Millionen fl. betragen follen. *) Died beweißt entwe⸗ 
der, daß bie Staats s Abgaben überhaupt zu hoch gegriffen 
waren, oder daß die befondere Bcyiragss Fähigkeit der 
Untertbanen, burch den KriegeösDrud, und durch die Nabe 





3 S. Landtags: Verhandlungen Heft XV. S. 78. 
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rungsloſigkeit der. nachfolgenden Friedens⸗Jahre, ganz ums 


gemein abgenommen habe. Letzteres iſt unbezweifelt ber 
 ı [.) — . J 
Die im Lauf des Jahrs 1820 und 1821 bewirkte, und 
‚nun größtentheils vollendete neue Verwaltungss 
Organifation bed Großherzogthums⸗Heſſen, 
ift in mancher Beziehung von Interefle für den denkenden 
Staatsmann. . Eben fo. wie in vielen andern Etaaten von 
Deutfhland, wurde au in. bem Großperzogthum 
Heffen, über die allzu koſtſpielige Verwaltung, fowie 
‚über bie zu große Anzahl von Staats, Dienern , und zu 
weit getriebene Berwidelung bed Geſchaͤftsganges, mit Recht 
‚geklagt. . | 

Dieſe Klagen kamen auf dem erſten, (im Juny 1820. 


eröffneten) Landtage zu Darmſtadt, zur Sprache, und bie 


Staats⸗Regierung, weit entfernt, bie, in ber biöherigen 
‚Adminiftration Legenden Maͤngel zu. verkennen, fam ben 


Land» Etänden vielmehr mit der Berficherung ceutgegen: - 


daß fie, nach beendigtem Landtage, auf eine neue, bie 
‚Vereinfachung bed Gefchäftegangs ſowohl, als bie migs 
lichte Koſten⸗Erſparniß bezweckende, Verwaltungs, 
Drganifation, Bedacht nehmen werde. u 

Es wurde indefjen bey biefer. Gglegenpeit, von Seiten 
der Staats⸗Regierung ausbrädlich bemerkt; daß die Ders 
einfahung ber Verwaltung und des Geſchaͤftsganges, durch 
ein zweckmaͤßiges Vorſchreiten in bee Geſetzgebung ſelbſt, 
not hwendig bebingt ſey, und daß nur alsdann, den Unter⸗ 


‘ 
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Behörden ein geräumiger Wirfangetrels‘, Jum ſelbſtſtandi⸗ 
gen Handeln eingeraͤurmet werden inne; wenn für’ dieſes 
Handeln, jachgemäße und vollftändige Vorſchriſten und 
"Normen vorhanden feheitz "fo," daß "alle Willkühr dadurch 
abgeſchnitten würde; die Wirkſamkeit der boͤheren Behoͤr⸗ 
den, dloß aͤuf die Directton des Geſchaͤftsganges im Ean⸗ 
zen, und auf bie Fnfpection uͤber dientreue uiid zweckmaͤ⸗ 
gige Verwaltung ſelbſt ſo wie auf: bie-Entfiheitung über 
workomimende Definieren ah 8 Rchefe beſchebntt werden 
Bine Eee 

Daß ein Staat, wr ic ſolchen neuen Ordnung der 
Dinge, nur nach undnach gefänäch Kate, ünd daß felbft 
das Beftreben, alle Berhältniffe der inxeren Verwaltung 
nach und nah, auf eindezwechmaßige Weiſe gefeklich zu 
regeln, und viejähtige Mängel abzuſchaffen, im Anfange 
‚und felbft eine Reihẽ von Juhren hindurch ‚- ein Webers 
'mtad von Sefhäften"betbey fuͤhrt, Fir deren Bearbeitung, 
Durch das erforderliche Ketſontile, nothwendig geforgt wers 
den muß, — bie3 Alles liegt vor Augen. Went denn auch 
diefe ſchwierige Arbeit, bey ber 'Beurtheiläng bes Syſtems 
‘der neuen Vern altungs⸗Organifation,, nicht in Betracht 
kommen kann, fo barf ſie boch nicht ganz überfehen wers 
den, wenn mau' über bie Auswahl and Anzahl des, bey 
den nenerrichteten Vehoͤroen angeſteten „Perfonald, urthel⸗ 
eh wi. en Ä 

"An der Spige der Verwaltung des ganzen Großherzogs 
ihums Heſfen, fteht bad-"Srfrime Stauntsminiſte⸗ 








| Cinteitppe BE 
rium, welches ig, drei _verhighem, Departemetts 
abgetheilt iſt, nemlich | 
1) in daß Pepartement. des Innern. und. der Juſtizz 
2) in das Departement. ber auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, und. des Großherzoglichen Hau⸗ 
ſes, und man ern MUT. Ra 
3) in bag Departement ber Finanzen 


In ber Bereinigung biefer res Departements; 
welchen zwey Minifter gegenwärtig vorſtehen (nemlich 
Herr von Grolman, als Miniſter des In nern und ber 
Juſtiz, und Freyherr du Thil, als Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Augelegenheiten, ber: Finanzen, und 
des Großherzoglichen Haufesa mb bey welchen: 7 
Geheime Staats-Räthe angeſtellt find „. bildet: ſſch 
das Geheime Staats-Minifterium ip plono, worin 
der erfte Minifter, als Minikertalsdräfibent, ben 
Vorſitz bat. . Pe 

Der Geſchaͤfts⸗Kreis des Miniſteriums ſowohl,als, der 
einzelnen Departements, und die Verhaͤltniſſe der Miniſter 
zu. den Geheimen StaatsæRatheen,' find durch die 
Berorbnung vom ten May 1824 beſtimmt. »2) Ich 
, werbe im 2ten Theil. diefes Werks ‚darauf zuruͤck kommen. 

Neben dem Geheimen Staats⸗Miniſterium beſteht, für 
die Verwaltung des Kriegs⸗Peſens, das neuerrichtete 
Kriegs-Miniſterial⸗ De partement, deſſen Ver⸗ 


) S. G. 9. G. Kegiecungeblast.ipn 4 1894, ei. 1 
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haͤldniffe nnd Wirkungerreis, dar) dus Großberzogliche 
Ed’ct vom Aten July 1891 beſtimmt worden find. *) ES 
iſt daffelbe in 3 Seckionen abgeiheift, und verwaltet 
Alle Mititairs@efhjäfte, die fräper das Ober- Kriegs 
Eolfegium, dieGeneralsAdjudantur u. ſ. w. über 
ſich Hatten; da Letztere im Sommer 1821 aufgelöfet wurben. 
Dies Collegium hat einen Director, der unmittelbar unter 
allerhöhfter Leitung des Großherzogs die Fühs 


„tung ber Geſchaͤfte beforgt, und mit den Civil⸗Miniſterial⸗ 


Departements bloß communieirt. Jede Eection hat einen 
Chef, und alle 3.Sectionen verſammlen ſich nur bey wiche 
tigen Angelegenheiten, und bilden alsdann dad plenum 


des Krieges Mintfkerial- Departements, beflen 


Sectionen übrigens ihre Gefchäfte Iheils collegiafifch, theils 
buͤreaucratiſch behanteln. 

Ferner befteht neben dem Gcheimen Staat-Minifterium, 
der Staatsrath, deſſen Attribute -ebenfals, in der 
Berosdnung vom 2Sten May 1821 feftgefegt find. **) 
Zu bdemfelben gehören die Prinzen des Großherzoglicen 
Haufes, die Minifter und diejenigen Geheimen Staats⸗ 
Näthe, melde in den Minifterial s Departements wirklich 
angeftellt find ꝛc. ‚Der Wirfungs- Kreis des Staates 
Raths, iſt theild berathend (bey  Gefeged-Entwürfen, 
Drganifätionen u. fe w.) theils entſchei dend Cbey 





S. das G. H. H. Regierungs · latter von 1821 Nr. 28, 
*) ©. daffelde Nr. 1m. :"” 
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Eompeten; ⸗Etreitigkeiten, zwifchen Juſtiz⸗ und Abminiffras 
tiv⸗Behoͤrden u. d. m.), die Ausführung. ber Beſchluͤſſe des 
Staats⸗Raths aber, ift dem Minifterio überlaffen, 
weiches auch dafür verantwortlich if. *) Uebrigens if 
diefer Staats⸗Rath bis jeht noch nicht ins Leben ge⸗ 
treten. 

Unmittelbar unter dem Geheimen Staatds:Minis 
fferium, ficht die KandessUniverfität zu Gies 
Gen, deren Eurator, cin Mitglieb des Minifteriums 
iſt, dagegen ber Canzler der Univerfität, zugleich bie 
Stelle eines Commiffari der Staats⸗ßRegierung 
über dieſe BildungssAnftalt bekleidet; fo wie Derfelbe 
gegenwärtig auch das Directorium über das biefige 
Hof⸗Gericht führt. Als ancellgrius der Univers 
fität, (gegenwärtig der verdienftvolle Geheimerath und erſter 
Profefior der Jurisprudenz, Herr Dr. Arensd,) if 
Diefer auch beftänbiges Mitglied der Aften Kammer ber 
Landſtämnde. Lebteres ift, mit dem erften Profeflpr 
ber thbeologif he a Facultät, dem geiftlichen Geheimen 
Rath Herrn Dr. Schmidt, als proteflantifchen Präfas 
ten und Chef der Lutherifhen Geiftlichfeit unferes 
Großherzogthums, nicht minder ber Fall. N 


Dem Minifterium des Innern, find die Provin⸗ 


zial⸗Regierungen untergeorbnet ! nemlidh : 


*% &, Verordnung vom 25. Jung 1821. im Regierunge · 
Blatt Nr. 14. 182. . 


x 
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1) die Regierung zu Darmitapt, für Die Proving 
Startenburg; Ä 
22 bie Regierung zu Gießen, für bie Prowinz 
Ober⸗Heſſen; fo wie | 
3) bie Regierung m Mainz, für bie Provinz 
Rheinsheffen. *) 

Ferner ftehen unter dem Minifterium bed Innern, 
bas Collegium bes Kirchen und Schul⸗Raths, 

1) zu Darmfiabt, für bie Propinz Grarkenburg, 
‚und 
23 zu Biegen, für die Provinz Ober sHeflen. 

In der Provinz Rhein-Heſſen ſind die Geſchaͤfte 
des Kirchen- und Schul⸗Raths, mit denen ber Res 
gierung zu Mainz vereinigt, und werden von derſel⸗ 
ben mit verſehen. Es wurde auf dem Landtage, von ber 
gten Kammer darauf angetragen, in ben beyden andern 
Provinzen biefe fehr swedmäßige Einrichtung ebena 
falls eintreten zu laffen, | | 

., Dem Minifterium der Suftiz find die fämmtlis 
hen Gericht s⸗Tribunaͤle untergeben, nemlich: 
a) bad Ober⸗Appellationsgericht, zu Darm— 
ſtadtz 
pP) ber Caffations⸗MHof, für die Provinz Rheins 
Heffen, (welcher ebenfalld in ber Reſidenz feinen 
Sig hat); und | 


| 5) Die Attribute diefer Adminiſtrativ⸗ unb übrigen Behör: 
den fchildere ich im 2ten Theil dieſes Werks, 
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‚> das Hofgericht zu Darmſtadtz. 
| d) das Hofgericht zu Gieſſenz 
0) bad Obergericht zu Mainz; 


75 dab Kreisgericht zu Mainz; 


5) bie Juſtiz⸗Canzeleyen ber Standesherren 
in den beyden Provinzen dieſſeits des Rheins; nem⸗ 
lich a) bie zu Michelſtadt, in der Provinz Etars 
fenburg, und b) zu Büdingen, fo wie c) die zu 
Hungen in der Provinz ObersHeffen. 

Diefed Unterordnen ber Juſtiz⸗Tribunaͤle unter das 
Juftizs Dinifterium, hezieht fi) jedoch, lediglich auf bie 
Dberaufiiht über die Nerhtöpflege im Allgemeinen, und 
deren Leitung; indem biefe Gerichtsſtellen ſelbſt, was dad 
Materielle dir Juſtiz⸗Ertheilnng betrifft, nad ter Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde unſeres Etats, völlig unabhäns 
gig find. ” 

Die Provinzialsfegierungen und bie Kirchen 
und Schul⸗Raͤthe, find die verwaltenden Behörs. 
ben, in allen ben Gegenftänden, welche durch das oben 
angeführte Minifterial»DrganifationdsCbict vom 
2Sten May 1821, dem Minifterium bed Innern zus 
gewiefen find. Ihre unmittelbaren Drgane find bie 
Landraͤthe, (wovon ich fihon oben rebete,) deren In⸗ 
fruction vom 28ten Nov. 1821. ben Geſchäfts⸗Kreis dies 
fer Beamten bezeichnet. ) 


- 


‚25, Negierungsblats is. 57 von 1824, 
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In der Provinz Rhein⸗Heſſen ſind noch zur Zeit 
feine Landraͤt he angeordnet, und die Großherzogliche 
Regierung zu Mainz correfpondirt unmittelbar mit 
den Drt8-Bürgermeiftern. 

Die Eerichtsbarleit in erficr Inſtanz, wird in ben 
Provingen Starfenburg und DbersHeffen, durch 
einzelne Richter, und zwar in den Domanialstans 
ben durch die neuangeordneten Landrichter verwaltet; 
deren Inftruction in Nr. 58. ded Regierungsblattes 
vom Jahr 1821. enthalten iſt. — In den Souverai⸗ 
nitätes Landen aber, wird noch zur Zeit, durch die 
ſtandesherrlichen Juſtiz-Beamten die Gerechtigkeits⸗ 
Pflege in der erſten Inſtanz verwaltet. Der Zeitpuntt iſt 
aber nicht mehr fern, wo auch in den Standes⸗Herr⸗ 
fhaften, die Trennung der Juſtiz von ber Abminis 
ration, in ber unterften Jaſtanz erfolgen wird, 

In der Provinz RheinsHeffen iſt das collegiatifch 
gebildete Kreisgeriht zu Mainz, das Gericht eriter 
Inſtanz, in der Sufiizs Pflege; auch beftchen dort noch die 
Sriedensgerichte, fo wie überhaupt in der Juſtiz⸗ 

erfaſſung dieſer Provinz, nicht das Mindefte geändert 
worben it, feitbem fie bem Großherzogthum Heſſen einvers 
bleibt wurbe. 

Unmittebar unter bem FinanpMinikerium, 
ſteht bie neuerrichtete Ober⸗Finanz⸗Kammer, 
zu Darmftadt, weldhe in brey Sectionen abgetheilt 
ift, wovon bie erfte, das gefammte Stener⸗Weſen; 
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bie weite, alle Domanials Angelegenheiten, 
und die dritte ale Tehnifche Begenſtaͤnde, na⸗ 
mentlich den GivilsBau, den Straßen» und Fluß⸗ 
Bau, fo wie die Bergwerke, tad Salz⸗- und Muͤnz⸗ 
we;en ıc. zu reſpiciren bat. che Section bat ihren eiges 
an Director, und alle drey Sectionen zufammen, ober 
die ganze Ober⸗Finanz⸗Kammer hat einen Praͤ⸗ 
ſidenten an ter Epigr. 

“ Der Geſchaͤflstreis diefer Behoͤrde, ift durch bie Bere 
ordnung vom 28ten Juny 1821. vorgezetichnet. ) 
Dagegen wurten im Herbſt 1821 die beyben Hoſ⸗ und 
Rent⸗Kammern, welde zu Darmftadt und Gics 
Ben ihren Sig harten, gin:lich aufgehoben. Chen dies 
geſchah mit dem Oberbau⸗Colleg zu Darmſtadt, 
fo wie mit der Ober⸗,Rhein⸗B au⸗Inſpection, mit 
ter Maaß⸗ und Gewichts⸗Commiſſion, und mit 
ter Beforzgung der Finanz⸗Sachen für Rhein⸗Heſ⸗ 
‚fen, welche die Regierung zu Mainz bisher Hatte, und 
bie jegt der Ober⸗Finanz⸗Kammer übergeben tft. *) 
Sodann ficht unter dm Finanzg:-Minifterio die 
Rechnn ngs⸗Cammer, welche im Juny 1821 neu ers 
richtet wurde. Ihre Functionen ſind durch die Verord⸗ 





*) S. Regierunatblatt Nr. 31. 

*#) Außer der Ober⸗Finanz⸗Kammer in Darms 
ſtadt, findet weiter keine Unter⸗Finanz⸗Kammer 
bey Uns ftart, da der Zuſaz, Ober, nur andeutet, 
daß es eine Central-&telle für das ganze Groß⸗ 
berzogthum Heſſen iſt. 
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nung som 28ten Juny 18241 regulixrt. &ie bat ihren Sig 
zu Darmſtadt, und flieht zwar unter der Leitung des 
Finanz» Minifteriums, tft aber doch den fAmmtlichen Minis 
fteyial s Departements untergeorbnet, macht auch eine, bem 
übrigen Gentrals und Propinzial⸗Dicaſterien 
sogrdimirte, Gentral-Tgndes-Steffe aus; wies 
wohl fie das Woͤrtchen Ober nicht an der Epite hat. 
Sie bat bie Unterfuhung, Prüfung, Beurtheilung und 
Abhoͤrung aller Staats-Verwaltungs⸗Rechnun⸗ 


gen, in der hoͤchſten Inſtanz über ſich, und prüft, 


jpfifiziet und quittirt die Rechnungen, wenn fie richtig 
befunden worden. Blos die Sanction ber Haupts 
Staatscaſſen⸗Rechnung bleibt bem Finanz-Miniftes 
rip verschalten. 

Dagegen ift die bisherige Ober Rechnungs⸗Ju— 
ſtificatur, ſodaun bie Rechnungs⸗Juſtificatur bed 
Ober⸗Forſt⸗Collegs, und ber. beyden erloſchenen Hofe 
Kammern, fo wie bes gewefenen Ober⸗Bau⸗Col⸗ 
legs, nebft der Staates Galculatur ber Regies 
zung zu Mainz, vellig eingegangen, 

Die Rechnung der Haupt⸗-Staats⸗Eaſſe, cvor⸗ 
mals General⸗Caſſe genannt,) welche einen Di— 
rector an der Spitze hat, wird von einem Haupt⸗ 
Staats⸗ECaſſirer und Controlcur geführt, und von bem 
Minifterium der Finanzen fanctionirt. Sie hat übrigend 
im Jahr 1821 ebenfalld eine neue Organiſation erhalten. *) 





98, Regierungsblatt, Sahrgang ash. Nr. 2 
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Es wurde nemlich, zur Vollziehung des, in der Ders 
faffungssUrtunde gugefiherten, und von ben Lands 
ſtanden garantirten, Tilgungs⸗Geſetzes der Stauts⸗ 
Schulben, im Anfang July 1321. eine beſondere Ders 
waltungs-Behäsrde in Darmſtadt algeordnet, unter 
dem‘ Namen Stuntdöfhulben:Tilgun gscaſſe *), 
welche aus Einem, von ter Staaus⸗Regierung angeſetz⸗ 
ten, und einem Andern, von den Landſtaͤnden gewaͤhlten, 
Director, nebſt einem Caſſirer u. Controleur beſteht, 
verſehen mit dem dazu gehoͤrigen Unter-Perſonale. 
Diefe Behörde beforgt die, durch das Staats⸗Schul⸗ 
den⸗Tilgungsgefetz vorgeſchriebene, Auszahlung der 
Zin j en für die Staats⸗Schulden nicht Allein, fordern 
auch die jaͤhrlichen Stuͤckzahlungen mit 50,000 bis 80,000 fl.; 
wiewohl die Schulden: Tilgungs⸗Caſſe, niht-grabe 
an eine teftimmte ‚ jaͤhrliche Summe gebunden iſt. Biel 
mehr hat dieſelbe oͤffentlich hekannt gemacht, dag im Jahr 
1822. gegen 200, 090 fl. Staats, Schulden würden abgetras 
gen ı werden. Die Staatöfhulden-Tilgungscaffe 
ſtellt zu dem Ente, jährlich zweymal „Verlooſungen au, 
um diejenigen Capitalien auszumitteln, welche abgetragen 
werden ſollen. Dazu ſi find die noͤthigen Fonds der Schul⸗ 
den s Tilgungscaffe angewiefen, welche außer den 
Sthahlungen der abzutragenden Sapitalien, jaͤhrlich 
613,9860 fl. zur Bezahlung der Zinfen und ter Adminiſtra⸗ 
"tions - Koften bedarf. 


2) S. Megierungsblatt Nr. 8, Jahrgang 1891, 


\ 
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Uebrigens find unfere Staats⸗Schulden folgende: 
4) liquidirte ee. me 12,574,28925 fl. 
5) illiquide . = 97413023, 





Eumme ber eigentlichen | 
Staats-EChulden . . 13,545,585 fl. 
Hiezu kommen noch 


3) Schulden ber Chauſſee⸗Vaſſe, 


von ter Provinz Starkenburg, | 
Me BIN 


. 4) Bon ber Provinz Obershefs . 


fe tt, mit o ® R ) ¶ — 196,759 „ 
E) Von ber Fluß⸗Baucaſſe der 
Provinz Starfenburg . = 72,705 „ 





Totale ber fümmtlihen, von dem 
Staat überaommenen Ed;ulden. . 14,048,591 fl. 


Letztere (sub. No. 3. 4. u. 5.) find der Ed ultentilgurges 
Caſſe ebenſalls uͤberwieſen, und auch von ben Cantfiänten 
garantirt. Von den eigentlichen Staats⸗Schulden ſind 
626,940: fl. un verzins lich, und die andern Capitalien 
tragen 3 bis 6 pCt. Zinſen. Der bisherige Zinsſuß 
der ſelben, bleibt uͤbrigens ganz unveraͤndert. | 

Auf der andern Eeite aber, find auch 808,643 fl. 
Activ— ⸗Capitalien vorhanden, die dem Eroß herzog⸗ 
thum Heſſen zu gut kommen; wovon 324,195 fl. liquide 
ſind, und 15,683 f Zinfen abwerfen. 


Bm — — — — — — — — — - 
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Um nun bie fehr bedeutende Sunime von Rüdftänden, 
fowohl ar Steuern, ald an andern Domanial-Eins 
fünften, aus der alten Kinanzs Periode, von der 
neuen (die mit bem Jahr 1821 anfing) genau und ſcharf 
gu trennen, fo errichteie. man im Anfanz April 1821. eine 
Haupt⸗Reſten⸗Caſſe in Darmftadt, zur Behand⸗ 
lung und Berrehnung ber Rüdftände aus ker 
vorigen Finanz⸗-Peridde, bis zu Ende des Jahrs 
4829; nebit der Tilgung ber [hwebenden Staats» 
Shuld. *) 

Was die unteren, im Cameral⸗Fach angeftellten 
StartösDiener betrifft, fo bemerke ich hier nur furz 
nad hiſtoriſch, daß die Ober⸗Finanz⸗Kammer ſich, 
nah der neueſten Organiſation, folgender UntersBcams 
ten bebient, nemlich, jur Bermwaltung ter Domais 
nen, fo wie zur Erhebung und Berrichnung bed Domas 
nials@infommens in der Provinz Starfenburg 
und Oberheffen, ber Rentheys Beamten, uud in 
Rheinheffen der Rentmeiſter. 


Diefe NRentpeys Beamten erheben und verrichnen 
ugleih die Forſt-Renten, wiewohl bie Rent hep⸗ 
Aemter im Februar 1821. neusorganifirt, und ihre Bes 
zirke anfehnlich vergrößert wurden; fo, baß in der Provinz 
Starfenburg jest nur 8 DomanialsRentheysAems 
ter, ugb 2 Recepturen flat finden, fo wie in bir 





2) Megierungsblatt Nr. 8. 1821. 
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Mrovinz Ober» Heffen, gegenwärtig nur 9 Bomanials 
Rent⸗Aemter und 4 Necedtur beſtehen; welche vie fAmmts 
Tiyen Tameral⸗ und Forſt⸗Revenuͤen einheben, und unmit 
elbar an die Haupt⸗Staats⸗Caſſe einſchicken. Das 
bitch iſt allerdings der Verwaltungs⸗Kreis der Finanzen 
etwas mehr vereinſacht worbei. 

De Rentmeiſter in Rhein⸗Heffen erheben außer⸗ 
dem nöd), die ſehr bedeutenden, in den beyden erſteren 
Provinzen nicht beſtehenden, Einregiſtrirungs⸗Ge— 
bühren Cauregiſtrement) welche 4 pEt. vom Kauf 
werth beym Verkauf Tiegender Gründe, und 2 yEt. 
beym Verkauf beweglider Sachen betragen; fo wie 
eben fo viel bey der Verpfaͤndung unbeweglicher 
Güter, vom. Werih derſelben bezahlt werden muß. 
Der Zweck der Einregiftrirung ift, die Eriftenz ber 
ſchriftlichen Controle und ber Gericht6 sActen zw fichern, 
und das Datum zu conſtatiren. Der jährliche Betrag bie 
Ginregiltrirungs+Gebühren, wurde mit 181,869 fl. 
in Budget aufgeführt, und nad) dem, von ber Staates 


Regierung ben Landftänden vorgelegten, Finanz-efeg, auf 


334,009 fl. berabgefegt. Dies wurde aber yon ben Laͤnd⸗ 
ſtaͤuden nicht aboptirt, weil man ben Ausfall von 50,000 fl. 
nicht zu bebefen wußte Er blieb alfo für bie neue Fis 
nanz⸗Periode beftehen, dagegen bie Transfcriptiond 
Gebühren von 14 pIt vom Kaufwerth ber Immobilien, 
aufgehoben wurden. 
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Uebrigens gruͤndet ſich die Organifation der Rent⸗ 
&mter in Starfendurg und Oberheſſen, auf die 
Edicte vom 2bten Februar, und vom 12ten April 1821.*) 
In den angehängten Tabellen beyin ten Theile, werde 
ich diefelben gehoͤrig aufftellen, und vollſtaͤndiger fchildern: 


Zur Erbebung ber directen und indirecten 
Eteuern, fo wie der ſaͤmmtlichen Regalitaͤts⸗ und 
„Hoheits-Einkünfte, find (1821) in Starfenburg 
and DOberbeffen, Ober⸗Einnehmer angeordnet; 
deren in der erften Provinz drey, in ber Iehteren aber 
vier angeftellt find. In der Provinz Rheinheffen iſt 
die Central⸗Caſſe zu Mainz dazu beſtimmt, welche jedoch 
zugleich, auch das geſammte, uͤbrige Einkommen aus dieſer 
Provinz zu verwalten hat. 


Die Geſchaͤfts⸗Verhaͤltniſſe der Obereinnehmer, 
werden durch die Berordnung vom 12ten Juny 1820. 


vorgefhrieben,**) und im 2ten Theil des Werks vorkom⸗ 
men. 


Zur Erbebing der Trank⸗Steuer und Aceiſe, 
Cbende ziemlich geringe angefegt: ) find an den Eingangs⸗ 
Orten Ober⸗Acciſer, und der Negel nad, an jedem 
einzelnen Orte innerhalb Landes, UntersAccifer, ober 
Orts⸗Einnehm er angeſtellt. 


*) &, Regierungsblatt Nr. 4. und Nr. 11, fi auch die 
hinten angehängten Tabelle, - 


*+) S. Regierungsblatt von 1820, Nr. 34 
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Die unmittelbare Erhebung der Birecten Steuern 
von den Steuerpflidtigen, gefchieht, nach ber Verse 
orbnung vom 2. März 1820. durch die Unter-Steuerzs 


- Einnehmer; deren Function füh, auf mehrere, zu einem 


Erhebungs s Diftrict vereinigte, nahe gelegene Ortsſchaften 
erfiredt. Auch die Erbebnng der indirecten Abgaben 


und Hoheitdgefälle, wird durch die Diſtricts⸗ 


SteuersEinnehmer, theild unmittelbar bewirft, theils 


controlirt. 
Zur Vollziehung des Bauweſens, ſey es Civil⸗— 


Bau, oder Waſſer⸗ und Straßen-Bau, fo wie zur 


Verwaltung bed Salze und Bergmwerföwefeng,. 
nebft den Hätten- Werfen, find die, für diefen Dienfts 
zweig augeftellten, KocalsBeamten in ihrem bisherigen 


Verhaͤltniſſe geblieben ‚ doch fo, daß fie jetzt unter ber 


Reitung der Zten Section der Ober»Finanz- Kammer 
fteben. 

Dagegen ift, ftatt des bisherigen Oberforſt⸗Col⸗ 
legs, (gegen deſſen Verwaltung und Aufwand, auf dem 
Landtage zu Darmfladt 1821, fo bedeutende Eriuneruns 
gen gemacht, und auf befien Reform wiederholt angetragen 
mwurbe ,*) unter dem Aften April 1822. eine neue Gens 
tral:Stelle errichtet, unter dem Namen Sberforft 


‚© L. T. Verhandlungen Band 1. ©. 64 — 66, 
und auferordentlichen Benlagen, Mtheil. IL, ©. 935; 
ferner 15, &. 1, 111, 59 — 61 und 4142, IV, 7— 10, 
9 — 30 fm. 
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Direction, welde vlg unter dem Geheimen Staates 
Minifterium ſteht; fo daß Lestere von jetzt an, bie alleis 
nige Adminiſtrativ⸗ Behoͤrde uͤber alle Gegenſtaͤnde des 
Forſtweſens iſt. 

Die Oberforſt⸗Direction hat ihren Sitz zu Darm⸗ 
ſtadt „, und beſorgt für die Provinzen Oberheffen und 
Starfenburg diefelben Gefchäfte, welche bisher bas 
- ehemalige Oberforfi-Colleg über fi hatte; jedoch 
mit Ausnahme der Forſt-Gerichtsbarkeit, ber 


Dienftls» Polizey, fo wie des ForfisCaffens und. 


Rechnungsweſens. Hinfichtlic der Provinz Rheins 
Heffen bat bie Oberforfts Direction zugleih, bies 
felben Attribute, welche ber Regierung zu Mainz in 
Betreff des Forſtweſens bisher zuftanden: 

Da diefe Central⸗Stelle Cdie OberforftsDirection) 
alfo, ben einzelnen Minifterial-Departements vollig unters 
geordnet ift, ſo gehört Alles, was die Anftelung, Bes 
foldung, Dien ſt⸗ Polizey und Entlaſſung des 
Forſt-Perſonals betrift, ausſchließlich zum Geſchaͤfts⸗ 
kreis des Miniſteriums ber Finanzen. — Die 
Forſt-⸗Gericht sbarkeit ift Dagegen, einem beſonders 
errichteten Oberforſt⸗Gericht übergeben, deſſen Siguns 
gen jedesmal ein Mitglied der Oberforſt⸗Direction 
beywohnt, nicht als Richter, fondern um bie nöthige Ass 
funft nnd Erläuterungen in technifcher Dinficht dabey zu 
ertheilen. 


. 
o. * 
. % „.® ., ' 
. 
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Der Dberforft- Direction bleiben uͤbrigens, die 
ſammtlichen Local⸗Forſt⸗Beamten untergeben, nem⸗ 
lich, drey dienſtthuende Ober⸗Forſtmeiſter in der 
Provinz Starkenburg, Giewohl es dort vier Ober⸗ 
Forſte giebt,) und zwey ObersForfimeifter in ber 
Provinz ObersHefen, nebt 2 Forftmeiftern. Außers 
dem find im ganzen Groß herzogthum Heſſen noch angeſtellt, 40 
OberFoͤrſter, und 140 ReviersFörfter; wovon ins 
deſſen nur 6 auf Rhein> Heffen fommen, welches überdem 
nur 4 Oberförfter, und weiter gar feine Forft- noch 
DbersForftmeifter ernährt. Zu den obigen kommen noch 387 
ünterfoͤrſter, welche Ale zuſammen jährlich 218,895 fl. 
an Befoldungen, Canzleykoſten zıc. erfordern, 
fo wie 237,334 fl. durch bie Elementarbaus md Pros 
zeß⸗Koſten, (bad Forſtweſen betreffend), nebit den übrigen 
Laſten und Nachlaͤſſen, abſorbirt wurden. Dies gab denn 

die enorme Summe von 456,299 fl. für die ganze jährliche 
FotfisAusgabe, welche, von dem Brutto-Ertrag aller 
Domanial ⸗Forſten zu 809,232 fl. abgezogen, nur einen 
reinen Ertrag von 355,003 fl. für die Staatscaſſen 
übrig ließ: alfo 56,% pCt. Unkoften, und 43% pCt. 
reiner Ertrag! Man behauptete nun öffentlich auf 
dem Landtage, daß bie Adminiftrationd-Koften ber Forften 
in Bürtemberg und Baden nur 17 pCt. betrügen. 9 





98:8 % ‚Verhandlungen, Heft XT. ©. 33. wo der 
Ey # Yigeeröndts, Ober· Appellationds Rath Knapp, 
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Dabey find die HolzsPreife in der Provinz Oberheſſen, feit 
30 Jahren, um bad Duplum gefliegen ; nemlich von 7 fl. 
bis auf 14 fl., welches bisher für bie Klafter Buchen Scheiters 
Holz Ca 144 Eubick⸗Fuß) in Gießen bezahlt wurde; in der 
Wetterau, iſt diefer Preis fogar, bie auf 25 fl. und 
barüber geftiegen. Gleichwohl ift in ber Provinz Stars 
fenburg, mebr ald z, und in Dberheffen ungefähr $ 
des Bodens mit Holz bedeckt. Rhein heſſen hat freylid 
nicht viele Waldungen, und muß fein meifled Holz auf 
dem Main und Rhein, aus Franfen uns Schwas 
“ben berflößen laſſen. 

Die Functionen der Korfts- Männer find übrigen, durch 
die organifhe Forflorbnung vom Jahr 1811 ge⸗ 
nau vorgefchrieben. 

Die Stellen ber Fo rſt⸗Caſſirer und Forſt⸗Caſſen⸗ 
Diener waren beyde, ale überflüffig, früher ſchon 
anfgehoben, wodurch 15,000 fl. jährlich erfpart werben, 
indem bie Nenthep « Begmten biefe Fopſt⸗Recepturen 
mit übernehmen, 

Bey den theueren Holzpreifen in der Provinz Ober 
heſſen, find die fünf verfchiedenen, von unferm kenntniß⸗ | 
reichen, geſchickten und thätigen Bergrath Langsdorff 
zu Friedberg, in der Wetterau eroͤffneten Braun⸗ 
kohlen⸗Bergwerke, eine ſehr erfreuliche Erſcheinung; 
dies anführte, auch bie meiſten andern Deputirten 


mit einſtimmten, daß unſere ser: Abminiftration einer 
Aotals Reform beduͤrfe. 
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da fie nicht nur, bis jegt ſchon, jährlich einen reinen 
Ertrag von etwa 12,000 fl. in bie Staats-Eaffe liefern, 
fondern auch unferen Salzwerfen in Oberheſſen, 
und ben Brennereyen und Brauereyen der Privaten in 
ber dortigen Gegend, fehr zu ſtatten kommen. Auch im 
Laubachiſchen fördert man Braunfohlen zu Tage, und 
benugt fie zum Eifen ſchmelzen. Ueberhaupt bürfte dieſes 
Brennmaterial ben übermäßig theuren Holzpreifen, na= 
mentlidy in der Wetterau, künftig wohl abhelfen koͤnnen. 
Denn, wenn qud) bie Provinz Starfeygburg aus bem 
Dden- Walde u. f. w. etwad Holz erportirt, fo ift dies 
body in der Provinz Oberhefien gar nicht der Fall; mes 
nigſtens wird hier weit mehr Holz eins als ausgeführt," 
und in der Wetterau fehlt es felbft, gar fehr daran. 
Unfere übrigen MineralsProduete (deren Rhein 
beffen, wenn man nicht das Salze Werk bey Ereuze 
nad dahin rechnen will, nur unbedeutende befigt) find” 
gegenwärtig. nicht fehr lucrativ; da fie bisher etwas lau 
betrieben wurden, auch in manchen Jahren zu viele Auss 
Tagen erforderten: 3. 3. das fchöne Kupfer s Bergwerk zu’ 
ThalsItter, welches in einzelnen Jahren zwar 500 
Gentner herrliches Kupfer lieferte, Cdie im Jahr 1803 
3 B. mit 90,000 fl. bezahlt wurden) gegenwärtig aber 
Zubuße erfordert. Dies ift aber blos temporär, und 


- rührt theild von dem, fo ticf gefallenen Preife bes Kus 


pferd her, Cweldes bis auf 60 fl. der Ceutner, herab ges 
ſunken if), tReild von den dortigen, feit einigen Jahren, 


— * 
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vierfach erhoͤheten Holz⸗ und aohlen⸗ Preiſen, und endlich 
von dem voruͤbergehenden Umſtande, daß man ſeit 1808, 
an, dort einem neuen Stollen bauete, ber im Auguſt 1821 
erſt durchſchlaͤgig geworden iſt. Dieſer enthaͤlt bey 500 
Bergklafter Länge, und 44 Klafter Teufe, doch noch nicht 
die ganze Teufe des Floͤtzes. Dadurch ſind indeſſen die 
bisherigen, dort angelegten Kunſt⸗Werke, zur Gewältigung 
des Gruben »Waffere, überflüffig geworben, und es wirb 
diefer Stollen fünftig, wenn er ganz vollendet ift, den 
bedeutendſten Vortheil fuͤr dies treffliche Kupfer⸗Bergwerk 
gewähren fönnen. Auch werde ich im Verfolg dieſes 
Werks zeigen, daß unſer Bergbau uͤberhaupt, weit 
mehr belebt werben koͤnnte, und alsdann auch mehr abe 


werfen würde, *) 


*),Ynmerfung. Don einem, eben fo patriotifch gefinnten, 
als höchſt einfihtsvolen und genauen Kenner unjeres Berg» 
und Salz Wefens, ift mir nachſtehende Bemer⸗ 
fung mitgetheilt, und deren Einrüdung dringend empfohlen 
worden. Sie lautet fo. 

„Ddgleih die Berg» und Salz-Werke, fewchl in ber 
‚Provinz Oberhefien, als in ben andern Provinzen 
„des GroßherzogthumsHeſſen, nicht ſchlecht betrieben werden, 
„fe will doch das BergwerksnæüWeſens bey Ans 
überhaupt, keinen rechten Fortgang haben. Wahr iſt es 
„war, daß dermalen Alles (mithin auch der Debit der 
„Bergwerks⸗Artikel,) unter den drückendſten Handels⸗Ver⸗ 
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„hättniffen leidet, follte aber der fhleihende Gang 
„unieres Bergbaues, nidt ‚zum Theil auch an unferer 
Verfaſſung und Staatsverwaltung, (nemlich in Betreff 
„des Bergwerks-Weſen) liegen — | und darin zu fuhen 
afeyn? — | 

„Das ganze Bergwerks-Weſen bat bey Uns gar keinen 
„wehten Zufammenhang, jebes Werk ſteht für fich 
„gonz allein da, und wird von der Ober-Finanz« 
u ammer geleitet y 100 gewöhnlich nur ein Seferent, 
„der mit ‘andern Arbeiten oft noch überhäuft ift, den 
„Vortrag in Bergwerks⸗Sachen bat.t 

„Sollte nicht auch hier ber Kal eintreten, (wie in ane 
„dern Cündern dies Tängft fhen, bie Erfahrung gelehrt 
„hat,) daß das Berg: und Salzwerks-Weſen unter 
„der Leitung der Sinanz- Kammern nicht gedeihet? 
„Ko. Arhiv für Bergbau-Kunde, von Karften 

„Th. 1. Seite 67). Sodann fehlt es Uns auch an eigent« 
„lichen Bergbau:®efegen, bie für ‚dag ganze 
„Großherzogthum gelten, 

„Würde eg nun nicht aweckmaßig ſeyn, ein beſon; 
gb eres B ergamt, in der Mitte der Provinz 
„Ob erhefie e n, (welche den meiſten Bergbau hat) etwa zu 
„Gießen, zu errichten? — Dies könnte aus den tüch«⸗ 

ꝓtigſten Berg: und Salzwerks-⸗Offizianten unſeres 
„Staats, zuſammen geſetzt werden. Dieſem müßte es eb⸗ 
„liegen, die fämmtlichen Berg« und S, a la⸗Werke 


| zn unjerm Lande zu feiten, ihre Beranfläge zu ben 


- 
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zeiten, und das Ganze in einen Etat zu bringen. Dies 
„Berg. Amt Finnte eine eigentliche Berg-Verfaffung 
„gründen, und bie nöthigen Berg⸗Geſetze ausarbeiten, 
„aud) alle Berg: und Salz Werke birigiren. Man 
„hätte dann nicht nöthig, quf den einzelnen Werfen grabe 
„Dber-Officianten zu halten, vielmehr würde man 
„meift mit guten Geſchwornen und Rechnern au 
„tommen Finnen; wenn bie Mitglieder dieſes Bergamté 
„nur jährlich die Werke ein Paarmal viſitirten. Hier 
„könnte der Vergmann dem Saliniften, und Dies 
fer wiederum Jenem, in allen Sähern zu Hülfe kom⸗ 
„men, und ba, wo es dem Einen an Kenntniſſen, ober 
„Gehülfen fehlt, könnte der Andere aushelfen. Ein guter 
„Ju riſt (der zugleih die National-Dekonomie eine 
uftudjeret hat) und ein Secretair, ein Negiftrator 


„und ein Calculat or, müßten biefem Bergamt bengegeben 


„werden; welches dann das ganze Berg» und Salz⸗ 
„weſen leiten, vielleicht auh Alles in eine Kaffe 
. und in eine HaupteRechnung vereinigen künnte, 

„Hat doeh Kurheffen, befien Berg: und Salz⸗e 
„Werke nicht viel über 200,000 fl. rentiren mögen, dies 
„sen Mangel gefühlt, und alle feine Berg.» und Salze 
„„Werke einem fpecielen, dem Minifterium 
‚allein untergeordneten Berg-Amte, welches aus drey 
„Mitgliedern befteht, untergeben.“ — 


‚Unfer neu acquirirtes, fehr bedeutendes Salzwerk | 


bey Ereuzuadh, if für bie Staats⸗Caſſe ſowohl (mit 
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6,000° fl. jährlich) als auch für Rheinheffen Aber 
haupt, von großer Wichtigkeit; fo wie auch das neue 
- Salz Bert bey Wimpfen im Thal, Cin ber Provinz 
. Starfenburg) bey feinem unermeßlihen Stein s Ealzs 
*ager, eine ungemein große Ausbeute für die Zufunft vers 
fpricht. . 
Bas endlich bie Auferen Verpältniffe unfered Staats 
betrifft, fo ftehen unmittelbar unter dem Minifterium 
ber auswärtigen Angelegenheiten, und des 
Großherzoglihen Hauſes, bie Großberzog⸗ 
lichen Gefandten u, andere biplomatifche Agens 
ten; fo wie in&befondere auch bie, zur Behandlung von 
Geſchaͤften mit auswärtigen Staaten angeftellten, Commifs 
farien, 3 8. bey ber Central⸗Schiffahrts⸗Com⸗ 
mifion, und bey ber Gentral-Unterfuhungs, 
Commifion zu Mainz. 

Es geht nun aus dieſer kurzen Ueberſicht der neuen 
Organiſation, und beren VBerwaltungs⸗Zweigen im 
Großherzogthum Heffen, fo wie aus ben angeführten Vers 
ordnungen und Snftructionen, hervor; daß zwar bie eis 
gentliche Verwaltung collegialiſch gebildet ift, bag 
man fich aber verfucht fieht, in den hoͤchſten Staates Bes 
hoͤrden, und namentlich bey dem Kricgs-Departement, bie 
Vortheile des colegialifhen Syſtems, mit denen 
ber büreancratifhen, in gewiffen Fällen und Pungten 
mit einander zu vereinigen. Ob nicht«nady und nad, bie 
Not hwendigkeit herbey gefu hrt werben wird, dem Letzte⸗ 
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zen gaͤnzlich den Vorzug zu geben? — dies ſteht zu erwar⸗ 
ten. Doch wollen wir Died nicht hoffen, weil die Direcs 
torials Defpotie von der Burequcratie felten weit entfernt 
ift. | | 

Einige Inſtitutionen, Verordnungen und 
Einrichtungen, welche den Geiſt unſerer Staats⸗Re⸗ 
gierung bezeichnen, darf ich hier noch kurz erwaͤhnen: da 
ſie unter der Regierung Ludewig J. entweder neu angeord⸗ 
net, oder doch radical veraͤndert, und dem jetzigen Zu⸗ 
ſtande des Landes angepaßt wurden. Zu denſelben gehoͤrt 
unſtreitig, die ſchon im Jahr 1777 zwar angeordnete, aber 
im Jahr 1816 ſehr verbeſſerte und zweckmaͤßiger eingerich⸗ 
tete Brand⸗Aſſecuranz⸗Anſtalt des Großherzogthums | 
Heffen, bey welcher im Jahr 1816 bie ſaͤnmmtlichen 
Gebäude unferes Landes Cexclusive der Souverai⸗ 
nitaͤts⸗Laͤnder, und ber öffentlichen Gebäude) für 
100,938,103 fl. verſi chert waren. Durch die 1816 von ber 
Provinz Starfenburg getrennten, und an‘ das Königreich 
Bayern abgetretenen Aemter und Ortſchaften, 
ging zwar ein Haͤuſer⸗ Capital von 2,269,200 fl. wieder 
verloren, es blieben alſo nur noch 98,683,905 fl. zuruͤck. 
Allein, das fortdauernde Errichten von neuen Gebaͤuden ge⸗ 
ſchahe in unſerm Lande ſo haͤufig, namentlich in der Re⸗ 
ſidenz, und vermehrte das Brandverſicherungs⸗Capital 
ſo ſchnell, daß ein Paar Jahre ſpaͤter, daſſelbe noch hoͤher 
ſtand, als in dem Jahre 1816 ſelbſt. Denn es wurden 
im Jahr 4819 ſchon, alle Gebäude unſeres Großherzog 
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thums affecurirt: 
4) in ber Provinz Starfenburg für 37,186,910 fl. 
— — Dberheffen für 33,264,185 fl. 
— — Mhbeinheffen für 33,116,131 fl 





Summa bed Brandverficherungss 

Capitals für bie Gebaͤude im 
Großherzogtfum Hfen . . 103,567,526 fl. 
Davon wurden im Jahr 1820, 3 Fr. von 100 fl. aus⸗ 
‚gefchrieben, welches eine Entfhädigungs » Summe von 
51,992 fl. 293 fr. für bie vorgefommenen Brandfehäben 
betrug, und im Jahr 1821, A fr. von 100, welches 
65,778 % ausmadhte; die am Schluß bes Jahre eingehos 
ben, und zur Vergütung bed Verlufted von erlittenen 
Brandſchaͤden angewandt wurden. Go geringe diefer Bes 
trag aud) immer ift, fo hatten wir body ſchon Jahre, wo 
nur 2 fr. von 100 fl. ausgeſchrieben wurden, welches 
32,889 fl. im Ganzen betrug; ein Beweis, baß eine gute 
Feuer-Öörbnung in unferem Lande herrſcht, auch 
zweckmaͤßige Loͤſch-Anſtalten, aber Feine Strobdaͤcher vor⸗ 
handen find, | 


Daß bie zunehmende Haͤuſer⸗Zahl übrigens, ‚ein 
rebender Beweis für das Wachfen des umlaufenden 
Capitals, und des daraus hervorgehenden ftehenden 
Capitals ſey, it Mar; fo wie fie auch von ber, immer- 
noch zunehmenden, Bevoͤlkerung zeugt. Demungeachtet 
haben wie nur wenige Auswanderungen erfahren, 
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wiewohl die Menſchen keineswegs bep Uns zuruͤckgehalten, 
oder gar im Lande zu bleiben (durch Zuchthausſtrafe) ges 
gwungen werben. Denn der Staat iſt fein Zuchthaus, 
und iſt auch nicht berechtigt, die Einwohner wider ihren 
Dillen, an bem Auswandern zu verhindern. Vielmehr 
haben wir auf bem Landtage 1824 ein: fehr Liberales Au 6 
wanberungss-Gefeg erhalten, welches nicht billiger 
ſeyn fann. Daß mit ber wachjenden Zahl der Einwohner 
übrigens, auch die Erwerbungs » Mittel zunehmen müffen, 
ift ſehr begreiflich, und dieſe find in unferm Aderbautreis 
benden Staat vorzüglih, Getreidebaun und Viehzucht. 
Ein erfreulides Zeichen ber zunehmenden Verbefferung 
unferer Laadwirthſchaft, ift baber ber fortdauernde Wachs» 
thum unſeres Viehſtandes welcher alljaͤhrlich zunimmt. 


‚Auch iſt 1891 die Viehſt euer ch 75,000 fl. jährlich) 
ganz aufgehoben. Sodann wird die Aufhebung des vers 
baßten Salz-⸗-Monopols in Öberhefjen, gegen eine 
mäßige Salzfteuer (von 64,200 fl.) künftig auch wohlthätig 
auf die Vermehrung ber Viehzucht wuͤrken. Das: Salz 
Monopol bradıte dem Staat weniger ein, als diefe Salzfteuet 
beträgt. Erſteres fdyadete aber den Unterthanen Doppelt fo viel, 
namentlich in Betreff der Viehzucht. Damals galt ein % 
Salz 5 Er., jest gilt ed faum 24 kr, mithin wird durch diefen 
niedrigen Sulz-Preid mehr gewonnen, für die Unterthanen, 
als die Salz-Steuer ber Provinz koſtet. Co wahr iſt es, 
daß Freyheit im Handel und Wandel, die Unterthanen in 
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den Stand fegt, mehr Abgaben entrichten zu Finnen, ale 
die Unfreyen zu thun vermögen. Jeder Staat follte' 
deshalb ſchon, aus finanziellen Ruͤckſichten, die größte 
bürgerliche Freyheit eintreten laffen, wenn er aud feine 
edlere Abfichten dabey zum Grunde legen wollte. 
Sodann bemerfe ich, daß die ftandesherrlichen | 

Rechts⸗Verhaͤltniſſe im Großherzogthum Heſſen, | 
im Sahr 4820 Cin Beziehung auf die großherzogliche beffifche 
Declaration vom Iften Auguft 1807) durch eine weitere 
Uehereinkunft mit denſelben, von der Staats⸗Regierung 
genauer beſtimmt, und ſo guͤnſtig für die Standes herren 
feſtgeſetzt wurden, daß die gerechten Erwartungen derſel⸗ 

ben, unſtreitig dadurch befriediget werden koͤnnen. Wenig⸗ 

ſtens konnte die Staats⸗Regiernng, unter ben vorliegenden 
Umitänden, nicht mehr für fie tbun ; wenn fie anders jene 
Forderungen mit den, — ebenfalls gerechten, und auf die 
Bundes-Acte minder nicht gegründeten, — Ermwartuns 

gen der übrigen Staats⸗Buͤrger, in Einklang brin, 

gen wollte. *) 

Die Standeöherren in ber Provinz Oberpeffen 

baben feit der Zeit, Cim Jahr 1821) eine Gefammts 
Juſtiz-⸗Canzley, von Seiten der Grafen zu Buͤdin⸗ 

gen und Gedern, zu Büdingen erhalten, und ein 
Gefammt-Confifiorium zu Gedern errichtet. Die 
Uebrigen, bisher bereitö bejtandenen Verhaͤltniſſe berjelben 

zu unjerem Couverain, fommen im 2ten Theil meines 

Werks vor. 


ne — 


*) 8. Degierungsblatt Ne. 17. vom 29ten März 18%. 
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Doch bemerfe ich noch, daß unter den mannigfaltigen 
Begünftigungen, welche die StanbessHerren im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen erhielten, diejenige nicht die unbetens 
tendfte ift, vermöge welcher ihnen 3 von dem, ihnen oblies 
genden, jährlich ausgefchlagenen, ordentlihen Steuer, 
Quantum erlaffen wird; d. h. von.foldhen Steuer » Objecs 
ten, welche fie ſchon vor der Bereinigung mit dem Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, Calfo vor dem Jahr 1806) ale 
ſteuerfrey beſaßen. Zugleich fol ihr Steuer⸗Capi⸗ 
tal, auf Verlangen, durch neue Vermeſſungen und Ab⸗ 
ſchaͤtzungen berichtiget werden; welches Letztere dann frey⸗ 
lich, auch in den Domanial⸗Aemtern der Provinz 
Oberheſſen uͤberhaupt, ſehr noͤthig ſeyn moͤchte. Noch 
wuͤnſchenswerther waͤre indeß die Vollendung eines neuen 
Cataſters für dieſe Provinz, fo wie auch für Rheins 
heifen. Ob die dazu beftimmte, für Oberheffen von 
ben Landſtaͤnden bewilligte, Summe, von jaͤhrlich 15,000 fl. 
gureichen werde? ıft fehr zu bezweifeln; wenn die Bermefs 
fung und Bonitirung anders, nicht fehr langfam geſchehen 
fol. Gleichwohl wäre dies nicht zu wuͤnſchen, vielmehr 
würde ed fehr zweckmaͤßig feyn, wenn bie Gataftrirung 
dieſer Provinzen, raſch, und nach eben dem Plan vollzos 
gen würde, welchen man in ber Provinz; Starfenburg 
fo glüdiih dabey befolgt bat; deren Catafter im Jahr 
4822 vollendet feyn wird. Kine ſolche neue Vermeſſung, 
würde ber Provinz Ober heſſen unendlich mehr nuͤtzen, 
als 4 Ruͤckhalt von ihrer jaͤhrlichen, ordentlichen Steuer, 


U 
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‚welche diefer Provinz ad Interim bewilliget wurde, wegen 
der großen Praͤgravationen, in Betreff der Grundſtener, 
welche ihr bisheriges, mangelhaftes Cataſter verurſacht 
hatte. Eine Provinz, die ſo wenig Geld⸗Zufluͤſſe hat, und 
fo viele Geld⸗Abfluͤſſe erleidet, wie Ober heſſen, (ſey es 
nach der Reſidenz hin, oder auch ins Ausland,) — eine 
ſolche Provinz kann wahrlich, keine große Steuer⸗Praͤgra⸗ 
vationen Jahre lang mehr ertragen. ) j 

Wenn der Chauſſee⸗Bau in unferm Großherzog» 
thum, ferner fo gut von flatten geht, wie bisher, fo wird 
berfelbe in einigen Jahren ganz vollendet feyn, und nnfer 
Sand wird, cbey einem, für bas leichte Fuhrwerk herabges 
festen, Chauffee-Gelde,) die vorzüglichiten Kunfts Straßen 
mit in ganz Deutfchland befiten. Nur Schade, baß bie 
Sommers Bege, welde z. B. von Gießen aus, bis 
nach Butzbach ꝛc. hin, neben ber Chauffee herlaufen, nicht 
allentbalben beybehalten wurden; da fie doch im Sommer 
für Pferde und Geſchirr fowohl, als für die Keifenden 
ſelbſt ſo ungemein wohlthaͤtig ſind. Dagegen bedürfen 
unſere Bieinals Wege, fo, wie das unerbört fchlechte 
Pflafter in den meiften Dörfern und Ortſchaf— 
ten, ber kraͤftigſten Hülfe, vor Seiten der oberen Behörs 
den, wenn fie je leidlich werben follen. | 

Wenn es wahr if, daß bie Heer-Ötraßen bie Füße des 
Handels, und die fehiffbaren Flüffe und Canaͤle, die Flügel 


*) S. Landtags: Verhandlungen, außerordentliche Beylage 
Heft 1, Abtheilung 2. 
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deifelben find, fo wirb man es fehr Iobenswütbig finten, 
bag für beyde fo beträcdhtlihe Eummen im Großherzoge 
thum, Cielbft key dem ‚gegenwärtigen Nothftande der Unter⸗ 
thanen), aufgewendet werden; zumahl ba ein bedeutendes 
Credit-Votum yon ben Landſtaͤnden bewilliget, bie Staates 
« Regierung in ben Stand ſetzt, ohne Bebrüdung dei 
Untertbanen, ben Shauffees Bau in ben Provinzen 
Starfenburg und Rhein⸗Heſſen ſortſeben und 
vollenden zu Tonnen: 

Deito unbegreiflicher ift es daher, daß für ben Fluß⸗ 
Ban in der Provinz Oberheffen, bie geringfügige 
Sunme von 7000 fls von den Landftänden fliefmütters 
lih verweigert wurde, ba body unfere Provinz für 
ben, fo Aufferjt notwendigen, Flußbau an der Horloff, 
Nidda und Nidder, jene kleine Unterſtuͤtzung fo noth⸗ | 

wendig bedarf, um nicht einen bedeutenden Diftrict an 
biefen Fluͤſſen, jaͤhrlich überfchemmt zu fehen, wodurch bie 
Felder und Wiefen felbft ruinirt;, und im Sommer aus 
ſteckende Krankheiten verurſacht werden koͤnnen. Muß doch 
Dberheifen jährlih zu dem Flußbau ven Starken⸗ 
burg und Rheinherfen, breymahl mehr confribuiren , 
als es für den feinigen mit Recht verlangte. Hoffentlich 
wird die, Staats⸗Regierung dieſem Lebel abhelfen! — Eben 
ſo iſt es fuͤr dieſe Provinz ſehr zu wuͤnſchen, daß die 
Schiffbarmachung der Lahn, von Gießen aus, 
(die ſchon fo lange intendirt ‚ und allgemein, als nuͤtzlich 
aneriannt wurde), endlich einmahl mit Ernft und Eifer 
8 
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inöge betrieben werben. Unftreitig würden die benachbar⸗ 
‘ten Staaten gern die Hände dazu bieten. 

Die Zölle im Innern unferer Provinzen dieſſetts 
des Rheins, tragen nur 92,805 fl. jährlich ein, und hir 
‘dern gleichwohl den innern Handel, (diefen Puls des 
Rational « Umtriebs), weit mehr, als fle werth find. Jede 
andere indirecte Steuer von gleichem Ertrage, 
wuͤrde weniger fhaden und minder laͤſtig ſeyn, als biefe 
inneren Zölle... Man follte fie alfo aufheben, wie es 
"auf dem Landtage vorgefchlagen wurde. 

Daß wir bie bisherigen Etantd-Frohnden aufs 
“hoben, und daß die Domanial» und Gutöperrlichen Frohn⸗ 
den in Geld» Abgaben verwandelt worden, dies ift fehr 
bl, und wohlthaͤtig für die Untertpanen. Ein gleiches 
"folte mit den Tang-Conceffionen in ben Provinzen 
dieffeitö des Rheins gefchehen, welche nur 7,891 fl. jährlich 
der Staatd-Eaffe einbringen, gleichwohl fo widerlich tlingen, 
indem es in der That anſtoͤßig iſt, wenn es heißt: die 
Unterthanen müffen dafür eine Abgabe entrichten,. wenn 
"fie zuweilen ihre Luft und Freude durch Hüpfen und Tan, 
sen ausbraden wollen. Die Gründe, welde auf dem 
Landtage für bie Beybehaltung diefer, fogenanns 
ten Luxusſteuer, vorgebracht wurden, beweiſen in der 
That zu viel, alſo eigentlich nichts. Wenigſtens ſollte 
die Polizey, welche ſonſt doch ex oflicio handelt, in dem 
Fall, wenn fie ſich für die Aufficht bey folhen Tanz. &er 
tagen, Cwie der Bericht» Erftatter im biefer Sache auf 
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dem Landtage behauptete), einen kleinen Tribut erlegen 
laͤßt, auch bie gehoͤrige Anfſicht darüber führen, und allen 
Unmorafitäten und Brufalitäten dabey vorbeugen. Uebri⸗ 
gens beweißt es einen groͤßeren Wohlſtand, und mehr 
Frohſinn von Seiten der Einwohner der Provinz Star⸗ 
kenburg, wenn ſie jaͤhrlich 5,175 fl. Tanz⸗Eonteſſions⸗ 
Gelder entrichten, ſtatt die weit zahlreicheren Bewohner 
der Provinz Ober⸗Heſſen nur 2,706 fl. bezahlten Wuͤrde 
diefe Abgabe in ber Provinz Rheins Heffen eingeführt ‚ 
fo mögte fie wahrſcheinlich daſelbſt ungemein einträglich feyn, 
‚weil die Menfchen dort mehr Wein trinfet und: noch 
froͤblicher ſind. 
Eben fo ſollten auch die Straf⸗Gelder, (welche ih 
ber Provinz Starkenburg und Ober-⸗Heſſen 
56,495 fl. im Jahr 1820 ausmachten, in Rhein⸗Heſſen 
gber, nur 2,818 fl. betrugen) nur in ſolche Caſſen fließen, 
die ad pias causas beftimmt find, und nic in die allges 
meine berrfchaftlihe Ainanzs@affe: Denn, es 
{ft immer eine fatale Idee, ein ſolches Blut-Seld zur 
Beftreitung ber Staats⸗Bedurfniſſe zu verwenden, wobey 
ed den Nichtunterrichteten Unterthanen wohl gar zuweilen 
einfallen Eönnte, zu glauben, es wuͤrden foldhe Strafs 
gelder auch wohl einmahl dazu angewandt, Luxrus⸗ 
Bedürfniſſe damit zu beſtreiten. Da der Staat ja 
ohnedies, jaͤhrlich mehr an die Armen⸗Wittwen— und 
Vapſen⸗Caſſen giebt, fo wie für die Schulen, 
Univerfitäten und Kirchen zuſammen genommen, 
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auszahlt, als 60,000 fl,, fo würbe er babey nichts verlie⸗ 
zen, wenn bie fümmtlichen Strafgelder in ſolche Eaflen 
fiögen, und baburdy die hoͤchſt irrige und widrige Idee 
des Eigennutzes in Betreff der Strafgelder, bey ber nies 
deren Volks⸗EClaſſe gänzlich verbannt würde. Unfer edel 
benfenber Großherzog ſchenkte 1788 der Polizey⸗Caſſe 
in Gießen, alle ihre zu der Zeit eingehobenen Strafgel⸗ 
der, wie Hoͤchſtderſelbe unmittel bar darum gebeten 
wurde, und dieſer Betrag war zu der Zeit nicht unbetraͤcht⸗ 


lich, da derſelbe von zwey Jahren her geſammelt war. 


Sie wurden darauf fuͤr die nothwendigen Ausgaben der 
Polizey ꝛe. verwandt. Auch fallen bie Strafgelder, 
welche bey der hieſigon Univerſitaͤt vorkommen, nicht in 
den Univerſitäts⸗Fiscus, ſondern in die Witt 
wens@affe. Dies ift anfländig und zwedsiäßig, wenn 
gleich dem figcalifchsbyzantinifchen Geift, der in den remis 
ſchen Geſetzen herrſcht, ſchnurſtracks entgegen. Ich daͤchte 
aber, Alles was nicht nur gerecht, ſondern auch loͤblich 
und anſtaͤndig iſt, ſollte auch in unſern Geſetzen herr⸗ 
ſchen, ſobald es dem Staat keinen Nachtheil bringt. Hatte 
doch Kaiſer Leopold I. fogar Indemnifationde 
Gaffen bey feinen Criminals und Polizeys Bde 
börden in Toſcana angelegt, worin die fämtlidhen 
Straf-&elder floffen; aus welchen denn diejenigen uns 
[huldigen und armen Eubiccte, welchen aus Irr⸗ 
thum, ober falfchem Verdacht u. f. w. zu viel gefchehen 
war, entſchaͤdiget wurben; ſelbſt dann auch, wenn fie 
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nur einige Tage fang im Arreſt gewefen waren, ynbı 
nicht fhuldig befunden wurden. Und bie gefchahe von 
Leopold U. dem Weifen und Gercehten in Tofcas 
na! Bas hätte nun wohl in den übrigen italienifchen 
und deutſchen Staaten, in FSranfreih und England ıc. 
demnad) gefchchen follen ? — Da megten indeflen die Strafs 
Gelber wohl bey weiten nicht bingereicht haben! Man be⸗ 
hält deshalb die eingenommenen Straf-&elder zurüd, und 
läßt die unfchuldig Gekraͤnkten und Berbafteten salva fama 
wieder laufen, wenn man fehr gnäbig if. Mögen fie 
body Gott danken, fo glüflidh weggefommen zu feyn. Die 
Staats⸗Behoͤrden dürfen ſich Ja nie geirrt haben, und doch 
muß ich noch hinzufügen, daß Kaifer Leopold II. dem 
Satz nicht zugab; Die Staatd-Negierung dürfe 
Ad fein Dementi geben. Sf fie denn unfehl, 
bar? — fragte. der Kaifer mich,“) in einer Privat⸗An⸗ 
dienz zu Frankfurt, in welcher davon die Rede war. 

Daß unſer Staat ein neues Civil⸗- und Criminal⸗ 
Geſetzbuch erhalten ſoll, iſt ſehr wuͤnſchenswerth, eben 
ſo ſehr aber auch, daß demſelben eine neue Proceß⸗Ord⸗ 
nung zu Theil werde, worin die Deffentlichkeit ber Juſtiz 
zur Pflicht gemacht wird. Denn die Publicität ift in ben 
Tribundlen, namentlich bey der Criminal⸗Juſtiz, 


2) ©. die Staats⸗Verwaltung ven Zoscana, 
unter Leopold IL. aus dem Stalienifhen überfent, 
und mit einem Commentar begleitet von Dr. 
Erome.: Leipzig 1797. 3 Be Br. 1. S. 87 ff 


I 
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von eben fo großem Rugen, ald in allen andern Angeles 
genheiten, wobey das Publikum intereffirt if. Gewiß 
wird unjere Staats s Regierung ſich Died große Verdienſt 
um die Untertbanen nod erwerben, die Juſtiz⸗Pflege 
öffentlid zu machen. 

Zum Schluß bemerfe ih noch, daß unfer Militair 
eben fo gebildet und geübt, als ausgezeichnet brav ift, auch 
dies in allen Feldzuͤgen feit 1793, und vorzüglid) auch im 
Jahr 1814. unter der Anführung feines damaligen, erlauch⸗ 
ten und tapferen Chefs, Sr. H. bed Prinzen € mil von Heflei, 
in Deutſchland, Rußland und in Frankreich, auf eine gläns 


* 


zende Art bewieſen bat, Das von dem gegenwaͤrtigen 


Großherzoge errichtete Regiment Chevenuxlegers, (567 
Mann ſtark) wetteifert unftreitig im jeder Hinficht, mit 
jeder leichten Cavallerie in Dentfchland, und die Infauterie 
und Artillerie unferer Xruppen, ſtehen feiner Waffe von 
ihrer Gattung nach. Unfer Bundes sContingent beträgt 
6,210 Mann. Wir baben aber 8,3145 Dann Cmit deu 
Beurlaubten) auf den Beinen. Diefe koſten im Frieden 
4 Milion Gulden jährlich. 

Dagegen wurde die Landwehr (welche vielleicht ges 
gen 86,000 Köpfe betrug) den 20ten Nov, 1819 ganz aufs 
gehoben, weil fie dem Lande zu viel koſtete, auch manchem 
Mißbrauch unterworfen war. 

Unſer Recrutirungs⸗Syſte m für. die Linien⸗ 
Truppen,'war bisher fehr gelinde, es wurbe aber, auf 
vieles Berlangen, von ber Staats⸗-Regierung abgeaͤn⸗ 
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dert, und ben Landtags⸗Deputirten ein neues Eon« 
ſeriptions⸗Geſetz vorgelegt, welches auf dem Landtage 
discutirt, und endlich approbirt wurbe; fo, wie ed gegene 
wärtig vor uns liegt. Mir fcheint es inbeffen weit druͤk⸗ 
kender zu ſeyn, als das Vorhergehende war. Denn, 6 
Jahre lang muß jetzt jeder Heſſe, wenn ihn das Loos 
trifft, vom 20ten Jahr an, Soldat feyn, oder, er muß 
einen Stellvertreter für fich ftellen, der mehrere hun⸗ 
dert Sulden often fann. Dies wirb ben ftubirenden 
Sünglingen, und ber commercirenden Volks⸗Claſſe nicht 
felten ſehr befchwerlich fallen. Auch wäre e8 ein wahres 
Uebel, wenn der Univerfitäts-Gurfus deshalb, von 
jetzt an, mit dem 20ten Sahr ‚beendigt werden ſollte; 
wo er billig erſt anfangen muͤßte. Sodann ſcheinen 6 
Dienſtjahre in Friedens-Zeiten, auch zu viel zu ſeyn; 
da im k. preußischen Milttairs Dienft z. B. 3 Jahre dazu 
genügen. Uebrigens iſt bey Uns der 30te Kopf erſorder⸗ 
lich, zur Stellung von 8,344 Mann Li niensXruppen, 
dagegen nur ber 42te Kopf für unfer Eontingent nöthig 
fen würde. Allein bie Refervg erfordert auch Mann⸗ 
ſcheſt. 
Dies find die Grundzüge eines Gemaͤldes, von 
ben Schickſalen unferes Staats, in den letztern drey 
Decemien, und von den wichtigſten Ereigniſſen 
‚ber Regierung unferes allgeliebten Großherzoges, 
Ludevi g I, welches ich hier, ig einem kurzen Umrige 
voranzuſhicken, für zweckmaͤßig hielt. Ich werde es, is 
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den folgenden Abfchnitten weiter auszumalen Gelegenheit 


finden. Wenn ed wahr ift, was ein berühmter franzöfle _ 


fiber Schriftfteler fagt: si on veut savoir une chose 
parfaitement, il faut en savoir les details, fo wird der 
Refer in den folgenden Abſchnitten, wie ich hoffe, 
einige Befriedigung finden; wiewohl es nicht möglich war, 
jeden einzelnen Gegenftand gleich volftändig 
darzuftellen. Ueberall aber wird fich zeigen, daß Lude- 
wigs J. Regierung, liberal und milde, geredet 
und weife war: melde große Vorzüge vor fo manchen 
Andern, bie und die Gefchichte unferer Zeit aufſtellt. 
Unſer Staat kann nicht, als ein großes Reich glänzen, 
er Tann feine andere Eroberungen madyen, als in dem 
(Gebiet der phyſiſchen, oder nationalsstonomifchen, und in 
ber moralifchen, oder intellectuellen und aͤſtthetiſchen Cultur. 
Wir Finnen feine mächtige große Heere aufftellen, wohl 
aber cinilifirte, gute, freye und glüdliche Staats; Bürgr 
bilden. Die Trophäen, welche bier fich erringen laffıı, 
find auf den nadfolgenden Blättern angeheutet, und bas 
Tedeum welches Wir am liebſten anſtimmen, iſt ein Lob⸗ 


lied auf den Regenten, den Vater des Vaterlandes, der 


ſeinen Kindern Freyheit, Eultur und Wohlfahrt 
goͤnnt, und zu verſchaffen ſucht, und Deſſen ſchoͤnſte Lor⸗ 
beer⸗Krone, die Liebe und der Dank feiner Unteryanen 
‚iR, fo wie die Verehrung ber Mit⸗ und Nachwet ſein 
glaͤnzender Lohn ſeyn wird. 
— — 





Daß Großherzogtum Heffen- 
., Das Land — 


Größe nnd Rage, phoſiſche Beſchaffen⸗ 
heit, Urproduetion, Handwerke, Kabris 
fen und Handel deſſelben. | 


— — 


Die Länder bes Großherzogthums Heflen, 
liegen theils in dem ſchoͤnen Rhein⸗Thale, auf beyden Sei⸗ 
ten des Rheins, fo wie am linken Main⸗Ufer, am 
der reizenden Bergſtraße, und im Odenwaldez 


theils an der Lahn und Wetter, wo fie den ‚größten 


Zheil der fruchtbaren Wetterau unb des rauhen Bos 


gelsberges, fo mie des fngenannten Hinterlanbee,. _ 


nebft der Herrfchaft Itter, einnehmen. Da bie brey 
verfchiebenen Provinzen biefed Großherzogthums nicht 
zuſammen hängen, fondern auf ber einen Seite durch ben 
Rhein, und auf der andern Seite durch bie Naſſauiſchen, 
Ghusheflifhen und k. Bayeriſchen Länder ‚fo wie durch 
das Gebiet der freyen Stadt Frankfurt, von einander ge⸗ 
trennt ſind, ſo wird jede der drey verſchiedenen, — durch 
Sage, Producte, Gultur und Bolts » Character ıc. von 
ben andern abweichenden Provinzen, — Startenburg, 
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Oberheſſen und Rheinheffen, befonderd zu ſchildern 
ſeyn; ehe wir das Ganze zufammen faffen, und bas 
Großherzogthum Heffen überhanpt, als einen intes 
grirenden Theil der Deutfchen Bundes « Staaten darftellen. 
Wil man indeſſen, bie hier benannte, natürliche — freps 
lich nicht politifche — Scheide⸗Wand zwifchen den Provins 
gen Starfenburg und Rheinheſſen, nicht gelten 
Lofien, fonhern mit dem Heren Dr. Haſſel, zwey, faft 
gleich große, Laͤnder⸗Maſſen, für bie Großherzoglichen 
Staaten annehmen; fo wuͤrde ber fübliche Theil bie 
Provinzen Starfenburg und Rheinheffen, und der 
nördliche bie Provinz Oberheffen allein enthalten, 
Das ganze Großberzogthum liegt zwiſchen dem 25° 
33’ bi8 zum 27° 20° öftlicher Länge, und zwiſchen bem 
89° 12° and 51% 19° nördlicher Breite; *) umgeben von 
ben k. Preußiſchen Staaten bieffeits und jenfeits bei 
Rheins, fo wie,von dem Herzogtum Naffau, von dem 
Gebiet der fryen Stadt Frankfurt, von dem Fuͤrſten⸗ 


8 


[2 





*) Andere nehmen für den weftlichften Punkt des Groß⸗ 
herzogthums Keflen, die Stadt Bingen an, unter dem, 
25° 45° und für den öftlihften Punft, Schlitz, 
untern 279 43° Öftliher Länge; — ſodann für dem 
Außerften Punft gegen Süden, Wimpfen, unterm 
49° 45° der n. Breite, und für den nerblichften Puntt, 
Cimelrod, in der Herrfchaft Itt er, unter dem 519 18° 

. Nördlicher Breite. Die Differenz ift indeflen nicht groß, 
und berubet zum Theil auf den verfchiedenen Annahmen: 
der Grenzpuncte. ©. Landtags-Verhändlungen 
des Großherzogthums Heilen, außerordentliche 
Deylage 3.2. 8. 20. Darmſtadt 1821. 








Das Greßherzogthum Heffen. 12 
thum Heffen-Homburg, von Chur⸗Heſſen, vom 
Fürftentpum Waldeck, und von den k. Baierif hen 
und Großherzoglich Badenſchen Ländern. Einzelne, 
meift: kleine Parcellen, find von dieſen beyden Laͤnder⸗Maſ⸗ 
ſen freylich getrennt; wie z. B. von der Provinz Star⸗ 
Senburg, bad Amt Wimpfen, mit 3 Ortfchaften und 
einigen Höfen, welche auf der Grenze, zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nigreih Würtemberg und dem Großherzogthum Bar 
den liegen; fobann dad Fleine Amt Kirnbad, "welches 
ebenfalls in dem Königreih Wuͤrtemberg liegt, und 
nur aus der Hälfte des einzigen Orts Kuͤrnbach befteht, 
welchen dad Großherzogthum Heffen, mit dem Großher⸗ 
zogthum Baden gemeinfchaftlid befigt. *) Don der 
Provinz Oberheflen liegen einzelne Feine Theile der 
Aemter Vilbel und Rödelheim ıc. ebenfalls getrenmt 
‚ und find don dem Hanauiſchen, Naffauifchen, ober auch 
von bem Frankfurter Gebiet umgeben. Die Herrichaft 
Itter it ungefähr vier Stunden weit, von ber nörblich- 
ſten Grenze des Juſtiz⸗ Amts Battenberg, in der Pro⸗ 
vinz Ober heſſen, entfernt, und ift ganz von Epurhefien 
und von dem F. Waldeck eingefchloffen. **) 


*, Diefer Ort hat einen gemeinfchaftlihen Geiftlihen, aber 

> einen befonderen Juſtiz⸗ und Nentamtmann, Die Ges 
marfung ift nicht getheilt unter den beyden Regierungen, 
wehl aber find es die Unterthanen, und die Beſitzungen 
‚feuern dort an diejenige Regierung, deren Unterchanen 
Eigenthümer derfelben find. 


20) Getrennt von ber Herrfchaft Itt er, liegt eine Stunde 
nördlich, das zu dieſer Herrſchaft gehörige, abelihe, von 
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Den Flaͤchenraum des Großherzogthums Heſſen, habe 
ich auf meiner Verbältniß-Karte von ben deut⸗ 
fhen Bundes-Stanten, zu 196 [1 Meilen angefebt; 
eine Berechnung, welche die offizielle Angabe bey bem 
Bundestage felhft, CA 190 DM.) nur um 6 D Meilen 
Aberfteigt. Ich glaubte damals, Cfo wie noch jegt) gute - 
Gründe dafür zu haben, und felbft die höheren Behörden 
teilten biefe Meinung mit mir. Nach der Zeit hat mar 
geglaubt, diefe Angabe fey zu groß, unb hat bad ganze 
Großderzogthum zu 169 [] Meilen angenommen, wie 5.2. 
Kerr Dr. Haffel, und dabey Karten-Berechnung zum Grunde 
gelegt. Allein, wir haben bisher noch Feine, ganz richtige, 
auf vollftändige Bermeffungen gegränbete, mithin ganz ges 
naue Karte von unfern drey Provinzen aufzumweifen. Die 

. von bem Großbherzogl. Ober⸗Finanz⸗Rath Eckhardt beſorgte 
trigonometriſche Karte bed Großherzogthums, in 8 Bläts 
tern, wovon bie erfte Lieferung fihon erfchienen ift, (Präs 
numerationd- Preis für alle 8 Blätter fl. 7. 12 fr.) wird 
hoffentlich bald dieſem Bedurfniß abgeboffen haben. — Bid 
dahin mag wohl, bie Karte von bem Herrn Obrift Meiiter — 








Wolfiſche Patrimonial » Geriht, Sſringhauſen, 
welches aus dem Dorfe Höringbaufen und, dem Hofe 
Meudorf beftehbet. Sodann liegt norbmeitlih von That 
ter entferne, das Kirchiviel Eimelrod, weldes die 
Dörfer Eimelrod, Deißfeld und Hemminghbaus 
fen enthält. Beyde abgerifene Stücke gehören zur ‘ 
Herrſchaft Itter, find aber ganz vom Fürſtenchume Wa 
deck umgeben. 


Tg — — 
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noch die befte fepn. *) Ueberhaupt varliren die Angaben 
des Flaͤchen⸗Raums von unferm Großherzogtfum, zwiſchen 
4503 [] Meilen bis 216 Meilen und zwar fo, daß im al 
lergeringſten Anſatz 75 OD Meilen für die Provinz Obers 
heffen gerechnet wird, ſodann 55 Meilen, für bie Pros 
sing Starfenburg, und für ganz Rheinheſſen nur 
203 [1 Meilen: zufümmen alfo 1503 Meilen. Sch bin ber 
Meinung, daß biefe Angaben In aller Ruͤckſicht zu geringe 
angefegt find, und pflichte vielmehr denen bey, welche für 
die Provinz Oberheffen 951] Meilen annehmen, 65 U] 
Meilen für Starfenburg, und 26 D Meilen für Rheins 
heffen, zufammen alfo 186 U Meilen für das ganze 
Großherzogtum Heffen. Sollten diefe Angaben, Einigen 
vielleicht etwas hoch gegriffen zu feyn fcheinen,, fo bemerfe 
ich, daß eine Andere dagegen die Provinz Oberheffen 
z. B. fogar auf 110 D Meilen angefest bat. **) So lange. 


Es ift zu bedauern, daß ber, Übrigens feine und fchöne, 
Stich der Meifterifchen Karte, an manden Stellen 
gar zu fein gerathen ift, und daß die Buchſtaben vies 
ler Wörter fo Elein ausgefallen find, daß man fie 
ſchwerlich alle leſen kann. Auch find der Berge viel 
zu viele auf bdiefer Karte angebraht z. B. in ber 
Wetterau, welche doch fehr wenige Berge aufzuweiſen 
bat. Die (fogenannte) Wandfarte von den Provinzen 
Starfenburg und Oberheſſen, nad) ihrer Eintheis 

lung in Landrathsbezirfe vom Jahr 1821 erfüllt zwar 
ihren Zweck; ich zweifele aber doeh, daß man den Flaͤ⸗ 
hen «Raum genau darnach berechnen fann, menn glei 
einige trigonometriſche Meſſungen dabey zum Grunde lies 
gen follen. 
=), S. Befhihte des Großherzogthums Heſſen 
von Dr. Joh. Eruft Chriſt. Schmidts, Ater Want. 
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. Abrigend noch feine vollfländige, trigonometrifde 
Vermeffungen von unfern 3 Provinzen vorhanden | find, 
fo Sange fann bie Differenz dieſer Angaben nicht mit 
Sicherheit befeitiget, noch eine genau beftimmte Groͤße ber 
felben angenommen werben. 





Gießen 1818. &. 195 im Iften Anhange S. 199 u: f., 
welcher unter Antern, fehr interrefiante Notizen über bie | 
ande Befchaffenheit ber Previnz Oberhefen | 
enthält, | 











A. Die Provinz Starkenburg. 





Diefe Provinz ift zwar nicht die größte, von dere 
drep größeren Beftandtheilen unfered Staates, fie bat 
aber ſchon deßwegen, Cauch in unferm gebrudten Eivils 
Etat,) ben Rang vor den übrigen beyden Provinzen, 
weil fie die Hauptftabt des Großherzogthums Heffen, 
— Darmſtadt — beſitzt; welche bie Mefidenz des Groß herzgl. 
Heſſiſchen Hofes iſt, ſo wie der Sitz des Miniſteriums, und der 


Eentral⸗Punkt der Regierung und Verwaltung unſeres 


— — 


Landes. Sie führt ihren Namen von dem alten Berg⸗ 


Schloß Starfenburg, welches nordöftlih von dem 
Städtchen Heppenheim, an ber.Bergftraße liegt, und 


deſſen Name im Jahr 1803. von Sr. föniglichen Hoheit 


dem Großherzoge, Ludewig I, für diefe Provinz gewählt ' 
wurde. Zwifchen den 25° 52° und 26° 50° dftlicher 


‚ Länge, und zwifchen bem 49° 21’ und 50° 9° noͤrdlicher 


Breite belegen, wird die Provinz Starfenburg gegen We⸗ 


fen von dem Rhein⸗Fluß, gegen Norden von bem Herzogs 


thum Naſſau, und von dem Gebiet ber freyen Stadt 


J 
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Frankfurt, fo wie von bein Fürſtenthum Hanau bes 
grenzt; gegen Oſten aber, von bem Koͤnigreich Bayern, 
und gegen Eüden von bem Großherzogthum Baden umge 
geben: Ihr Flaͤchenraum wird wohl am richtigften auf 65 
(| Meilen geſchaͤtzt, wiewohl von Andern auf 55 1] Meil. 
fo wie von einigen Wenigen Caber viel zu geringe) nur 
auf 433 OD Meile angegeben. Ihre größte Länge erſtreck 
ſich, von Neckar⸗Steinach Cim Amt Hirſchhorn) an, 
bis nah Mühlheim Cim Amt Steinheim) am Main, 
auf 21 Stunden, und bie größte Breite beträgt, von 
Nordheim Cim Amt Zamperthein), ober vom Rhein an, 
bis zur Bayerifchen Grenze, nabe bey Bielbrunn (im Amt 
Breuberg) etwa 16 Stunden, 

Die trefflihe Lage dieſer, ſchoͤnen Provinz, zwifchen dem 
Rhein, Main und Nedar, durch welche die herrliche 
Bergfiraße ‚ von Darmſtadt an, bis nach Heidelberg 
sieht, trägt ungemein viel zur Cultur berfelben bey; went 
gleich der Boden der Wetterau, in ber Provinz Ober, 
heſſen, an fid weit ſruchtbarer ſeyn moͤgte. 

Die ſchoͤne und wahrhaft romantiſche Bergſtraße, von 
ſo vielen alten Burgen und Ruinen begrenzt, mit Caſta⸗ 
niens und Nußbaͤumen befegt, zieht am Fuß, ober an der 
weitlichen Seite bes DdDenwaldes, durch ben fruchtbar⸗ 
Ren und angebaueflen Theil ber Provinz Starfenburg. 
Sie hat auf ber linken Seite den merkwuͤrdigen, in vieler 
Hinſicht ſehr romantifchen Odenwal d, auf der rechten 
Seite aber, das lachende Rheinthal, welches zwar meiſt 
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eben, und zum Theil auch fandigt, doch ‚größtentpeife 
fruchtbar, und ſehr cultivirt iſt. Denn, wenn auch in der 
Provinz Startenburg überhaupt, z. B. in den Memern 
Seeligenſtadt, Bahenhauſen, Schafheim, Darmſtadt, Hp 
fenftamm, Dieburg, (ausgenommen bie Gemarkung Kleine 
zimmern) Dreyeich, Lorſch, Habizheim u. ſ. w. viel ſan⸗ 
diger Boden gefunden wird, fo iſt derſelbe dach meift fruchtbar 
und cultivirt. Dagegen trifft man in den Aemtern Ruͤſ⸗ 
ſelsbeim z. B. bey Trebur und Wallerſtaͤdten, ıc. ferner in 
Amt Georgenhaufen,, in Gernsheim, Zwingenberg , Bens⸗ 
heim, Heppenheim, Pfungſtadt, Biblis und Buͤrſtadt, Cim 
Amt Lorſch), fo wie im Amt Steinheim, Lampertheim und 
Dopnberg ıc. meiſtens aud in einem Theil ber Aemter 
Kelſterbach, Fuͤrth u. a. m. ſchweren und aͤuſſerſt frucht⸗ 
baren Boden an. Eben dies iſt in einigen aber 
Thaͤlern des Odenwaldes ber Fall: | 
Diefer enthält ungefähr 12 Stunden in der Länge, und j in 
ber Breite, (wovon inbeß ein Theil zum Großherzögtfum B a- 
den gehoͤrt) *) und iſt ein Uebergangs⸗Gebirge 6(Gang⸗Gebit⸗ 
ge) heſtehend ausSienit, Kal kſtein, Thon⸗Schiefer 2% 





” S. gesgraphifch ſtatiſtiſche Darftelung der deütſchen 
Bundes⸗Staaten, von Crome. Bank 1. ©; 378: 
 Reipjig 1820. 


) Was Einige dort, irriger Weife, für Oranit- halten, 
iſt Stenis: bekanntlich, eine Gebirgsart von criftafl.: 
nifchen Befüge, deſſen Haupt» Beftandtheile Feldſpath 
und Horn⸗VBlende find,. and me Glanz und Glinuner 
nur zufällig ‚mit eingefprengt erfcheinen: 


\ 


— 


9 


4309 A. Die Provinz Ötarfenburg. 

Der Odenwald (wozu bier die ftandesherrik 
Hen Beſitzungen der" Grafen von Erbach⸗Erbach, 
Erbach ⸗Fuͤrſten au— und Erbach⸗Schoͤnberg gerech⸗ 
net werden), fft sum Theil zwar rauh und oͤde, aber nur 
in "Betreff feiner höheren Berge, Felſen und Steinmaſſen; 
das Wanze iſt keineswegs unwirthhar, vielmehr durch⸗ 
ſchnitten von vielen fruchtbaren, anmuthigen, durch Forel⸗ 
len⸗ Baͤche bewaͤſſerten, romantiſchen Thaͤlern. Auch ziehen 
fruchtbare Aecker an den Selten und’ Abhängen der Berge 
hin, dedeckt mit Futter - Kräutern, Getreide» Feldern und 
Frucht⸗Baͤumen.“ Selbſt die höheren Berge, wenn fle 
nicht ganz felfigt find, haben fruchthared‘ Erdreich, welches 
trefffiches Holz trägt. " Wenn dieß gehauen ift, fo wird 
der Boden mit Heyde⸗Korn befäet, welches gut geräth, 
im folgenden Jahr aber, mit Hafer beftelle, der, trotz 
des untergemifchten Wald⸗Saamens, eine treffliche Erndte 
sieht, ” - 


Diefe Berge wechſeln ab, mit Heinen und größeren 
Waͤldern, wogegen die hohen Gebirge, theils mit großen 
Waldungen von Laubs und Nadel⸗Holz, theild mit unges 
heueren Sienit-Bldden bebeiit find. Große Felfen» Wände 
‘and tiefe Berg ⸗Schluchten wechſeln ab, mit 200 Fuß ho⸗ 
hen und langen Felſen⸗Maſſen von blauem Sienit, wo⸗ 
gegen ber Hochſtein, ber Teufelsſtein und ber Bors 
Rein, bey Reichenbach, im Amt Schönberg, unzerſtoͤrte 
Wände eines bedeutenden Quarzs Lagers enthalten, wels 
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ches in ESienit liegt.) Merkwuͤrdig find auch die unge⸗ 
heueren Steinmaſſen, welche das ſogenannte Felſen⸗ 
Meer bilden, wo die bekannte Rieſen⸗Saͤule ſich be⸗ 
ſindet, nemlich an den bekannten Felsberg, in der Graf⸗ 
ſchaft Erbach⸗ Schönberg. Die Riefen-Sänle 
felbft ift von Sienit, 324 Fuß lang, und hält an bem einen 
Ende 42 Fuß, am andern aber 33 Fuß im Durchmeſſer. 
Uebrigens beſitzt der Odenwald auch Grauwacke, Sand⸗ 
und Eiſen⸗-Steine genug, ſo wie in der Gegend von 
Lindenf els, ganz vorzüglich gute. Wesfteine, den Maps 
ländifchen Abnlih. Bey Ober⸗ und Nieder⸗Oſtern Cim 
Amt Reichenberg, in der Grafſchaft Erbach⸗Erbach) wird 
gute Porzellan⸗-Erde gefunden, aber bis jetzt noch nicht 
benutzt. Bey Fraͤnkiſch⸗CTrumbach findet man ſehr 
guten Mergel. — Metallreich iſt uͤbrigens der Oden⸗ | 
‘wald nicht fo fehr, wiewohl es an vielen Eifenfteinen 
nicht fehlt, die auch benugt werben. Auch glaube ich, daß 
viele Mineralien dort "bisher unaufgefucht und unbenugt ' 
geblieben find. Die Bley⸗Bergwerke im Amt Schönberg, 
fo wie mebrere Eifengruben, die im ATten Jahrhundert | 
rege waren, find während des Z0jährigen Krieges ſchon, 
verlaſſen, und uachher nicht wieber aufgenommen wor⸗ 
den.*) 





*),©. Klipſteins mineralogiſche Sefchreibung 
des Odenwaldes, zum zweyten Blatt der Bagfifchen 
‚ Situationg » Karte. 1787. 

*) Der Gebirgs» Format on nad zu urtheilen, follte man 
glanden, ‚ daß ber Odenwald durchaus nicht leer an 
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Zu den boͤchſten Bergen des Odenwaldes gehoͤrt 
der Felsberg, ungefähr 1030 Fuß hoch, dagegen der 
Kagenbudel, unweit Eberbach, an ber bayerifchen 
Grenze ‚ Caber im badiſchen Antheil des Odenwaldes) auf 
1780 Fuß, uͤber der Meeres⸗Flaͤche angegebeu wird. So⸗ 
dann beträgt die Höhe von Neukirchen 1624 Buß; ber 





edlen, erzführenden Bängen ſeyn koͤnnte. Audy behaup⸗ 
tete dies, der kenntnißvolle, zu Gießen verſtorbene, 
Sch. Kath Klipſtein, welcher angefangen hatte, eine 
mineralogifhe Befhreibung.von-den erſten zwey 
Blättern, der ſchönen Haaſiſchen Situations- 
Karte von dem Fürſtenth. Startenburg, zu lie 
fern, welche in der Darmftädter Landzeitung abs 
abgedrucdt iſt. Schon diefe angefangene, aber leider 
nicht fortgefehte, geognoftifhe Schilderung dESNd.en- 
waldes, zeigt ganz deutlich, welches Intereffe, in bergs 
männifcher Hinſicht, dies Gebirge verfpricht. 

Es wäre ‚daher fehr wuͤnſchenswerth, daß ein tüchtiger 
Gebirgsfundiger, der zugleih practifher Bergmann 
ſeyn müßte, den Odenwald im Ganzen und theilmeife 
unterſuchte und beſchriebe. Es würde dies, höchſt wahr 
ſcheinlich, zu Nefultaten führen, welche zeigten: ob und 

- was von Seiten des Staats etwa gefhehen könne, um 
den, in diefen Gegenden größtentheild darniederliegenden, 
Bergbau- in die Höhe: zu bringen. ERBE EEE Ze 

Dermalen fehle e6 aber, in ber Provinz ‚Starfenburg 
faſt gaͤnzlich, an den Hierzu erforderlihen Requifiten, 
fo wir an den, hierauf Bezug habenden Geſetzen und Ein- 
richtungen, Ueberhaupt iſt es Schade, daß in unferem 
Lande, nicht mehr Sinn für den Bergbau herrſchi, 
und daß nicht mehr Caritalien darauf verwandt werben. 
Vielleicht bedarf es nur eines Antriebes von Oben barab. 
Nur müſſen die wenigen Männer, welthen Denfelben zu 
leiten wirklich verſtehen, fehr in Ehren gehalten, und 
gehörig ‚belohnt werden. Es find ihrer ja nicht Wiele, 
ber hierin praftifhe Kenntniße befigen, fo. wie Langs⸗ 

\  borfund Klippfteim 


t 
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Krähberg ‚1580, der Eulbacher Berg, bey Michel⸗ 
ſtadt, 1547, und der Malchenb erg, bey Zwingenberg, 
Cunrihtig Melibocus genannt) 1550 Fuß, über dem 
Cpiegel ded Meerd. Kleinere Berge, nicht weit von der 
| Bergſtraße, find ber Darberg, ber Tannenberg 
und die Frankenſteiner Hoͤhe, welche kebtere durch 
ihren Ma gnetfelſen merkwuͤrdig iſt. 

Um von dem Odenwalde, cdeſſen pbofiſche Bhf 
heit und Cultur fo fehr von ber abweicht, welche in beit 
Ebenen des Rheinthals herrſcht) hier gleich das Meile 
würbigfte zuſammenzuſtellen, bemerke ich; daß der verwes 
fete, mit Moder⸗Erde (welche wahrfcheinlich von fee 
heren, ehemals bort vorhandenen, Seen berührt), vermiſch⸗ 
te Sienit⸗ Boden, an dem Fuße und an den Einhängen 
her Berge im Obenwalbe, eine ſtarke Vegetation zulaßt, 
welche durch die ungemein große Hitze im ‚Sommer, noch 
ſehr erhöpt wird; wiewohl das Frühjahr hier, wenigſtens 
drey Wochen fpäter eintritt, als in ber Ebene am Rhein, ° 
Daher gedeihen im Odenwalde, Getreide Cauffer dem Wei⸗ 
zen) auch Handelskraͤuter, nur nicht Reps, Taback, 
Faͤrberroͤthe, Hopfen und Mohn. Von Futter⸗Kraͤutern 
bauet man am meiſten den rothen Klee, und von Kern⸗ 
Obſt, beſonders Borsdorfer Aepfel. Sodann aber werden 
porzuglich Zwetſchen, (gedoͤrrt, ein nicht unbedeutender 
Ausfuhr⸗Artikel) und ſelbſt einige feinere Obſtſorten, 
nebſt Wall n uͤſſen, (womit ebenfalls ein Ausfuhr⸗Han⸗ 
del nach Sachſen Hin ıc. getrieben wird) ziemlich viel ge⸗ 


on 
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zogen. Daß indeſſen noch weit mehr Muͤhe und Fieißz 
darauf verwandt werden koͤnnte, gutes Obſt, beſonders 
aber Wallnußbaͤume dort zu siehen iſt nicht zu leugnen. 
In ſolchen Fruͤhjahren, wo ſpaͤte Nachtfroͤſte die Obſt⸗ 
Bläthe an ber Bergftraße und im Rheinthal verderben 
getatb es gleichwohl im Odenwald oft ſehr gut; weil das 
Fruͤhjahr dort 3 — 4 Wochen fpäter eintritt, wo danu 
bie Machtfröfte wegfallen. Nur Wein kommt * Großen, 
Odenwald gar nicht fort, und Caſtanien⸗ Bäume fin⸗ 
man nur gegen ben Nekkar bin, im Badeuſchen, 
und an dem Abhange des Gebirges, nad der Berge 
ſtraße zu, 

Auch in den ſuͤdlich gelegenen Ehluchten und Thaͤlern, 
kommen zarte Kuͤchen⸗Gewaͤchſe gut fort, und Orangerien 
kann man an ſolchen Plaͤtzen, von Ausgange May an, 
bis zum Anfange des October im Freyen haben, 

Uebrigens wird viel Buchwetzen, Gerſte, Korn, Spelz 
und Hafer (letzterer viel und gut), im Odenwalde gebaut, 
auch flarf erportirt; dagegen Brob- Korn wicher einges 
füprt werben muß. Bon Hülfen- Früchten bauet man Erbs 
fen qm meiften, Bohnen und Linſen aber weniger. Obft, 
Rindviehzucht und Holz, dies find die Hauptprobucte dies 
ſes Gebirges, und biefe drey geben benn aud) beträchtliche 
Ausfuhr» Artitel ab. Indeß Könnte und würbe ber Getreis 
de⸗Bau bed Odenwaldes noch weit betraͤchtlicher ſeyn, und 
für die Conſumtion der Einwohner vielleicht größtentheilg 
hirnreichen, (welches jegt in manchen Orten nicht ber Fall 


N, 


A Die Provinz Stattendurg— 133 


Mm, wenn nicht bie 60. bis 200 Morgen großen, un ge⸗ 
theilten Bauerngüter ort Huben-Guͤt her genannt), 
ein großes Hinderniß der gandwirthſchaft waͤren; weil 
theils ein betraͤchtlicher Theil davon jährlich brach liegen 
bleibt, indem fie für den Veſitzer zu groß find, theils aber auch 
der angebaute Theil des Bodens, aus Mangel an Duͤnger, | 
nur bie Hälfte von den Früchten trägt, welche er, bey 
einer ftärferen Viehzucht und verbeſſertem Biefenban, 
durch die größere Diaffe . bes Dunged unftreitig tragen 
koͤnnte. Indeſſen tonnen und ſollen biefe "Huben « Güther, 
nach einer Großherzogl. Verordnung vom Aiten Febrnar 
1811 wirklich getheilt werden 1 und es iſt auch der Anfang 


damit bereits gemacht worden. Dies wird hoffentlich in 
der Folge immer mehr geſchehen. 


Der Ackerbau hat aber dort, noch mit ganz andern 
Hinderniſſen zu kaͤmpfen: Es find nemlich ber ebenen 
Aeders und Wiefens Flächen im Odenwalde fo viele nicht; 


auf den Berg» Abhängen aber, welde jedoch fleißig bebaut 


werden, ift ber Getreide » Bau boppelt fchwierig, und bes 
darf meift doppeltes Geſpann. Auch konnte der bisherige 
Biehftand, theil nicht Dünger genug liefern, theile kann 
man ihn auch nicht immer auf die BergsAeder hinauf 
bringen. Daber holen manche wohlitehende Landleute, mit 
nicht geringen Koſten, Aſche und ſelbſt Geifenfieder « Afche 


aus dem Bayeriſchen und Badiſchen, um ihre BergeBelder 
damit sn büngen. Dies verurfacht denn freylich größere 
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Auslagen, mithin einen geringerei reinen Ertrag, des 
ders, ald ein und eben beifelbe Böden in 1 ber Ebene fie 
fern wuͤrde. 

Das forfiwirthſchaftliche Geſetz, welches den Odenwalder 
Bauern, vor m Jahren etwa, ganzlich verboth, ihr Vieh 


ferner noch in die berefhaftlihen Waͤlder zu trei⸗ 


| ben, machte anfangs einen eben fo wibrigen Eindrud, als 
2) ben Biehftand ſelbſt auffallend vermi tũderte: Allmaͤhlig 
gewöhnte man ich indeffen. an ben Keleebau der jetzt ſo be⸗ 
deutend geworden if, r dag bie Menge des Rindviehes da⸗ 
durch allgemein zugenonimen hat; wenn gleich an manchen 
ODrten noch nicht hinlaͤnglich. Vorzuͤglich werden gute Och⸗ 
ſen im Odenwalde gezogen. — Die pt erdezucht, wie⸗ 
| wohl der Odenwald einzelne ſchoͤne und gute Dferbe 
Liefert, ift doch nicht ausgebreitet genug, fo wenig, 
als die Schafzucht, welche letztere gleichwohl treffliche 
Wolle giebt. Doch iſt ſi e, bey 6 bis 12 Stuͤck Schafen, 
auf einem Huben⸗ Guth, im Durchſchnitt, viel zu gering⸗ 
fügig. Bielleicht ift Mangel an Winterfutter Schuld 
Daran? - — - Könnte biefem aber durch einen verbeſſerten 
und vergrößerten Kleebau, fo wie durch eine erhoͤhete Wie⸗ 
ſen⸗Guitur, nicht abgeholfen werden? — da doch bie natuͤrli⸗ 
Sen Wieſen im Odenwalde meiſt gut, und einige ganz vor⸗ 
trefflich ſind. Der eigentlich großen Schaͤfereyen giebt es 
im Odenn alde nur wenige, eben, deswegen aber, weil fie 
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eine vortreffliche Mole liefern, ſollte man vie bart:.im 
vermehren fuchen.”) - Due! ee 
Dagegen ift bie Anzahl der Sqhweine im ——— 
betraͤchtlich genug, nnd Ziegen werden faſt zw viele ge 
halte. Sie ſchaden den Hpfgugen ; "die doch ‘ein: Haupts 
product bed Odenwaldes ſind, Denn, bie bortigen: Kälber 
liefern, auſſer bem Bau⸗ und Brennbolz, auch eine Menge 
vpn Befen, Eichenrinde ut Lohẽ Wingert⸗Pfah⸗ 
le, Faß⸗Dauben, Dielen, Latten, Balfen, un 
fogar einige Maftbänme zur Ausfuhr. Aüch wird ai 





* 6 ar rg ! -& 


5) Die Frage über den Ruten und. Schaden. be großen 
Schäfereyen, iſt freilich fehr örtlich; denn in vielen 
Gegenden fihaden ſie dem Lanbhau mehr, als: fie ihm 
nügen. Indeſſen gemähren . die Schafe bed) beſonders 
da dielen Vortheil, mo die Aecker von den Dürfern weit ent 
fernt, oder auch an Bergen liegen, nemlich des Düngens 
wegen, durch den Horden⸗Schlag. 

Sollten indeſſen nicht, beſonders bey Schafen vom ver⸗ 
edelter Race, ba, mo es an Weide fehlt, dieſe mit Fut⸗ 
terfräutern 2c. beſſer gefüttert werben Einnen ? wie dies 
in England längft gefchehen —8 — Ueberhaupt wäre es 
EA die Frage, ob nicht fo mande Scafweide, mehr 

afe ernähren würde, wenn (mie bey Wiefen dies oft 
gefchieht) das Futter getrocknet, oder ein Theil der Schaf: 
weide mıt Sutterfräutern, Rüben, Kartoffeln ıc. für bie 
Schafe beftellt würde, um fie auh im Sommer: Bamit 
—— zu Finnen? Bey dem Rindvieh hat bie Stall⸗ 

ütterung gezeigt, daß man mehr und befieres Vieh er 
zieht, wenn man es fuͤttert, als wenn es fich fein Butter felbft 
fuchen muß. . Sollte dies bey den Schafen nicht auch 
der Fall fenn I befonders da fich diefelben, nach neueren 
Erfahrungen, fogar mit Brandtwein⸗Geſpühl veht gut 

. füttern laſſen. Es find dies Ideen, welche durch wieber- 
holte Erfahrungen geprüft und berichtiget R oder beftätiget 
werben duͤrften. 
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einigen Orten etwas Pottafche gebrannt, und mit den 
äbrigen Holz» Producten ausgeführt. Doch bedarf man in 
anfern Zelten das Holz mehr zu Kohlen, und zu Brands, 
Merk, und Bauholz, und braucht nur das fchlechte Wuv⸗ 
zel⸗Holz zu Pottaſche. Die Holz⸗Kohlen werben hey den 
Eiſenwerken confumirt. 9) 


Daß der Oden wald ehemals fo raub und undurch⸗ 
dringlich geweſen feyn fol, um Luchſe und Wölfe zu 
beherbergen „ bezweifelt Niemand; jetzt find biefe Raubs 
thiere dort aber, laͤngſt vertilgt, nebft einer großen Menge 
von Schwarz⸗ und Hochwildprett; wiewohl Letzteres im 
Odenwalbe noch im Ueberfluß (ſ. unfere landſtaͤn⸗ 
diſchen Verhandlungen von 1820 und 21), und in 
den Graͤflich Erbachiſchen Thiergärten, in großer 
Menge angetroffen wird, Ueberhaupt ift die Jagb bort 
ſo lucrativ, daß fie felbft Wild-Diebe reizt; wovon im 
Anfange diefes Jahrhunderts noch Cim Jabr 1806) einer 





*) Wie ſehr dert die Holzs Preife geſtiegen ſind, bewei⸗ 
ſen die alten Rechnungen, welche man, in dem Linden⸗ 
felſiſchen Stadt⸗Recht aufgezeichnet findet, wonach 
ein Eichen Stamm im Jahr 1653 == 1 fl. 30 fr, 
Eoftete, der 1820 mit 30 fl. und darüber bezahlt wurbe; 
fo wie eine Alafter Brennholz Damals 20 bis 24 Er. galt, 
die jetzt mit 8 bis Y fl, vergütet wird, Alfo’ flieg der 
Holz⸗Preis im Odenwalde von 1653 an, bit 1820, oder 
in 167 Sahren, 20 fa.tig. In den legten 30 Jahren 
ftieg- e8 doch nur um das Duplum: wie hob werden 
wohl. die Holz» Preife im Ausgange dieſes Jahrhunderts 
* , ern alles feinen Gang fo hübſch fortgeht, wie 
bisher . 
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in” Alagranti von einem“ gräflihen Sägen: erſchoſſen 
wurte. 9)" DE 5 
Was die Einwohner im Odenwalde betrifft, ſo find fie 
eben ſo robuft und fart"vort Körperbau, als Fräftig und 
ausdauernb in förperlichen Arbeiten. Die Luft ift auth 
dort , ſo rein und‘ fo geſirnd, daß mai. B. das falte 


Fieber kaum den Namen nach fennt. Die’ Geiſtes-Eultur 
ie” dagegen" im Odenwaide noch nicht ſö groß, als z. B. 


in ben Dörfern an ber Bergſtraße; da 'vor 50 Jahren 
und ſchreiben konnten. ‘ Sept Können bie jungen Leute dies 
ſämmtlich, indem ſeit 2806 dieſe allgemeine Cultur, "unter 
der Leitung des Großberogl. Kirchen⸗Raths zu Darmſtadt 
ſehr zugenommen hat: — Bon € barafter ft ber Oden⸗ 
waͤlder, trotz ſeiner rauhen Außenſeite, natuͤrlich gutmuͤ⸗ 
thig, weichherzig und dienſifertig; er hat dabey viel Sinn 
für Recht, auch ein ſcharfes Ehrgefuͤhl. De, wo er 


*) Obiges wird wohl jetzt und künftig nicht wieder geſche⸗ 


ben, in unſerm Staat; wo die Feſſeln des Feudal-We- 


fens, welches ſolche ungerechte, die Menſchheit entehrende, 
Gewaltthätigkeiten begünſtigte, allmählig zerbrochen und 
vertilgt werden. Ein Haſe wiegt doch kein Menſchen⸗ 
Leben auf? Unſere Jagd⸗Geſetze find vielmehr fo gün⸗ 


ſtig für den Landmann, als fie nur zu wünſchen ſeyn 


mögen ; vorausgeſetzt, daß fie ſtrenge vollzogen werden. 
Uebrigens müſſen demungeahter Wild» Diebe von Pros 
feſſion keinesweges geduldet, aber nur nicht dert, wo 
man fie antrifft, fogleich erfhoffen werden. Sie gehös 
ven in die Zuchthäufers denn Menfchen, welhe ein fol 
ches Gewerbe treiben, arten leicht in Räuber und Diöre 
der aus. " ° 


nd 
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kebteres — zu ſehen, alhebt, if, er. eben Meder h 


| teit zeigt. ſich dann, ber Trotz ſehr bald. mi eg en 
ſchen ift.in der Guͤte, unb mit. Shoyung und Borficht, Alle⸗ 
auszuxichten. or. 

Eine vorzuͤgliche Berbeffrung, ber inneren ‚Sommuyisgy 
Klon, und;be6, Daraus bernorgebenden beſſeren doftlommen⸗ 
‚Ber Einmohuer, wärbe dadurch bewirtt werben, wenn man 
‚bie waſſerreiche Mümmling ſchiffbar zu machen. ſuche 
te; ungeachtet. hie vielen , baran liegenden, Müpfen ‚mit 
«ihren hoͤchſt — Wehrez , etwas erſchweren 


. Ge} 
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„bed Odenwaldes, purch ihre Echiffbarmachung ungemein er⸗ 


leichtert werden, und nicht mehr anf jmpracticabeln Wegen 


zgeſchehen duͤrfen. Auf der Gams⸗ und Eyterbad wird 


„das Holz laͤngſt ſchon nach dem Nedar hingefloͤßt, nur 
nach dem Main hin, fehlt dieſer Waſſer⸗Transport gaͤnz⸗ 
‚Hd; nemlich yon Erbach aus, bis nah Oberkir⸗ 
ben Die Woͤne Chauſſee, welche von der badi⸗ 
ſchen Grenze an, über Gamelsbach, Beerfelben, Ers 


bach, Michelſtadt, König bis Hoͤchſt ſich erſtreckt 
wird ber GewerbseNoth in dem Odenwalde, alsdann 


erſt voͤllig abhelfen, wenn der als End⸗ Punkt, der 
Main damit vereinigt wird. Dadurch würbe ber 
Handel und Transport im Innern des Odenwaldes, 
nicht allein unendlich erleichtert, ſondern auch ein 
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Mediat⸗ Haͤndel mit den benachbarten Rändern hergeſtellt 
werben innen, der ben Bopffard des Lanbes ungemeiũ 
befoͤrdern wuͤrde. Die Standes⸗Herren hatten Aafuͤr 
als ehemalige Souverains, gar nichts gethan, ſo drin⸗ 
Bend audy dad Beduͤrfniß war, den Neckar mit dem 
Main, vermöge einer Ehauffee durchs Muͤmmlings⸗Thal 
geführt, in Verbindung zu bringen. Uebtigens befoͤrdert 
die Chauſſee uͤber Darmſtadt, blos ben Handel mit bieſer 
Renden,n ind mit Frankfurt. 


Die metis⸗Genetee des Odenwaldes beſchraͤnken 
ſich meiſt, auf das Erbacher⸗ und Muͤmmlinger Tpak 
Man rechnet dazu, die Eiſen⸗Werke, nemlich der 
Berg⸗Bau auf Eiſen⸗Erz, und die Hüttens, Schmelz⸗ 
und Hammerwerke.“ Sodann bie nicht unbebentende, 
wiewohl nur im Kleinen getriebene Tuchmanufactur 
ſo wie die nicht betraͤchtlichen Roth⸗ und Weiß⸗Gerbe 
reyen, — nebſt den vielen Horn⸗ und Holz⸗Drehe⸗ 
reyen, Hiezu kommen noch die geſchaͤtzten Arbeiten vieler 
geſchickten, Kleins, Huf⸗ und Nagel⸗Schmiede, welche ches 
mals haͤnfig ins Ausland gingen. Auch war dies vor 30 
Jahrennoch, mit ben Arbeiten der bortigen- geſchickten 
Wagner und Geſtel acher der Fall, welde Artikel, 
über Frankfurt bis nach Holland hin, ausgeführt wurben. 
Gebt iſt dies leider nicht mehr der Fall, weil alle Länder 
in Deutfhland, durch ſchwere Zölle und Mauthen gleichſam 
gefperrt worden find. 
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„Bel ein unfeliges Syitem für. unfere deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten, bie doch viel zu. klein find, um Jeder für fi fi ch, 
einen geſchloſſenen Handels⸗Staat zu bilden. uebrigens 
fehle es an geihicdten Profeſſioniſten mancher Art, im 
Odenwalde keinesweges, fie arbeiten aber gegenwärtig, 
meiſt nur für bie innere Confuntion des Landes. 

Daß die verpachteten Forellen s Bäche im Odenwalde, 
keine reiche Ausbeute mehr liefern, iſt nicht erfreulich. 
Deſto fiſchreicher iſt der Heine Mimmlings (od. Mimm⸗ 
ling) Fluß, und, bie Gerſprinz, welche beyde einen bes 
traͤchtlichen Theil des Odenwaldes durchfließen, und ſchoͤne 
Thaler bewaͤſſern, bis ſie den Mainflup erreihen, in in 
welchen Letztern auch die Biber und Rohdeb ach fallen. 

Sch fomme von dieſer kleinen Abſchweifung zuräd, zu 
der allgemeinen Schilderung ber Provinz Starfenburg, 
unb.bemerfe, daß dee Main⸗Fluß zwar ben Großhers 
zoglih Heflifhen Antheil des Odenwaldes nicht berührt, 
wohl aber die Aemter Seeligenftabt, Steinheim und 
Dffenbah, fo wie bie Aemter Kelfterbach und Ruͤſ⸗ 
ſels heim, in der Provinz Starfenburg, welche von dieſem 
Fluß beſpuͤhlt werden. Zur Fiſcherey ſowohl ‚ale zur 
Waſſer⸗Communication⸗mit Franken, fo wie mit Das 
nau, Sranffurt und Mainz, wird ber Main aufs 
vortheil hafteſte fuͤr die Provinz benutzt. | 

Der Rhein berührt die Provinz Starfenburg, in 
ber Gegend von Lampertheim, oberhalb Worms, und 
macht zuerſt die Grenze zwiſchen dieſer Provinz und Rhe ins 
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heffen, hernach aber von Maynz bis nach Bingen hin, den 
Grenzfluß mit dem Großherzogtum Naffau. Bon bei 
ESchiffahrt anf deinfelben, wirb bey Rheinheffen bie Rede feyn: 
Bier bemerke ich nur bie großen Kruͤmmungen dieſes Flufſes, 
theils im Dalberger Baſche oberhalb. Worms, theils zwi⸗ 
ſchen Gernsheim und Gunterdblum, fo wie bey Oppens 
heim 2c., welche allerdings der Schiffahrt auf dem Rhein 
nicht förderfih find. Ferner find. die Leberfahrtös 
plaͤtze zu bemerken, nemlih bey Worms, Gerns⸗ 
Seim und Oppenheim, wo ſelbſt jegt wieder eine 
fliegende Brüde angelegt ift, die feit dem lebten Decennio 
des vorigen Jahrhunderts eingegangen war. Außer ber . 
Shiff-Bräde bey Mainz, (wovon ich unten reden 'werbe,) 
find aud unterhalb Mainz, bey Heybefahrt in ber Ge 
'marfung Hepbesheim, und bey Bingen, Rheinslleberfahrs 
ten im Gange. | 

| Die Heineren Fluͤſſe, welde fih auf der rechten 
Seite ‚ aus der Proving Starfenburg, : in den Rhein 
ergießen find, bie Weſchnitz, welche bey Hammelbach 
‘im Obenwalde entſpringt, und bey ber ehemaligen Feſte 
Stein in ben Rhein faͤllt. Ferner bie Wintelbad 
welche von Bensheim herkommt, und bey Gernsheim 
in den Rhein fällt. Sodann die Modaxs unb bie 
Schwarz bach; wovon Erflere bey Stockſtadt, und Leg 
‚tere oberhalb Ginsheim in ben Rhein fließt, nachdem fie 
oberhalb Trebur den Landgraben, und mehrere kleine 
Baͤche im Amt Räffelspeim,; aufgenommen hat. Endlich 
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beruͤhrt ande. ber Nedarfliuß die Propinz Startenburg, 
bey Hirſchhorn md Neckarſteinachz nachdem berfelbe 
bey Eherbady, die Baͤche Itherbach, Gammelbach, 
Finkenbach u: f. w. aufgenommen hat, Der Nedar _ 
befördert bie Waſſer ⸗Eommucation mit dem Rhein, ſo 
wie er den Holzhandel bes Odenwaldes ſehr beguͤnſtiget. 

Eigentliche Seen. bat die Provinz Starkenburg grade 
wid: wohl aber mehrere bedeutende Teiche und We v⸗ 
her, wovon ich nur ben Steinbräder- Teich und 
den großen und Keinen Wog Chey- Tarmfabt ) ‚ bie 
Teiche bey Gernäheim, den Weyhe, welchen bie Gam⸗ 
melsbach bildet, und den Leyer⸗See bey Wimpfen, 
Gier anfühte: Sollten übrigend die. öffentlichen Gemäfler 
in ber Provinz Starfenburg, fo bebeutenb and fo einträchts 
dd ſeyn, um alle die Fifcherey- und Teich⸗Diener, Herren 
Fifcher Cvier allein im -Amt Dornberg!) Leichbach⸗ und - 
Krappen⸗Knechte u. v. a. m. bavon erhalten zu können? — 

Die MineralsQuellen bey Auerbach, an, ber 
Bergſtraße, find die einzigen in dieſer Provinz, welce 
‚einigen Ruf haben. Im Odenwalde moͤgen wohl noch 
einige Andere vorhanden ſeyn, die bisher nicht unterſucht, 

noch benutzt wurden. 

Das Clima der Provinz Starfenburg iſt, vom Rhein 
an, bis zur Bergfitaße inclusive, ſehr milde, und der 
Vegetation überaus gänftig. Wein und feine ObſtSorten, 
ſo wie. die zarteſten Gewaͤchſe, kommen hier vortrefflich 
‚fort, und, Fruͤhjahr and, Sommer treten drep bis vier 
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Wochen früher ein, als im Dbenwalbe, ‚und in bem _ 
noͤrdlichen Theile der Provinz Oberheffen, oder auf bem 
Vogelsberge: Wenn indefien im Odenwalde aud 
der Sommer kuͤrzer und ber Winter länger ift, ald in 
. dem liebliyen Rheinthal, fo ift Erfterer auch heißer im | 
Dpenwalbe ‚ und ber Letztere ſtrenger. Daß übrigens bie 
ganze Provinz ein hoͤchſt gefundes Elima habe , beweißt 
fhon die längere Lebensdauer ber bortigen Einwohner; 
da im Durchfchnitt dort nur der Aöte Menſch ſtirbt, wo in 
andern Ländern ber 36te — in Holland der 2bte, und 
in Zeelan d ſogar der 22te Menſch jaͤhrlich ein Opfer 
des Todes wird. 
Da das ganze Grohherpohthum Heſſen ein Ackerbau 
treibender Staat iſt, ſo iſt dies in der Provinz Star⸗ 
kenburg auch ber Fall. Der Getreide » Bau iſt bort 
bluͤhend „ und wird im Ganzen beſſer getrieben, als ſelbſt 
in der Wetteran; da 3. B. in ber Provinz Starten 
Burg die Brache größtentheild wegfaͤllt, und die Stalls 
Fütterung durchgaͤngig eingeführt it, welches beydes in 
ber Wetterau nicht immer der Kal iſt. Das treffliche 
Beyſpiel bes benachbarten, aͤußerſt cultivirten, Sch wa⸗ 
ben⸗ und Franken⸗Landes, hat den Frucht⸗Wechſel 
in der Provinz Starkenburg mehr befördert, und bie 
verberblichen Schaf- Weiden und Bradjfelder feltener ge⸗ 
macht. Auch iſt man dort mit der Abloͤſung ber herr 
ſchaftlichen Zehnten, zum Seegen bes Landes, ſchon 
viel mehr vorgeſchritten, als in der Provinz Ober heſſen. 
10 
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Denn ed war vom 15ten Auguſt 1816 an, bis. zum April 
41619, in 17 dortigen Aemtern, ber wirkliche Zehnte, nad 
einem 1Sjährigen Durchſchnitt tarirt auf 236,762 fl. jaͤhr⸗ 
lichen Ertrag, in eine jährliche Grund-Rente von 106,912 fi; 
‚verwandelt worden; wobey ber Gewinn, welcher durch 
dieſe Zehnt-Berwandelung ben zehntbaren Unterthanen zus 
floß,. die Summe von 129,850 fl. betrug. Das Landes⸗ 
Stener-Eapital ‚vom Erfteren betrug 101,410 fl. und vom 
Lesteren nur 44,149 fl. Bey der Abldfung dieſer Zehnten 
‚ wurben in| manchen Dertern 50, 75 bis 105 pCt. unb 
barüber rein gewonnen für bas Sand; indem. zugleich bie 
Huth» und Trift- Geredhtigfeiten dabey aufgehoben, auch 
die Keibeigenfchaft und Frohnen abgefihaft wurden. Da $ 
der ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke in ber Provinz Starfenburg 
gehutbar find, fo würbe bey einem Total» Betrag der 
Steuern = 100, ber Gewinn bey der Zehnt⸗Verwandlung 
feyn. = 1134. 9) . Bu 
Da dieſe hoͤchſt wohlthätige Verordnung (vom Aäten 
Auguſt 1816) auch für die Provinz Oberheſſen gilt, 
fo ıft fehr zu wänfchen, daß auch bier, alle herrſchaft⸗ 
liche Zehnten nicht allein, fondern aud die Privat: 
Zehnten, nad) eben dem Maasſtabe eines 18 jährigen 





l 


98. die treffliche Schrift des verdienft- und Fenntnißs 
vollen Herrn KammersDirectors Kröncke in Darmftabtr 
Weber die Nachtheile der Zehnten, und den Er« 
felg der bisherigen Zehbnt-Berwandelungen 
im Fürſtenthum Starkenburg. 4819. 
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Durchſchnitts des Ertrags.,. mögen aufgehoden werden. 
Der. Parrintsimmd der: Privaten, (nicht blos in Worten 
‚beftehend) wirb ja zu biefer wohlthätigen ZehntsBerwanb- 
Inng hoffentlich mitiwirfen ; wiewohl manche Beyſpiele vom 
* Gegenteil vorfommen mögten, von Mänhern, die grade 
„dies wohlthätige Inſtitut befördeen ſollten! — 


y 
Rn y 





Natur- Produkte 


Man bauet in der Provinz Starfenburg, 
Beizen, vorzüglich im Amt Nüffelsheim, Dornberg, 
Lorfch (vornehmlich in ber Gemarkung Biblis) — 
ferner im Aüıt Lampertheim, Zwingenberg, Habizheim, 
‚ Dieburg Cin der Gemarkung Kleinzintmern ꝛc.) im Amt 


Pfungftabt u; ſ. w. Doc wird noch weit mehr Spelz 


(Spelt; Dinkel, ober Corallen⸗Weizen) gezogen. 
Diefen bauet man faſt in allen Aemtern, felbit im Odens 
walde häufig, und wird berfelbe auch ſtark erportirt. 
Man benngt den Spel; zu Mehl, Graupen, Grhte und 
Stärte, fo wie auch zu Bier, (wie im Hohenlohiſchen) zu 
Brandtmein, und ſelbſt, mit feinen. Häfen, zum Pferdes 
Futter: Eine betraͤch lihe Quantitaͤt Spelt- Mehl gebt 


I 
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Aber. Frankfurt, in Faͤßern nad Nord» Europa hin, weil 
ed zu dem feinſten Backwerk gebrambt werben kann. 
Korn, (Roggen) wird in allen Aemtern diefer Pros 
vinz gebaut, und geraͤth auch in ben fruchtbaren Sands 
Gegenden gut, 3. B. im Amt Darmftabt, AZmingenberg, 
vorzüglich aber in den Aemtern Georgenhaufen, Sampertheim, 
Dornberg, Ruͤſſelsheim ıc. fo gut, daß die Provinz, in 
fruchtbaren Jahren, Korn ausführen kann. Doch fehlt dieſe 
nöthige Brodtfrucht wieberum in einigen andern Aemtern, 
4. B. im Amt Henfenftamm, im Amt Reinheim 


- namentlich) auch in ber dortigen Waldenſer Colonie, wo 


3 bed nöthigen Brodt⸗Korns jaͤhrlich zugefahren werden 
muß;) ſo wie in einigen andern Diſtrieten des Odenwal⸗ 
des z. B., im Amt Breuberg, Schoͤnberg und Freyenſtein. 
Auch ziehen die Aemter Seligenſtadt, Dreyeich und Wim⸗ 
pfen, in weniger fruchtbaren Jghren, ihr noͤthiges Korn 
nicht immer ſelbſt. 

Gerſte wird in allen Diſtricten, wo Weizen waͤchſt, 
nicht allein, ſondern auch ſelbſt im Odenwalde ſtark 
gezogen, und dort, wo es an Korn fehlt, auch als Brodt⸗ 
frucht gebraucht; ſonſt aber, mehr zum Bierbrauen, vor⸗ 


zuͤglich aber auch zu Graupen benutzt. Ueberhaupt iſt 


das Mühlens Gewerbe in der Provinz Starken⸗ 
burg ungemein bedeutend, indem blos an dem Kleinen 
Klüßchen Modau, 65 Mühlen ſich befinden, fo wie an 
der Gerfprinz 15, an der Schwarzbach 16, und 
an den übrigen kleinen Bächen ber ehemaligen alten 
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Yenter ber Provinz Starfenburg, noch 21, zufammen: alfo 
121 Mühlen vorhanden find, welche jährlich ein Capital’ 
son einer halben Million Gulden etwa in Umlauf fegen, und 
für mehr als 100,000 Gulden Mehl und Graupen Ins Aus⸗ 
fand befördern, auch wohl mehr ald 6000 fl. jährlich an 
bie Staats» Cafe. abgeben. *) Außerdem haben auch bie 
Dbrigen Aemter viele: Meblmühlen: Reinheim 3. B. zählt 
allein 11 Müller und 21 Partirer, die Mehl und Graupen 
ausführen, fo wie Pfungſtadt, Niederramftabt u. a. m, 
nicht. minber. ſtark bied Gewerbe freiben. Die Nähe von 
Sranffurt | belebt ben Hanbel wit t Meht, Graupen it. uns 
gemein. 2: 2. 

: Hafer wird ſtark im Ddenwalde gezogen, vor⸗ 
alle in ber Gegend von Walbmichelbach ıc., fo wie auch | 
in. ben. Aemterne Echafheim, Wirkpfen, Fuͤrth, Meffel, Reis 
chenberg ıc., aAuch wird viel davon“ kußgeführt. — He y⸗ 
vekorn (Buchweizen) ‚zieht: man.’ in den Aemtern des 
Odenwaldes Breuberg, Freyenſtein⸗ Rothenberg ꝛc. 
meiſten, wo es, nebſt ben Kart oꝙe I bie —* 
iſt, fuͤr die Nahrung der Einwoͤhner. 


Huͤlſenfruͤchte, namentlich — Linſen und 
Wicken, gerathen am beiten im’ dem Amt Ruͤſſelsheim 
Wrelches mehrere Ranfend Malter davon ausführt); ferner 


2) &, ven Helfen» Darmfädtifgen Staats: und 
Adreß⸗Calender von 1787, wo ein lehrreicher Aufe 
ſatz über das Mühlen⸗Gewerbe in der Provinz 
Starkenburg werfommt, | 
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im Amt: Kelfterbach ‚.2ampertheim, Dornberg, Bensheim, 
Steinheim x. Selbſt im Odenwalde werben viele Erb⸗ 
fen gezogen. — Hirfe und Welſchkorn werden, auſſer 
in ben oben genannten Aemtern, auch in den Yentern 
Gernsheim, Zwingenberg (namentlich Dirfe,) Babenhaus. " 
feu, ‚Pfungftad‘, Seligenſtadt, Schafheim, Nüffefsheim, 
Kelſterbach, Lampertheim ꝛc. Dune, gebaut und großens: 
theils ausgefuͤhrt. | 
Der. Odenwald iſt das wahre Rartuffel-Banp, 
und in vielen. Diftrieten iſt biefe Frucht die Haupt» Nabe 
zung. Der Bewohner deſſelben. | “ 
Das Feine Amt König z. B. zieht allein mehr ald 
8000 Malter Kartoffeln jährlich. Indeffen: werben fie in 
@llen übrigen, Aemtern ber ganzen Provinz ebenfalls ftart 
gebautz vorzüglich" folk aber diefe nuͤtzliche Frucht in dem 
Amte Off eñbach und Neu⸗Yſenburg, buch ihre be⸗ 
ſondere Güte ſich auszeichnen. Uebrigens kann ih, beg | 
dieſer allgemeinen Schilderung der Producte, nur das We⸗ 
fentlichfte ausheben, und: muß das weitere dotail davon, 
für eine andere Gelegenheit: mie vorbehaften. | 
go. Handeld-Kränter zicht bie Provinz, Starkenburg, 
‚weit mehr, als bie Provinz Dherheffen, porzüglich aber 
Hanf, der viel und gut; gebaut wird; 3, DB. im Amt Ums 
ſtadt zu Groszimmern, im Amt Lorfh zu Biblis und 
Pirnheim; im Amt Lichtenberg zu Grosbieberau ꝛc. In 
pen Aemtern Lampertheim F Gernsheim; Reicheisheim, Kels 
ſerbach, Schafheim, Dieburg (zu Kleinzimmern) Habiz⸗ 
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beim, Reinheim, Georgenhauſen, Fuͤrth ꝛc.“ Reht man 
ebenfalls vielen und guten Hanf. Er wird groͤſtentheils 
im Lande geſponnen, und zu Tuch verwebt; doch wird 
auch etwas Hanf roh ausgefuͤhrt. 

Flachs wird noch mehr gezogen als Hanf , und iſt 
in ben fruchtbaren Thaͤlern der unteren Gerſprinz, z. B. 
im Amte Dreyeich, Babenhaufen, ferner im Amte Heufens 
ſtamm und Schafheim das Hauptprobuct. Indeſſen wird 
auch im Amte Seligeuftadt,, Dieburg ‚ Pfungftadt, Nüffelde 
heim, Kelſterbach, Dornberg , NReinheim und Babenhaufen 
(wo 80 t Flachs auf 1 Morgen gezogen werden) viel 
Flachs gebaut. Man exportirt von bemfelben nur wenig 
roh, etwas mehr Leinen»Garn, das meifte aber wird zu 
Leinwand verwebt. Selbft. im Odenwalde wirb viel 
Flachs gewonnen und verarbeitet, fo wie in den übrigen 
Aemtern, boch meiit nur zum eigenen Gebraud). 

Raps oder Reps ( Ruͤbſaamen, ſowohl Sommer» 
als Winterſ aamen), wird haͤufig in ben Aemitern 
Ruͤſſels heim, Dreyeih, Umſtadt, Neinheim, Pfungftadt, 
Seligenſtadt u. f. mw. gezogen, meift zu Del gefchlagen, 


und ſodann ein Theil davon erportirt. Der Anbau biefes " 


‚gemeinnägigen Prodnets, kann nicht genug befördert wers 


den, da ber Getreide-Bau,.bey ben niebrigen Frucht⸗Prei⸗ | 


fen, nicht mehr fo gut rentirt, wie ehemals. Eben dies 
it mit den Mohn⸗Samen ber Kal, weicher in ben 


vorgenannten Aemtern und. Diſtricten, ſo wie im Amte 


Darmſtadt, Habitz heim ꝛe. fo häufig und gut gezogen wird, 
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daß er ben theueren Provencer Del meiſt ſchon verdraͤngt 
hat. Zu Ruͤſſelsheim wurden in einem Jahr 1500 Mor⸗ 
‚gen mit Reps- und Mohnfaamen befäet, welches, 
für jeben Morgen im Durhfchnitt nur 4. Malter Ertrag 
gerechnet, und das Malter zu, 10 fl. angefchlagen Cer gilt 
aber auch wohl 15 fl.) eine Summe von 60,900 fl. bes 
trägt. *) Im Amte Umftadt zieht, in ber Gemarkung 


.. 9 Bey diefem bedeutenden Delfaamen:Bau, wären befonders 

bverbeſſerte Delmühlen zu empfehlen. Die Berühmte 
Mafhinen- Fabrik der Gebrüder Henſchel, in 
Caſſel, Cdie fi) fo fehr durch nußbare und trefflich 
gearbeitete Maſchinen auszeichnet,) verfertigt hydro⸗ 
ſtatiſche Oelpreſſen und Quetſch-Maſchi— 
nen x. aus Guß-Eiſen von trefflicher Arbeit und Wir 
kung, fo, daß mit diefen, wenig Kraft bebürfenden, 
Mafhinen, alle Oel-Kuchen wieder umgearbeitet werden 
-Eönnen. Diefe Preffen find fe ſtark, daß fie ein ſechs⸗ 
aölliges Stüd Bauholz, von einem Schuh in ber Länge, 
ðoellig zerbrechen. 

And) verfertigt diefe Fabrik, die allernorzüglichften 
Seuerfpräßen und Reuer-Mafhinen, fo wie 
treffliche Flachs⸗Brech— Mühlen, vermäge" weichen, 

ine Perfon, in wenigen Stunden, einen Wagen voll 

Binde brehen, und bis zur feinen Hechel vorbereiten 

ann. — Wie nützlich Eönhten dergleichen Mafchinen 

. der Provinz Starkenburg werden, und wie fehr würden 

folhe die Verarbeitung und Verfeinerung der dort gegos 

—* Producte, namentlich des Oelſaamens, erleichtern 
können. 

Ueberhaupt kann die oben. angeführte Fabrik, zu 
allen größeren Mafchinen » Anlagen, mit Recht empfohlen 
werden. Ihr fteht der Aufßerft gefchickte Director, ber 
Dber: -Bergrath Henſchel vor, welder vielleicht 

‚ gegenwärtig der erfindungsreichte ‚, practifche Maſchiniſt 
in Deutſchland ſeyn mögte; welcher eine grändliche Theorie _ 
mit großer practifher Geſchicklichkeit verbindet, und babey, 
(wie die wahrhaft großen Künftler sn feyn pflegen,) ein 

Kußerſt humaner und befheidener Mann if 
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Sembd, ein Bauer zumeilen in einem Sahr 26 Malter 


Mohn⸗Saamen. *) Man fhäbt die Ausfuhr des Mohn⸗ 


Dels jährlich 100,000 fl., da er zu ben beften in Deutſch⸗ 
land gehoͤrt. 
J Tabac wird viel und von guter Qualität, in ber 


Provinz Starkenburg gezogen, namentlich in dem Amte 


Lorſch, (bey Virnheim und an vielen andern Orten mehr) 
welches mehrere Zaufenb Centner jährlich erportirt. Auch 


bad Amt Geligenitabt bauet bey Mennbrüden und Weiß 


tirchen, fo wie überhaupt in ber Rottgan, cein Diftriet 
zwifchen Dffenbach: und Seligenftabt) einen guten Tabarf, 
ber ſehr geichäßt wird, In den Aemtern Pfungflabt, 
Lampertheim, Gernsheim, Bensheim, Heppenheim, Heuſen⸗ 
ſtamm, (als Sauptprobmet) fo wie im Amte Dieburg, 
Fürth und Wimpfen, mird auch. viel-Tabad gezogen. Der 
weile davon. geht nah. Offenbach, Frankfurt und 
Hanan, fo: wie ein Theil zu Neckarſteinach, in den 
dortigen; Tabacks⸗Fabriken verarfeitet wird. Indeß wer⸗ 
den auch: Tabacks « Blätter, van ben nordiſchen Fuhrleuten, 
als Ruͤcfracht, mit nach Rord + Deufchland hin transpor⸗ 
Hopfen wird kaum fo.viel gezogen, als die Bier⸗ 
brauer in dieſer Provinz (we fo viel Wein gewonnen und 

getrunken wird,) bebürfen. Im Amt.Bimpfen und im 





+ S. geographifcheftatiftifche Darftellung der beutfchen Rhein⸗ 
lande, von. I. 4. Demian, Eoblen; 1820 ©, 537% 





154 A Die Proving Starkenburg. 

Amt Darmſtadt, (wo ein guter Anfang mit dem Hopfen⸗ 
bau. gemacht iR) fo wie an einigen andern Orten mehr, 
tönnte doch von dieſem nuͤtzlichen Product, (welches die 


Provinz Oberheffen aus Franken und Böhmen, 


sher-aus Braunſchweig herfommen Iaffen muß) weit 
mehr gezogen werden, ale bisher ber Fall war. An einem gnten 


Abſatz im Großherzogthum Heflen ſelbſt, würde es nicht fehlen: 


.: Krapp (rubia tinctorum) wird im Amt Pfungftadt; 
und in der dortigen Gegend zwar noch gezogen, aber doch 
nicht bis auf.5 bis 6000 Centner jaͤhrlich, wie 1775 ıc., 
wo der Abſatz ‚ungemein groß war, melcher in neueren 
Zeiten gar fehr abgenommen hat. Daher hatte man ben 


Rrarpbau dort, zum großen Cheil aufgegeben. Alleis 


feit dem Sabr .1815, mo ber Kaufmann Zöpperik auf 
Darmitadt, die. Krapp⸗Fabrik in Pungftadt übernommen, 
verdoppelt fid) dies Product von Jahr zu Jahr, und zeich 
net ſich durch ‚feine Guͤte vorzuͤglich aus. Ein Paar, Hun⸗ 
dert Centner wurden bisher ſchon, jaͤhrlich exportirt. 
: .Gemuͤſe, ſehr zarte. und feine, werben in Menge 
gebauet, befonberd aber bey. Darmſtadt, Offers 
bach, NRüffelsheim, und an andern Orten mehr. 
Das Amt Ruͤſſelsheim erportirt.. z. B. viele Tauſend 
Haupter W eißraut, aus dem ſogenannten Ge4 
rauer Laͤndchen, nah Mainz ꝛc., fo mie bad. Amt 
Lampertheim viel davon nad Mannheim und Heidelberg 
liefert. Auch ziehen die Aemter Zwingenberg, Pfungftabt, 
Dreyeich sc. und. vorzüglich andy Griesherm bey Darwuſtadt, 


a 
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viele zarte Cemuͤſe; doch werben Weißfraut, Nettige und 
Zwiebel wohl am meiften ausgeführt, nebſt den trefflichen 
Spargel» Pflanzen, welche Tarmftadt in Menge verjenbet; 
and die auswärts ſehr gefchätt find. 

Merkwuͤrdig ift ed auch, daß die Einmohner bes Dorfe- 
Sriesheim, fo viel mit dem Sammlen von Kräutern; 
Wurzeln und Waldſaamen ſich beſchaͤftigen, beſonders mit 
Kiefern⸗ und Tannenſaamen, und dieſe Segenſtaͤnde weit 
und breit, ſelbſt bis nach Holland bin verfuͤhren. Der 
as fol in manches Sahren 50,000 fl. betragen baben. 
Diefe- Bauern haben fi zum ‘Theil fo viele Kenutniffe, 
und einen folchen Wohlſtand dadurch erworben, daß Einige 
felbſt einige botanifche Werke mit Kupfern ſich anfchafften; 
niehrere Sarolinen an Werth, So gehen Induſtrie, Wohl⸗ 
fand und Eultur, Hand in Hand; moͤgten fie bob ge⸗ 
pflegt und Allgemein verbreitet werben. -- 

Obhſt ift ein wirfliher Nahrungs⸗ und Handels⸗Zweig in in 
der Provinz Starkenburg. Nicht allein Aepfel, Birnen, Kir⸗ 
fihen und Zwetfchen, Cam meiften im Odenwalde) fondern auch 
feinere Obftarten, felbft Gaftanien, Wallnüffe und Mandeln, 
werben namentlich in ber Bergfiraße gezogen: Das einzige 
Dorf Sprendfingen, im Amt Dreyeid, ſoll fJaͤhrlich 
30,000 fl. aus feinem Obſt loͤſen, weldyes: nach Frantfurt 
gebracht wird, und aus dem Amt Rüffelsheim, ſo wie and 
vielen andern Aemtern, felbft bed Odenwaldes, gebt ebems 
falls ungemein viel Dörrobft aus, befonders Zmetfihen; 
nebſt einigen Tauſend Malter (geraͤncherten ober gedoͤrrtend 


N 
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Mallnuͤſſen, ſo wie auch Caſtanien und Mandeln. 


„Indbeſſen koͤnnte ‚der Obſtbau doch noch im dieſer Provinz 


vermehrt und veredelt werden, wozu die Induſtrie⸗Schulen 
z. B. in Gernsheim, und an andern Orten mehr, wohl 
ewas kraͤftiger, als bisher, mitwirken koͤnnten. Uebrigens 
wird anch Obſt⸗Wein, mehr aber noch Obſt⸗Eſſig 
‘ {u dieſer Provinz bereitet, und namentlich im Amt Ruͤſſels⸗ 
beim (zu. Aftheind ac. ein Ausfuhr⸗Handel damit getrieben. 
Auch fisd bie Aemter Darmftadt, Zwingenberg, Bensheim, 
Heppenheim, Lorſch, Gernsheim, u. a. m. ebenfalle reth 
an gutem Obſt. | 

Mein ift ein wichtiges Product in der Provinz Stars 
fenburg ‚und ein-svefentlicher Gegenftand. der. Sultur und 
des Handels für Die dortigen Einwohner. "Wie verfchies 
den und übertrieben aber die Angaben find, von ber Mom 
genzahl der Weinberge ſowohl, ald von bem Ertrage, 
welchen fie geben, dies wird aus Folgendem erhellen. Die 
erſte Angabe von 2,200 Morgen, für bie ſaͤmmtlichen 
Weinberge der Provinz Starkenburg, moͤchte wohl 
richtiger ſeyn, als die geringere Zahl von 1280 Morgen, 
weiche. Demian auffuͤhrt. — Ungewiſſer iſt das jährliche 
Product, wenn man. die guten, mittleren und ſchlechten 
Zahren mit einander vergleicht. -Db in ben beiten Jahren 
jemals. 11 bis 13,000 Fuder — 66 bis 78,000 Ohm Wein, 
in 1. Jahr find gefeltert worden ? — ift fehr zu bezweifeln, 
ba dies 30 bis 35 Ohm für 1 Morgen geben wuͤrde. Rod 
aungiaublicher iſt die Zahl von 100,000 Dhm, welches Are 
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dere für die Total⸗/Summe bed Products einzelner guten 
VWein⸗Jaͤhre, G. B. von 1811, 1819 2c.) angeben. Da, 
gegen, ift es wahrfcheinlicher, daß im Durchſchnitt jährlich, 
40 Ohm Wein für jeden Weinbergs⸗Morgen, in guten 
Jahren können gerechnet werben; dies wäre dann ein Pros 
duct von 22,000 Ohm Wein. Ob diefed nun in ben aller 
beften Jahren, wo nemlich bie groͤßt⸗moͤglichſte Quantitaͤt 
an Wein gewonnen wurde, ſich verbreyfachen inne? muß 
ich unentfchieden Iaffen, wiewohl ed mit Zuverficht von 
einigen Sachkennern behauptet wird. 

Der Bein an ber Bergſtraße iſt geſchaͤtzt; na, 
mentlid der von Zwingenberg und Auerbad (vor⸗ 
züglich der fogenannte Rottwein, welcher bort auf bem ' 
Kirhberg gewonnen wird), fodann der Wein von 
Alsbach, welche 3 Derter 1811. über 2500 Ohm Wein 

zufammen felterten. Faſt eben fo beliebt ift der ſogenann⸗ 
te Starfenburger, bey Heppenheim, nebfi einigen rothen 
Weinen. Zu ben guten Gewächfen gehören ferner, bie 
Grona uer und Zeller Weine, im Amt Echönberg; fo wie. 
man bann auch im Amt Bensheim einen ziemlich geiftreis 
hen Bein gewinnt. Eben fo wirb auch im Amt Lamperts 
heim (zu Rorbheim ıc.), im Amt Dornberg (zu Krum⸗ 
ſtadt), im Amt Ruͤſſelsheim Czu Bifchoffsheim 1c.) etwas 
Lands Wein gewonnen. In den Aemtern Drepeih, Baben« 
- Haufen und in mehreren andern, hat man in neueren Zeis 
ten viele Weinberge in Kornfelder verwandelt. Daß übris 
gend im ganzen Großferzogthum Heffen 240,000 hm 
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Wein jährlich gefeltert würden, ‚wovon 200,000 Ohm 
allein auf die Provinz Starkenburg kaͤmen, (wie Herr 
‚Dr. Haſſel bebauptet,) dies if ungemein übertrieben, 
and felbjt in ben Jahren 1811 u. 1319 keineswegs ber Kal gewes 
fen. Eben fo wenig mag Rheinheſſen und Starten, 
burg, in der Quantitaͤt des jährlichen gekelterten Weing, 
gleich gefiellt werden, ba Rhein heſſen ungemein viel 
. mehr, uuftreitig bas Duplum und darüber liefert, in Vers | 
Verhaͤltniß mit der Provinz Starfenburg Auch in 
ber Qualität haben die meiften überrbeinifhen Weine, 
bey weiten den Vorzug vor allen den. Weinen, welche au 
. der Bergftrdße, und in ber Provinz Starfenburg über, 
haupt, gewonnen werben; 

‚An. Hol; if diefe Provinz keinesweges arm, 
vielmehr ift mehr als J ihrer Oberfläche mit Waldungen 
bebedt. Auch führt fie etwas weniges Holz aus, ſowohl 
auf dem Nedars ald auf dem Main⸗Fluß ꝛc.; allein einen 
großen Ueberfluß an Holz, bat bie Provinz Starkenburg 
bemohngeachtet nicht: Bon ihren Walbungen halten bie 
Lanbesherrlichen, ober die Cameral⸗Waldun⸗ 
den 75,753 Morgen ,' die Communen und Corporas 
tionen befigen 151,809 Morgen, die Standess Hers 
ren und Guts⸗Herren 46,600 Morgen, fo wie. die 
Yrivaten 40,504 Morgen in Bells haben: = 
Summa 320,666 Morgen Hölzungen, Dies find die aͤlte⸗ 
- ren Angaben von der Größe jener MWaldungen, wobey 
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der vormalige, größere Waldmorgen zum Grunde Liegt, 
ber damals in’unferem Lande galt. 

In unferm gebruchen Eivils@tat (vom Jahr 1820) 
"Bat man einen andern, unb zwar fleineren Maaeitab, 
in Betreff der Morgen, zum Grunde gelegt. Denn bie, 
fo eben angeführten, Angaben fließen aus-einer fehr refpe:e 
tabelen Quelle, die wohl fidem verdient. Unſer gebrudier 
Civil-Etat Coon 1820) nimmt dagegen, nad eines - 
leineren Morgen Maaß, fülgenbe Angaben an, 
nemlich: 

4) für ben Oberforſt Seligenftabt 03,757 Mornen. 


) — — — Darmſtadt 140393 ——.“ 

—X — — vLorſch.. . BEI —— 

4) — — — Odenwald .126867 —— 
Alſo in Allem — 460,490 Morgen. 


Endlich. find auf dem Landtage, in Darmfidt 18721, 
nach Cfo viel man erwarten darf), ebenfalls o fficiell et. 
Angaben, die Waldungen ber Provinz Starfenburg , ſo 
angefegt worben, nemlich: | 

2) Sameral-Waldungen . 115,490 neue Morgeit.. 
2) Stanbesherrliche und 
Patrimonialgerichts- | 
berriihe . . : 105 — — 
3) Privaten gehörig . - 70,900 — —- 
4) Communal⸗Waldungen Bil — — 





— ⸗ 





Summa = 483,879 neue Morgen. *) 
2) S. Landtag 6:Berhand lungen bes Großhergog- 
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Dieſe beſtehen theits in Laubholz, theils in Nadelholz. 
Cetzteres findet man am meiſten, in ben Forſten von Selis 
genſtadt, Lorſch und Beſſungen. Hier iſt der Boden eben 
und ſandigt, im Odenwal de aber gebirgig und ſteinig. 
Die Waldungen werden dort ‚ nach Beſchaffenheit ver Um⸗ 
Rände, ald Hoch⸗, Mittel: und Nieder» Waldung bewirth 
ſchaftet, und find theild rein, theild gemiſcht. Letzteres ift 
namentlich, bep den Mittel-Waldungen gewöhnlich der Fall 
. Im Amt Hirfhhorn Chefonders bey dem Hauptort 
Nedar-Steinah) giebt es Schäl- und Hack⸗ Wal— 
dungen: d. h. es werben bie dortigen Laubholz⸗Wal⸗ 
dungen alle 12 bis 14 Jahre abgetrieben, (ſo wie dies 
auf den ſogenannten Haubergen im Fuͤrſtenthum Sie⸗ 
gen, auch auf dem Schwarzwalde an vielen Orten; eben⸗ 
falls geſchieht), ſodann wird die Rinde von dem Holz 
und von den Wurzeln abgeſchaͤlt, welches die beſte Gerber⸗ 
Lohe giebt. Nach dem Abtriebe werden die Reiſer auf dem 
abgeholzeten Boden verbrannt, dieſer alsdann aufgehackt 
unb mit Buchweizen (Heydekorn) beſaͤet, welches vor⸗ 
trefflich geraͤth. Nachdem dieſer eingeerndtet worden, wird 
in eben demſelben Herbſt, Roggen hineingeſaͤet, ber eben⸗ 
thums Heſſen, außerordentliche Beylage, Ites Heft 2te 
Abtheilung, ©: 206. Darmſtadt 1820. Uebrigens rührt 

der obenbemerkte Unterſchied der Angaben, in Betreff 

der Morgenzahl der Waldungen, von dem verſchiede⸗ 

nen Maaß der Morgen ber; indem bad alte Mor: 
gen-Maaß fat um F größer ift, als das neue; 


überhaupt aber das Maaß in unferm Lande, in ben 
legteren Jahren, ungemein oft verändert wurde. 
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falls gut geraͤth. Dann bleibt der Boden wieberum lie⸗ 
gen, zum Holzwuchs, er fchlägt im folgenden Frühjahr 
aus ber Wurzel wieberum aus, und waͤchſt freudig fort, 
bis er nach 12 Jahren wieber -abgetrieben wird, Es iſt 
merfwärbig, daß bie Shälbolzs und HadsWitths 


ſchaft dort immer beybehalten wird, und ben Einwohs 


nern einen guten Erlös giebt, fo, daß bie Befiter jener 


Waldungen ſich trofflich dabey ſtehen. Daß übrigens dieſe 


kraͤftige Gerber⸗Lohe in Neckar⸗Steinach beſtens benutzt 
wird, zu den dortigen Roth⸗Werbereyen, auch ein bedeu⸗ 
tender Handel damit, ſo wie mit dem Holz ſelbſt, getrieben 
wird, werde ich unten weiter zeigen; | 
Der Klecs und Futterkraäuter⸗Bau wird feit 
dem Sahr 1770 ‚in dieſer Proving allerbings getrieben, 
aber freylich nicht allenthalben gleich ſtark. Im Dden⸗ 
walde kann man nur rothen Klee bauen, weil der ewige 
Klee zu tief wurzelt fuͤr ben bortigen fleinigten Boben, 
Im Amte Erbach, Reichelsheim und Nedar Steinach, 
kommt auch der rothe Klee nicht einmal mehr fort. Defto 
beffer find dort aber die natürlichen Wiefen, z. 3. au 
in ben Aemtern König, Breuberg ꝛc., fo wie in ben Thaͤ⸗ 
lern bed Mümmlings und Gerſprinz⸗Fluͤßchens 
überhaupt: Auch in vielen andern Aemtern, außer bem 
Odenwalde, giebt «8 herrliche Wieſen⸗Gruͤnde, z. B: in 
bem anberthalbftändigen fchönen Thal, zwifchen Reinheim 
und lieberau, vor Gro8-Bieberau an, bi zum 
ReinheimersTeich ; ferner im Patrimonial⸗Gericht Georgen 
’ 41 


* 
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hauſen yub im Amt. Drepeich, von wo and Heu nad 
.  Branffurt ꝛc. geführt. wird. Dagegen haben bie Aemter 
Freyenſtein und Rotkenberg, fo wie Schoͤnberg ꝛc. mur 
fhlechte Wieſen. Genug, es wird in der ganzen Provinz 
mehr oder weniger Klee gebauet, auch: werden andere Fut⸗ 
terfräuter und Difräben ꝛc. gezogen, am -meiften im Amt 
tichtenberg, (3. B. zu Gros⸗Bieberau) im Amt Küffeldr 
heim, im Amt Kelſteybach (zu Nauheim) im Amt Echafs 
heim, Gu Schlierbach ꝛc) im Amt Babeuhaufen, im Amt 
Umftadt, (zn Groszimmeru 2c.) im Amt, Sampertheim, im 
Amt Zwingenberg u. ſo w., wovon. ich bier nur einige 
vorzugsmeife nennen kann. 
Im Amt Lampertheim Cam Rein) wurde fraͤher 
ſehr viel Klee gebayet, aber ſo oft auf ein und eben den 
felben Boden, daß er in ben letzten 10 bie 15 Jahren 
nicht: mehr recht gebeihen wollte. Man mußte den Kleebay 
alfo einfhränfen, und mit bemfelben auch. den Viehſtand; 
welchen Legteren body ber, "zum großeg Theil fandige Bo⸗ 
den dieſes Amts, des Dunges wegen fo fehr bedarf. Es 
war baher für. die Einwohner um fo wohlthätiger, daß 
ihnen durdy den Rhein» Ufer» Bau in ber dortigen Gegend, 
mehrere neue Wiefen verfchafft wurden; ba fie nur wenig 
gute, natürliche Wiefen hatten, und die meiſten nur faues 
res Gras gaben. Durch die dortige Operation bed Rheins 
Baues aber, (1816) wurde es möglich, mehrere Inſeln 
im Rhein und mehrere Auen zu gewinnen und ursar zu 
- wahren: (4. B. die Bau⸗Aue, ben Biederfand, bad 





I 
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endwigsworth und die MaulbeersAue,) und 
dieſe zu Föftlichen Wiefen, und zum Theil auch zu frirhts 
baren Getreide⸗Aeckern umzufchaffen: Die Gemarkung Lam⸗ 
pertheim ‚hat dadurch bey 1000 Morgen Wiefen geivonnen; 
vie im Durchſchnitt jaͤhrlich 36,000 bis 40,000 Centner 
Heu, und 24,000 Centner Grummet geben, auch fuͤr die 
Staats⸗Caſſe jährlich 28,000 fl, abwerfen. Dadurch iſt 
ber dortige Viehſtand ſchon auf das Doppelte geſtiegen. 
Barum geſchieht dies nicht in ber Provinz Ober⸗Heſ⸗ 
fen ebenfalls, z. DB: an ber Horloff und Nidda? .u, 
welche doch auch zu unferm Großherzogthume gehören? *) 

Ueberhaupt wurden baburd) 9,723 Morgen trefflichen 
Bodens am Rhein gewonnen, an Wieſen, ‚Weiden und 
Fruchtland; fo wie ben nahegelegenen Ortfchaften viel 
Brenu-Materiale künftig dadurch verfchafft. werben 
kann, daß auf mehreren Gtellen große Pilanzungen ans, 
gelegt wurden, theild zur Sicherung des Uferbaues, theils 
um dad Anſetzen ber Alluvionen an noch mehreren Etelfen 
bes Ufers zu befördern, . 

Auch darf ich hier nicht unbemerkt Taffen ;' daß durch 
die, eben ſo nothwendige, als zweckmaͤßige Theilung der 
gemeinſchaftlichen Weiden und Marken in der Proninz 
Starkenburg, bedeutende Cultur⸗Verbeſſerungen herbey ge⸗ 





*) Ich mwerder dasjenige beleuchten, was darüber auf dem 
Landtage vorgekommen iſt. Ta wurde wahrlich doc) ges 
ehlt, gegen die Provinz Ober-Heſſen. Im 2ten 

heil vieles Werks werke ich darauf surüdktommgn: 
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führt wurden. Schon if. der größte Theil der Höher», 
Bieber⸗ und Dieburger⸗Marken getheilt, und 
dadurch find 40,000 Morgen neues Land zur Cultur ge⸗ | 
kommen, welches big dahin ald Viehweide ıc. wenig oder 
gar feinen Nutzen gewährte, *) Warum geſchieht bie® 
nicht auch in der Provinz Oberbeffen mit den großen 
Gemeinde⸗Weiden, unb meift elenb benubten Gemeinde⸗Guͤ⸗ 
tern? — wo mit in den legtern Sahren erft, ein leiner 
Anfang gemacht worben if. Welche Hinderniſſe ftehen 
bem, fo nothwendigen, raſcheren Fortfchreiten dieſer nuͤtzli⸗ 
chen Procedur entgegen? 


Uebrigens iſt die Viehzucht ein bedeutender Nahrungs 
zweig in der Provinz Starkenburg, und das Product ders 
felben, zum Theil auch Handelszweig geworden, welcher 
gegenwärtig fehr im Zunehmen, und in manchen Gemein« 
den, 3. B. Gernsheim ꝛc. fehr im Klor if. Denn es ff 
immer ein gutes Zeichen, für Die wirkliche Werbefferung 
ber Landwirthſchaft überhaupt, wenn die Viehzucht zus 
nimmt. Der ganze Biehftand der Provinz Starfenburg 
betrug 1819 = 1) Farren (Spring⸗Ochſen) 481 Stüd; 
9) Zug⸗Ochſen 7,7705 3) Kühe 46,407; 4) Rinder 
| 418,567 Stüd. Der Capital⸗Werth davon war indeß ſehr 
niedrig, nemlich nur zu 2,803,266 fl. angeſchlagen. Er 
überftieg gleihmopl die Summe bed Capital ⸗Werths bes 
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Rind » Viehes vom Jahr 1818, um 283,236 fl., 
da bie Anzahl um 8,082 Stuͤck zugenommen hatte. 
Darunter waren 4,500 Kühe und 2,942 Rinder, an Zw 
wachs. Wenn übrigend der Preiß des Viehes (aller Art) 
jest fo ſehr gefunfen ift, baß der Verfauf auf allen Seis 
“ten ftodt, fo ift dies doch nur temporair. Denn die ges 
genwaͤrtige allgemeine Stockung des Handels, kann und 
wird nicht immer fortdauern. ueberdem iſt eine hdute 
Viehzucht, immer doch bie Baſis einer blühenden Lande 
wirtbfchaft, des Düngers wegen, Daß aber einige Lande 
wirthe fogar ihre Böde von den Schafweiden entfernen 
mußten, um nicht zu viele Laͤmmer zu erhalten, bas if 
freylich arg. 

Das Molken⸗Weſen ift in "der Provinz Star⸗ 
kenburg, wie allenthalben, bey ben dortigen Menpnniten 
und Wiebertänfern, unftreitig am zweckmaͤßigſten 
und beſten eingerichtet, nach hollaͤndiſcher Art; wiewohl ich 
nicht glaube, daß die ſchoͤnen hollaͤndiſchen Vieh— 
ſtaͤlle dort ſchon eingefuͤhrt ſind, welche bekanntlich ſo 
reinlich gehalten werden, und ſo hell ſind, wie die Zimmer 
der Hausbewohner. Wenigſtens fehlten dieſe blsher noch, 
(ſo viel ih weiß) in ben übrigens ſchoͤnen Gebäuden auf 
dem Calshofe bey Darmſtadt, wo befanntlich eine 
Schmweizerep ift, welche die Reſidenz größtentheild mit 
Milch verforgt, Sehr beachtenswerth iſt auch bie, im 
dem berrichaftlichen ‚Garten zu Dormjtabt anzutreffende, 
Heine, Kieblihe Meyerey, mit ihren trefflichen Kuͤhen ıc., 
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fo wie ber Biehftand ded. Hr. v. Riedeſel daſelbſt, eben⸗ 
ſalls ganz vorzuͤglich iſt. 


Ein betraͤchtliches Molken⸗-Weſen hat auch das Torf 
Spreudlingen, Cauf ber Herfirafe nah Darmfladt, 
2 Stunden von Frankfurt belegen) indem baffelbe jährlich 
für 25 bis 30,000 fl. Milh nach Frankfurt liefern ſoll. | 


Die Nace des Rindviches koͤnnte übrigens noch weit 
beſſer ſeyn, wenn man immer, auf fo gute und tüchtige 
Sarren Nüdfiht nahme, als z. B. in Gernsheim und 
in Klein-Rohrheim ꝛc. gefhieht, (nach den Beyfpiel der 
Mennoniten jenfeitd bed Rheins). Das Amt Eelis 
genftabt hat eine gute Race von Rindvieh, die durch Schwei⸗ 
zer Vieh veredelt wurde. In den Aemtern Babenhauſen, 
Kelſterbach, Ruͤſſelsheim iſt die Race auch zum Theil aus⸗ 
gezeichnet gut, und in Fürth und Bensheim trift man 
ebenfalld vorzüglich gutes Melfvieh an, fo wie im Amt | 
Lichtenberg die Viehzucht fehr einträglih if. In Wim⸗ 
pfen, Habizheim, Waldmichelbach und Neckar⸗-Steinach, 
König ꝛc. iſt die Viehzucht ein guter Nahrungszweig; im 
Amte Dieburg iſt fie ( wie durchgehends) im Zunehmen, 
und namentlich hat dad Dorf Klein⸗Zimmern die Stall⸗ 
Fütterung laͤngſt eingeführt, welde indeſſen auch an fehr 
vielen andern Orten der Provinz Starfenburg im Gange 
iſt, und Finiftig noch allgemeiner werbeh wird, wenn in ber 
Folge durch die neue GemeindbesÖrbnung, die vielen. 
| GemeindesBüter und Weiden immter mehr unter Die Ge⸗ 
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meinbe s Mitglieder werden vertheilt, ober ald freyes Eis | 


genthum erb> und eigenthämlich veräußert werden. 
Es ift. übrigens merfwärdig, daß in der Proving 
Dberheffen mehr, ald noch einmal fo viel Ochfen 


vorbanben find, ald in der Provinz Starfenburg, dagegen 


Kühe nur um 5 mehr. Dies kommt wohl daher, baß ih 
der Provinz Oberheſſen, der Ackerbau, bey weitem zum 
größten Theil durch Ochſen, in det Provinz Starkenburg 
aber, zum Theil mehr mit Pferden betrieben wird. Auch 
ift in ber Provinz Ctarfenburg verhältnißmäßig mehr 
Melkvieh, und in ber Provinz Oberheffen mehr fettes Bieh 
vorhanden; wiewohl Erftere, vorzüglich aus dem Oden⸗ 


walde, auch viele fette Ochſen ausführt. Auch wird bie 


Provinz Starkenburg durch bie nahe Tiegenden großen 
Städte, bey ber Erporte bed Viehes fehr begünitiget. *) 





D Bier glaube ih, auf eine Rindvieh-Race aufmerffam 
machen zu dürfen, welche aus Tyrol, namentlid aus 


dem Ziller-Thal, und aus einigen andern benach⸗ 


barten Thälern bey Infprud, zu Und gebracht werden 
iſt. Diefe Eurzge--und Frummmbeinige Rindvieh-Race zeich- 


net fih befenders dadurch aus, daß fie mıt einem futter. 


von geringer Qualität vorlieb nimmt, und dabey ſehr 
leicht fett gemacht werden kann; auch im Verhältnifi 
des ſchlechten Futters, dennoch fehr viele Milch giebt. 
Im Fürſtenthum Waldeck hat. der Ober: Commiffär 
Schreiber, durch die Anfhaffung dieſer Vieh-Race, 
welche dert allgemeinen Beyfall findet, ein großes Ders 
dienft fi) erworben. Ein Starfenburger Defonem Ecnnte 
fih) duch die Anfchaffung derjelben, für diefe Provinz, 
(namentlib da, wo die Qualität des Futters es nicht 
erlauft, Schweizer⸗Vieh und Frieſiſche Nacen zu halten) 
ebenfalis fehr verdient um unfer Vaterland machen, nhne 


- 
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Defto geringfügiger. ift die Schafzucht in biefer Pros 
pinz, denn fie beftanb- 1819 nur in 33,336 Schafen und 
Lammern zufammen, welde auf 119,582 fl. an Capitals 
Werth geihägt wurden. Die Provinz Oberheffen hatte 
dagegen 1816. über, 400,000 Stuͤck Schafe mehr. Der 
ganze Odenwald zählte nur 11,840 Schafe, und mit dem 
Amt Lichtenbesg zufammen nur 13,750 Städ. Allein die 
Wolle ift durchgängig fein und gut, auch ift fie bie und 
ba buch einigen Merinos, in den herrſchaftlichen Her⸗ 
ben verbeffert worden, Es ift nun ganz begreiflid, daß 
bey einer guten Landwirthſchaft, wo jeber Filet des Bo⸗ 
bens forgfältig angebanfg und benupt wird, nur wenig 
Schafe weiben Tünnen. So hatte 3. B. das ganze Amt 
Zwingenberg nur 55 Stuͤck Schafe, Im einigen ans 
des Diftricten koͤnnte indeffen, bie Schafzucht wohl beträchts 
Jicher feun, unb fie ift" es zum Theil auch, 3. B. ım Amt 
Babenhaufen und Schafheim, wo body 3,566 Schafe ges 
jahlt wurden. Im Amte Dieburg waren 1,405, in Wim⸗ 
yfen 832 Schafe. Sm Amte Ruͤſfelheim haben mehrere 
Doͤrfer eine ziemlich ſtarke Schafzucht, z. B. Koͤnigſtaͤdten 
600 Stuͤck u. f. w. Im ganzen aber, iſt die Schafzucht in 
der Provinz Starkenburg doch nur unbedeutend, und ih 


dabey Schaden zu leiden. Auch in der Provinz Ober⸗ 
heſſen würde man, in mehreren Gegenden davon Ge—⸗ 
brauch machen können. Der Ober-Commiſſär Schreiber 
im Fürſtenthum Waldeck, hat durch die, zu ziemlich 
hohem Preiſe verkaufte, Naczucht , hinreichend, für Die 
erfie Ausiage, ſich entichädiges gefunden. 
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glaube nicht, daß diefer Zweig der Landwirthſchaft fo volle 
kommen bert-getrieben wird, als es namentlich in einigen 
Gegenden bed Odenwaldes u. f. w. thunlich und zweck⸗ 
mäßig wäre, ohne bem Aderbau dadurch Eintrag zu thun 
Warum führt man in ſolchen Diſtricten der Provinz Star⸗ 
kenburg, wo es an Schaf⸗Weiden fehlt, die Stall⸗Fuͤtte⸗ 
rung und Horden⸗Fuͤtterung mit den Schafen nicht ein? 
wie dies (wie ich ſchon oben bemerkte) in England fehon 
Yangft und häufig gefipieht. Denn, wenn ber Boden, für 
die Schafe zu gut iſt, fo wäre es allerbinge. räthlich, bie 
Schafzucht immer mehr zu befchränfen; wozu bie Großberzogl. 
Verordnung vom 2iten März 1817 unftreitig das Ihrige 
mit beytragen wird. Co, wie die Schafzucht biöher bey 
Uns getrieben wurde, bereichert fie gewöhnlich unr einige . 
Privaten, auf Koften ber Gemeinden, und zum Nachtheil 
der National» Delonomie überhaupt, Die herrfchaftlichen, 
ſelbſt abminiftrirten Schäfereyen in ber Pros 
vinz Starfenburg, trugen biöher jährlich nur 25,323 fl. 
ein, und die gutäberrlichen Rechte ber Herrſchaft 
an den Schäfereyen = 5,354 fl. 9 

Ziegen waren im Sahr 1819 nur 3,589 in ber ganzen 
Provinz vorhanden, wovon bie meiften im Odenwalde an 
zutreffen find. Könnte man diefe genuͤgſamen Thiere von 
‚den Bäumen und Holzungen entfernt halten, fo wären fie 


*2) &, Verhandlungen der Landflände, Außer 
ordentliche Weylage Ites Heft, ©. 158 u. 133. 


0 A Die Provinz Starfendburg | 


ſreylich ihrer Felle und Mild wegen, fehr nuͤßlich und 
eupfehleuswerth, und dürften alsdann wohl noch vermehrt 
werben. | ur 
Eedeutend ift bie Schweinezucht in ber Proving 
Starkenburg, denn man zählte 1819 —= 35,661 Etüd 
Schweine, 240,000 fl. an Werth. Da die Provinz Ober⸗ 
heſſen nur 5,000 Stuͤck mehr befaß, und tod um ein 
Dritiheil größer ift, als die Provinz Etarseuburg, ſo ſaͤllt 
ed in die,Augen, baß diefer Zweig bir Landwirihſchaft 
hier eifriger betrieben wird, ald in ber Provinz Oberkefe 
fen. Es Tommen in der Provinz Etarfenburg mehr ale 
600 Echweine auf 1 D Meile, in Oberheifen nicht viel 
über 500. Dennoch iſt fie fange nicht fo ftark, als im 
‚ mehreren ‚Provinzen bed Königreih8 Bayern. Die 
‚meillen Schweine zieht das Amt Ruͤſſel heim zur Ausſuhr, 
au Pfungſtadt loͤßt viel Geld daraus. Die Aemter 
Darmſtadt, Umſtadt, Waldmichelbach, Fuͤrth, Dreyeich, 
Lichtenberg, Zwingenberg, Freyenftein und Lampertheim, 
treiben ebenfalle eine fiarfe Schweinezucht. Die Maft in 
den Wäldern beguͤnſtiget in mehreren Diſtricten, dieſen 
Zweig der Landwirthſchaft in der Provinz Starkenburg, 
ungemein. | 

Pferde werben in ber Provinz Etarlenburg ebenfalls weit 
mehr gehalten, als in Ober heſſen. Jene Provinz zählte 1819 | 
== 13,673 Stüd, diefe nur-9,332. Da man indeffen den 
Werth eines jeden Pferdes, im Durſchnitt nur zu 773 fl. 
anfchlägt, (welches in ber That fehr wenig it) fo betrug 
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der Capital⸗Werth ter fümmtlichen Pferde in ber Provinz 
Starfenburg nur 1,058,967 fl. Allerdings ift bie. bortige 
Pferdezucht, in: neueren Zeiten durch das Lande 
Geflüte fehr verbeflert worden; allein, im Ganten iſt fie 
doch bey weitem nch nicht fo gut, ats fie ſeyn ſollte 
und werben koͤnnte. Im dem ſchoͤnen Thal, zwiſchen Rein⸗ 
heim und Ueberau, werden gute Pferde gezogen. Im 
Amte Lichtenberg hat ſich die Pferdezucht ebenfalls, durch. 
bie herrſchaſtlichen Beſchaͤler zu Grosbieberau, fchr 
gehoben. In Biblis (im Amt Lorſch) koͤnnte ſie, der gu⸗ 
ten Wieſen wegen, weit beſſer ſeyn, als ſie bisher war. 
Im Amte Zwingenberg find ziemlich gute Pferde (803 
Stuͤch). Die Nefidenz Darmſtadt hat ihre meilten (chönen 

Pferde freylich wohl auswärts gekauft. Uebrigens hat 
anch das herrſchaftliche Geftüte zu Seligenftadt bie 
bortige Pferdezucht etwas verbeflert, und namentlich werden 
zu Zellhauſen gute-Pferde ‚gezogen; fo wie zu Gein s⸗ 
heim Cim Amt Dreyeid) au zu Kleinzimmern, und 
zu Hainſtadt Cim Amt Steinheim ꝛc.) gufe Füllen ſal⸗ 
In. Im Erbadhiichen find viele, und fehr gute Pferde anı 
zutreffen. Indeſſen bedarf biefer Zweig der Landwirth⸗ 
[haft noch einer Iangjäfrigen Verbeſſerung. Man follte 
übrigens glauben, daß, da ein gutes Pferd nicht mehr frißt, 
als ein fchlechtes, jeder Landmann fich bemühen follte, nur gut 
gew af ene Stuten (wie dies tn England 3.3. vorgefchries 
ben it) von tüchtigen Beſchaͤlern, Cdie in der Provinz 
Gtarfenburg durch das. Land « Geftäte vorhanden find) bea 
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agen gu laſſen, am feine Pferde künftig beſſer gebrauden; 
and mir größerem Bortheil verkaufen zu innen. Sollten 
nicht auch im Odenwalde beffere Geitüte angelegt, unb 
mehr Pferde, als bisher gezogen werden koͤnnen? — Bes 
dentt man, welche bebeutende Summen jaͤhrlich, für den 
Anlauf der Pferde aus bem Lande gehen, fo follte man 
Die Pferdezucht, felbft burdy Prämien, mehr zu heben ſu⸗ 
ben. Auf unferm Landtage ift für die öffentliche Stute 
reyen bey weitem nicht fo viel gefchehen, als man mit 
Recht erwarten burfte. 
Die Bienenzudt if im Ganzen, in ber Provinz 
©Starfenburg leider unbebeutend, und nur in einigen Dis 
ſtricten des Obenwalded, namentlich im Amt Kreyenftein, 
Halt mancher Bauer über 100 Bienenſtoͤcke, fo wie im Amt 
Ruͤſſelsheim, Kelſterbach ꝛc., auch noch einigermaßen Bie⸗ 
nenzucht ſtatt ‚findet. Sollte dieſer aͤußerſt nuͤtzliche Nahe 
rungszweig, nicht von den Land⸗Geiſtlichen und Schulleh⸗ 
rern auf dem Lande, mit Vergnuͤgen und Nutzen, und 
zugleich als Beyſpiel fuͤr die Landleute, mehr getrieben 
werden koͤnnen? Hier wären Prämien vielleicht auch an 
ihrem Platz, um die immer mehr in Deutſchland abneh⸗ 
. mende Bienenzucht zu befoͤrdern, unb Honig und Wade 
zus Confumtion und Erporte zu gewinnen. | 
Fiſcherey treiben die Anwohner ded Rheins und 
des Maine am meiften® Im Mhein- find außer ben 
gewöhnlichen Fiſchen, vorzüglich auch gute Karpfen, 
Cbis zu 80 db bad Stüuͤck) ferner bie fogenannten 
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Mapfiſche zu bewerken; dagegen felten nur Lachſe 
anzutreffen find, welche fonft häufiger im. Rhein 
gefangen, und fehr gefchäßt wurben, Die übrigen, obens 
genannten, kleineren Fluͤſſe und Bäche der Provinz, find 
ſaͤmmtlich fifchreich, namentlich andy die Forellen-Bäche im 
Odenwalde, ſo wie im Amt Dreyeich ꝛc. Die großen 
Krebſe und bie Fiſch⸗Ottern, welche man in den. 
Bachen des Amts König antrifft, find in ber That merk 
‚würbiger, als die vielen Fifch-Wepher , been Pacht, ober 
Adminiftrationds Ertrag wohl ſchwerlich höher ſteigt, als 
die Beſoldungen ber zahlreichen Fiſche und: Teich⸗Bedientes. 
Dagegen würben biefe .Zeiche, mern. man fie ablafien, und 
in Wieſen ober Aeckor verwandeln fännte, für das Naties 
als und Staats⸗Einkommen viel erfpriesiider ſeon. 
- Ben dem Mildprett und von ben Jagden, babe 
eich oben bey dem Odenwalde fchon. geredet. Die übrigen 
Jagden der Provinz find wahricheinlich, und. nach best 
zahlreihen Forfts und Jagd⸗Perſonale zu uW 
theilen, nicht unbedeutend, fonbern fer eintraͤglich; wis 
wohl die herrſchaftlichen Jagden in .der Regel, am vor⸗ 
theilhafteſten verpachtet zu werden pflegen. Ob aber grade 
an Forſt⸗Bediente? dies iſt eine andere Frage, die auf 
bdem ˖ Landtage zu Darmftabt fehr in Zweifel gezogen wurs 
de.. Die Faſanerie zu Kranichſtein und bey Dornberg, 
darf ich übrigens hier nur kurz berührge, und bemerken, 
daß zu. Steinheim laͤngſt keine Fgſanerie mehr erifixt, 
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‚ fbatern, baf ein dortiger Wald”, ben Namen vor einer 
ehemaligen Rafımetie ſůhrt. 

Mineral⸗Reæeich, dag iſt lange nicht ſo reichlich 
causgeſtattet in dieſer Provinz, als bie andere Naturreiche, 
deren Producte ich hier kurz zu ſchildern ſuchte; wiewohl 
.ich ſchon oben bemerkte, daß beri.Ovenwald, in mineralo⸗ 
rgiſcher Hinſicht noch lange nicht hinlaͤnglich genug "unter 
ſucht iſt. Denn, außer dem Eiſen im Odenwalde, deſſen 
ich ſchon vben oarwaͤhnte, giebt es hier wenige Metalle, 
va bie ehemaligen Bley⸗Gruben, und ſelbſt mehrere Eiſen⸗ 
Bergwerke, in neneren Zeiten ganz eingegangen find. Ee⸗ 
, Yenwärtig werden nur noch einige: wenige Eiſen⸗Werke 
ehetrieben, namentlich ein Eiſen⸗Bergwerk bey Michel⸗ 
ſtadt, in der Graffchaft Erbach, wovon noch Fol geudes 
zu bemerken iſt. — 
.Diefe Eiſca⸗Bergwerke, nebſt dem damit verbun⸗ 
Genen. Eiſen⸗ Hütten» und Hammer⸗Werk, (welches 
letztere eine halbe Stunde unter Michelſtadt ſich Hein 
det,) iſt ein gemeinſchaftliches Eigenthum der Graͤflichen 
Erbachiſchen Haͤufer, für deren Rechnung ed ehemals auch 
adminiſtrirt wurde; ſeit 25 Jahren abex iſt daſſelbe an 
‚eine Geſel ſhaft verpachtet, welche bie Firma. führe: 
Meuß et Comp. auf dem Mihetfiüdter Eiſen⸗ 
Wert. Tiefe bat bad Werf ungemein verbeffert, und 
wirft in einen ziemlich blühenden Zuſtand verſetzt. 
Vorher wurden die Ciſen⸗Gruben mir oberflüächlid) , und 
gleihfam auf Rand gebanet, und bey dem geringiien Hin⸗ 
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derniffe, von. Gruben⸗Waſſer ac. fofort wieber verlaffen. 
Aus den tamald gewonnenen Erzen, wurde zwar in dem 
"dortigen Hoch⸗Oſen Eiſen geſchmolzen, welches aber mir 
als ſchlechtes Euf-Eifen zu Ifen-Platten ꝛc. zu gebrauchen 
war, weit weniger zn Maffeln *) und Etab-Eifen., 
Zum Behuf bed Legteren beturfte "man ‚jährlich "fir 
-20,000. fl. auslaͤndiſche Mafjeln, ſelhſt Neuß et Comp. 
brauchten in den erften Jahren ihrer Pachtung fogar für 
‚30,000 fl. ausländifhes Eiſen; wiewohl Alles damals 
ſchon von ihnen weit beſſer geordnet war, unb-thätiger bes 
‘trieben wurde, als vorher: Sie wandten indefjen große. 
‚Eummen auf, Tießen durch fachkundige Ausländer Schaͤchte 
und Etollen anlegen, und baueten anfangs auf Hoffnung; 
bald aber gaben‘ ihre Gruben fo vicle und fo gute Eifen⸗ 
Erze, daß ihr Hoch-Oſen nicht nur ein treffliches Euß⸗ 
Eiſen lieferte ‚ welched zu: den feinften und flcinften Guß⸗ 
Waaren brauchbar ift, fondern auch fo viele eigene Mafs 
fein, von vorzüglicher Art, als fechs ihrer Hammer, 
Feuer zu dem bef.en Stab-Eifen nur immer verarbeiten 
koͤnnen. | J | 
Dies bedeutende Eiſenwerk befchäftiget 500 bid 600 
Menſchen in Allem, und würte noch andgebreiteter werden 


*) Maſceln Coder Moaften ) nefint man im Odenwalde, 
und im Siegenſchen, fo wie in einigen anderen Ge⸗ 
genden, die Roh-Elſen-Guſſe, melde aus Den Hd: Defen 

in yrusshatifchen Leiſten, daſſel-Graben gerannt) gelafs 

fen werden , nad dadurch eine dreyſeitige Form erbaltın. 

Sie werden nachher zu Stab. Eifer verarbeitek, 

I .. 
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können, wenn nicht bie Mautben ber benachbarten Stanfen, 
den Abſatz ber Eiſen⸗ Waaren erſchwerten, und dadurch 
bie Thaͤtigkeit dieſes reſpectabelen Etabliſſements nicht 
wenig hemmeten. 
Letzteres gili denn auch von den noch uͤbrigen, dort 
| vorhandenen Eiſen⸗Haͤmme rn, bie aber weit unbebeus 
‚tender find, auch ſaͤmmtlich nur auswärtige Mafjeln vers 
ſchmieden. Diefe Eiſen⸗Haͤmmer findet man bey Hirſch⸗ 
porn, in Gammelsbach, in Schoͤllenbach, und 
bey Waldmichelitadt. Bedeutend find ber Obere Ham⸗ 
mer, nahe an Michel ſtadt, und ber Eiſen⸗Hammer bey 
Reujtadt, im Odenwalde. Jedes biefer Etabliffements, 
beihäftiget aber, im Durchfchnitt nur 50 bid 60 Menfchen. 
Sie find meiſt in Erb» Beltand gegeben, werden aber bey 
weiten nicht mit bem Gifer und glüdlichen Erfolg betries 


ben, welche ihre vortheilhafte Lage doch zu verſprechen 


ſcheint. Ueberhaupt fehlt die noͤthige Energie dem dorti⸗ 
gen Berg⸗Bau, mehr noch als in der Provinz Oberheſſen. 

Braunkohlen findet man im Amt Seligenſtadt, 
und Torf eben daſelbſt, ſo wie im Amt Georgenhauſen, 


vornehmlich aber auch im Ried, in dem alten Neckar⸗ 


Bette, beſonders bey Griesheim, und an andern Orten 
mehr; wo große Torflages gefunden werden, wovon gegen⸗ 
wärtig fchon Gebrauch gemacht wird. Bey Geligenftabt 
iſt das Torf⸗Lager 6000 Morgen groß, und 6 bis 20 Fuß 
mächtig. Künftig koͤnnte es Doch einmal fehr wichtig wer⸗ 
ben, wenn die Holz⸗Preiſe noch hoͤber ſteigen ſollten. — 


= 
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Sopaun fehlt es in ber Provinz Starfenburg au BSieni t 


unb Bafalt, lo wie an Sand und Kaltſteiner 
ebenfalls nicht; aud. bricht man bey Auerbach eine Art 
von Marmor, ‚und im Amt Georgenhauſen findet 


man Agathe. In früheren Zeiten fol man auf Queds 


filber Cim Amt Bensheim) und auf Kupfer ebenfalld 


bort gebauet, auch Vitriol, Kisss und Alauns Erde ges 


wonnen haben. Dies hat alles längft aufgehört: Defte 
häufiger findet und benutzt man die trefflichen ChonsArten 
und TChonsMergel:— Erfteren z. B. bey Offenbach, 
ganz vorzäglih, fo wie auch trefflicher Thon zu ber ber 
deutenden Fayance⸗Fabrit zu Kelſterbach, im Amt 
Ruͤſſelsheim, gegraben wird. Thon⸗Erde zu Ziegeln iſt au 
ſehr vielen Orten in Menge vorhanden, daher es denn 
auch an Ziegeleyen und Toͤpferarbeiten in der Prosin 
Starfenburg gar nicht fehlt, 


Salz⸗Quellen und Salinen hat biefe Provinz ' 


nicht, außer bey Wimpfen im Thalz mo ehemald 
jährlich) ein. Paar Zaufend Eentner Salz gewonnen wurs 


ben. Dieſe ältere Galine, welche Privat « Eigentum 


war, wurde allmaͤhlig ſehr unbedeutend, hauptſaͤchlich we⸗ 
gen ihrer geringhaltigen Soole; ſeit einigen Jahren aber 


hat fie, durch die neu errichtete. Cudwigshalle zu Win 
pfen, poͤllig ihr Ende erseicht. Cine neue Gewerkſchaft 


nemlich hat, nachdem ſie jene aAltere Saline an ſich 

gekauft, und eine Belehnung auf bie neu zu errichtende Lud⸗ 

wigshalle, von ber Staats-Regierung erhalten hatte, 
7 Rt; | 
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aahe dey den alten Salz⸗;Quellen, ein Stein-Galzlas 
ger, in der Tiefe von 3 bis 400 Fuß ‚burdh Bohren 
entdeckt, daſſelbe fofort in Gewinnung geſetzt, und nach⸗ 
dem fie die alte Saline abgebrochen, auf ber Stelle dei 
eröfneten Salzitods eine neue Saline errichtet. i 

Die Gewinnung bed Salzes wird dorf, auf eine fehr 
einfache und finnreiche Art bewirkt. Anſtatt nemlich dad 
gebiegene Stein» Salz, durch bergmännifche Arbeiten zu 
gewinnen, alsdann daſſelbe aufzuldfen und zu raffiniren, 
Cwelches mit großen Koften, unb mancherley eintretenden 
Hinderniffen verbunden feyn mwürde,) ftatt deffen, loͤſet 
man bas dortige Steinfalz, ſchon in dem Lager ſelbſt, 
durch Waffer auf, welches aus dem Bohrloch, ‚von- oben 
herab, eintritt. In dieſem Bohrloch nun, ſteht eine mes 
tallene, ungefähr vier Zoll im Durdjmeffer baltende Röhre, 
worin eine Pumpe befindlich it, welche auf eine überaus 
beichte Art, dad anfgeläßte Salz, als eine ganz 
gefättigte Soole zu Tage fördert; wo ed dann Feiner 
Grabirung, fonbern nur einer geringen Siedung bebarf, 
um das reinfte erpftallinifche Salz zu erhalten. Ein ganz 
Kleines Gradirhaus, welches demungeachtet dafelbft angelegt 
worden, hat nicht den Zweck der Gradirung, fondern blos 
der befferen Reinigung ber Soole. 

Jenſeits des Neckars, ber kudwigshatle gegen⸗ 
Mer, liegt die nene BürtembergifheSaline zu Jart⸗ 
deld; wo ganz dieſelben Verhaͤltniſſe nnd Vorrichtungen 
ſtatt finden, wie in der Ludewigshalle zu Wimpfen, 
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und wo bu6, weit dem Wisepfener in Verbiadang ſtehtube, 
Colzläger, ebenfalld erſt, kurz vor ber Eröffnung bed 
Erſteren, vutbicht worden iſt.· Dort. bedarf es nicht einmal 
jeder abeabenertten Reinigung der Sodle, ſondern 
unn flebet zu Rartfelb ein reines Salz, uumittelbar and 
der zu Tage geförberten Coole, . 

Dieſe nenerrichteten Salinen, , mit chren Mmemehliher 
Salz⸗Lagern, find von der aͤuſſerſten Wichtigkeit für da 
ganze fuͤbliche Deutſchlaud, und befonders für bie Groß⸗ 
herzöglich Heſſiſchen und angrenzenden Laͤnder; ins 
dem fie ben Preis des Salzes, welcher durch bie koſtſpie— 
tigen Gradirungen ber, biöher benutzten, ſchwachlohtigen 
Soolen, ſo hoch getrieben war, anf lange Zeiten ſehr her⸗ 
Aunterdiuden werden. Hiezu kommt noch die guͤnſtige Lage, 
unmittelbar an dest fchiffbaren Neckar⸗Fluß/ welche 
jenen Salinen bie großen Voxtheile eines wohlfeilen Ttans⸗ 
portes in: die Rheins und Main⸗Gegenden gewaͤhrt. Es 
hat deßhalb auch bad Herzogthums Naſſa u bereits, Ac⸗ 
corde, wegen Beziehung bed Landes⸗Bedatfs an Salt, mit 
ver Gewertſchaſt zu TubwisshaKe „baefhloffen, und 
dieſer DBebarf beträgt jaͤhrlich 42,000 Gentuer, welche bie 
Negierung des Herzogthums Naſſau bisher von EdHn 
ber, (ald ſogenanntes hollaͤndiſches, eigentlich aber portu⸗ 
gieſtſches Salz) zu beziehen pflegte. Auch bas Größer 
zogthum Baden Hat einen aͤhnlichen Uccocb mit Lud⸗ 
wigshalle, zu Salz ⸗Lieferungen ssgeföhlefien. 


* 
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Necbrigens iſt bie neuerrichtete Saline zu Binpfen febe 
folide angelegt, und in allen Theilen aufs weckmaßigſte 
and: zugleich, cum mich: fosnudjubedtien) geſchmacknoll cin⸗ 
gerichtet; fo: wie denn andy. bie Sewerkſchaft eh au nichte 
fehlen laßt, um biefes wichtige. Etabliffement. gu. Zu Kiche 
ſten Grab der Bolltommenheit gu erheben, fo weit. bie Bes 
Bältniffe ed nur immer geflatten. | 


Die Staats Regierung bezieht von "iefen n nenen 
Galz-Berte ben Beßnten der Production, 
und bie Gewertſchaft bat, yor Kurzem noch, bie Antpeile 
an biefem Unternehmen , in Tauf end Actien vertheilt, 
jede Actie zu dem Preis von 1000 Gulden gerechnet. Auch 
genießen die gewertſchaftlichen Einrichtungen daſelbſt, den 
befonberen Schutz, und bie Köche Aufficht der Staats ⸗ Res 


dierung. Be 


Genug man farin- die Tehönften Erwartungen von dies 
fem neuen Salz. Werk zu Wimpfen, mit Recht hegen, Und 
erwarten; baffelbe werde‘ waährſcheinlich kuͤnftig in bem 
ganzen Salz. Weſen am Mirktel⸗Rhein, eine voͤllige 
Veränderung bewuͤrken, die üicht andere als vorthellhaft 
für bie Untertpanen aueſatten: fun. 1 3 
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BDanbwerker and Fabriken, “fo ‚wie 
" habriige ‚Gewerbe aberbanbt . 


ln Rt: 


+ .. ” 
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Nach den Acuferunguk. unſerer neueſten Statiſtikee und 
Gebyreipᷣhor ſdilie lan Aauden daß die Provinz Stars 
genburg Kaußer in Offenbach) gar keine Fabrikes 
beſoße, und’ Tb nur wenlige ſtüdtiſche Gewerbe bitte, 
Dagenft behaupten ſie, die! Provinz Dberheffen fep 
sole! Jerriten. Bohdes it irrig, wie J bald ie 
gen wird tinmui to Re 
| —— Aind · die Zuege Tha ĩten und Ziegeleyen 
In ver: Provinz St arkeon burrg gü bemerkri, nebſt den 
‚ Kaltiisennerepeni!nferke, wo Ziegel⸗Erde und 
Kalkſtein ſich befindet „im Mirtläänficker Anzahl angelegt 
Aind. Sodaͤnnkoininen Die-WiersB raue Yen hr An 
Mlag⸗welche vorzaglich in · ſoichen Ditricten Häufig find, 
wo Wei! Mein. gezogen wird: zB. eWimpfen 4in 
Be erf otve vraa, in Dere voiche, ixc. Doch · ſind: andy 
in Darmfadtt wife. Bierbbauereyen, ſo wie im Ruͤſ⸗ 
ſelsheimn and in andern Drtar'mehr.: Br Ererftadt 
nbchterbid: jept: woht Du" beſte Bier: in » De: Yroteickg 
BStarkendurg gebrannt wesden. Indeſſen koͤnnte diefer Ger 
werbszweig boch, allerdings weit bluͤhender ſeyn, und man 
wuͤrde dort eben fo gut Bier zur Ausfuhr brauen Kölknen, 
ald im bene: Berranchbarten Mannheim. Deito häufiger 
"anb ergiebiger find bie -WBranntweinbrenneregen, - 
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weis. wieklich, auſſer der graßen Eoufantion,. „aggleih 
‘ber Provinz eine ftarfe Exporte verſchaffen: B. von 
Ruſſelhein aus, von Babenhaufen, Eampertheim, Winypfen 
pn, ſ. w, Inpeſſen hängt bie größere ober geringere & 
re hoch von Manbelö-Bnwiunchsren ab, ' | 
Sodanu iſt die Spinneren uud. —— 
ge im Dienwalde, wohl andı im Gange, zunh wird 
in ben übrigen Aemtern ber Provigg Starkanburg ebenfalls 
getrieben, doch lange nicht ſo ſtark, als in berfironiug 
Dber⸗Heſſen. Die feine Leinwand wi is Qffen⸗ 
bach gebleicht, wo eine Schweizer⸗Bleicherey amgetrefige 
äh, Alles mas von Lein wand and Garnz nicht im 
Bande verbrancht wird, (und dies moͤgte nicht ſo ger viel 
gem) Findet auf ben Frangeneter Meſſen, oder auch 
in Hananu, eben fomahE feinen Abſaſs, aid ber gebechelte 
Flachs. Doch wäre es Schade, vom: iebtennäneh expen⸗ 
Art wuͤrde Geung, bir Goinpenty und bie Reinmmebiueheren, 
deren Product immer Abnshmer Kindet, foͤunte ;meit lebhaf⸗ 
ger in der Provinz Starkeaburg getrieben: werden, ae 
Bisher geſchab, namentlich im Winfer, wp hie: Bauern, 
Suche. ugh Knaben, kurz, Das: maͤnnbiche eſchlacht auf 
em Lande, eben ſo gut ſpinnen koͤnnte, als das. weibtichs 
BRD mit ehen Dem Fleiß, wie Died im Zerilcherz u, in 
der Previnz. Oberbeſſen geſchieht, J 
Brit. bedentender iſt inbeß bie Bohfshricntin in. ber 
Prowinz Statlenburg. Unſtrrijis iſt aber vn alen Wab⸗ 
Magren die ſtaͤrkſte Mannfactut zu Pſur4ſtadt, PAR 
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Vathoherrn Zoͤppepritz geboͤrig; welcher fie von Darm 
ſtadt dorthin verlegte, und ſehr erweiterte, auch eine der 
dertigen Muͤhlen zur Maſchinen⸗Bpinnerey einge 
richtet hat. In dieſer Fabrik werden jaͤhrlich 300 Centner 
Polle, größtentheild zum eignen Gebrauch, geſponnen, 
worunter ſich viele auslaͤndiſche Wolle von vorzůglicher 
weinheit befindet, welche in ber Fabrik ſelbſt verarbeitet 
wird, und zwar zu allerley weißen Wollwaaren 
als Finetts, Fapatgnolotia, Moltons, Schwan-boys, feine 
Bett⸗ Decken, Pferde⸗Decken a. d. m. Man kaun es nur. 
der Guͤte und den billigen Preiſen dieſer Fabrikate zuſchrei⸗ 
ben, daß dieſe Fabrik, trotz ben benachbarten Handels⸗ 
Hinderniſſen, bisher immer noch im Steigen war, und 
daß ihre Waaren größtentheils ind Ausland gehen. Gie 
beihäftigt gegeuwärtig etwa 40 bis 50 LArbeiter im Fabrik⸗ 
hauſe ſelbſt, und ſetzt 30 Web⸗Stuͤhle in Bewegung. 

‚Sodann iſt die Tuch mache rey im Dbenwalhe 
ebenfalls nicht unbebeutend, wiewohl fie faſt um4 nem 
ihrem ehemaligen Umfange verloren hat, und zwar aus 
Mangel‘ an auswaͤrtigem Abſatz. Mor 30 Jahren noch, 
waren im Odenwalde mehr als 500. thätige Tuch mach e r⸗ 
Meiſter vorhanden, welche durch Wolle⸗Spinnen, Weben 
und Fabriziren 5 bis 6000 Menſchen in Arbeit ſetzten. 
In dem Flecken Beerfelden zählte man allein 139 Tuchma⸗ 
ber, umd 34 Tuchſcherer, welche Tücher von grober und 
mittlexrer Gattung verfertigen, und zwar. jährlid (ehemals 
wenigſtens) für 200,000 fl.5 bie ins nud außerbalb daudes 


N 
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verkauft werben. Jetzt find viele davon in Stillſtand ge⸗ 
rathen, weil dieſe Tuͤcher zwar ſtark gemacht, und gut' ge⸗ 
färbt ſind, aber meift ſchlecht appretirt werden, fo, daß fie 
degenwärtig meift nur im Lande von Bürger und Bauerıs 
getragen werden mögen. Der alte Schlendrian, welchen 
dieſe Tuchmacher bisher immer noch beybehalten, (während 
andere auswärtige Tuch⸗Manufacturen ihre Waaren ver⸗ 
beſſerten, und durch aͤußeren Glanz verſchoͤnerten,) iſt ein 
Hauptgrund ihres ſchlechten Debits im Auslande. Viel⸗ 
leicht' kann die Regierung ber Provinz, durch einzuführende 
MannfactursReglements, Schau⸗Gerichte und 
Plombiren ber verfihiedenen Arten von Tücher, 
viefem nuͤtzlichen, aber tiefgeſunkenen Nahrungszweig wieder 
empor helfen, welches fachkundige Männer laͤngſt ſchon 
erwartet, und mir Recht gewuͤnſcht haben. Denn man mug 
die Nationals Dekoitomie in allen ihren Zweigen emporzu⸗ 
bringen ſuchen, wenn man Steuern erheben will. Au 
wlrd Die Staats⸗Regierung wohl Alles, nur immer Möge 
fide anfbleten, um nur bie, in Darmfadt abzufchließende, 
Eonyention zwiſchen ben benachbarten Staaten, in Betreff 
bes freyen Eins, Aus⸗ und Durchfuhr⸗Handelf 
mit ihren gegenfeitigen‘ Producten und Fabricaten, auf 
irgend eine Art zu’ Stande zw bringen. Diefer bringenbe 
Munfch hallet von ullen Eeiten her, fo fehr wieder, daß 
et gewiß endlich erfüllt werben wird, ba er das einzige 
Mittel iſt, unſer Fabrik⸗ und Handels + Mefen ein 
wenig aufrecht zu erbalten, nud daſſelbe nicht ganz werfin? 
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ken zu Iaffen. uebrigens war der Woll⸗Handel im Dden⸗ 
walde und in det’ umliegenden Gegend, ehemals fo be⸗ 
deutend, daß et eine halbe Million fl, jihriih in Um» 
lauf fette, weil die daraus verfertigten Wol waare 
Ins Ausland giengen. Jetzt hat Erſteres mit dein ir 
teren, gleich ftark ‘abgenommen, 

- Eodann befitt die Stadt Erbach in chrer ſogenann⸗ 
ten, niederlaändiſchen Tüſch-⸗Fabrick, &: nfalts 
gute Spinn⸗ Maſchinen; ; nur Schade, daß ſie ihr Ges 
ſpinnſt meift an auslänvifche Fabriden verkauft. da 
dem anſehnlichen Dorf Kirchb rombach Cim Amt Breu⸗ 


derg) arbeiteten bisher 27 Tuchmacher⸗Meiſter, und’ be⸗ | 


bitirten ihre Waaren größtentheife ind Bayeriſche; wier 
wohl biefer Abſatz ebenfalls‘, ˖in' den Tegteren dahren 
ſehr abgenominen hat, wegen der ‚erpößeten Mauthen. 
Shen dies bat auch die 10 Tachimacher in’ Setigen, 
ſtadt, welche ehemals 130 Famtiten mit Voltſpinnen 
und Wesen ꝛc. beſchaͤftigten, ziemlich auſſer bůtigien 
geſetzt. In ber Reſidenz Darm ſt abt ſind nur 3 —X 
macher⸗ Meiſter , fo wie in einigen ändern Orien ni 
auch noch einige Woll⸗ Weber befinden. u 
Strumpfwirtereyen findet man in ber füge 
nannten Waldenfer-Golonte, Chey Nieterramſtadt) 
45 an ber Zahl, welde fr Gewerbe fabrickmaͤßig treiben. 
Zerner find in Veerfelden 10 Strumpfiwirfer, im nt 
Dreyeih 38, im Amt Seligenfiadt ıc. auch mehrere: 
“allein ‚ letztere arbeiten blos für die Hananer Fabriden, 
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5 fle gleich fräßer für eigene Nennung wit rohe 
Vortheil fabrizirten. Zu Muͤhlheim Cim Aut Stein⸗ 
Keim) it eine Fabrik von gefridten Woll⸗Wa a⸗ 
gen, nub in Nen»Dfenburg, ſo wie in Difen⸗ 
had werben ebenfalld wollene Strämpfe und Handy 
ſchuhe fabelzirt. — Im Babenhanfen find mehrsgg 
Geiden«Stzumpfr Weber, bie aber ebenfalls für 
Hanauer Fabricken arbeiten. 

an Ofenbach bluͤhet eine Baumwolen- Mar | 
ffinen ⸗ Spinnerey, welche mit einer fünflichen 
Maſchine zum Garn «Pisten verbunden iſt. Auch finbes 
man dort eine Pluͤſch⸗ und Caff a⸗Fabrick: d. h. vom 
fagionirten, mist erhabegen Blumen gewebten, Wollen⸗ 
oder auch Baumwyllen ⸗Pluͤſch, zum Ausſchlagen der 
Waͤgen ober Kutſchen. Zwey Huth⸗Fabricken find 
xbenfelle in Offenbach, wovon eine von Parifer Emigedp 
angelegt iſt, und ſehr feine. Huͤtbe liefert, Einzeln⸗ 
Meiſter, welche güthe machen ‚, giebt es in mehreren 
‚Btäbten ber Provizz Starfenburg, 3. 3, in Darmflabt 
44 Hnthmacher mit 4 Geſellen, u, a. a. D,m Ei 
Pelz⸗Fabrikant, nper Kürfchner ift in Ruͤſſelsbeim, wy 
auch eine Cichorienu⸗Fabrick ſich beſtudet; fo wie auch 
eine Fnyange-Fabrid zu Kelſterbach im Flor if, 
welche guten Abſatz hat. HäfnersUrbeiten werben zu 
‚Eppertöhanfen Cim Amt Darmitabt) gemacht, und bis nad 
Holland. Hin verfandt. Eben dies iſt i in Dreyeih und Keinheime 
ber Fall, wo im erfien Amte 11, uud im andern 16 Haͤt⸗ 
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zer) Einfardkrihen, iner ſtaxlen vr. von 

Die —— an uaſtadt and. nareinn⸗ 
u. ſehr bebeutend,, . für das Inu, uub Ausland; ſey eb 
in ‚Betreff der Fabrikation, oder and. in: Hinſicht ˖ auf 
den Handel, Die‘ dortige herrliche Eerberlohe, fo mir 
die fchöne Lage am. Necar, begünftigen dieſe Fabrikge 
tion ungemein. Ueberdem befchäftigt bie Rot h⸗ un) 


Deiß⸗Gerberey im Dbenmwalde, gegenwärtig nah 


80 bis 50 Werkſtaͤtte, wylche wegen der Hoh wildprett⸗ 
Haute und trefflichen Lohe, die fie im Lande ſelbſt fü 
den, gute Geſchaͤfte machen; wiewohl auch dieß Gewerde, 
wegen des gehemutten ewartigea Dani, etwas abgw 
anuunem ‚Bat, .... 

Sodqun find wehren: padier⸗ Madlen im Oben⸗ 
malte, z. B. zu Erbach, Elmthanfen und Bil 
banſen: Cim Imt Schnberg) porhanden, ‚melde. einen 
guten Abſatz haben. Auch zu Niederramſtadt, zu Mald⸗ 
michelhach, Reichenbach und zu Langen⸗Brombach Cheap 


Michelſtadt) fo wir auch im Amt Darınftadt, in ber Rage 


derꝰ Nefidenz u. a. a. O. m. findet man Papier⸗Muͤth⸗ 
I. Gefärbte. Papiere werden zu Dermfigdt fabrigirt. 
ANabrigens unten wohl noch feinere und beflere Papity⸗ 
Barten in der Previnz Starienburg gemacht werben, 
ad bisher geſchahe, uud es würke gang erfpriestich 
ſeyn, wenn man alles Papier im Lande fclh Jaufın 
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u iſt vas ER blen⸗Gewerbe im def Prosiug 
Starfenburg (wie ſchon oben bemerkt, iſehr inn Piotr Wenn; 
wüffer den ſchon üben” genünnten MUETREEHTEN 7 hat 
Man noch 4 DelsMühfen bei: Pfungffabt, 3 - ber -Tcded 
Pedt , und 3"tm Amt Seeheim. Einke u l vr uhr 
AM bey Rkederramſtadtrnam Ven Modau⸗-Vach Anzte 
vr, und Zut eingerichtet? Linec Andere iſt "Nr. Uni 


Bexrheiin. Säge: Und Echreie Mühlen Artnr man: I 


Hirſchhoörn, Lin Sugenheim ,; 4: bey Wimpfen, nal 
mehrere im: Amt Fleyenſtein. Gypds Mühlen üb 
gr: Binpfen und zu Gammelsbah" ih Amt Freyenſtein F 
Eine Walk⸗Muͤhle if zu Mederberrvach. Sp Leth 
Mähren find zu: Klein -Umfhdt URY- Ju’ Nicbetramftiit 
anzutreffen. Genug, es fehlt an Mühlen in’ dieſet VPen 
"Hinz. Ninehineged,- ſo wenig a en und: GSlaupen, 
hand fuͤr andere Gegenſtaͤnde. Ten se 

Zu Pfuiuigſtave Findet man —* die bebeutende ro 
—* Heſſ. privilegirte Rtapp⸗Fabrick, ein grohes 
WEiabliſſement, aus’ zweyj Muͤhlen, und vielen "RBB 
ven beſtehend. Dikeſe Fabrick Wurbe'1767 vor ber hochſb 


ſeligen Frau Laudgraͤfin, Mutier St. Koͤnigl. Höhen 


bes Großherzoges, angelegt, kam aber: 17781 cut vu 
empor, wie vdrey "Schweizer Handels hauſer Theifne hinel | 
der Kabrid warden; fo, daB TR "damals 'in: ihren 
größten Flor, “5 bis 6000 Gentner: feinen Krapy jdhn 
lich Hieferte, und ein’ paar Hundert Atbeiter. beffhäftigte 
In der Folge verurfachten bie Krieged- Jahre dicſet 


A, ‚Die Pradingz Ssakeuhdung: 11, ; 
Gihligement:,- .berdi bie. berbepgefügeten nuchtpeiligeg 
Handels⸗Conjuncturer, maucherlen Tıhahen. und Verluſt 
und das Etabliffement gerieth 1810 , unter ber Führung 
des Wangulers Reber aus Baſel, fo ſehr Ins Stoden, 
daß es einige Jahre fang völlig ſtil fand.‘ Im Jahr 
4845 übernahm der Kauſmann Zöpperig in Darmflade; 
biefe Krapp⸗Fabrick, in Gemeinſchaft mit einem Andern, 
and feit der Zeit geht die Fabrifatur ded Krapps wieber 
Tebhaft voran, und verdoppelt fidy mit ſedem Jahr. Ta 073 
dort fabrizirte Krapp (garance) von ganz vorzügficher 
Site ik, fo laͤßt ſich mit Mecht "erwarten, .baß bies 
Etabliſſement ſich immer mehr heben werde, welches um 
ſo mehr zu wuͤnſchen iſt, da Pfungftabt ſowohl, ale 
die Umgegend mannigfaltige Vortheile von biefer Sabrid 
ziehen, und ‘ber bieder ſo fehr vernachlaͤßigte Krapps. 
bau dadurch wieder in Flor kommen wirb; welches wich⸗ 
tige Handelskraut bey den jetzigen niedrigen Fruchiptei⸗ 
ſen, für den Landmann beſſer rentiren wird, als Ge⸗ 
treide; wenn gleich die Wurzel des Krapps (welche 
eigentlich die ſchone rothe Farde giebt) drey Jahre in der 
Erde bleiben und fortwachſen muß ‚ falls fie recht voll⸗ 
kommen werben fol. 

Tabacks⸗Fabricken finde mar zu Dffenbad, 
wo wäter Andern die Berupardifhe Schnupfta 


baes Fabric, und die Kraftiſche Rauchtabacks⸗ 


vabri« ſehr bedeutend ſind, und großen Debit {m Aus⸗ 
Jande machen. In NMickar⸗Gteinach "if vie ahnlkqhe) 


! 


49 A. Did Mroring Seaetraburß 
Mn gleich geringere Tabarte⸗ Fapktıt angutreffen, * 
ven auch zwey ſich im Darmſtadt befinden. 


an Dffenbad, biefer eigentlichen dabricſadt in in der Pr. 
Starfenburg, find aufferdem noch folgende Maunfalturen 


anzutreffen, naͤmlich eine ausgebreitete Wagen⸗und Ku t⸗ 


ſchen⸗Fabrick, welche 80 Perſonen beſchaͤftiget, und der 
Stabt eben fo ſehr zur Ehre, als zum Nutzen gereicht; 
ba. fie einen verbienten Bepfall und großen Abſatz hat. 
Sodann findet man dort eine bedeutende Wachstuch⸗ 
oder BahssLeinwands Fabrik, eine Bleyweiß⸗ 
Babrid, ein. Paar PDortefeunillens und Etu is⸗ 
Fabricken, eine Fabrick fuͤr meſſingene Pfeife 
fendedel, eine andere für Regen unb Sonnen 
Schirme, unb eine für Lebkuchen und Pfeffer 


nuͤſſe; welche Legtere einen großen Abſatz im Auslande 
finden. Auch ift die dortige Wadhebleiche und Wach s⸗ 


Sihtersgabrid fehr beräpmt. Ferner findet man bort 
eine Wagens Balfen,Zabrid, eine anbere in Sils 
berwaaren, zwey für Chocolade, und eine für 
Parfümerien; fodaun eine für, latirte Bleche 
Daaren, eine für Safian, eine für Steingut; 
ferner eine Cichosrien⸗Fabrick, fo wie zwey für floret, 
{eidene Strümpfe und Handfhuhe Auſſer⸗ 
dem werben auch wolene Strümpfe und 
Mögen, Sättel» und Dferde-Gefbirr, Gun 
ten, Nadels, eichter, Meubien, mu ſi kalb 


I. 
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fde Yakrumente und Bijouterie-Urbeiten & 
Hffenbach gemacht. 9) 

Zu Darmfladt findet man nur drey Starke— 
5 abriden, welde zwar gute Maaren liefern ‚ über 
boch anffer Landes wenig Abſatz haben; welches mit bet 
StärfesZabrid zu Wirhauſen aber auch ber Fall if. 
Kerner find in Darmflabt zwey Wach sbleich en u. Wachs 
dichter-Fabricken, bie in Betreff des auswärtigen Des 
bits in eben biefe Bathegorie gehoͤren. Eine Zabadk 
Fabrick befindet ſich dagegen in der Reſidenz, welche 
amerikaniſche Blaͤtter verarbeitet, und gute Weſchafte 
macht. Eine neue Fabrick fuͤr gefaͤrbtes Papier be⸗ 
ſchaͤftiget 20 Arbeiter. Die dortige Chaiſen⸗Fab rid 
verfertiget nicht nur die herifchaftlichen Wägen, foniverk 
simmt auch andere Beftellungen an. An geſchickten Cats 
lern fehlt e8 dort keinesweges. Die Spielkarten⸗ 
Fabrid in Darmſtadt, liefert nur ſehr gewoͤhnliche 
Epiellarten. 

Iſt nun gleich die Zahl der Fabricken und Mas 
unfafturen in Darmſtadt, nicht groß, (die Abem 





*) Ich babe alle Fabricken und bebeutende Gw 
werbe in Offenbach, nebſt den wichtigſten 
Handels⸗Etabliſſements daſelbſt, in einer 
pinten angehängten , Zabelle zufammengeftellt, mit 
enfügung der Namen ihrer gegenwärtigen 
Beſitzer; um dorr Alles mit einem Blick überfehen 
zu können, was id) hier ım Tert, nur zerfireut aufs 
führen konnte, aber doch nicht weglaſſen durfte. Ich 
hoffe, daß man biefe Ausnahme , in Betreff usferer 
einzigen Fabrickſtadt, zweckmäßig finden werde. 


Sn 
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baupt ‚in. Reſibenzen wicht, zablreich ſeyn können, weil 
der Lebensunterhalt dort fofcipieliger iſt, als in kleineren 
Städten), fo find dagegen die dortigen Handwerker 
und Künftler teſto zahlreicher. Sie ſind in 32 Zuͤnfte 
abget heilt und beſtehen aus 850 Meiſtern mit 302 des 
ſellen. Es gehoͤren dazu, unter andern, 145 Schuſter⸗ 
Meifter, 149 Schneider, 69 Echreiner, 44 Schloſſer, 
23 Sattler 6 Pofamentirer, 7 Knopfmacher, 4 Faͤre 
ber, 22 Leinwandweber, 32 Weißbinder, 12 Maurer, 
40 Zimmerleute, 28 bis 30 Kiefer und Bierbrauer, 1 


Buchdrucker, 12 Buchbinder ‚ı0 Dreher, 8 Dach⸗ 


decker, 5 Glaſer, 10 Golde⸗ und Silberarbeiter, 4 
Goldſticer, 2 Graveurs, 1 Glockengießer, 7 Gürtler, 
4 Häfner ‚12 Huthmacher und 2 Huthfiaffirer, 19 mus 
fitalifhe Snftramenienmader verfchiedener Art, 
3 Kammader, 36 Kaufleute und Krämer, 6 Kur 
ferſt ech er, 2 Kupfer s und Stein⸗Druckereyen, 4 
Aupferſchmiede, 6 Kuͤrſchner, 3 Lakirer, 9 Maler, 
2 Mechaniker, 3 Meſſerſchmicte, 56 Schlaͤchter, 5 
Muͤller, 1 Parapluiemacher, 17 Peruͤckenmacher, 9 
Saͤckler, 10 Schmiede, 5 Schornſteinfeger, 6 Eeifen⸗ 
ficber, 12 Seiler, 2 Siebmacher , 410 Spengler, 2 
Sporer, 10 Strumpſweber, 3 Tuhmadher, 8 Uhrmas 
her, 2 Bergoider, 10 Tapezierer, 5 Wagner, 4 
Meißfärber, 19 Gaftwirthe, 5 Speifewirtbe , 12 Weins 
wirtbe, 6 Gaffeehäufer, 45 Bier» und. Branntweins 
wirtbe, 6 Budesbäder, 1 Zeugſchmied, 5 Wagner. 


- 
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Auch bemerle ich die beyden Hofbuchhandlungen von 
C. WV. Le ske und J. W. Heyer (jun.), nebſt vier Bud» 
drudereyen, eine Staat8s&teinsDruderey, Jo 
wie Roͤßlers Inſtitut zur Verfertigung pby⸗ 
ficalifyer und mathematiſcher JInſtrumen— 
te, und Cyarch's⸗Kunſthandlung, in Verferti— 
gung Yon Barometern und Thermometern -Cos 
dann werben Keuerfprigen und Fenergewehre, 
künſtliche Blumen u. d. m. in Darmſtadt verſertigt; 
ſo wie Eſſig⸗Siedereien, Bier⸗Brauereyen, Toͤ⸗ 
pfereyen, Brandtewein sBrennereyen, Zieges: 
leyen, Delmübhlen cc. in und um Darmftabdt 
nicht fehlen. 

Auch in ben übrigen Stä bten ber Provinz Starken⸗ 
burg, namentlich aber in Offenbach, findet man ſehr 
gute und ausgezeichnete Handwerker ‚und ſelbſt im 
Ddenwalbe fehlt ed daran nit. Bornemlich blüheten 
bort biöher, die Drebereyen in Holz und in Horn, 
fo fehr, daß 3. B. einige Millionen Stäbchen zu Re⸗ 
gens und Sonnen⸗Schirmen jährlid daſelbſt vers 
fertiget, und nad) Holland erportirt wurden. Davon 
nährten fih_25 Familien damals reichlich. Diefer Abſatz 
bat aber durch bie neueren Zoll⸗Syſteme ganz aufgehört, 
und die fchönen Dreibslers Arbeiten finden feinen Abſatz 
mehr, außer auf der Frankfurter⸗Meſſe. Diefe Kunfts 
Dreher machen jegt nur Spinns über für bie Einwohner 
ber Provinz 


ww 
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Etwas beifer hat fih die HornsDreherey erhalten, 
weil ihr leichtered Fabrikat, unvermerfter ind Aus⸗ 
land gebracht werden kann. Co weit ift es alfo fm 
Deutfchland gekommen, baß man aus einem Nachbarstanbe‘ 
in bad Antere, die Waaren gleichſam bineinfichlen 
muß, um fie dort zu verfaufen. 

Die Hnfs und NagelsSchmiebe in ‘der Provinz 
Startenburg, arbeiten meiſt nur für ben einheimifchen 
Bedarf, und, die Hofenmacdher, weldhe das Wil d⸗ 
Leder bazu im Odenwalde reichlich erhalten Finnen, hate 
ten ehemals weit mehr für das Ausland zu liefern, als 
jetzt. Ein gleiches Verhältniß findet im Odenwalde 
bey den übrigen bortigen, gejchicdten Profeffieniften flatt,. 
felbft auch) mit den Kunft-Schreinern, worunter ſich der dortige, 
in Roͤntchens Schule zu Neuwied gezogene, Kunſt⸗ 
Schreiner von der Heyden ruͤhmlichſt auszeichnet, 
Ein Schreib Birean von ihm verfertiget, wurde von Sr. 
-Majeftät, dem gegenwärtigen Könige von Bayern, mit 
3,000 fl. bezahlt. Jetzt ift der Debit für alle dieſe Fünfte 
lichen SHolzarbeiten, durch die auswärtigen Zoͤlle zu fehr 
erfchwert, ale daß fie mit Vortbeil betrieben werden koͤnn⸗ 
ten. Der Hauptgrund vor allen dieſen Sperren und 
Mauthen, iſt unſtreitig der große, immer noch ſteigende 
Geld⸗Bedarf unſerer Staats⸗Regierungen, ber oft fo drin 
gend wird, daß Alles und Jedes, was nur Gelb in bie 
Staats-⸗Caſſe liefern kann, follte es auch nur für den Aus 
genblid ſeyn, und felbft die Duelle, woraus es fließt, für 
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bie Zufunft baburd) verftopft werben, heishungerig aufge⸗ 
nonmen wird. Woher bdiefer Geld⸗Durſt? (welcher Juden 
au Barouen erhebt!.) weil fo viele Miteffer ba find, (denn 
die Souveraind brauchen das Allerwenigfle davon ſelbſt,) 
die fammtlich von dem Schweiße ber arbeitenden Volkes 


Elaſſe ſich mäften wollen, fo lange, bis fie fammtlid mit  _ 


einander verarmen, wo nicht verhungern. Sic itur ad« 
v 


astra? — nein, nur ultra. 

Uchrigens bemerfe ich noch die nicht unbebeutenbe 
Rupferfhwärze-Fabrif zu Seligenſtadt; fers 
ner ‚zu Michelſtadt eine Pottaſche⸗Siederey, 
bie auch an mehreren Orten ded Odenwaldes angetroffen 
werben: fobann bie neue StodsFabrif zu Reichels⸗— 
beim, im Amt Reihenberg, welche legtere ihr Dates 
riale im Odenwalde findet, und ihren Abſatz im Lande 
fowohl, ald auf ber Mefle zu Frankfurt. Auch verdient 
bemerkt zu werben, baß zu Bättelborn Cim Amt Dorn, 
berg) maferne Pfeifenkoͤpfe geſchnitzt, und zum 
Theil auswärts bebitirt werben. Orgelbauer und ge⸗ 
ſchicke Inſtrumentenmacher ſind zu Darmſtadt, 
Jugenheim, Zwingenberg, und vorzuͤglich auch zu Offenbach 
anzutreffen; deren Inftrumente auswärts, jo wie im Lande 
felbft guten Abfag finden, men fie gleich die Wiener Ins 
firumente nicht erreichen, was doch nicht unmöglich ſeyn 
moͤgte. 
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Endlich Hatte Offenbach. zuerft in Deutſchland bie Ehre, 
ein lithographiſches Inſtitut zu befigen, nemlich 


die Andre'ſche Steindruderey. Indeſſen liefert ba _ 


trefflihe Lithographifhe Inſtitut zu Darmſtadt 
ebenfalls herrliche Arbeiten; fo wie es dann dieſer Reſidenz 
überhaupt an geſchickten Künftiern mancher Urt, Teinedwes 
ges fehlt. " 





Junerer und äußerer Handel. 





Der Handel biefer Provinz, wird theild durch bie 
drey angrenzenden, benachbarten Flüffe, (Rhein, Main 
nnd Nedar,) begäuftiget, theild durch einige gute. Kunſt⸗ 
ftraßen befördert. Unter diefen letzteren find zu bemerfen ; 
bie ſchoͤne Chauſſee von Frankfurt nach Darmftabt, und 
‚die berrlihe Bergitrage, von Darmfiadt aus, bie nad 
Heidelberg hin: fobann die Ghauflee von Franffurt nach 
Dppenbeim, auf der einen Seite, und nach Stockſtadt am 
Main, auf ber andern Seite; fo wie die neue Kunft 


ftraße von Offenbach nach Sprendlingen. Sodann bie Kunſt⸗ 


ſtraße von Darmflabt nad Michelftadt, und von dort über, 
Beerfeiden und Eberbach, an die babifche Grenze. Nur 
| ift ed Schade, baß bie angefangene Ehauffe von Bens⸗ 
heim, über Lorſch, nach Mannheim, noch nicht vollendet 
I, und daß bie neuen Straßen von ZDarmitabt nach 
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Vorms und nah Mainz hin, nur erſt projectirt ſind. 
Auch fetlen im Odenwalde, (mo ed doch an Steinen nicht 
gebricht,) noch mehrere Kunſtſtraßen, die dort doch, (wie 
ſchon oben bemerkt worden) fo aͤußerſt nothwendig ſind. 

Endlich iſt auch die nen⸗angelegte, mit Chur heſſen 
gemeinſchaſtliche, Schiſf⸗Bruͤcke über ben Main, bey 
Dfenbadh, für bad Commerz⸗Weſen des Großherzog 
thums Heſſen fehr wichtig; da ſie die Communication zwi⸗ 
ſchen den beyden Provinzen Starkenburg und Ober⸗ 
heſſen erleichtert, und die Verbindung mit bem Main, 
für die letztere Provinz eröffnet. i 

Das nun den Hanbel der Provinz Startenburg 
felbft betrifft, fo iſt derſelbe theils activ, theild paſſivz⸗ 
-wiewohl im Ganzen doch lucrativ für die Provinz, wenn 
derfelbe gleih meift nur in Producten⸗Handel beiteht, 
ber inbeffen bort weit lebhafter getrieben wirb, als in ber 
Provinz Oberheſſen. Denn, jedes Städtchen und jebes 
Torf in ber Provinz Starkenburg, namentlich iu ber 
. Bergftraße, und an ben drey ſchiffbaren Fluͤſſen, . 
nimmt Antheil an biefen Handel, und ber bebeutende 
Tranſito⸗Handel, welcer durch biefe Provinz, vom 
Frankfurt and bis nach Bafel hin, geführt wird, — ers 
hoͤhet diefen Verkehr, und ben baraus entfpringenben Er⸗ 
werb ebenfalld gang ungemein. Hiezu kommt noch bie 
Nähe von Frankfurt und Hanau, welche namentlich waͤh⸗ 
rend ber Mefien von vieler Bedeutung für bie Provim 
“Bturtenburg iR 
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Noch wichtiger für biefelbe iſt indeſſen bie, Reſi denz 
Darmſtadt ſelbſt, in Betreff des inneren Handels; da die 
ſtarken Geld⸗Zufluͤſſe, welche der Hof und die hoͤchſten Landes⸗ 
Colleegien, nebſt dem zahlreichen Milikair, dieſer Provinz ver⸗ 

ſchaffen, wahrlich von großem Nutzen für den innern Hans 
bei find. Denn, wenn auch von den 2 bis 23 Millionen 
Gulden, die aus den beyden übrigen Provinzen jährlich nach 
Darmſtadt gehen, ein Heiner Theif wieber in jene Proyins 
zen zurüd fließt, und ein Theil davon ind Ausland geht, 


ſo bleibt doch auch ein fehr bedeutender Theil bavon, in 


der Provyinz-Starfenburg , und namentlich in der Nefidenz 
zurüd, wodurd ein lebhafter Verkehr im Innern hervor 
geben muß. Daher bat fih auch die Reſidenz Darm 
ftabt unter der Regierung unfered gegenwärtigen Groß 
herzoges, burch viele und Fräftige Unterflügungen Aller 
böchft-Deffelben, feit bem Jahr 1790, fo ungemein gehoben, 
verfchönert und vergrößert, daß fie gegenwärtig zu ben 
fchönften. Refidenzs Städten in Deutfchland gezählt 
werben kann; deren Einwohner » Zahl von 1737 an, bi8 
'aB21. von 7,000 bis Aber 16,500 Köpfe geftiegen ift, fo 
wie bie Zahl der Häufer bis auf 1,100- fi vermehrte, 
Von diefen find die neugebauten Käufer, in ber fogenanns 
ten Rheinftraße und großen Nedarftraße vorzüglich ſchoͤn, 
und bilden grade, lange und herrliche Straßen. Sodann 
:find aud das Palais des Groß: und Erbs Prinzen, das 
"neue Opernhaus und der Marſtall, das neue Cafino s See 
baͤude, und piele andere mehr, hervorſtechend ſchoͤne Gebaͤu⸗ 
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dez fo wie das, unter ber vorigen Regierung ſchon errichtete, 
| große Ererciers Haug, bekanntlich zu ben wmerfwürbigfiek 
Gebaͤuden in ber Reſidenz gehört. Nur Schade ‚+ daß 
das alte Schlag daſelbſt, bisher nicht ganz ausgebaut 
wurde. *) ⸗ 

Die wichtigſten Ausfuh r⸗Artikel der Provinz 
Starkenburg find nun, zufoͤrderſt Getreide aller Art, 
welches fowohl na Frankfurt, als aud nad dem Main 
und Rhein bin geführt wird ;. ferner feines Spelz⸗ 
Mehl, gefhälte Hirfe und Gerſte⸗Graupen, 
wovon ungemein viel nach Frankfurt, nach dem Nieder 
Rhein und felbft nach Nord Deusfchland gebt. — Wein, 
(Caus der Bergſtraße), doch nur wenig, weil die Bewoh⸗ 
ner ihn lieber ſelbſt trinken; Braudtewein, C(ehemals 
weit bedeutender, als jetzt), Stärfe, — Gemuͤſe man 
cher Art, (Weißkraut, Spargel, Rettige, Zwiebeln), 
auch offizinelle Kraͤuter fuͤr die Apotheken, ſo wie 
Wald⸗Saamen von Kiefern (für 50,000 fl. jaͤhr⸗ 
lich exportirt), nebſt manden andern Saͤmereyen ver⸗ 
ſchiedener Art. Ferner Obſt, (gruͤnes und gedoͤrrtes), 
Kaſtanien, Mandeln, Welſche Nüfe, Wein—⸗ 
Eſſig, Tabacksblaͤtter Ceinige 1000 Centner jaͤhr⸗ 
lich, weiche Die nordiſchen Fuhrleute, als Ruͤckfracht, 
nad Rord⸗Deutſchland mitnehmen), Rüb-Del, Mohn⸗ 

Del Cfür 100,000 fl. im Jahr), Nuß-Del, Krapp, 


” ©. topographiſches, ſtatiſtiſches Gemälde von Darmſtadt, 
von P. A. Pauli. Darmſtadt bey Leéke 1821. 


— 
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(aus der Kabrid zu Pfungftabt 200 Centner jährlich), und — 


iſt noch immer im Zunehmen), Rauch⸗Taback, Cauf 
fer der großen Kraftfchen Fabrick in Offentah, auch 
von ber MWenfihen Fabrick in Darmfladt erportirt), 
Holz, Cam meiften aus bem Amt Freyenftein), Holz⸗ 
Baaren, Gerber⸗Lohe, Wahholder-Beeren, 
Spazierfiöde, bölzerne Pfeifenköpfe, auch 
Pottaſche, Caus dem Obdenwalbe ‚ keineswegs aber 
gegenwärtig noch 300 Eentner jährlih, wie ehemals.) 
Sodann wird ausgeſuͤhrt, Rindvieh, Milch ‚ Butter, 
Käfe, (nach Frankſurt) Echweine, Fayance Caus Kels 
ſterbach, und noch mehr aus Offenbach), Wolle, eima 


500 big 550 Gentner Cim Jahr 1819) A 50 bis 60 fl. 


'ben Centner; wiewohl bie verebeite Wole mit 140 fl. 
per Gentner bezahlt wurde. Sodann von Offenbacher 
Fabrikaten, Finets, Domets, Moltons, Eh 
pagnets, (mehr ald- 1000 Etuͤck jaͤhrlich exportirt) 
auch Oeltuch, wollene Decken, von dem’ gerings 
ſten, bis zu den feinften ‚Sorten, aus ber Yabrid des 


Kaufmanns Zoͤpperitz in Darmſtadt. Wollene 


Strümpfe, und blaue wollene Tuͤcher, nebſt 


andern Woll⸗Waaren gehen aus Beerſelden und Erbach ꝛc., 


fo wie aus Neu⸗Yſenburg, Cebemald nuoch meit mehr, 
als jest), nach Bayern und Würtemberg bin ıc. — Leder, 
etwas Leinwand, Pap ier, St aͤrke, wird ausgeführt, 


und jährlich etwa für 12,000 fl, Steine, aus dem Amt ' 


Steinpeim, zum Pflaftern und zum Cbhauſſeebhau, nad 


_ 
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' Frankſurt und Sanan Hin. Endlich kann man hiezu nech, 
die mannigfaltigen und zahlreichen Fabrikate 
ans den Offenbacher Manufalturen und Fa—⸗ 
bricken, mit Recht zaͤhlen, die ich hier nicht noch ein⸗ 
mal namhaſt machen darf. Dieſe Fobrick⸗ und Han⸗ 
delsſtadt macht uͤberhaupt bey weiten bie bedeutendſten 

Handelsgeſchaͤſte, und treibt felbft einigen Eroßhandel, 
boch zum Theil wohl in Berbindang mit Frankſurt. Aus 
fer den Weinhandlungen in Offenbach, maden 
auch die Weinhandlungen ven Echent zu -Kelfier 
bad und Kugler zu Darmſtadt xx. gute Geſchaͤſte 
mit Wein ind Ausland. 


An Einfuhr⸗Artikeln machen die Colonial⸗ 
and Materials»Baaren, fo wie die auslaͤndiſchen 
Sabritate, Beine, Metalle, Pferde, Luxus⸗ 
Artifel nnd Kunſt⸗Produkte aller Art, unftreis 
tig bie wefentlichfien Importen aus, wofür ſreylich viel 
Celd ins Ausland geht, namentfih nach Franlſurt, 
Frankreich, England, Italien u, ſ. w. Man Tann bes 
haupten, daß die Einfuhr den Haupthandel ber gan⸗ 
gen Provinz ausmacht womit fi Die weiften Kaufleute 
befchäftigeng dagegen ber Audfuhrhandel nur wes 
nige Kaufleute in Thätigfeit ſetzt, wohl aber viele Indi⸗ 
viduen im Kleinbantel befchäftiget. Wenn man auf jeden 

. einzelnen Kopf im Durchſchnitt, täglich nur 1 fr. für 
Golouiol-Maaren rechnet, fo giebt bies ſchon eine 


An A. Die Provinz Starkenburg. 

Sährliche . Einfuhr von 1,360,000 f. an Goloniat 
Waaren allein, für bie Provinz Starfenburg ic., ber 
übrigen auslaͤndiſchen Luxus⸗ und Fabrickwaaren, feiner 
wollenen Tuͤcher und Baumwoll⸗Waaren, edler Metalle ꝛc. 
nicht zu gedenken. Indeſſen deckt der Geld⸗Zufluß, wel⸗ 
chen bie Reſidenz jaͤhrlich aus den beyden Provinzen 
ODber⸗ und Rheinheſſen erhält, Died Deficit reichlich, 
and giebt noch einen Ueberſchuß jährlich, für bie, nicht 
geldarme Provinz Starkenburg. 

So nuͤtzlich die Sahr- und Wochenmärfte bes 
einzelnen Oertern in ber Provinz unftreitig find, fo iſt 
doch keiner bort fo bedeutend , ald ber fogenannte Riw 
bes ober Lohe⸗Markt zu Hirſchhoxn, welder 3 
‚Wochen dauert, und burch feinen Handel mit Sol, 
Leder, Gerberlohe n. ſ. w. jährlich 60 bis 80,000 ſP 
in Umſatz bringen fol. Auh die Viehmaͤrkte, 
vornehmlich zu Beerfelden und Großrohrheim find 
fehr bedeutend. Muf bem letzteren Markt wird haupt 
fächlich das meifte Vieh aus dem Odenwalde verfauft, - 
und von bort Aber den Rhein geführt. 

Nur Schade, daß bie fogenannten. BinnensZölle, in - 
dem Innern ber Proyinzen unferes Staats, alsdann erſt 
aufhören fpllen, wenn fie durch neue Grenzzölle compen⸗ 
firt worden, 

Uebrigens ift nit nur (wie fhon bemerkt) der Durdy 
»fuhr⸗Handel von Frankfurt nah Baſel, für die 
fAuantlichen Orte an ber Bergfiraße ſehr lucrativ, fos« 
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dern and) der Hanbel, welcher von den einzelnen Dre . 


fhaften, z. B. von Ruͤſſels heim u, nach Mainz 
and Wiesbaden hin geführt wird; ferner, ber Fluß 
Handel anf dem Rhein, Nedar und Main, woran Dfe 
fenbah und Neckarſteinach, nebft den übrigen an⸗ 


Jiegenben Städten und Dertern , vorzägläh Antheil nee 


men, nicht minder erſprieslich. 


‚Die Provinz Starkenburg gehört unftreitig gu ben 


—* Provinzen des Großherzogthums Heſſen, 
wenn. fie auch bie Handels⸗Bilanz nicht abſolut, 
ſondern nur relativ fuͤr ſich hat: d. h. durch die Gelb⸗ 
Zufluͤſſe aus den beyden uͤbrigen Provinzen. Dies erhellet 
nicht allein daraus, daß fie 1813 und 14 — 5,393,319 fl. 


Krieges⸗Koſten liquidirte, (denn dieſe find groͤßtentheils 


uoch unbezahlt, und bie Provinz iſt dadurch eben nicht 
reicher geworden) vielmehr geht ihr Wohlſtand aus der 
gluͤcklichen geographiſchen Lage, zwiſchen drey ſchiffbaren 


Fluͤſſen, ſo wie aus ben vorgenannten Geld» Zufläffer, 


and aus ber Betriebfamfeit der Einwohner unbebingt 
Yervor; weiche letztere ſich, bey einem künftig zu hoffen- 


. den, allgemein wieder aufblühenden Handel in Deutfchlams, - 


noch mehr erhöhen, und dadurch ihre Bewohner zum 
fihern Wohlftande erheben wird. 

Am meiften wird bie Stabt Offenbach, zum Empor 
blühen des Handels ber Provinz Starfenburg, beytragen 
Yonnen. A große Sapital, welches diefe eigentlidie Fa⸗ 


brit⸗ und Handelsſtadt des Großberzogthums Heilen , bis⸗ 


N 
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der in ſeinem Handel und Gewerbe ſteckte, kann man ſrey⸗ 
lich nicht genau angeben, wohl aber behaupten, daß gegen⸗ 
wirtig nicht die Hulfte Davon, (vieleicht nicht viel über 
4 d'eſes großen Eelb»Bapitald), in dem eigentlichen Pros 
Yuctens und Waaren⸗Handel angewandt wird. Vielmehr 
fedt ein großes Kapital in andern Gewerbs⸗Zweigen, und 
namentlih auch in dem heillofen Handel mit Stan. d-Pas ' 
pieren, womit unfere Staaten beimgefucht werben, um 
bie Nachwehen bed langwierigen Krieges ganz zu empfin⸗ 
den. Diun, diefer. Handel mit Staats⸗Papieren bereichert 
doch immer nur einige wenige Geld⸗Speculanten und 
Juden, weic eu in unſeren Zeitungen nichts zu interreſſiren 
pflegt, als ber Anfang derſelben: metalliques 713 1c. Das 
gegen efeit dieſer Celdhaudel den meiften Staats⸗Buͤrgers 
wahrlich an, bar berfelbe die wichtigeren Fonds dem Acker⸗ 
bau, Bergbau, den Zabrifen, fo wie den übrigen Gewerbs⸗ 
‚Zweigen entzieht. Died ift in ben Fleineren Staaten, wo 
‚ohnehin nicht fo große Eapitalien vorhanden find, nicht 
minder verberblich, ald das Sperr⸗ und Mauth⸗Weſen ver 
benachbarten Stan'en; wiewohl letzteres ſogar dem Handel 
im Kleinen alle Lebenskraͤfte benimmt. Denn in unferen 
Heinen, von größeren Staaten eingefhloffenen, Ländern 
iſt aller freyer SpielsRaum für Handel und Wandel 

„gänzlid) vernichtet, ber Doch in großen, wenn gleich ges 
fchloffenen Handels⸗Staaten, noch in dem weilen Inneren, 
ſtalt finden Tann, wenn auch ihr auswaͤrtigerhandel burb 
Boer⸗ usb Maxthen leidet. 
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Die Stadt Dffenbach hat feit ber Zeit, daß fie unter 
Groß herzoglich⸗Heſſiſcher Hoheit flcht, ungemein gemonnenz 
theild durch bie neue Schiffbruͤcke ͤber den Main theirs 
durch bie neuangelegten Kunſt⸗ und Commerzial⸗Straſen, 
welche von dort aus nach Frankfurt und Mainz, nad 
Darmſtadt, fo wie nach, Afchaffenburg, nad Vilbel u. ſ. w. 
angelegt find. Setzt koͤnnen die Waarenzuͤge and Kords 
Deutfchland, weld;e entweder nad) Mainz ober nach Straß» 
burg, und nad) dem Elfaß hingehen, oder die nach Baſel 
unb nad ter Schweiz, oder auch nach Erd» Deutfchland, ; 
und durh Tyrol nach Stallen ziehen, dieſe neue Com⸗ 
merzial⸗Straße von Friedberg über Vilbel nach 
Offenbach einfhlagen, ohne Frankfurt zu berühren 
Sie erfraren babey in jeder Hinficht, Zeit und Celd, da 
der Weg weit Fürzer ift, und die Abgaben in Frankfurt 
bey der Durchſuhr fehr beträchtiic find, die in Offenbady 
nicht ftatt finden. Auch zu Waffer bietet der Mains 
Fluß für die Waaren, welche von. Kranken und Bapern 
aus, nach dem Nhein hin beitimmt find, ähnliche Vortheife 
bar, wenn fie über Offenbach gehen. Da hier Feine Ab⸗ 
gaben von durchgehenden Waaren genommen werben, 
Cwie in Frankfurt) fo tft die Stadt gegenwärtig in jeber 
Hinſicht ber guͤnſtigſte Platz, fuͤr die Handels⸗Communica⸗ 
tion zwiſchen Nord⸗ und Suͤd⸗Deutſchland. 

Es iſt nun nicht zu bezweifeln, bag unfere Staats⸗Re⸗ 
gierung dieſer Handelsſtadt alle Vortheile zuwenden werde, 

‚ am bieien, für Stabt und Land fo lucrativen Durchfuhr⸗ 


' 


| 
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. Handel immer mehr empor blühen zu fehen, ohne fi 
übrigens in bad Diaterielle des Commerz⸗Weſens felbft, je 
einzubrängen. Der Staat forge nur dafür: ne noceat, 
sed ut prodeat commercium, bas Uebrige überläßt er 
dem commerzirenden Publicum allein. 

Die Manufacturen und Fabriken in Offenbach, find 
übrigens bebeutend und berühmt genug, um Beftellungen 
aus. mehreren. europäifchen Ländern nicht allein, fonbern 
ſelbſt directe aus Amerika zu bewärfen, weide dann auch 
langſt ſchoͤn.ſtatt fanden, fo wie unmittelbare Verfenduns 
gen von Offenbacher Fabrifanten, nad jenem entlegenen 
Erdtheil bin, fortbauernd gemacht werben. Vielleicht koͤn⸗ 
nen biefe, durch eine unmittelbare Handels⸗Theilnahme as 
ben Gefchäften der Weftindifhen, Deutſchen Com, 
pagnie zu Elberfeld, in ber Kolge noch vermehrt 
werden? fo wie man benn überhaupt, mande Handels⸗ 
BVortheile für das Fabrik⸗ und Handeld-Wefen unferer 
kleinen deutſchen Staaten, durch biefe Compagnie 
wird erhalten koͤnnen, wenn bie Unternehmungen mit Bors 
fiht, und mit gegenfeitigem Vertrauen gemacht werben. 
Allein der Handel s⸗Verein zu Darmftadt, zwifchen 
ben benachbarten deutſchen Staaten, muß doch zugleich für 
unfere Länder, ein gluͤckliches Nefultat liefern, wenn nicht 
aller Handel und Wandel im Kleinen in Deutſchland zu 
Grabe gehen ſoll. 

Wechſel⸗Geſchaͤfte werben von Offenbacher Fabrik, 
and Haudels⸗Haͤuſern, meiſt in Frankfurt gemacht, wie 
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wohl ein Wechſel⸗Recht dort eingeführt tft. Auch haben 
Frankfurter Kaufleute Antheil, an mehreren Fabriken ts 
Offenbach, fo wie umgekehrt einige ber erften Fabrikherren 
and Magiftrate biefer Stadt, zugleih Frankfurter 
Bürger find. Außerdem treiben auch einige Kaufleute 
in Offenbach Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchaͤfte, 
machen auch Speculationen im Handel mit ColonialWaas 
ren, mit Wein u. d. m., und died wird Eünftig noch haͤn⸗ 

figer geicheben, als bisher. 
Borzäglich wichtig und heilſam mürbe es übrigens für 
den GetreidesHandel ber Wetterau, fo wie für 
bie Provinz Oberheffen überhaupt feyn, wenn Fänftig 
der neitsangelegte Getreide-Darft in Offenbach dazu benupt 
würde, das überfläffige Getreide ber Wetteran, übel 
Offenbach, nad dem Rhein hin zu fihaffen, und bie 
Stadt und Eegerd von Offenbach felbft mit gutem 
Getreide zu verjeben; da bie bort gewonnenen Früchte . 
ſo leicht find, daß fie mit dem Wetterauer Roggen feinen 
Vergleich aushalten, und dasjenige Korn, weldes aus 
KFränfifch- Bayern, ben Main herab , nach Offendach bins 
fommt, theils unregelmäßig eintrifft, theils ſeuchtes Korn 
zu ſeyn pflegt, welches ſich nicht wohl aufbewahren läßt. 
Es kommt alfo hiebey nur auf einige gute Speculationen 
an, die aber in Oberheſſ en bisher etwas ſelten gemacht 
zu werben pflegten. An Ruͤck⸗F rachten von Offenbach 
aus, wuͤrde es nicht fehlen; da roher und gebrannter 
Gpps, Bau⸗Holz, Bretter, Latten, Reifen und Faß⸗Dau⸗ 
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ben in Menge auf dem Main nad Offenbady hinfommen, 


und von bort aus, in bie Provinz Oberheffen mit zuruͤck 


genommen werben könnten; ſtatt daß man fie jeyt erpreß, 
und mit größerem Koiten aus Frankfurt ıc. holen laſſen 
muß. Gleichwohl find, aus fehr begreiflichen Urfgchen, die 
Holzs Preife in Offenbach weit geringer, als in Frankfurt. 
Nur der Anfang eined ſolchen Geſchaͤfis ift, auf einem 
neuen Handels⸗Wege, der Unbefanntfchaft wegen, allemaf 
fhwierig, und dies darf nicht abfihrefen, Denn c& wird 
ſehr belohnend ſeyn, für beyde Theile, und namentlidy für 
bie Previnz Oberheſſen, wenn ber Cetreide⸗Handel über 
Dffenbach erſt gehoͤrig im Schwunge feya wird. 

Ehe ih nun ben Aufland ihr Bevolkerung und 
den Volts⸗Charakter, fo wie bie intellectuelle 
yud moralifche Eultur ber Einwohner in ber Provinz 
Starfenburg, hier beruͤhre, will ich zupor ben natürıichen 
Zuſtand, und bie phyſiſche Cultur der übrigen bey» 
ben Provinzen bed Großherzogthums Heſſen, ebenfalls 
dem Lejer vor Augen legen, alsdann das Ganze zufammen 
faffen, und endlich das Großherzogthum Heſſen, nad) allen 
feinen übrigen Verhaͤltniſſen, fey ed in Betreff der Staats 
Berfallung, ober ber Staatd>sBerwaltung, als 
einen integrirenden Theil ber deutſchen Eundes⸗Siaaten, 
darſtellen. 





— 
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LI Rage, Grenzen, Boden, Gebirge, Slüffe und 
Elima. 





Diefe Provinz, die größte des Großherzogthums Heffen, 
liegt gwifchen den 25° 55° und 27° 23° öftliher Länge 
von Ferro, fo wie zwifchen den 50° 9°’ bis 51° 18° nörds 
liher Breite. Sie ift von der Provinz Starfenburg 
getremut , durch dad Gebiet der freygen Etat Franffurt, 
fo wie durch das Fürftentbum Hanau und Sfenburg, 

melde mit bein Fuͤrſtenthum Heſſen⸗RHomburg bie 
| füdlihe Grenze ber Provinz Oberheſſen ausmachen; | 
Gegen Beten wird fie von dem Herzogthum Nafan, 
und son den Einige. Preuſſiſchen Weftpbälifhen 
Ländern, fo wie gegen Norden und Oſten von Churs 
heilen umgeben. Nur ein Kleiner ifolirter Theil derſel⸗ 
beri, die Herrfchaft Itter, vier Stunben weit von Brom% 
firchen, (dem Außerfien, nördlichen Grenzort .diefer Pros 
vinz) entfernt, wird groͤßtent heils von dem Walbedis 
ſchen, und nur auf ber ditlichen Geite vom Churheſ⸗ 
Aſchen Gebiet begreuzt⸗ 

14 
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Man kann die größte Länge ber Provinz Oberpeffen, 
fo weit fie zuſammen hängt, Cnemlih von Vilbel an, 
Bis nah Bromskirchen, im Amt Battenberg) auf 29 
bis 30° Stunden annehmen, und die größte Breite, von 
ber weſtlichen Grenze des Amts Königsberg, bey 90 
henfolms an, bis nad Landenhaufen, im Riedeſe⸗ 
Lifhen, an ber Fuldaer Grenze, bin, auf W Stunden 
anfchlagen. Dabey ift aber die Herrihaft Itter nicht 
mitgerechnet, beren Außerfter Punkt gegen Rorben, Eimels 
rod, unter bem 51° 18 Minuten noͤrdlicher Breite liegt.) 

Bon den Gebirgen biefer Provinz, iſt zufoͤrderſt im 
oͤſtlichen Theil derfelben, der Vogelsberg, ald bad bes 
deutendſte und merfwärdigfte zu fehildern: ein Bafalts 
Gebirge, welches fih vom Ifenburgifhen an, bie 
nah Lauterbach hin, in einer Fänge von 10 bie 12 
Stunden erſtreckt, ‚bey einer Breite von 5 bie 6 Stunden. 
Es hängt einigermaßen mit dem Rhöngebirge zuſam⸗ 
men, und macht gleichſam die Waſſer⸗Scheide zwiſchen dem 
Main und der Weſer aus. Denn, an ber wordoͤſtlichen 
Abſenkung bed Vogelsberges, nicht weit von bem Fuß des 
Rhöngebirges, entfpringt die Fulda, welhe, Cmit 
ihren Heinen Neben s Klüffen, die Slieber, Luͤder, 
Schlitz, Auſe, Haun ic, welche fie aufnimmt, und 





*) &. die Beſchreibung der Provinz Starkenburg, S. 123. in 
der Rote, wo die Herrſchaft Itter fhen, als eine, von 
* Provinz Oberhefien getrennte, Pareell e aufgeführt 


J 
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die fämmtlich am Fuß des Bogelsberjes eittitebön ‚) bey 
Münden mit der Werra fi) vereinigt, und die ®efer 
bilder. Dagegen fließen diejenigen Fleinen Fluͤſſe, welche 
auf der weltlichen Seite des Vogelöberges entſpringen, 
ſämmtlich dem Main zu: nemlich die Kinzig und Nid⸗ 
der, bie Nidda, Hörloff und die Wetter; in welche 
letztere fich die Uſe ergießt: m 

Das Vogeldgebirge Coder ber Vogelsberg) 
nimmt einen Raum von obngefähr 11 bie 13 geographifchen 
OD Meilen ein: Faſt in feiner ganzen Ausdehnung gehört 
es zu dem Großherzogtbum Heffen: Was Chur⸗ 
beffen davon beſitzt, erſtreckt ſich, laͤngſt Dem sftlichen und 
ſuͤdoͤſtlichen Saume des Vogelsberges, über einige; ehemals 
Fuldaiſche und Ifſenburgiſche Ortſchaften, und inag hoͤch⸗ 
ſtens 14 bis 2 geogr: [j Meilen betragen: 

Der hoͤchſte Gipfel diefes Gebirges, ift ber Tauf⸗ 
Rein, in ber Nähe von ben Dörfern Herdienhain 
und Breungeshain Cim Amt Lißberg). Seine Erbes 
bung über bie Fläche des Meers betraͤgt, nach den neueſten 
Beobachtungen, ungefaͤhr 2,400 Fuß. Die, nach ihm fol⸗ 
genden, hoͤchſten Berge ſind, (in abnehmender Hoͤhenfolge) 
bie Hohenrothsküppe (gewoͤhnlich Hoherothskopf ges 
nannt) ungefähr 2,069 Fuß; die Sieben⸗Ahorne 
(oder der fegenannte Obermwald) 2,000 Fuß hoch (Herr 
Dr. und Profefor Schmidt in Gießen, giebt in feinem 
vortrefflihen Handbuch der Natur⸗Lehre, Ate Auflage; 
S. 676, — 2,281 Fuß dafür au): bie Höhe bey Herden, 
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bain Hält 4,974 Fuß, der Bildſtein 4,900 (nach 
Hr. Prof. Schmidt 2,000 Fuß). Dann folgen die Feld⸗ 
kruͤker⸗Hoͤhe, die Altenburg, bie Höhe zwiſchen 
Eichelhain und Lanzenhain u. a. m. Das Schloß 
Ulrichſtein liegt 1,867 Fuß hoch. Noch find ihrer Hoͤhe 
wegen zu bemerfen, ber Vockelsberg, (von welchem das 
ganze Gebirge wahrfcheinlich feinen Namen ableitet) ber 
weiße Stein, bey Hartmannshain, ber Kldds 
borſt, Cawifhen Sthbeshaufen und Grebenhain) 
und endlich die BegräbnißsKirche bey Meiches. 
Der Vogelsberg wirb von dem Rhöngebirge 
präbominirt. Die Haupt⸗Aeſte des Erfieren ziehen fich von 
dem Taufftein an, theils nad Nordweſten hin, theils 
aber andy nach Norboften, Suͤdoſten und nach Sübmelten. *) 





*, Schon ift bemerkt worden, daß das Vogelsge⸗ 
birge lediglich der Bafalt- Formation angehort. Diefe 
erftreckt fid) aber von dort aus fehr-meit, und hängt auf 
der einen Zeite init dem Rhonz= Gebirge, und auf der 
Andern mit dem Churheſſiſchen Gebiet zufanınen, 
Diefe B afalt-Yormation verbreitet ſich ferner, durd 
die ganze Wetterau, und geht bey Steinheim und 
Svanffurt über den Main. ie wird von dem 
Speffart: Gebirge, von bem Odenwalde (bey Roſ⸗ 
dorf, ohnmweit Darmftadt), von ben Taunus⸗ 


Gebirge, und von dem Schiefer. und Graumwaden 


Bebirge des Hinterlandes, begrenzt. 

Faſt der ganze Vogelsberg ift, wie die meiften 
Bafalts Gebirge, mit bedeutenden Braunkohlen— 
Niederlagen umgogen, welche ſich ſowohl im Fulda i— 
ſchen, als im Churheſſiſchen, beſonders aber in 
der Wetterau fehr haufig vorfinden. Eben fo foms 
men auch viele Niederlagen von Thon⸗Eiſen⸗Stein 
in kem Vogelsberge vorn 


B. Di⸗ Provinz Oberheſſen. 213 
Viele Thaͤler, wovon nur einige wenige mehr, als eine 
Biertelftunde breit find, durchziehen dies Gebirge, und ges 
währen im Sommer dem RatursFreunde einen fehr reizen 
den Aublid. Der cufturfähige Boden biefes Gebirges iſt, 
feinen Haupt⸗Beſtandtheilen nach, thonartig, — mit | 
etwad Sand vermifcht; welches, nach Verhaͤltniß ber ver» 
fchiedenen Gegenden, bald mehr ins Lehmigte, und bald 
ganz ind Thonigte fällt. Der meilte Boben befteht daher, 
aus einer fhwarzen, ziemlich fruchtbaren, gemifchten Erde, 
welche zwar eine fruchtbare, diefer Gebirgs-Bilbung eigene 
Damm⸗Erde enthält, (wodurch fic) auch bie Wetterau vor⸗ 
zuͤglich auszeichnet,) bie aber im eigentlichen Vogelöberge 
doch etwas zu oder ift, und größtentheild mit Eleineren, 
uud größeren BafaltsSteimen. vermifcht zu feyn pflegt. 
An vielen Orten enthält der Boden ash Eifenftein, 
und da hört die Fruchtbarkeit ganz auf. Die Tiefe der Damme 
Erde iſt übrigeng eben fo verfchieden, ald bie Kruchtbarfeit 
berfeiben. Die Unterlage befteht größtentheils aus Thon und 
Dafalt. Nachtheilig ift es babey für die Productivität bes 
Bodens, daß man in dei meiſten Gegeuden ded Bogelds 
berges, fo ungemein viele Heine Quellen, (ober ſoge⸗ 
nannte Naßgallen, wie man fie dort nennt) in dem 
Feldern autrifft, welche dadurch, daß fie immer fließen, 
die Oberfläche des Bodens zu feucht machen, unb ber Bes' 
getation aͤuſſerſt nachtheilig find. Durch Kleine Kanäle 
ober unterirdifche Abzugsgräben, fuchen Die Bewohner in⸗ 
beſſen, ſolche feuchte Diſtricte, mit vielem Fleiße troden zu 
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legen. *) Dagegen trifft man auch in einigen Difricten 
bed Vogelsberges einen ſo fruchtbaren Boden an, daß er 
mit bem Humus der Wetterau um ben Borzug flreiten 
würde, wenn ex eim gleiches Glima genöße. Letzteres 
verurſacht aber, daß bie Fruchtbarfeit im Vogelsberge nur 
fehr mittelmäßig, und auf den Höhen Außerft geringe ift. 
Die Früchte wachen bort, durch mancherley Unkraut nie⸗ 
dergedruͤckt, nicht recht empor, und ihre Guͤte, oder Mehl⸗ 
haltigfeit, ſteht den Koͤrnern in der Wetterau weit nad. 
Auf den Höhen banet man wenig Korn, Roggen) 
weil es im Durchſchnitt, nur alle 4 bis 5 Jahre einmal 
gehörig geräth, und alddann eine ziemlich gute Erndte 
giebt. In ber Regel aber, zernichtet eine zu rauhe Witter 
rung im Fruͤhjahre, die Erndte größtentheild.. Defto mebr 
befleißigen fich die dortigen Berg» Bewohner, bed Anbaues 
von Gerſte, Hafer, Weißkraut, Kartoffeln, 
Rüben, Kohl, (Weißkobl oder Kopfkobl, Cappiskohl, 
brassica oleracea, capitata) und ſolcher Huͤlſenfruͤchke, 
welche gegen die Kaͤlte nicht ſehr empfindlich ſind. Die 
Thal: Bewohner dagegen erzielen, außer dem Weizen, 
Cber doch nur ſelten geraͤth) alle Fruͤchte die auch in der 





* Die vielen Thon» und Bafalt.Lager, welche biefer 
Gebirgs-Art eigen find ‚ laſſen das harüber befindliche 
Waſſer nie leiht durch/ daher die vielen Fleinen Quel⸗ 
fen, melde man durch Fleine Aquäducte zuſammen fübs 
ren fellte, und dann bie Letten-Schichten durchbohren 
aubler wodurch fih das Waſſer in den untenliegenden 
Sand⸗ Schichten verlieren würde. 
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Betteram gebauet werden; nur nicht in derſelben reiche 
lichen Füße, noch von gleicher Güte, Die bäufig abwech⸗ 
ſelnde Verſchiedenheit in der Güte. bed Bodens, in ein 
und eben berjelben Gemarfung, ift äußerft auffallend, und 
Die Ertrags⸗Faͤhigkeit deſſelben, beſonders in der Zeit, wo 
er ſich eines milderen Himmels erfreut, außerordentlich 
taͤuſchend: — ein Wink, Cwenn er nicht zu ſpaͤt kommen 
ſollte,) fuͤr die Verfertigung eines richtigen Kataſters! 
Es iſt daher im Vogelsberge, fein dreh Felder-Syſtem im 
Gange, ſondern eine 4 bis 5 Felder⸗Wirthſchaſt; auch iſt 
gar keine reine Brache dortruͤblich. — Der Flach sbau wird 
in einigen Diſtricten ſtark getrieben, auch werden Del⸗ 
Pflanzen hin und wieder gezogen. Uebrigens ſind trockene 
Jahre fuͤr die Fruchtbarkeit dieſer Gegend am zutraͤglich⸗ 
ſten, weil der haͤufige Niederſchlag dort, die Vegetation 
alsdann hinlaͤnglich befoͤrdert, der in der Ebene zu der 
Zeit fehlt. Uebrigens wird der Ackerbau im Vogels⸗ 
berge meiſt mit Kuͤhen getrieben, weniger mit Ochſen, 
und noch weit ſeltener mit Pferden. | 
Das Climg it in ben Thälern bed Vogelsber⸗ 
ges fo verfchhicden, von ber Witterung auf den Höhen, 
| daß dort bie Erndte ein Paar Wochen früher eintritt, ale 
auf den Bergen. Der Winter ift faft neun Monate lang, 
und im Ausgang July treten fchon auf ben Höhen die Dichten _ 
Nebel ein, welche nur gegen Mittag, auf ein Paar Stun⸗ 
den fich vertheilen, Diefe dichten Nebel dauern bis in 
den Winter hinein, welcher letztere gewöhnlich fehr ſtreuge 
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iſt. Oft faͤllt der Schnee ſo boch, daß man in ben Doͤr⸗ 
fern, um von einem Haufe zum andern zu kommen, mi! 
Schaufeln und Haden einen Weg bahnen muß. Sa, man 
findet den Schnee Auf den bewohnten Höhen des Vogels⸗ 
bergeg, oft 4 bie 5 Fuß hoch, und Hohlwege, Heden und 
fleine Anhöhen bilden alsdann eine gfeichförmige Ebene. 
St nun bey einem ſolchen Echnee der Wind ſtark, fo 
wird derfelbe oft Haus Hoch zuſammen gewehet, uud feßt 
ſich dann nach und nad fp feft, daß man ſchon, bey Ulr 
richſtein 3.2. Höhlen in biefe Echnechaufen gegraben 
bat, die fo groß und geräumig waren, daß die Einwohner 
fih an den Eonntägen barin. beluftigen fonnten. 
Diejenigen Derter ded Vogelsberges, welche das rauhe⸗ 
fie und fältefte Clima haben, find Herhenhain, Harts 
mannshain, Sichenhauſen und? Breunges⸗ 
hain, im Amt Lißberg; fo wie im Gericht Engels 
god, Nebgeshain, and im Amt Ulrichftein, Feld 
früden und Koͤlzenhain, nebft der Stadt und bem 
Schloß Ul richſte in ſelbſt. Diefe Gegenden find auch die _ 
unfruchtbarſten, und das Elima ift dort foraub, daß man feine 
Obſtbaͤume bafelbft aufziehen Tann, auch keine Winterfrüchte 
zu bauen pflegt; weil fie nur felten die Strenge bes Wins 
terd aushalten würden, Daß bie Bewohner zugleich die 
ärmften find, geht ſchon aus bem oben Gefagten hervor; 
benn man zieht bort blos etwas Gerfte, Hafer und Kark 
toffeln. Ser Aderbau wirb indeflen, ſelbſt bis auf die 
. Höhen hinauf, mit dem angeftrengteftcn Fleiß, und faft 


‘ 
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mit übermenfchlichen Kräften getrieben. Wie viel Zeit und _ 
Mühe koſtet dort nicht fchon, das Ablefen der Millionen 
Steine von ben Aedern, wiewohl diefe auf der andern 
Seite wieber nüßlich find, indem fie im Sommer die Hitze 
anziehen und feft halten, auch im Winter dad Korn gegen 
den Froft [hüten , nur müjlen ſie den Boben nicht ganz 
Deden. | 

Die großen und vortrefflichen Weiden im Vogelsberge, 
machen die ftarke Viehzucht Cbefonderd von Rindvich) dem 
fleißigen Lewohnern möglidh. Diefe, nebit dem fehr bes 
trachlichen Kartoffeln⸗ und Flachsbau, entfrhädigen fie einis 
germaßen, für die ihnen fehlenden Früchte, und geben dort 
bie vorzüglichfien Nahrungs» und Hanbeldzweige ab, Denn 
bie Wieſen lieſern mehrentheils ein ſehr gutes Futter, und 
‚Durch den großen Niederſchlag der Feuchtigkeit, findet ſich 
ſelbſt auf den hoͤchſten Bergen oft ein uͤppiger Graswuchs. 
Uebrigens ſuchtg Die Bewohner der mehrſten Gegenden bed 
Bogelöberges durch alle megliche Arten von Bewaͤſſerungen, 
den Ertrag ihrer Diefen mit dem angeftrengteften Fleiß 
zu erhöhen, und zeigen auch hierin, eine eben fo unermüs 
dete Thätigfeit, wie bey ber Bebauung ihrer Felder übers 
haupt. 

Auffallend ift es bey dieſem fleißigen Voͤlkchen, daß ſo 
manche große Strecken, ohne alle Cultur, oͤde liegen blei⸗ 
ben, welche freylich mit Steinen gleichfam uͤberſaͤet ſind, 
aber doch zu irgend einem landwirthſchaftlichen Zweck be⸗ 
nutzt, und namentlich zu Nadel⸗Hoͤlzungen angewandt 
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werden koͤnnten; welches für ben bortigen, im Preife immer , 
‚ höher fteigenden, Holzbebarf fehr wichtig feyn würde. Diefe 
Nachlaͤſſigkeit und Gleichguͤltigkeit der Einwohner, muß 
man nothwendiger Weiſe als kine Kolge ber früheren, 
[dichten Gemeinde⸗Verfaſſung anfehen, die um fo 
unverzeihficher ift, wenn man bedenkt, baß der Vogelsberg 
höchftend 3 OD Meilen an Baldungen enthält. Die neue 
Gemeinde⸗-Ordnung, welde gegenwärtig eingeführt 
ift, und die peränderte Forft-Adminiftration, welche unferm 
Lande erhalten hat, laſſen übrigens hoffen, daß bie oben bes 
merften oͤden Gtreden fünftig zu Dolzs Anlagen benugt ' 
werben. \ 
Was die Communication bes Vogelsberges mit feinen 
Nachbaren betrifft, fo ift bis jet wenig, oder gar nichts 
dafür gefchehen; denn bie Verbefferung der Bicinals 
Wege, fo, wie fie nemlich bisher getrieben wurbe, vers 
fehlte gänzlich ihren Zweck; weil fie N. ben. Gemeinden 
gezwungen, und ohne gehörige Aufficht gefchieht. In ber 
That iſt ed unbegreiflich, wie man bdiefe beträchtliche Fläche 
bes Oder > gürftenthums, bisher ohne einen gut angelegten 





Straßenzug laſſen konnte; da, außer allen übrigen Vor⸗ 
theilen für die ganze Gegend, auch eine der vorzuͤglichſten 
Fabrik⸗ und Handelsſtaͤdte der Provinz Oberheſſen, nemlich 
Lauterbach, gerade an dem Vogelsberge liegt, und die⸗ 
ſer ſich, beſonders im Winter, nur mit unendlich vielen 
Schwierigkeiten, mit den angrenzenden Oertern, zum Betrieb 
ſeines Handels in Verbindung fegen Tann. Hierzu kommt 


\ 
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noch, daß sine Kunftftraße im Vogelsberge, mit weit wer 
niger Koften, als anderswo gebauet werben fann, ba bie 
beften Materialien bazu überall dort vorhanden find. 

Die Bewohner des Vogelberges find, mit fehr wenigen 
Ausnahmen, ein großer ftarfer Schlag Menfchen, weniger 
ergriffen, in ihren Bergen, von ben verborbenen Sitten 
und Gewohnheiten, welche in ber fogenannten großen Welt 
zu berrichen pflegen. Auch erfreuen fie ſich bey ihrer eins 
fachen Lebensweiſe, wobey fie eine reine Gebirgsluft ath⸗ 
men, einer dauerhaften Geſundheit. Sie beſitzen durchgaͤn⸗ 
gig einen muthigen Sinn, eine große Biederkeit, Ehrlich⸗ 
keit und natuͤrliche Hoͤflichkeit, ſo wie eine uneigenuͤtzige 
Gefaͤlligkeit ‚ wodurch fie ſich merklich vdr mehreren ihrer 
Nachbaren vortheilhaft auszeichnen. *) 

Das andere Gchirge, welches die Provinz Oberheſſen 
auf der füblichen Geite berührt, ift bie Höhe, ober , 
ber Zaunuss Berg; welder von Homburg vor ber 


“Höhe, bis nah Rüdesheim, am Rhein hin, in ber 


Länge von etwa 18 Stunden fid eritredt. Die hoͤchſten 
Berge beffelben find bekanntlich der Feldberg, 2605 Fuß 


uͤber dad Meer, und 2350 Fuß über den Spiegel bes 


Maine, bey Höchft, erhaben. Eodann der Altfänig CAlts 


*) Um hier nicht zu meitläuftig zu, werden, babe ih in 
ben Zufäßen, zum Schluß dieſes Bandes, noch eine - 
Aunmerfung beygefügt, weſche drejenigen Gerichts: 
Bezirke, Oerter und übrigen Merkwürdigkeiten enthält, 
welche in dem Vegelsberge angesteffen werben. 


\ ‘ 
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kuͤhnig) 2400 Fuß uͤber das Meer, und 2150 Fuß höher, 
ald der Spiegel des Maind. Beyde Liegen aber nicht 
mehr im Großher;ogthum Heſſen, fondern in dem Herzogl. 
Naſſauiſchen Amt Königftein. Das ganze Taus 
nus⸗Gebirge, beffen hoͤchſte Lagen aus Sienit beftes 
‚pen, an weldem ſich Thonſchiefer und Grauwacke, mit 
ihren, dieſer Formation untergeordneten, Lagern, anlegen — 
wird zum Theil von den Fluͤſſen Lahn und Dill bes 
grenzt. Es berührt alfo ber. Taunus, bie Provinz 
Oberhaffen nur wenig, und felöft der 1350 Fuß hobe 
Hausberg Cin ber Gegend von Butzbach) wird von 
Einigen, nicht mehr zu biefem_Gebirge gerechnet, wiewohl 
Andere denfelben mit größerem Recht dazu zählen. 


Dagegen wird der nördliche Theil der Provinz Obers 
heſſen, ober das fogenannte Hinterland, von den Weſt⸗ 
phälifhen Rodhaar⸗Gebirge berührt; von welchem . 
dee Rodbhaar, ber hohe Altenberg, der Winters 
berg, die Höhen bey Berlenburg-u. f. w., bie hoͤch⸗ 
fien Punkte ausmachen. Died Gebirge erſtreckt ſich von 
dem Siebengebirge, am Rhein, an, bis gegen das 
Paderborniſche hin. Es fuͤhrt ſeinen hoͤchſten Ge⸗ 
birgs-⸗Zug, von dem ehemaligen Herzogthum Berg an, 
dur) das Herzogthum Weftphalen, bis zur Ber» 
lenburgiſchen Grenze hin; nahe an der Großherzog⸗ 
lich Heſſiſchen Grenze, bey Bromskirchen, und an Hallen⸗ 
berg vorbep, bid in die Gegend von Brilon. 
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Ein fürlicher Aſt dieſes Gebirges, ſtreicht zwiſchen ber 
Grenze ded Amts Battenberg, und ber Grafihaft Witts 
genflein, burd einen Theil der Großberzoglichen Hemter 
Battenberg und Biedenfopf, und bildet die Cu 
birgs⸗Scheide zwiſchen ber Lahn und Eder, Gin ande 
ser At kommt aus dem Wittgenfteinifchen, bleibt 
der Lahn auf ter Weſtſeite, ftreicht burdy den Grund 
Breidenbadh, und durd bad Amt Gladenbach, bis 
nah Königsberg hin. Died mögte wohl der Endpunkt 
dieſes Gebirgs⸗Zugs feyn , welches dann ſeine Grenzen 
wieder an der Lahn und Dil findet, 


ſtlich von dieſem Gebirgs⸗Ruͤcken, etwa 5 bis 6 Stun⸗ 
den von den hoͤchſten Punkten des Aſtenbergs und Winter⸗ 
bergs, liegt an demſelben Gebirge, die Herrſchaft Itter. 

An dem oͤſtlichſten Abhange deſſelben, lagert ſich eine 
Kupferſchiefer-Formation. Dieſe faͤngt noͤrdlich, 
bey Stadtberg, im preuſſiſchen Herzogthum Weſtphalen, 
an, ſtreicht von da, bey Maſſenhauſen ins Waldeckiſche, 
geht bis an den Martenberg, bey dem Zollhaufe ber, unter 
ber Stadt Corbach, an der Oſtſeite des Eiſenberges bin, 
um benfelben herum, bis an den Aar⸗Fluß, und läuft 
von dort, durch das Waldeckſche Amt Sachfenberg. Nach 
, einer Feiner Unterbrechung, Cnördlich von dem Churheſſi⸗ 
fhen Dorf Schreife,) findet fich dieſes Kupferfchies 
fergebirge bey der Churheſſiſchen Stadt Srantens 
berg wieder. Die größte Breite dieſer Gebirgs⸗Bildung 
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geht, von dein Aar⸗Fluß, weſtlich von Geddelsheim au, bis 
an die Eder, bey Werbe. 

Die Derter Thalitter, Dorf⸗Itter, Obernburg, 
Marienhagelt, Voͤhl und Baßborf, (in der Herrſchaft 
Itter) liegen faͤnimtlich auf dieſer Gebirge-Formation, 
worin dub ber Thalitterfhe Kupferfchiefers 
Bergbau getrieben wird. Bon bier aus erjtredt ſich 
diefe Gebirgs Bildung, unter der Corbacher ‘Warte 
ber; bis nah Twiſte, im Fuͤrſtenthum Waldeck. 

An und äuf berfelden lägert fih der bunte Sanbftein. 
Diefer erfcheint zuerſt bey Maſſenhäuſen, im F. Waldeck, 
ſtreicht noͤrdlich bey der Stadt Rboden hin, bis in die 
Gegend des Fuͤrſtl. Waldeckiſchen Dorfes Wothen, (wo 
ſich eine jüngere Steinkohlen » Formation darauf 
lagert ) und wirb alsdann, auf ber DOftfeite bes Fürs 
fientfumd Walde , von ber Bafaltsformation bes 
grenzt. Eben diefer bunte Sandſtein Tägert ſich, bey 
Dorfitter ; auf dad Kupferfchiefer » Gebirge, und hat 
init demſelben, gegen Weften,; gleiche Grenzen. Das 
jur Herrſchaft Itter gehörige Geriht Hoͤring hau— 
fen, liegt ganz auf dieſem Sandftein. Eüdfich zieht 
fi) derfelbe, von Frankenberg, an ber Oftfelte ber 


Eder bin, in dad Großherzogl. Heff. Amt Batten “ 
berg, von da in das Churheſſiſche Amt Weller, und 
bedeckt einen großen Theil diefer Gegend in Churheſſen. 
Cr zieht ſich alsdann, bey der Lahnbruͤcke, ohnweit 
Marburg, über bie Lahn, unb wird au ber Gioßptrs 
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3091. Heſſiſchen Landesgrenze, meiſt von ber Bogel& 
berger Baſalt⸗Formation begrengt. 


Dies nörblihe weſtphaͤliſhe Rodhaar⸗Gebirge, 
welches in feiner Gebirgebildung, mit dem Harz (von 
dem es eine Fortfegung zu ſeyn fcheint) die meifte Aehn⸗ 
fichfeit zeigt, bat auf feinen hoͤchſten Spitzen meiſt Sienit, 
{m Uebrigen aber wechſeln Sienit, Grauwakke, Thon⸗ 
ſchiefer, Kieſelſchiefer, und die, zu dieſer Gebirgs⸗For⸗ 
mation gehoͤrigen, Lager mit einander ab. Es iſt eben 
ſo, wie das Harz⸗Gebirge, viel erzreicher, als die 
Baſalt⸗Bildung des Vogelsberges. Denn ed beſitzt 
Eiſen, Kupfer, Bley und Silber; doc ſcheint 
ber weftliche Abhang dieſes Gebirges, bey weiten nicht 
fo metallreich zu ſeyn, als der oͤſtliche Abhang befielben. 


Uebrigens bemerfe ich noch, baß der Duͤnsberg, (zwey 
Stunden von Gießen entfernt) 1472 Fuß hoch iſt; das 
Schloß Hohen⸗Solms (4 Stunden von Gießen) 1360 
Fuß hoch; der Stoppelberg chey Wetzlar) 1150 Fuß, 
(beyde Letzteren liegen im koͤnigl. preußiſchen Gebiet); 
das Großherzogl. Heſſ. Schloß Koͤnigsberg (3 Stun⸗ 
ben von Gießen) 1176 Fuß boch. Dagegen find, ber Jo⸗ 
hannisberg, (bey Friedberg) fodann der Staufen 
berg (aus Bafalt beftehend, und anderthalb Stunden nord⸗ 


oͤſtlich von Gießen belegen), fo wie der Schiffenberg, 


Cnabe bey Gießen) ꝛc., ſaͤmmtlich nur große Hügel zu 


vwennen. 
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Auf jenem, nördlichen weitphälifhen Rod haar⸗Ge—⸗ 
birge, (aber jenfeits der nördlichen Grenze bed Großher⸗ 
zogthums Heſſen, im koͤnigl. preußiſchen Gebiet), entſprin⸗ 
gen die beyden Fluͤſſe, die Eder und bie Lahn, wos 
von die Erftere im Fürftenthum Siegen auf dem Ber⸗ 
ge Rodhaar ſelbſt ihren. Urſprung kat; durch die Groß⸗ 
herzogl. Heſſ. Aemter Battenberg und Vrehl fließt, den 
Heinen Itterfluß aufnimmt, und endlich im Churbeſſi⸗ 
ſchen, unterhalb Gaffel, in die Fulda fäl Auch iſt 
der DiemelsAluß bier zu bemerken, welcher inbeflen, 
nur ‚buch einen kleinen Theil ber Herrſchaft Itter 
fließt. | 

Die Lahr Ckoͤhn, Lohn, Lanus, auch Loganus, fo 
wie von andern Schriftitelfern auch Logana, Langona, oder 
Loyana genannt, *) entfpringt ebenfalls im Fürftenthbum 
Siegen, im Amt Hilchenbach, Hinter. dem Korfthaufe, 
ber Lönhof genannt, am Fuß ded Berges Rodhaar. 
Sie nimmt ihren Lauf durch dad Sayn⸗Wittgenſteiniſche 
Gebiet, bey Laasphe vorbey, tritt in das Großherzoglich 
Heſſiſche, und fließt durch die Großbetzogl. Heſſiſchen 
Aemter Blankenſtein und Biedenkopf, ins Chur⸗ 
heſſiſche Gebiet, ninimt dort die Ohm auf, beruͤhrt bie 
Stadt Marburg, und erreicht barauf bey dem kleinen 





ne, den Antiquarius des Nedars, Main», Mofel 
und Lahn⸗Stroms von Saarfiuß: herausgegeben 
von J. H. Dielhelm. Frankfurt a. M. 1781 & 
615. 


_ 
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Städtchen Staufenberg „dad Großherzogthum Heſſen 
wieder, wo fih bie Lumda, fo wie bey Gießen, 
die Wiefed in die Lahn. ergiefen. Sie verläßt das 
großperzogliche Gebiet ungefähr. eine Stunde unterhalb 
Gießen, fließt bey Wetzlar und Weilburg, Limburg und 


Dietz vorbey, und fällt bey Nieder⸗Lahnſtein in den Rhein. 


Diefer Heine Fluß, welcher von Lasphe bid Diez in 
Allem 13 Bruͤcken hat, if von feiner Mündung an, bid 
nah Weilburg bin, 32 Stunden lang ſchiffbar; doch 
if. es zu bedauern, baß fein Bette von Limburg bis j 


Weilburg nicht tiefer gemacht iſt, und daß feine Schiffs 


barmahung von Weilburg bis nad) Weplar, Gießen und 
Marburg hin, bisher nicht bewirkt wurde, Oberhalb 
Marburg koͤnnte man vielleiht, vom Amt Biedenkopf— 
an, bie Lahn für bie Feine Holz⸗Floͤße rey benutzen; 
von Marburg aber, oder doch von Gießen an, koͤnnte 
fie fehr gut fchiffbar gemacht, und. für den Waſſer⸗Traus⸗ 
port nad) dem Mhein bin und zurüd, trefflich benugt were 
ben. Auch würde dieſe Schiffbarmachung wohl bis Mars 
burg zu bewirken feyn, nur müßten alsdann bie heillofen 
Müplen-Wehre wegfallen, wodurch biefer Fluß unnuͤz⸗ 


zer Weife, an vielen Orten gleihjam zugedaͤmmt wird, 


Hatte man doch ehemals Cin der Mitte des vorigen Jahr⸗ 

bunderts) fogar den Anſchlag, die Zahn oberhalb Lollar, 

burh einen Canal in die Wetter zu leiten, und fo 

biefelben mit dem Main zu verbinden, weldes in ber 

That eben fo ſchwierig, ale unzweckmaͤßig geweſen ſeyn 
| 1 


J 
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wuͤrde. Dagegen wurde bie Schiffbarmachung der 
Lahn 1762 ſchon von ben Franzoſen, bie während bes 
fiebenjährigen Kriege® lange in Gießen lagen, verfucht, 
und 1797 aufs Neue begonnen; bisher aber ift fie Ieider 
nicht ausgeführt worden. Doc wurde fie auf dem Lands 
tage zu Darmftadt, von ben Landſtaͤnden der Staats: Res 
gierung empfohlen. | 


Außer der Eder und ber Lahn, entfpringen‘ auch 
auf dem Vogelsberge mehrere Fluͤſſe, die ich zum Theil 
ſchon oben nannte, und welche, ſo weit ſie der Provinz 
Oberheſſen angehoͤren, hier noch aufgefuͤhrt werden muͤſſen. 
Bon ben verſchiedenen Aeſten nemlich, welche der Vogels⸗ 
berg, von dem ſogenannten Oberwalde, im Amt 
Ulrichſtein, an, als unregelmaͤßige Strahlen gleichſam 
ausſendet, ergießen ſich viele Baͤche und Fluͤſſe nach meh⸗ 
reren Seiten hin, und zwar auf der ˖ weſtlichen Seite zu⸗ 
foͤrderſt die Schwalm; welche noͤrdlich bey Alsfeld 
| vorbey ins Churheſſiſche, nach ber Eder hin fließt. Et 
was weftlicher erftheint dann die Ohmz welche deu Eleinen 
Fluß Zelda aufnimmt, durch das Amt Homberg zieht, 
und oberhalb Marburg in die Lahn fällt. Beide Feine 
Fluͤſſe, ſowohl die Shwalm, ald die Ohm, bilden in 
ihren Klußs Gebieten weit fruchtbarere Thäler, ale bie 
beyden ‚anderen fleineren Ylüffe, die Lumda und bie 
Sieſſeck, welche Erftere bey Lollar, und die Andern 
bey Gießen in die Lahn fallen. 
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Suͤdweſtlich vom Vogelsberge entipringen, in der Gegend 
von Laubach, die Heinen Fluſſe Wetter und Horloff, 
und fließen beybe in bie Nidda. Die Wetter nimmt 
die Ufe Cauch Uzbach genannt) auf, melde aus dem 


Herzogthum Naffan kommt, und bie Stadt Friedberg ber 
rührt ; ehe fie bey Fauerbach, unterhalb der Gerbelheimer 


Miüpfe, die Wetter erreiht, Die Wetter und die Uſe 
durchfchneiben den fruchtbaren Lanbftrich, welchen man bie 
Wetterau Cvormald Wettergau) nennt, und ber 
größtentheild bei Provinz Oberheſſen angehört. Die Wets 
ter giebt demſelben nicht nur ihren Namen, fondern theift 
ihn auch son bort an, wo fie bie Ufe aufnimmt, in bie 


nördliche und füblide Wetterau; wovon bie Er⸗ | 


fiere bie Obers und bie Letztere die Unter⸗Wette⸗ 
ran genannt wird. Die Ausdehnung der Wetteran 
beträgt Abrigend in ber Sange, von Hungen an bis nad) 
Hoͤchſt, 11 bis 12 Stunden. Eben ſo weit würde es 
ſeyn, wenn man von Hoͤchſt bis Nidda, die Länge ans 
nehmen wollte; dagegen dieſe von Pohlgoͤns bis Has 


aan, nur 9 Stunten beftägt. Die größte Breite der 


Wetterau, ift von Ober⸗,Roßbach an, bid nah Buͤ⸗ 
Dingen hin, 8 Stunden, und ber Flächenraum ber ganzen 
oberen und unteren Wetterau zuſammen, beträgt etwa 15 
bis 18 11 Meilen 9 

*%, &, die Wetterau, in geegraphifchflatiftifher Hinſicht, 


von ©. 8. Leopard: herausgegeben mit Anmerkungen, 
von Dr. 4. 5. W. Erome Gießen 1816: ©. 34. ff; 
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Sopanı bemerfe ich, daß auch das Hor loff⸗Fluͤß⸗ 
hen einen Xheil der Wetterau durchzieht; denn, flies 
sen kann das Waffer in bemfelben eigentlich nicht, weil 
das Flüßchen feit einigen 30 Jahren ſchon, fo gänzlich 
verfiopft ift, daß es jaͤhrlich anstritt, und die anliegenden 
Wieſen und Felder verdirbt. Mit der Better ift diefes 
zum Theil land) der Fall, und es iſt unbegreiffich, wie 
man dieſes fo viele Tahre lang, ruhig bat mit anfehen 
Sinnen, ohne dem Uebel  abzuhelfen. Selbft auf bem 
Sandtage zu Darmſtadt 4821, am biefer Uebelftand zur 
Sprache, und man verlangte, ſtatt 60,000 fl. Cdie wohl 
zur völligen Aufräumung ber Horloff und ver Wetter 
nöthig ſeyn mögten,) jährlich nur 7,000 fl. auf 3 Jahre 
lang, um es allmählig zu bewuͤrken. Allein, auch biefe 
kleine Summe wurde son ben Landtags» Deputirten vers 
weigert, unter bem auffallenden Borwande, daß nur bie 
fhiffparen Fluͤſſe der Unterftägung des Staats theil- 
baftig werden koͤnnten. Sch werde Abrigend auf dieſen 
Gegenftand, im 2ten Theil diefes Werks nod einmal zurüd 
kommen. | | | 

Endlich entfpringen bie Nidda und bie Rinder (zwei 
verſchiedene Fluͤſſe) ebenfalls bepde im Odenmwalbde, auf 
dem Bogelöberge. Ein Aſt dieſes Gebirges trennt ihre 
Fluß» Gebiete, welche anfangs ſuͤdlich, hernach ſuͤdweſtlich 
ziehen, bis die Nidda, an ber Grenze ber Provinz Ober- 
beffen, mit ber Nidder ſich vereinigt, und dieſe bey 
Höhf in den Main fäht. j 
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Die oben genannten Fluͤſſe abgerechnet, hat diefe Pros 
vinz feine bebeutente Gewäffer mehr aufzuweiſen; auffer 
einigen Heinen Seen und Teichen, die meift herrſchaft⸗ 
fich find, und weiche, wo möglich abgelaflen, ausgetrocknet 
und in Wieſen oder Aeder verwandelt werben follten, da 
fie ſchwerlich fo viel eintragen, als ihre Verwaltung Foftet. | 
Diefe finden fih 3. B. im Amt Grünberg, auf der 
Rabenau und im Amt Bingenbeim, bey Bers 
fabt u. ſ. w. | 

Das Slima biefer. Provinz ift von dem, welches im 
Kheinthal Calfo auch im füolihen Theil der Provinz 


"Startenburg und in Rheinheſſen) herrſcht, fehr 


verfihieden: Fruͤhjahr und Sommer treten in ber Provinz 
Oberheſſen, vornehmlich im oͤſtlichen und nörblichen Theil 
berfelben, ein Paar Wochen fpäter ein, als bort, und Die 
Vegetation ift im Fruͤhjahr, felbft bey Gießen, mehr als 
drey Wochen gegen die, von Frankfurt und Mainz, zurüd. 
Freylich ift das Elima bes Vogelsberges, auf beffen 
Spigen 8 bis 9 Monate Schnee Tirgt, noch viel rauber 
und kaͤlter, als bie Witterung in den fruchtbaren Thälern 
der Wetterau; allein der öftliche und nördliche Theil dieſer 
Provinz, und felbft die Gegend an ber Lahn, hat wohl 
ein gefunbes, aber keineswegs ein mildes und Liebliches 
Clima. Doch iſt dies fogenannte Woll⸗Clima (die nleis 
ten Menfchen nemlich, welche nicht ſehr robuft und jung find, 
muͤſſen ſich hier fieben Monate lang in Wolle Eleiden:) 


doch noch firenger in dem ſogenanuten Hintersfande, nem⸗ 
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lich in den Nentern Königsberg, Blanfenjtein, Bis 
denkopfund Battenberg, am firengften aber in derHerr« 
fhaft Itterz; vornemlid in dem abgelonderten Theil derſel⸗ 
ben, welchen man das Oberland nennt. Dies ift das, 
Geriht Eimelrodb, wo ber Schnee zumeilen, faft bie sum 
Ausgange May liegen bleibt, und welches im Winter faft ganz, 
unzugänglich it. Selbſt auf den hoͤchſten Osrtern bes - 
Vogelsberges, iſt Died body felten der Fall. Beyde 
hohe Berggegenben erzeugen übrigens, Hafer. und Kar» 
toffeln, als Hauptfruͤchte, und nur wenige andere Frucht⸗ 
Körner; *) dagegen find die Thäler fowohl im Bogelgs 
berge als an der Eder und Lahn, weit milder, 
und der Viehzucht, fo wie bem Fruchtbau guͤnſtig. Am 
milbeiten ift das Klima im füblichen Theil biefer Proninz, 
nemlih von Butzbach .und Friedberg an, bie nad 
Bilbel und Rödelheim hin, mit einem Wort in der 
Wetterau, welde won zwey Geiten gleihfam, durch 





Die bemerfte Grauwacken⸗ und Thonſchiefer; Gebirgs; 
"Bildung be fogenannten Sinterlandes, bildet einen, 
bey weitem fterileren, und dem Fruchtbau weniger zus 
träglihen Boden, als die Bafalt-Formation des Vogels: 
gebirges. Sener ift indeflen ba, mo fi, (wie im Amt 
Battenber", nemlih in der Aue an der Eder,) 
dee bunte Sandftein anlegt, fo wie in denen Theilen 
der Herrfhaft Itter, wo auf ber nördlichen Seite der 
Eder, der vorgenannte bunte Sanbftein und der Raubs 
Ealt die Oberhand haben, bey weiten beffer und. fruchts 
barer, wenn nidt in jenen Gegenden, die oft bis ım 
Junius fortdauernden Nachtfröfte, fo Wieled wieder zer: 
ſtörten. 
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raue Gebirge; bem Bogelöberge und bem Taunns, 
und in weiterer Entfernung weitlich, durch den Weſter⸗ 
W alb, begrenzt wird, und gaͤnzlich zu der fruchtbaren 
Baſalt⸗Eedbirges⸗Formation gehört. 

Uebrigens kommt in der Provinz Oberheſſer en, (außer 
im füdlichften Theil) zwar fein Wein im Großen mehr 
fort, wohl aber Obſt, und zwar nicht allein in der Wets 
teran, von Buszbach an, bis Vilbel ıc., fondern andy in 
den übrigen Diſtricten. Doch wirb das Gedeihen deſſel⸗ 
ben, oft durch die ſpaͤten Nachtfroͤſte im Fruͤhjahre ver⸗ 
hindert. Die Geſundheit unſeres Elima’s beweißt uͤbri⸗ 
gens der merkwuͤrdige Umſtand ſchon, daß im Durchſchnitt 
(namentlich in neueren Zeiten) nur der Lebenden jaͤhr⸗ 
lich mit Tode abgeht, ba fonft in Deutfchlaud gewöhnlich 
I das Man ber Sterblichkeit ift. 

Ohne nun den Boden der Provinz Oberheffen geognos 
fifh, oder auch nur mineralogifch befchreiben zu wollen, 
(welches müh zu weit führen wuͤrde,) bemerfe ih nur, 
daß ed fehr auffdllend ift, wenn auf manchen neueren 
Karten und in einigen Geographien, biefe Provinz fo uns 
gemein bergicht erfcheint, ald wenn gar Feine Ebenen 
darin vorhanden wären; da doch gewiß über die Hälfte 
ber Provinz Oberhefien eben ift, und namentlich zwiſch en 
Gießen und Zranffurt, fo wie in der ganzen Wetterau 
äbsrhaupt, wenige eigentliche Berge anzutreffen find. Eben 
fo irrig iſt es, wenn man behauptet, Dberhefien fe . 
fü voller Wälder, daß Holz iin Huapt⸗VUrtikel be» 
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Andfuhr ſey; da wir boch unten feben werden, baß nicht 
völlig I des Flächenraums mit Wald bebedt ift, und baß 
eben fo viel Holz, und wahrſcheinlich nech weit mehr (ans 
den benachbarten Preußiſchen und Churbeffifchen 
Grenz⸗Provinzen) eingeht, ald aus einigen: Diftricten etwa 
auögeführt wird. Die größere ober geringere Fruchtbar⸗ 
keit bed Bodens wirb ſich übrigene, bey ber Darſtellung 
der Produste aus dem PflanzensReich, von felbft ergeben, 


J 


Naturs Produfte 


Die Provinz; Oberbeffen ift ein Aderbau treis 
bendes Land, in welchem fi) nur der kleinere Theil der 
Einwohner von ſtaädtiſchen Gewerben nährt; alfo ift 
Oberheſſen bey weitem mehr producirend, als fabris 
eirend, obgleich die mittelbare Erwerbung auch 
nicht ganz fehlt, Wenn aber auch der Ackerbau und 
bie Viehzucht, kurz die Landwirthſchaſt, ber Haupt⸗Nab⸗ 
rungszweig dieſer Provinz iſt, fo fehlt doch noch ſehr viel 
daran, daß ſie in großem Flor ſey; ſo lange nemlich noch 
Brache, Huth⸗ und Trift⸗ Gepechtigkeiten, nebſt dem Drey⸗ 
Felder⸗Syſtem darin vorherrſchend find, auch an bie Auf 
gebang ber Cultur⸗Gemeinheiten, Cober an das 
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Urrondiven ber Güterfläde in ben Gemeinden) noch 
wenig ober gar nicht gebadıt ift. Man vergleiche unfern 
Ackerbau mit der Landwirtbfchaft in Schwaben, und in 
ben Riederlanben, um fich davon zu überzeugen. Ba, ed 
es iſt nicht zu leugnen, daß ſelbſt In der Provinz Etars 
kenburg ſowohl, Ovenigſtens in manchen Diſtricten) als 
in Rheinheffen, der Ackerbau in mancher Hinſicht auf 

einer höberen Stufe fiebe, als im der Provinz Obers 
beffen. Dort ift im Durchſchnitt mehr Futter⸗Kraͤuterbau 
. und Stall⸗Fuͤtterung eingefuͤhrt, als bey uns; daber denn 
auch ein befferer Frucht⸗Wechſel daſelbſt herrſcht, und nur 
felten Brache und Weide⸗-Wirthſchaſt bort flatt finden. 
‚ Und doch ift der Boden in ber Wetterau nicht allein 
fehr ergiebig, ſondern auch in vielen andern Aemtern uns 
ferer Provinz fruchtbar genug, um eine vollfommen gute 
Landwirthſchaft einführen zu koͤnnen, 3 B. in den Aem⸗ 
"tern Romrod und Alsfeld, (mit Ausnahme des ehema⸗ 
ligen Amts Grebenau): ferner im Amt Homberg 
au der Ohm, fo wie zum Theil auch in den Aemtern 
Gießen und Königsberg, und in einigen fruchtbaren 
Diſtricten ded Amts Battenberg an der Eder ı% 
Man fieht dies ſchon daraus, daß ein Morgen Aderland 
(a 160 [1 Ruthen, die Ruthe zu 16 Fuß gerechnet), welche 
in einigen Gemarkungen des Hinterlandes und be 
Bogelöberges zwar, kaum 20.fl, gilt, und in manchen 
anbern Aemtern, 3, 3, in ber Wetterau und bey Gie⸗ 
ben ıc., oft mit 2, 3, 400 fl, der Morgen und daruͤber. 
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bezahlt wird, fo wie bie ſchlechteren Wiefen per Morgen 
zu 50 fl. und bie Beften oft zu 700 bie 800 fl. und dar⸗ 
über, an einzelnen Orten verfanft zu werben pflegen. Doch 
Reigt und fällt biefer Preis, mit dem größeren ober gerins 
geren Zinds Fuß fowohl, als derfelbe audy Durch viele an⸗ 
dere Berhältniffe, welde auf die Landwirthſchaft einwuͤr⸗ 
fen, beitimmt wird: 3. B. durch den Preis der Fruͤchte, 


dpurch die großen Grundfteuern, und durch aubere Laſten, | 


bie auf dem Acker rupen. 
| | | 

Noch -mehr erbellet die Beichaffenheit und ber Werth 
bed Bodens baraus, daß im Anfange diefeg Jahrhunderts, 
4 Morgen Aderland in der Wetterau, (z. B. in ber 
Gemarlung yon Groß⸗Carben), wenn er nen angero⸗ 
bet war, für 18 bi 25 fl. jaͤhrlich verpachtet wurde, 
im Dyrchfchnitt aber der Morgen von gutem, neusans 
gerodeten Boden doch 11 fl. Pachtzind trug. Ueber⸗ 
haupt fland bie Pacht von ben Gemeinde⸗Guͤtern, feit 
ben leßtern 28 Jahren, wo die neuen Anrobunger von 
einem kleinen Theil ber 176,172 Morgen Gemeindes 


MWaldungen, und 50,320 Morgen Grass und Aderland, 


(welches die Gommunen in der Provinz Oberbeflen, 


als Gemein⸗Gut befigen), auf folgender Stufe. In 


ber Wetterau nemlich, war ber reine Ertrag 
von. 4 Morgen nensangerobeten Aderland, nad 
bem Drepjährigen Eyglus bes Drey» Felder» Gpftemb, im 
Durchſchnitt: 
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für die erſte Claſſe beyechnet, zu 19 fl. 3 fe, 
— — zweite | — iii 
— — dritt — — — «il. 3 kr, 





zuſammen 87 fl. 19 kr., alſo im 

Z3 jaͤhrigen Durchſchnitt zu 12 fl. 30 Er. für jeden Mor⸗ 
gen. Im Amt Grünberg hingegen, welches in Betreff 
ber Fruchtbarleit feines Bodens, weit geringer fieht, ale 
bie Wetterau, trug der seine Ertrag yon 1 Morgen: 
nensangerdbeten Landes, für die 1ſte Claffe 13 fl, 26 kr., 
für die Me Claſſe 8 fl. 9 kr., für bie 3te Claſſe 2 fl. 34 kr.; 
im Durchſchnitt alfo 8 fl. 5 Er, In Betreff des Grass 
Landes war per reine Ertrag in der Wetterau, 
im Durchſchnitt nur 5 fl. 13 fr. per Morgen, im Amt 
Grünberg bagegen, wo die Miefen beffer find, als in 
ber Wetterau) 8 fl, 27 fr. Bon beyden Diftricten, war 
alfo der reine Ertrag im Durchſchnitt IR. 40 fr. für den 
Morgen Ackerland, und 8 fl. 20 kr. für den Mors 
gen Grasland. Nimmt man yon beyhen Letzten wie⸗ 
derum den Durchfchnitt, fo war bie Pacht yom Aders unb 
Grasland, eins ind andere gerechnet, 9 fl, 20 kr., ober 
ein Friederiched'or per Morgen:' wahrlich ein bebeitenbes 
Pachtgeld für ſolche Diftricte, bie entfernt von großen 
Städten und Flüffen Tiegen, — Der Neturals ober To⸗ 
tals@rtrag (Brutto-Ertrag) des Ackerlandes, 
wurde gu gleicher Zeit, iq der Wettergu, per Morgen 
auf 33 fl. 45 kr. angeſchlagen, nemlich für die erfe 


I 
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Claſſe bed Bodens; im Durchſchnitt aber auf 24 fl., bey 
den Gemeindes&ütern überhaupt. Im Amt Grünberg 
hingegen nur auf 21 fl. — 

Bey den Wieſen war ber Fall anders, nemlich 14£ fl. 
war ber Total» Ertrag im Durchſchnitt, in der Wetterau, 
und 157 fl. im Amt Grünberg Run find die Ges 
meinden⸗Guͤter befanntlih, und in unferer Provinz 
wahrlich auh, ungemein viel ſchlechter vermals 
tet, als die Privat⸗Guͤter; ba Erftere gewöhnlich 
ganz audgefogen werden, und namentlich der Grasboden 
größtentheild gang incuftivirt ift und bleib. Mehr als 
50,990 Morgen eines ſolchen Grasbodens, liegen in ber 
Provinz Oberheflen no fo da, wie die Ratur fie ſchuf, 
und koͤnnten größtentheild doch trefflidy angerodet, und als 
Hderland zu 9 fl. 40 fr. jährlich benußt werben. Go 
Batte z. B. das Dorf Heegbeim, im Amt Modftadt, 
in ber Wetterau, eine GemeindesWiefe von 65 Mors 
gen. Davon waren 5 Morgen nenrangerobet worben, und 
dieſe trugen 93 fl. jährlich ein z dagegen bie übrigen 60 Morgen, 
als Grasland benußt wurben, und jährlich zufammen kaum 
200 fl. Pacht gaben. Lebtere koͤnnten aber, wenn fie eben« 
falls angerodet würden, 1,116 fl. Ertrag jährlich geben. 
Alſo trägt dieſe Gemeinde⸗Wieſe von 60 Morgen, nicht 
3 ein, von dem, was fie ertragen koͤnnte. Man mögte 
Dagegen einwerfen, bie Gemeinde koͤnne bad Grasland 
nicht entbehren; dann würbe man aber fragen: warum 
wird tanı bie Diefen- Wanderung, bey hochlie⸗ 
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genden Wiefen bort nicht eingeführt? wie in Nord, 
Deutfchland, 3. B. in Oftfriediand, im Herzogthum Older 
burg ꝛc. laͤngſt geichah » und warum behielt man die ganze 
bisherige FfFommunal⸗Wirthſchaft fo Tange bey? w⸗⸗ 
bey fich blos die wenigeit, mohlftehenden-Baueru bereis 
dern, und wobey die Aermeren fo fehr verfürzt wurben. 
Die meiften Schulden der Gemeinden der Provimz Ober 
heſſen, (wenn ſie auch noch jetzt 33 Millionen Gulden 
ſich belaufen follten,) — koͤnnten leicht damit allmaͤhlig 
getilgt werden, wenn man blos bie ſchlecht benutzten Ges 

meinde-Aecker und Wieſen, als freyes Eigenthum 
| verfaufte. 

Diefe wenigen Bemerkungen und Angaben, welche uns 
ſtreitig ber Wahrheit gemäß, und aus fihern Quellen ges 
‚zogen find, mögen wenigftend beweifen, was unſer Grund 
und Boden an fich werth iſt, oder was er ertragen Tann, 
und was fünftig noch daraus gezogen werben koͤnnte. 
Es gereicht übrigens der Staats » Regierung zum Lobe, 
wenn fie dafür forgt, daß alle Theile des culturfähigen 
Bodens nicht nur auf den hoͤchſt möglichiten Ertrag gebracht, 
fondern auch von der größtmöglichiten Anzahl von Staates 
Bürgern benugt werbe; fo, daß nicht gerabe einige, wenige 
Individuen dadurch wohlhabend werden, ſondern daß Alle, 
dazu berechtigte, Staats⸗Buͤrger daran Antheil nehmen, 
mithin viele Menſchen davon leben und ihren Unterhalt 
ziehen. Denn, nicht einige, wenige Reiche, ſondern viele 
wohlhabende Unterthanen machen die Staͤrke bed. Staats 
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aus, wenn die Übrigen Unvermoͤgenden baben, dennoch ihr 
hinlaͤngliches Auslommen haben. | 

Man banet nun in der Provinz Oberhefien folgende 
‚GetreidbesArten, nemlih Weizen, Cfeit der Mitte bes 
‚vorigen Jahrhunderts erfi,) Hänfiger, als vorher; worzn 
theild die ange Anweſenheit ber Franzöfifchen Armee, im 
2 jährigen Kriege (von 1760 bis 1763) Veranlaffung gab, 
. theild aber auch der, in ben 70 ger Jahren bed vorigen 
Jahrhunderts, durch den thätigen Eifer des damaligen, 
hoͤchſt einſichts⸗ und verbienfivollen Staats⸗Miniſters, 
Freyherrn v. Moſer, allmaͤblig eingeführte Klcebau, viel 
bengetragen hat. Denn dadurch wurbe def Viehſtand, nnd 
mit demfelben die Maße des Düngers vermehrt. In ber 
Wetterau trägt ber Weizen wohl, auf guten Aeckern, 
das 10te bis 12te Korn, um die Haͤlfte weniger reichlich, 
fällt freglich die Weizen⸗Erndte in ben übrigen Aemtern 
aus; wiewohl biefe Frucht faft in allen Diftrieten, vorzuͤg⸗ 
lich aud in beh Aemtern Gießen, Alsfeld, im Bus 
ſecker⸗Thal, und auf ber Rabenau ziemlich viel gebaut 
wird; Gelbft in einigen Thaͤlern des Vogelsberges 
wirb eigen gezogen, ob er gleich dort sicht alenthalben, 
und auf- ben Höhen gar nicht geräth,. Eben jo wirb in 
den Aemtern bed Hinterlandes, auch in der Herrſchaft 
Itter noch, hin und wieder Weizen gezogen, nur in. dem 
bortigen Oberlande nicht. Indeſſen iſt der Preis dieſer 
Frucht in den letzten 30 Jahren, von dem damals ges 
wohnlichen Preiß & 16 fl. das Achtel, bis auf 7 und 8 fl. 
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j bey Uns herabgeſunken; welches zum Theil zwar den nie⸗ 
drigen Frucht⸗Preiſen uͤberhaupt zuzuſchreiben iſt, zum 
Theil aber auch den zunehmenden Anbau dieſer Frucht⸗ 
Gattung beweiſet. Eine nicht ganz unbedeutende Quan⸗ 
tität wird auch davon ausgeführt, (wenn der auswärtige 
Handel nicht ſtockt,) nebft einigem Beizenmehl; wiewohl bie 
Exporte des Lebteren weit bedeutender feyn koͤnnte. Man 
gieht Abrigens nur den gewöhnlichen rothen und gelben 
Weizen; auf die befferen Sorten des ausländifchen Weizens 
nahm man bisher wenig Nädficht, außer etwa bie und ba 
in der Wetterau: z. B. auf den polniſchen Weizen 
(triticum polonieum) fo wenig als auf den engliſchen, 
oder auch romanifchen Weisen, Ctrticum turgidum ); 
weiche doch beyde, felbit ald Eommers ruht gezogen, 
hoͤchſt eintraͤchlich und mehlreich find: . Gleichwohl wurben 
alle diefe verfchiedenen Arten von Weizen, in bem dfonos 
mifhen und forjtbotanifchen Garten ber Univer⸗ 
fität zu Gießen, in ben 90 ger Jahren bed vorigen Jahr⸗ 
hunderts, zur Probe und mit dem beften Erfolg gezogen. 
Selbft ter glatte, deutfhe Sommer-Weizen Ciiticum 
aestivum) wird wenig gebaut, fo ergichig er ift, und fo 
wenig derfelbe auch von Kälte und Nachtfröften leidet. 
Zu Stärfes Mehl ift er ganz vorzüglich gut, und koͤnnte 
vielleicht in unfern bergigten Gegenden mit Erfolg gebauet 
werten, — Dinfel ober Spelt, (T. spelta hyberna et 
“ acstiva) wirb bier wenig gebauet, wiewohl derſelbe in vie⸗ 
ien Diſtrieten unſerer Provinz wohl gedeiben wuͤrde. 
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Roggen (Secale cereale) hier gewöhnlid Korn ges 
nannt, wird, ald Brodt⸗Frucht, in vielen Acmtern viel⸗ 
leicht zu haͤufig gebauet; indem auſſer einigen Diſtricten 
des Vogelsberges und des Hinterland es, die mei⸗ 
ſten uͤbrigen Aemtern Korn im Ueberfluß haben, auch zum 
Theil haͤufig exportiren, wenn nemlich der auswaͤrtige 
Handel nicht gaͤnzlich darnieber liegt, wie z. B. ſeit 1821. 
Freylich iſt Roggen das Haupt⸗Product unſerer Provinz, 
für die Conſunition und Ausfuhr; wenn indeß ber Preis 
befielben (ſo wie 1820 — 1822) unter 5 fl. per Achtel 


à 180 bis 200 ba) herabfinft, dann Tann ber Landmann, 


bey ben gegenwärtigen Abgaben, nicht dabey beſtehen. 


Dies iſt der Fall aber bey guten Erndten gewoͤhnlich, 
wenn nemlich der auswaͤrtige Abſatz fehlt. 


Dieſer Ueberfluß an Roggen hat noch mehr zuge⸗ 
nommen, ſeitdem theils im Vogelsberge immer mehr 
Korn gezogen wird, theils aber auch durch die neuen An⸗ 
rodungen von Gemeinde⸗Plaͤtzen, die bisher oͤde lagen, 
immer mehr Korn⸗Felder entſtehen. Auf der andern 
Seite iſt aber auch der Werth des Korns dadurch herab⸗ 
geſunken, daß Kartoffeln in zahllofer Menge gebaut, 
und nicht blos zur Nahrung für Menfchen und Vieh, 
fondern auch felöft zum BrandtweinsBrennen ſtark benugt 
werben; fo, daß durch den Mißbrauch bes Letzteren, ein 
wahrer Nachtheil für die Gefundpeit und Morafität bes 
gemeinen Mannes entiteht. Sollte daher das Brandt 
mwein- Brennen aus Kartoffeln, nicht ſowohl feiner Schaͤd⸗ 


⸗ 
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fichfeit wegen, ald auch beöwegen zu verbieten feyn, um 
das Korn wiederum in den gehörigen Werth zu bringen: 

SommersRoggen witb wenig gebaut, wiewohl 
ed bier und da z. DB: im Vogelsberg, mit Vortheil gefches 
ben könnte: Auch wird bad Johannis⸗Korn Csecals, 
cereale St. Johannis:—) hie und ba in unferm Lande 
gezogen, welches man um Jacobi duͤnne ſaͤet, ſodann 
im September zum Gruͤnfutter ein paarmal abmähet 
uud verfüttert: Den Winter hält es beffer aus, als das 
fpäter gefäete Winterforn, und wird im folgenden Sabr, 
gleih nad Zohanny, ober zu Anfang Suly, geernbdtets 
Stroh und Aehren ſind zwar nicht ſehr lang, aber die kleinen 
Koͤrner deſſelben ſind duͤnnſchaͤlig und mehlreich. Dabey geraͤth 
das Johanniskorn auch auf ſandigem Boden ſehr 
gut. ) Ueberhaupt koͤnnte bey Uns das Saamenkorn, 
wohl oͤfter mit auslaͤndiſchen reinen and beſſeren Gat—⸗ 
tungen vertauſcht werden, um bad häufige Unkraut aus 
unfern Feldern immer mehr zu verbannen, fo wie man 
denn auch alle heterogene Körner am beften durchs Sie 
ben; son dem Roggen trennen koͤnnte, um marktreines 





2, S. die Heine trefflihe Schrift: Die beten ins und 
ausländifhen Getreide⸗Arten, Bütterges 
wähfe, Zabads, Gewütz-, Barbes und Del 
Pflanzen, nad ihren Eigenfhaften, Kultur und 
Nutzen befchrieben, von &. H. Borowsky. Berlin 
1789 &. 11. S. au das gränblihl und vollſtändige 
Lehrbuch der Landwiffenfhaft, von Friede 
rich Ludwig Walther, Profeffor au Gießen: 1804; 
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Korn zu liefern. Allein ed fehlt fowohl an Gelehrigfeit 
und Snduftrie in dieſer Hinficht, als auch an mehreren 
Muſter⸗Wirthſchaften in unſerer Provinz; wie z. B. der 
Neuhof bey Gedern ſie darbietet, woſelbſt ein ge⸗ 
hoͤriger Fruchtwechſel mit den beſten Getreide⸗Arten herrſcht, 
und mit paſſenden Vieh⸗Racen, fo wie mit dem zweck⸗ 
mäßigiten Anbau von SHandeldsfiräutern im herrlichſten 
Derein ſtehen. Dadurch mwurbe felbft in jener ,- weniger 
fruchtbaren Gegend bewiefen, was Einfiht, Fleiß 
und Induſtrie vermögen, welches Alles aber gerade in 
- ber fruchtbaren Wetterau (einige Diftricte und Lande 
güter ausgenommen) am wenigften angetroffen wird. *) 
Der Landmann verläßt fi bort ‚au ſehr auf die Güte 
feines Bodens. | Ä . 

Indeſſen bluͤht doch die landwirthſchaftliche Cultur in 
vielen Diſtricten unſerer Provinz, allmaͤhlig auf, z. B. im 
Laubachifchen, fo wie im Amt Romrod und Alsfeld, fo 
wie in mehreren anbern Yemtern und Gemarfungen, und dies 
wird durch die Abldfung bes Zehnten, und durch die Aufhebung 


*2) S. ftatiftifhepofitifh- und kosmopolitiſche 
Blicke in die Heſſen-Darmſtädtiſche Länder 

von W. Butte. Gießen 1804. Th. J. S. 109. Der 
Verfaſſer war damals Prediger zu Benrſtadt in der Wets 
terau, ſchrieb aber zu freymüthig, um nicht verfannt 
und verfolgt zu werden. Und doch ift fein Werk eben 
fo lehrreich, als reichhaltig, und enthält viele theuere 
Wahrheiten, die aber vielen einheimiichen Leſern nicht 
gefielen, weil die Medicin zu bitter ſchien, fo fett der 
Werfaſſer fie auch durch eine lebendige Cwiewehl etwad ums 
ſtaͤndliche und weitläufige) Darfielung angenehm zu mas 
en, gefuht hatte. ' 





B. Die Provinz Oberheffem 23 


der verberblichen Trift⸗ und Weibewirthfchaft unferer Gemeins 
den noch fehr befördert werden; wenn nämlich. die neue Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung ins Leben tritt, und dadurch alle 
Bauern⸗Ariſtokratien, nebſt den übrigen dabey obwalten⸗ 
den Vorurtheilen wegfallen werden. Zu wuͤnſchen waͤre 
es alddann ‚ baß die Felder in den Gemarfungen arronbirt, 
und die Cultur⸗Gemeinheit aufgehoben | würde; wie dies 
in Baiern, Naſſau und in andern Laͤndern mehr, 
vielfaͤltig ſchon geſchehen iſt. Davon haben wir aber in 
der Provinz Oberheſſen, ſo viel ich weiß, noch gar feine 
Beyſpiele aufzuweiſen. Und fo lange bied nicht der Fall 
ift, kann man nicht behaupten, baß der Aderbau auf einer 
guten, — ich will nicht fagert, hoben Stufe ber Cultur ſtehe. 
Gerfte, meift Ageilige Sommergerfte, (Hordeum 
vulzare) wird in großer Menge in der Provinz Oberheſſen 
gebauet, auch felbit in unfern bergigten Difiricten, 3. B. 
im Amt Ulrichftein 308 Fuder jährlich. Da dieje Gerfte 
eine Sommerfrucht ift, welche erft im Ausgange May, 
oder im Anſange Juny, bey Uns gefdet wird, fo 
fommt fie felbft in rauben Gegenden fort. Sie wird theile 
zu Mehl, DBrodt und Graupen, tbeild aber auch and 
vorzüglid zum Bierbrauen benugt ; doch koͤnnte Die 
Gerſte in mancher Hinficht beſſer gezogen und vortheils 
bafter angewandt werden. Denn, wern biefelbe auch jegt 
fhon unferer Provinz einen beträchtlihen Nahrungszweig 
verſchafft, fo würde fic doch einen weit größeren Hans 
delszweig abgeben koͤnnen, wenn unjere Graupenmühlen, 
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and unfere Bierbrauereyen fo gut eingeridtet wäs 
sen, als fie es in andern Ländern laͤngſt gewefen find, 
und bey und auch leicht feyn koͤnnten. Auch hierbey fehlt 
ed gänzlih an Induſtrie, Unternehmungegeift, und Abs 
legung eingewurzelter Borurtheile.*) 

Hafer Cavena) waͤchſt überall, auch in ben bergigten Ges 
genden diefer Provinz in Menge. Sp gewinnt 3. B. bie 
Herrfchaft Stter ein Paar tauſend Mött im Jahr; im 
Amt Schlit werben mehr, ale 5000 Malter; tm 
Amt Ulrichflein über 2000 Fuder, jährlich davon ges 
erndtet. Im Amt Battenberg zieht man auf einigen 


‚Hundert Morgen, zum Theil guten, zum Theil aber auch 


nur fchlechten Hafer. In den übrigen Aemtern, fo wie 


9) Könnte man nicht mehrere Verſuche machen, mit dem 
Anbau der fehszeiligen Wintergerfte? Chor- 
deum hexstichon) tie in der Gegend von Gießen, 
z. B. bey dem Schiffenberge, und in einigen Ges 

markungen der Wetterau, ben Sriedberg ıc. Tängft mit 
dem beften Erfolge gezogen wird. Man fäet fie als 
Winterfrucht, vor Michaely, in einen tredenen 
. Mittelboden, und ernbtet diefelbe im folgenden Jahr, 
bald nad) Johanny ſchon, in reichlichem Maaße. Diefe 
Wintergerfte fiheffelt um $ mehr, als unfere Som» 
mergerfte, ſchickt fih) aber beffer zu Mehl und zu Graus 
pen, ale zum Malz. Auch als Sommerfruht fann 
man fie im Anfange April fden, Die fogenannte große 
®erfte, (Hordeum distichon ) ſollte aud) weit mehr 
gebauet werden, da fie zum Malz, und aud zum Brands 
teweinbrennen vorzüglid geeignet ift. Sie hat viel gröfs 
fere Körner, als unfere gewöhnliche Gerſte, fcheffelt bef— 
fer, und hat mehr innere Güte; fey es zu Malz, Mehl 
oder zu Graupen. Diefe vorzügliche Gerfte ift wen. 
zeilig, und ſchlägt nicht leicht aus, Wende Arten von 


Gerfte find zu empfehlen, 


‘ 


\ 
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| auch in der Wetterau, wird indeffen ein fehr guter Hafer ' 
gewonnen, wovon 3. B. dad Amt Rodheim jährlide 
einige Hundert Achtel erportirt; anderer Exporten nicht 
zu gebenfen. Diefe Frucht koͤnnte indeſſen an vielen 
Orten weit beſſer gezogen werden, wenn beſſere Saat⸗ 
Frucht dazu genommen würde; z. B. Brabantiſcher, 
ober auch Pohlniſcher Hafer, ſodann Engliſcher 
(avena anglica) der ſchwerſte von Allen. Auch der eider⸗ 
ſtaͤdtif che Hafer waͤre ſchon viel vorzuͤglicher, als der 
unſerige, da, deſſen Koͤrner und Stroh ſo ungemein viel 
groͤßer und beſſer ſind, als unſer gemeiner weißer, oft ſehr 
ſchlechter Hafer, gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt. Schwarzer 
Auguſt⸗Hafer, oder auch ſchwarz⸗brauner Hafer 
wird in der Wetterau gebauet, dagegen in andern Diſtric⸗ 
ten wenig gezogen; wiewohl derſelbe ein ſehr gutes Pferde⸗ 
Futter ift, auch in bergigten Gegenden gut fort kommt. — 
Der Handel mit Hafer⸗Gruͤtze koͤnnte ebenfalls weit 
bedentender ſeyn, da Frankfurt ſo nahe iſt; nur fehlt es 
dazu gaͤnzlich an Unternehmungsgeiſt und Thaͤtigkeit. 
Hirſe (panicum milliacum) gelbe oder Goldhirſe, 
wird bin und wieder gezogen, z. B. in der Wetterau, 
im Amt Großenbuſeck, (12 Fuder z. B. im Jahr) fo wie 
im Amt Grünberg, Gießen u. f. w. Diefe einträge 
liche und nüglicdhe Frucht verdiente wohl mehr noch, bey 
und gebauet zu werben. Buchmweizen, polygonum fa- 
gopyrum (Heidekorn) bauet man nur im Vogelöberg 
ziemlich viel, 3. B. im Amt Gedern u. f. w., dort aber 
andy bie zur Erporte Er wird indeſſen auch im Bine 


“ 
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. terlande, fm Grunde Breidenbach, fo wie im Amt 
Battenberg mit Nugen gezogen; ba ber Buchweizen, 
feiner Zaͤrtlichkeit ungeachtet, ſelbſt in Falten bergigten 
Gegenden gut fort. fommt, weil er hier erft im Junius 
gefüet wird, und zu feiner Vegetation nur einen kurzen 
Zeitraum bedarf. Im Dbenwalde Cin ber Provinz 
Starfenburg) wirb berfelbe weit mehr noch gebaut, unb 
nicht nur ald Grüße — die ganz vortrefflich it — ſon⸗ 
dern auch zum Mehl gebraudt, und mit Spelz⸗Mehl, oder. 
auch mit Roggen Mehl vermiicht, zum wohlfchmedenden Brodt 
benust. Zum Mäöften der Schweine ift Buchweizen eine 
srefffiche Frucht, die dem Mays Crürkifchen Weizen) ber 
bier nur fehr wenig gezogen wird, ben Rang ſtreitig 
macht. ) 

Bon Huͤlſenfruͤchten werben Erbſen, Linſen und 
Wicken am meilten gebauet, nicht blos in ber Wetterau, 
fondern auch in, den meiften ahdern Yemtern 3. 2, auf 
der Rabenau wurben gewonnen 280 uber im Jahr, im 
Amt Oberohmen 302 Fuder, im Amt Ulrichftein 450 us 
‚der c. Im Amt Hungen waren etwa ein Paar Hundert 
Morgen mit Erbjen und Linfen beftellt ꝛc. | 

Warum werden nicht auch, in unferen fruchtbaren Aem⸗ 
tern, (wie dies in der Herrſchaft Itter geſchieht) 
bie kleinen Feld- oder PferdesBohnen (faba minor, 
seu equina) gebauet ? _ bie bey bem Flachsbau, fü 


e) S. Lehrbuch ber Landwirthfchaßt von Sr. 8. 
Walther, Gießen 180%. S. 300. ff. 
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gweimäßig find, wenn fie einzeln unter den Rein» Saamen 
geftreuet werben, bamit fi der Flachs daran aufredht er⸗ 
balte, und fih nicht lege. Zugleich find biefe Feld» 
‚Bohnen auch ein treffliches Pferde⸗Futter, ſo wie treflich 
fuͤr Rindvieh und Schweine zum Maͤſten. Die großen, 
grauen, boländifhen Erbſen, und die, denſelben 
ähnlichen, vänifhen Erbfen (pisum quadratum) koͤnnte 
man in ſolchen Diftrieten, wo fehwerer, fruchtbarer Boden 
iſt, ebenfalld mit Rutzen sieben. ginfen und Biden 
follten überall weit mehr gezogen werben, weil auffer ber 
Frucht, auch das Stroh, ein treffliches Winterfutter giebt, 
vornemlich für Pferde und Schafe. 

Bon Handelsträutern wird der Flachs (Lin 
witatissimum) am meiften und in allen Aemtern ſtark ge 
zogen, namentlich auch in ber fruchtbaren Wetterau, wo 
de 3. das Dorf Beerftadt allein 12,000 fl. aus feinem . 
Flachsbau zieht, wenn nemlich der Flachs von ihnen. felbft 
gefponnen und verwebt wird, auch der Leinfaamen gehörig. 
Genugt worden. In dem Kal kann ein Morgen Flachs 
in der Wettergu, jährlich 150 fl. eintragen. Södann bauet 
man auch viel Flach in dem Bogelsberge, z. B. im 
Amt Ulrichftein 1150 Fuder jährlich, im Amt Altenfchlirf 
im Riedefelihen 850 Schock u. ſ. w. Im Amt Schlig 

- wird gewöhnlich 1 Malter 32 Simmer Leinfaamen, von 
Jedem ordentliben Bauer, jährlich audgefäet, fo, 
daß dort der meifte Flach8 gezogen wird. Im Amt Roms 
rod und Alsfeld, Homberg, Gießen, im Bufeder » Thal, fe 
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wie im Hinterlande, im At Biedenkopf n..f. w. wird 
ebenfalls viel Flachs gebauet, und felbft in ber Herrichaft 


Stier werden einige 50 Bentner fehr guten Flachs ges 


wonnen, geiponnen und verwebt. Dennoch reicht berfelbe 
host zur eigenen Conſumtion nicht hin, fondern es wirb 
noch etwas Flachs eingeführt. Auf der Rabenan zieht 
man 462 Fuber, und im Amt Allendorf 72 Kuber im Jahr. 
Sm Amt Grünberg und Hungen, (wiewohl beyde nicht die 
fruchtbarſten ſind) wird ſehr viel Flachs gebauet, und in 
Leinwand verwandelt; indem Spinnen und Weben dort, 
ſo wie in den nordoͤſtlichen, und in manchen andern Aem⸗ 


tern unſerer Provinz uͤberhaupt, mit großem Fleiß betrie⸗ 


ben wird, indem es ein Hauptnahrungszweig ber Ein⸗ 
wohner iſt. — Aus den Knoten des Flachſes wird der 
LZein⸗Saſamen gezogen, und aus demſelben, Lein⸗Oel 


geſchlagen, auch zum Theil exportirt; die Leinkuchen aber, 


zum Maͤſten des Viehes benutzt. Sb übrigens hie Leinſaat, 
in der Regel nicht im Ausgange May, und zwar mit ſehr 
gutem Saamen, in einen Außerfi reinen und fein bearbeis 
teten, gemifchten,, fruchtbaren Boden gefcheben follte, und 
pb man den Leinſaamen nicht viel Bider, als hier üblich 
ift, ſaͤen müßte, um dünne und lange Halme zu erhalten? 
died wäre doch des Verſuchs werth. Go geſchieht es in 
Nord⸗Deutſchland, mo der Flachs in der Megel ungemein 
viel länger iſt, als hier; aber alsbaun auch einen weit 
feineren und*hefleren Gaben giebt. Dan fireuet dort (wie 
ſchon oben bemerkt) Heine X eid⸗ Bohnen (faba minor, 
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seu equina) bey der Saat, mit ein, an welche ber Flachs 
ſich aufrecht erhält, um fich nicht zu legen. Sodann muß 
der Flachs ausgezogen werben, wenn bie Knoten kaum 
Halb reif find, dann ift der Faden am fefteften. Daß man 
uͤbrigens einen Theil bed Flachſes laͤnger ſtehen laͤßt, um 
son dieſem einen ſehr reifen Saamen zur Saat zu erhal⸗ 
ten, verfteht fich von ſelbſt. Beſſer iſt es, den Kein zum 
Saamen anf einen befondern Ader allein, und zwar 
halb fo dünn zu fäen, als ben Lein zum Spinnen, und 
bemfelben recht reif werben zu laſſen. In bem Kal, wirb 
man meift einen fehr guten Saamen erhalten Finnen, und 
nur felten zu dem Rigaiſchen feine Zuflucht nehmen 
bürfen. 

Hanf (cannabis sativa). wird wenig gebaut in unſerer 

Provinz, nur in ber Wetterau, z. B. im Amt Utphe 1£ 
Fuder jährlich, fo wie in den Feldern von Marienborn, 
Steinfurt, Florftabt unb Ilbenſtadt. Indeſſen 
folite dies nuͤtzliche Gewaͤchs doch meit mehr gezogen wers 
pen, nemlich Da, wo die Erfahrung lehrt, daß es gebeihen 
koͤnne. In der Wetterau mögte dies wohl am meilten bex 
Kal ſeyn. 

Eben bies follte mit dem Hopfen Heſchehen, deſſen 
Anbau bisher nur in einigen Diftricten, einigermaßen bes 
trieben wurbe, nemlich in ber Herrfchaft Itter Can den 
fruchtbaren Ufern der Eder, jährlich ein Paar Eentner), 
ferner im Amt Rodheim in der Wetterau, bey Flors 
Kadt, Steinfurt, fa wie im Ant Diugenbeimn, 


259 RB. Die Provinz Oberbeflen. 


im Amt-Friedberg, bey Ober» Mörle, endlich bey ODps 
pertshofen und Rodenberg, im Amt Butzbach, 
wo ber Hopfen mit gutem Erfolg gebauet wird. Auch 
bey Gießen ift ein Fleiner Anfang damit gemad)t wors 
ben. Bisher mußte man ben Hopfen aus ber Fremde bes 
ziehen, und ben Gentner aus Franfen, mit 50 bis 60fl. 
and den fogenannten SpaltersHopfen aus Brauns 
ſchweig, oft mit 100 fl. bezahlen. Um dies zu vermeis 
ben, wurden leider, nicht felten andere, fchlechte Surrogate 
des Hopfens zum Bierbrauen gebraucht, die aber kein 
geſundes Bier geben. Ich daͤchte doch, der noͤthige Hopfen 
zur eigenen Eonſumtion, koͤnnte in unſerem Lande ſelbſt, 
wohl gezogen werden, da er an oben genannten Orten 
gut fort kommt, wenn man nur Fleiß und Arbeit nicht 
ſcheuet. — An Hopfenſtangen fehlt es in den meiſten 
Diſtricten nicht. | 
Weit bedeutender ift der Anban von Del» Pflanzen, 
namentlih von Reps ober Winter⸗Ruüͤbſen; der 
bey uns in neueren Zeiten weit haͤufiger gezogen wird, 
als ehemals. Indeffen verdiente der Anbau deſſelben, doch 
noch weit mehr ausgebreitet zu werden. Auch wird Som⸗ 
mersRübfen im Vogelsberge ziemlich häufig gezos 
gen, fo wie überhaupt biefe gemeinnügige Del: Pflanze | 
allmaͤhlig, immer mehr in unferer Provinz cultivirt wird. 
Das felbft gewonnene Rüb- Del erfpart und die Ausgabe 
für eine große Quantität Del und Thran, welchen wir 
> fonfi von Holland ber bezogen, und giebt felbft in einiges 
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Hemtern ſchon einen bedeutenden Ausfuhr⸗Artikel ab, ins 
‚ bem viel Rübfeamen nah Holland bin geſchickt wird. 
. Sun ber Wetterau bauet man Reps, im Amt Rod⸗ 
beim zu Nieder-Eſchbach jährlich einige 50 Achtel; zu 
Gros⸗Carben 110 Achtel, und an vielen Orten mehr. Aber 
au auffer der Wetterau wird biefe Del» Pflanze fihon 
häufig gezogen; 3. B. im Amt Großenbufed, einige 50 
- Fuder, im Amt Ulridftein, 180 Fuder ꝛc. Das Amt 
Grünberg liefert jährlich 60 bis 70 Ohm Del, zum Theil 
nach Frankfurt hin, und die Herrfchaft Itter zieht 1374 Moͤtt 
Ruͤbſqamen, aus dem Kleinen Diftrict an ber Eber. Die 
Aemter Grüningen, Gießen ziehen ebenfalls Reps, und bie 
Nabenau 113 Mött jährlich. Das Fleine Amt Allendorf 
an ber Lumda, beftellt jährlich gegen 150 Morgen, meift 
mit Eommer-Nübfen, und erndtet 600 Malter Saamen 
Davon. Dad Amt’ Homburg an der Ohm und anders 
Hemter mehr, bauen ebenfalls Reps, aber doch nicht genug, 
um alle Einfuhr überfläffig zu machen. 

Die ungewöhnliche, in einigen bergigten Diftricten der 
Provinz Oberheſſen angewandte, Methode, den Winters 
Reps im Ausgange May, oder im Anfang Juny, mit 
der Gerfte zufammen zu fäen, bat doch zum Theil einen gutem 
Erfolg gehabt. Wenn die Gerfte gefchnitten iſt, ſteht bey 
Reps bufhigt ba, and wiberfteht, bey feinen ftarfen, im 
Lauf ded Sommers erlangten, dideren Wurzeln, dem Wins 
ter⸗Froſt nollfommen; fo, baß er im folgenden Jahr einge 
trefflihe Erndte von gutem Saamen giebt. 
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Mo hn⸗Oel⸗Saamen (papaver somniverum) wird 
nur wenig in ber Provinz Oberheffen gezogen, fo nüglich 
und räthlich es auch ſeyn würde; ba ein fruchtbarer 
Sandboden body hie und da wohl vorhanden ift, welcher 
dieſem nuͤtzlichen Gewaͤchs zuſagt. Auch der engliſche 
Senf (sinapis alba) geraͤth hier trefflich, und iſt ſehr oel⸗ 
reich, fo wie ber chin eſiſche Del⸗Rettig (raphanus 
chinensis oleiferus) im Herbſt gefäet, eben fo gut gebeihet, 
als ber englifhe Scheittfohl. Beyde geben einen 
Außerft oelreichen Saamen, werben aber hier wenig oder 
gar nicht gezogen. | 

Weißkraut, Kappes, Weißkohl, Chrassica, ole- 
racea, capitata) weiße Rüben und Dickwurz, (Dick⸗ 
rüben, Runkel⸗Ruͤben) werben zur eigenen Gonfumtion für 
Menfchen und Bieh, hinlänglich gebaut, bie und da auch 
zur Ausfuhr, 3. B. im Amt Bingenheim wurden 415 
Morgen mit Weißfraut beftellt, und 7,840 Körbe Dick 
wurz, nebit 1,000 Körben gelben Nüben geerndtet. Das 
fleine Amt Marienborn hatte.80 Morgen mit Weißs 
fraut, und das Amt Utphe 123 Morgen bamit bepflanzt. 
Eben fo wurden auch im Amt Großenbufed 119 Mors 
gen mit Beißfraut beftellt, und 16,280 Körbe Rüben und 
Dickwurz gewonnen, Auch im Bogelsberge und im 
Hinterlande, ſo wie in der Herrſchaft Itter wird 
viel Weißkraut gezogen; der uͤbrigen Aemter nicht zu 
gedenken. 


B. Die Provinz Oberbeffen. - 938 


Zwiebeln liefert das Dorf Ranfladt, im Amt Ger 
dern in Menge, mehr aber noch dad Amt Bingene 
beim, nemlich 160 Achtel, und der Ort Leidecken allein 
80 Achtel zur Erporte, in einem Jahr. Im Amt Mobs 
ftadt, fi das eigentliche Zwiebelstand) wirb dies Gewaͤchs 
in nody größerer Menge gezogen. Uebrigens werben bie 
feineren Gemuͤſe häufig auch von Frankfurt ber, nad 
Gießen gebracht, bie doch auch wohl hier gezogen werben 
koͤnnten, wenn gleich nicht fo frühzeitig, als im Rheinthal. 


Allein der Gartenbau hat bier noch Feine große Fortfchritte 


gemadt. 
Der Kartoffelban wurde erft im Jahr 1740 in 
biefer Provinz eingeführt, feit der Zeit aber, nimmt ihr 


Anbau zuſehends jaͤhrlich zu. Dies nuͤtzliche Gewaͤchs be⸗ 


wirkte in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, eine Art 
von Revolution in der Landwirthſchaft der Provinz Ober⸗ 
heſſen; denn dadurch, daß man fo viele Nahrung für 
Menſchen und Vieh aus dieſer Frucht zog, auch dieſelbe 
ſeit 1780. ſelbſt zum Brandtweinbrennen benutzte, wurde 


theils der Kornbau etwas vermindert, theils der Preis 


des Roggens herabgedruͤckt. Freylich machten die Kriegs⸗ 
Jahre von 1793 an, bis 1815 in den Frucht⸗Preiſen einen 
Unterſchied, fo wie die naſſen Jahre von 1817 u. ſ. w., 
wo Mißerndten 'eintraten, noch höhere Korn Preife bes 
wirkten. Jetzt aber, 1822 find bie Frucht» Preife um die 
Hälfte, und ber Preis der Kartoffeln um 3 gefallen, Ind 
doch iſt, bey aller Wohlfeilheit der Nahrungsmittel ‚ Med 


. 
— 
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weit weit armfeliger, als damals, weil Alles jetzt nahrungs⸗ 
los iſt, — und Handel und Wandel voͤllig ſtocken. *) 

Im Vogelsberge werden übrigens die wohlſchmek⸗ 
kendſten Kartoffeln gezogen. Das Amt Altenf dlirf 
fieferte, nad) amtlichen Nachrichten, mehr als 100,000 Ach⸗ 
tel Kartoffeln jährlih: Engelrod 75,000 Adtel; das 
Amt Büdingen 40 bis 50,000 Achtel; das Amt Schlig 
150,000 Matter; das Amt Bingenbeim 33,500 Malter 
u. ſ. w. Auch im Hinterlande und in bei Hertichaft 
Itter, lebt der gemeine Mann größtentheild von biefer 
gemeinnägigen Frucht: Seitdem man übrigens auch bey 
Uns angefangen bat, die Kartoffeln gleich nach der Erndte, 
an hohen Plaͤtzen in tieſe Gruben auf offenem Felde, eins 
zugraben, genießt man im Frühjahr die ſchmackhafteſten 
frifchen Kartoffeln, bie gegen Johanni hin, wo die früs 
heren Eorten biefer Frucht, in den milderen Gegenden 
biefer Provinz, ſchon wieber eintreten: 

Taback (Tabacum, herba nicotiana) wurde von 1773 
big 1785, (während des norbamericanifchen Krieges) fehr 
Biel in der Provinz Oberheſſen gebaut, jest aber fehr 
wenig, nür hie und ba färglid. Gleichwohl geriethen die 
angeftellten Proben mit aus laͤndiſchem Tabacks⸗⸗Saamen 





*) Das Achtel Noggen galt im Ausgang des Jahrs 1520 
faum 4 fl. in Gießen, und ein Achtel Kartoffel 45 fr; 
bis 1 fl.: font 3 bis 4 fl., fo wie das Achtel Korn 
früher 7 — 8 — 10 fl. galt, und darüber, In dem 
theuren Jahre 1817 flieg der Preis des Korns auf 16 
his 20 fl. und darüber. 
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ſehr gut, welche im Ausgange des vorigen Sahrkunbert®, 
in dem hiefigen forfihotanifchen Garten angeſtellt wurden; 
und zwar mit Poſchega⸗Taback Caud Eclavonien, 
ah Waſ chdo gau, ober and) Demwreer-Tabad genannt) 
der 8 Fuß hoch wählt, "mit 13 Zuß langen braunen und 
gelblihen Blättern, dem Kanafter Tabak aͤhnlich. Die 
gelblichen Blätter gebraucht man zum Echhnupftabad, bie 
braumen zum Rauchtabad. Ferner wurde von und gebauet, 
mit gleich günftigem Erfolg, ber OrinofosTabad, fo 
wie ber virginifche, penſilvaniſche und der pers 
fifche Tabad, und andere Sorten mehr. Indeſſen wurden 
damals , felbft bey wiederholter Erfahrung eines guten 
Erfolged, diefe Berfuche, ausländifchen Taback hier zu 
ziehen, von ben Bewohnern ber Provinz Oberheffen nicht 
benutzt, nod angenommen und befolgt, Gegenwärtig 
bürfte man doch wohl, bey den ſchlechten Fracht: Preiten, 
auf den Tabadd- Bau, in. unferer Ptovinz wieder suräd 
fommen müffen; ‘wenn gleid) der Taback gegenwärtig. auch 
nicht hoch im Preife fteht. Daß--derfälbe übrigens auch in 
der Wetterau, amd an andern Orten der Provinz Oberr 
hefien mehr, gut geräth, iſt durch die Erſabrung bewiefen, 

Mein wird bier im Großen nicht gebaut, aufler etwas 
weniges in Büdingen, Cin der Betteran): wo 121 Mors 
‚gen Weinberge, und zu Duͤ delsheim Cin cben dieſem 
Amt) wo 531 Morgen Wein-Gärten ſich befinden. 
Die Quantität und Qualität ded daſelbſt gewonnnenen 
eins, kaum man ungefähr ſchon daraus beurtbeilen, Daß 
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in ben herrlichen Wein⸗Jahre 1811. nur 150 Ohm Wein 
in Allem bafelbft geleltert wurben, wovon bie Ohm 1816 
. mit 100 fl bezahlt wurde: Died iſt in ber That ein guter 
Preis, allein, in gewöhnlichen Jahren wird er auch nicht 
halb ſo hoch ſeyn. Der Übrige Weinwache in den einzelnen 
Dertern ber Wetterau u. ſ. w. iſt gar fehr unbebeutend, 
Deſto mehr Obfis Bein wirb in der Provinz Obers 
befien jährlich gemacht, C B. in Büdingen allein 
400 Ohm) und theild von dem gemeinen Mann, als 
Vepfels Wein getrunfen, theils zum Eſſig benutzt; welches 
legtere unendlich. nuͤtzlicher iſt, als das heillofe Vermiſchen 
dieſes Obſt⸗Weins mit Trauben⸗Wein, welches bey Uns 
leider, nur gar zu oft ſtatt findet, wiewohl es aͤußerſt 
ſchaͤdlich iſt. Der Obſtbau iſt hier, in neuerer Zeit ſehr 
vermehrt worden, ſo, daß er an einigen Orten ein bedeu⸗ 
tender Nahrungszweig geworben ift. So erndtet Buͤdin⸗ 
pen. z. B. jaͤhrlich im Durchſchnitt mehr, als 2,000 Achtel 
Obſt, ſowohl Aepfel und Birnen, als Kirſchen, 
Pflaumen und vornemlich auch Zwetſchen. Mas 
rienborn in ber Wetterau, gewinnt im Durchſchnitt 
jährlich. für 3,000 fl. Kernobſt, und 20,000 fl. an Stein 
obft, namentlih an Zwetſchen; wovon 1,500: Gentner 
gedoͤrt jährlich nad Frankfurt geben: Rodheim ernbtet 
{n mandgem Jahr mehr, ald 100 Malter Obit, und Ries 
derurfel 200 Walter Kernöbfl, Ziegenberg gewinnt 
für 400 fl. Obft, in einzelnen Jahren: kurz, von Butzz⸗ 
bach an, bis nah Frankfurt pin, wird im ber ganzen 
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VWetterau viel Obſt gezogen, und namentlich an ſolchen 
Dertern, deren Lage nicht: zu niedrig und zu kaltgruͤndig 
if, und welde bem Nord⸗ und Oft Winde nicht zu ſehr 
‚ausgefegt find; ald wodurch im Frühjahr, die fihäblichen 
Nachtfroͤſte herbey geführt werben, welche die Bluͤthen ver 
derben, Auch im Amt Gießen, Großen und Alten 
Buſeck, umb ſelbſt im Hinterlanbe z. B. in Bie 
denkopf, im Amt Battenberg, und ſelbſt in des Herrſchaft 
Itter, (dort aber, meiſt nur Steinobſt) wird ziemlich 
viel Obſt gezogen, namentlich eine große Menge von 
Zwetſchen ‚ weldye gedoͤrrt auch haͤufig ausgeführt werben. 
Indeſſen könnte man wohl beffere Obft » Sorten einführen, 
womit nur bie und ba erſt der Anfang gemacht iſt. Much 
den Raupen dürfte im Frühjahr mehr Widerſtand zu Jet, 


fien, überhaupt aber mehr Fleiß noch auf bie Berebläng 


ber Obſtbaͤnme zu verwenden ſeynz fo wie denn auch bie 
Anzahl derſelben fehr vermehrt werben koͤnnte, wenn nem⸗ 
lich alle Heerfiraßen, und namentlich bie Communications⸗ 
ober Bicinals Wege im ganzen Rande mit Obit» Bäumen 
beſetzt wuͤrden. Sollte es zu dem Gube nicht rathſam 
feyn, mehrere Baumfchulen in jedem Amt anzulegen, 
und bie Schäfer im SchulsGeminar gu Friedberg, 
anter andern auch in der Banmzucht und Obſteultur 
zu unterrichten, um ſie ihre Schuler kuͤnftig wieder lehren 
zu koͤnnen? — Dies geſchieht z. B. in Bergheim Cim 
Amt Ortenberg) von dem dortigen braven Schullehrer 
Pepler, ſeit 30 Jahren ſchon, mit dem beiten Erfolg: 
| 47 


\ 
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Au bar der Inſpector Scriba zu Bingershbanfen 
Cim Anitikigberg) feit einigen Jahren, fehr viel für die 
Obſtzucht ver dortigen Gegend gethan. Wir würden als⸗ 
dann beſſere Dbſt⸗ Sorten haben, Yon’ Kern⸗ und Stein⸗ 
Obſt, als bisher der Fall war. Auffallend iſt es, z. B., 
daß im Amt Gedern, zu Geln hia ar, mehr als tau⸗ 
fend wilde Kirſchbaäume ſich befinden, Vir auch meiſt 
jaͤhrlich tragen, und zum Theil zum Brandtwein benutzt 
werden. Warum veredelt man dieſe Kirſchbaͤume nicht, 
da doch an ˖ bähfelben Orte Sieſchen⸗ bie gepfropft wor⸗ 
ben, ren out forttommen f· — 

Ich Habe ſchon oben bemerkt/ daß es eine ganz irrige 
Meinung ſey, wenn unſete answaͤrtigen Statiſtiker behaup⸗ 
ten; die Provinz Oberheſſen ſey groͤßtentheils mit Holz 
bedeckt, und dies ſey der wichtigſte AUsfuhr⸗Artikel 
dieſer Provinz. Nicht 'ein Drittheil des Flaͤchekraums der 
Provinz Oberheſſen, iſt mit Waldungen bedeckt, und es 
wird unſtreitig mehr Holz ein⸗ als ausgeführt, we 
nigſtens compenſirt ſich dieſes voͤllig. Auch find die Holz- 
preiſe ſeit 30 Jahren, gerade um bad Doppelte geſtiegen. Denn 
ſeit 1787 kaufte man für 7 fl. eine Klafter ‘Buchen 
Scheiter⸗yolz (zu 144 Enbik⸗Fuß) in Gießen, bie man 
41815 mit 14 fl. und 1820 mit 16 und 17 fl. bezahlte. 
In ber Wetter au find die HolzPreife noch weit höher. 
Dort koſtet die Klafter Buchen» Hol; 26 bis 27 fl. Nur 
ts den oͤſtlichen Aemtern ber Provinz, z. B. im Amt 

d , 
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Romrod koſtet die Klafter Buchen⸗Scheiterholz nur 8 bis 
9 fl. und im Amt Battenberg noch weniger. 

Die Provinz Oberheffen befigt, nach ganz authentifchen 
Angaben : | Ä 
a) 145,570 Morgen herrſchaftliche Wälder. 
b) 415,555 Morgen, welche ben Communen und 
anderweitigen Ebrporationen ges 
hören. 
c) 99,603 Morgen ſtandes herrliche patris 
monial Waldungen. 
b) 15,815 Morgen Privat Waldungen. 


Zufammen 376,543 Morgen Waldungen. Died war bie 
Angabe der oberften Forfts Behörde. Dagegen giebt ber 
Civil» Etat, welcher für daß Großherzogthum Heffen ‚im 
Jahr 1320 gebrudt erfchien, 383,020 Morgen Waldungen, 
in Allem an; wobey unftreitig ein anderes Norge ns 
Maaß zum Grunde Tiegt. | 
Nach demfelben bat: | | 
a) ber Oberforft Battenberg 134,213 Morgen. 
b) — —  Romrod. . 750 — 
Isa 
h — —  Eidelfahfen 833,70 — 
Summa 383,040 Morgen. 


In den Landtags⸗Protokollen zu Darmſtadt, vom Jahr 
1820. wurden die Forſten der Provinz Oberheſſen, nach 
dem nenen Maaß, ſo angegeben: 


a 
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41) Ranbedherrlihe Waldungen 221,932 Morgen. 
2) Stanbesperrlihes und Pas | 

trimonial- Walbungen . .« 151,851 — 
3) Andern Privaten gehörig . Am — 
4) den Communen geboͤrig. . 17612 — 





Totale 574,067 Morg.*) 

Diefe brey verſhiedenen Angaben, weichen deswegen 
von einander ab, weil bey -jeber Einzelnen ein verſchie⸗ 
bened Morgens Maap zum Grunde gelegt wurde. Die 
beyden Erfteren find nemlih nach bem alten, weit 
größeren, Maaß berechnet, weiches bisher bey uns galt, 
und wobey der Walbmorgen 180 DI Ruthen ch 16 Fuß 
die Ruthe) hielt, ber Zeil dmorgen aber 160 D Ruthen 
ausmachte. Letzteres würde etwas mehr als 508 I Klaf⸗ 
ter fenn, dagegen enthält nad dem neuen gegemmwärtis 
gen, bey und eingeführten Maaß, der Morgen nur 400 
U Klafter. Dem zu folge, weicht nur die te Angabe, als 
die Groͤßeſte, von ben beyden übrigen etwas mehr ab, 
denn fle wird etwa 583,971 neue Morgen geben, das 
gegen bie eritere Angabe nur 573,816 neue Morgen beträgt, 
welches der letzte ren Angabe zu 574,067 neue Morgen, 
ziemlich nahe kommt. Diefe Letztere kann man übrigens 





2) Siehe Verhandlungen in ber 2ten Kammer der 
Landftände des Großherzogthums Heſſen 1820 und 1821 
* von ihr felbft herausgegeben, außerordentfihe Bey 
5 — aftes Heft, te Abtheilung. Darmſtadt 1820. 
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nach hoͤchſter Wahrfcheinlichfeit adoptiren, da mit Recht 
gu erwarten ift, daß ber Landtags⸗Deputirte, welcher ſo 
kundig uͤber unſer gegenwaͤrtiges Forſt⸗Weſen auf dem Land⸗ 
tage ſprach, und einen ſo gruͤndlichen Aufſatz mit bey⸗ 
gefuͤgten Tabellen, daruͤber lieferte, ſolche Data zum Grunde 

gelegt habe, gegen welche nichts eingewendet werden konnte. 
Im Allgemeinen behauptet man, weit mehr als 3, viel⸗ 
leicht wohl 3 von allen Waldungen, beſtehe in Laube 
holz, (Eichen, Buchen u, f. w.) und kaum Z wäre 
Nadelholz. Letzteres fcheint mir zu wenig zu fepn, 
könnte und follte auch billig an ſolchen Plägen, wo fein 
Laubholz gut fortfommt, möglichft vermehrt werden; vornem⸗ 
lich, wenn man die fchyellemachfenden, und felbft auf ben 
höchftien Bergen, und in falten Diftrieten gut fortkom⸗ 
menden, Fichten, und in ben Nieberungen die Kiefer 
benugen würde, wovon bie Erfahrung Iehrt, daß fle bey 
Uns gut gebeihben. Auch mirden manche fteinige Berge und 
Hügel, jo wie waſte Plaͤtze, fuͤglich zu Nadelholz benutzt wer⸗ 
ben koͤnnen, bie biß jetzt ganz wuͤſte liegen, z. B. bie große 
Bergebene (plateau) bey Gelnha gr, im Yınt Gedern, 
welches den Namen Betten führt, und deſſen faple Flaͤche 
mehr als eine halbe 0 Meile einnimmt, Ehemals fol 
es mit Laubholz heſtanden geweſen ſeyn, wie noch jeßt 
einige, dort ſtehende Buchen⸗Baͤ ume beweiſen; gegen⸗ 
waͤrtig findet man auf ber ganzen großen Berg ⸗Flaͤche 


blos elendes Geſtrippe, von Wachholderfträuchen u. d. m. 


Diefer Betten wirb jegt von vier entfernten Gemeinden 
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blos als eine fchlechte Viehweide benutzt; welches doch 
wahrlich den Vortheil bey weitem nicht gewaͤhrt, den 
ein | tüchtiger Nadel⸗ oder Laubholz Wald dem Lande 
verſchaffen wuͤrde. Bey einer ſolchen weſentlichen Berbefs 
ſerung, wodurch das Wohl des Ganzen ſo fehr gewinnen | 
würbe, follten doch wahrlich alle alte Obſervanzen gar 
nicht in Betracht kommen; um ſo weniger, da unſere 
| HolzsConfumtion mit ber Benölferung immer zunimmt, 
und die Quantität des Holzes jährlich abnimmt , auch 
der Zuwachs mit dem Holz⸗ Bedarf ſchwerlich in einem 
richtigen Verhaͤltniſſe ſteht. Freilich könnten viele Wal— 
bungen der Gemeinden und Eorporationen, z. B. der. 
Stadt⸗Wald bey Gießen, mit ſeinen vielen, oͤden 
P lägen u. a. m. ungemein viel beffer beftanden ſeyn, und 
weit zwegmaͤßiger verwaltet werden; ſo wie uͤberhaupt 
ſehr viele Plabe zu Waldungen benutzt werden koͤnnten, 
die jegt völlig wüfte liegen. Eben fo trift man auch 
unter Andern, im Hinterlande, und zwar im Gruns 
be Breidenbach „ bey Herta, Hartenrod, Simmersbach, 
eißfeld ꝛc. große Diſtricten an, die blos mit Wachholder⸗ 
Sträuden bewachfen find; wiewohl man in ber legtereu 
Zeit endlich angefangen hat, ſie hier und da zur Anle⸗ 
gung von Fichten⸗Waldungen zu benutzen. 

Auſſer dem Nadelholz, moͤgten auch einige ſchnell⸗ 
wachfende Laubholz⸗Arten, unter andern die weiß— 
blühende Acazie Gelche ber feel. Negierungs Rath , 
| Medicus, in Mannheim ,, mit Recht ſo ſehr empſahh, 
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wohl auzupflauzen ſeyn, um dem fleigenben Holzmangel 
norzubengen. Wir baben zmor, in. ben Amt Batten⸗ 
berg, und in ber. Herrihaft.Itter, -fo wie im Obers 
Forſt Romrod, aub in ber Herridhaft Schlig, und 
in dem Riedeſeliſchen, aud im Oberforft Lich, und 
Eichelſachſen, noch ziemlich gute Holzungen, die, 
| theils als Mittel⸗ und Niederwaldungen, theils als Hoch⸗ 
waldungen, forſtmaͤßig bewirthſchaftet werden; allein ſie 
liegen theils zu weit entfernt von der Wetterau und 
von Gießen, theils haben fie auch, durch die ſtarke Conſum⸗ 
tion von Brennholz, und bie. und ba früher noch, 
burch das Bereiten yon Holzkohlen, fhon ziemlich ‚abs 
genommen, und. wuͤrden doch, wenu Alles feinen Gang 
fo fortgept, mie biöher,, einem künftigen Holzmangel 
ſchwerlich abbelfen Können ;; wenn man den theueren Trans⸗ 
port auch nicht in: Rechnung bringen wärbe, . 
Uebrigens fehlte es wahrlich niht ap einem ſtarken 
Perſonale, zur Adminiſtration unferer Forſten. ‚Auch 
wird die Forſt⸗Wiſſenſchaft auf unſerer Univerſitaͤt, nebſt 
allen dazu gehörigen Haͤlfs⸗Wiſſenſchaften, ſeit mehr als 
30 Jahren, fehr gut gelehrt. Hierzu fommen. nod pie 
vielen Forf-Infkisute, in der Nähe und in ber Fer⸗ 
ne, welche ebeufalld. Faorſtleute bilden, und zwar in ber 
Menge, daß biefe nicht. alle wehr unterfommen Können. 
Bey Allen bem fliegen bisher bie Holzpreife fortdauernd, 
fe wie bie Benölferung zunimmt. , Btüxde man in .ber 
Folge mehrexe Fabricken⸗ anlegen wollen ,, um; bie. zuueb⸗ 
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mende Volkszahl zu befchäftigen, fo wuͤrde es offenbar an 
Holz dazu fehlen; wie bies denn ſchon laͤngſt, in man⸗ 
chen Difteieten ber Provinz Oberbefien ſichtbar der Fall 
"war. Einigermaßen bärften indeſſen, die Brauıs 
Kohlen in ber Wetterau ıc. biefem Holzmangel fünftig 
abhelfen können, da fie ein gutes Brenn-Materigl abs 
geben, welches auch in einigen Fabriden, fo wie auf 
den Salinen, und bey Bierbrauereyen und PBranbtes 
weinbrennereyen „ fo wie in mehreren Privathäufern 
gum Ofen s und Käcenfener, beseit6 mit dem befien Ers 
folg gebraucht wirb, wie wir unten jeigen werben, 

. Mebrigens betrug ber Brutts-Ertrag aud ben Cas 
meralsForften ber Provinz Oberhefien, im Jahr 1819 
für Brandholz 186,180 fl., für Bau und Werkholz 
etwas über 40,000 fl,; für Hackwaldungen und Rin⸗ 
Den 1327 fl., für Maft und Weide zufammen 4559 
Gulden. Die Jagden gaben nur 7300 fl. und die Fi⸗ 
ſchereyen gar nur 2394 fl, Brutto⸗Ertrag; fo, daß aus 
allen Pertinenzien ber herrſchaftlichen Forſten, Jag⸗ 
den und Fiſche reyen dieſer Provinz, jährlich 258,074 fl. 
der Staatskaſſe zufloffen, Hierzu kam noch die ungeheuere 
Summe von 41,153 fl, jaͤhrlichen Strafgeldern, für bie 
Forſt⸗ und Jagdfrevel: wiewshl davon nur 11308 fi, 
wirklich in bie Staatskaſſe kamen, 17,028 fl, aber davon, 
in bie fihfechten Hände der Denuncianten ꝛc. gerietben, 
und 12,820 | fl. durch Förperliche Strafen abgebüßt wurden. 
Cinbeffen kamen, von jenen 958,674 fl. und 41,158 fi, 
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zufammen 299,832 fl, Brutto⸗Ertrag ber Korften, 
Jagben und Fifchereyen ber Provinz Oberbeffen, body 
nicht viel über 100,000 fl. netto in bie Staatskaſſe; 
da das Uebrige für Beisldungen und andere, auf bem 


Forftwefen haftende, Laſten, verloren ging Unmoͤglich 


fonnte nun sin folches Forſt⸗Verwaltungsſyſtem noch Anger 
beſtehen, deßhalb es benn auch im Jahr 1822 abgeändert 
worden iſt, worauf ich im 2ten Theil dieſes Werkes w 
zädfommen werbe, 

Die Beförderung bed Kleebaues und ber Futter, 
kraͤuter, verbanfen wir (wie fehon oben bemerkt) bem 


Iobenswürbigen Eifer, und der großen (Energie des eins 


ſichtsvollen und trefflichen Staatsminiſters, Freyherrn v. 
Moſer, in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Zugleich kamen damals einzelne_Wiedertäufer und 
Mennoniten in unſer Land, welche den Wieſenbau ſo⸗ 


wohl, als den Futterfräuterbau, und mit bemfelben bie 


Viehzucht und das Molkenweſen empor beingen halfen; fo 


weit nämlich bamald ber Wirkungskreis, und das nachaß⸗ 


mungewürbige Beyſpiel biefer arbeitfamen und einfachen, 
gechtlichen und einfichtövollen Landwirthe reichte, 

Der Kleebau, namentlih die Cultur des Hollaͤn⸗ 
diſchen oder Brabagfiihen, auch Spanifchen, fogenannten, 
rothen.Klees/ CTrifolium purpureum pratense) wird 
- in der Wetter doch nicht: überall ſo lebhaft betrieben, 
als in einigen andern Diſtricten; weil man behauptet, 
es leide bort zu leicht von bes Dürre! Warum iſt Died 


a" 
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Mund; HAB der Inſpector Scriba zu Wingershaufen 
(im AnitöRigberg) fett einigen Jahren, fehr viel für bie 
Obſtzucht der -Dortigen Gegend getban. Wir wurden als 
dann beffere Obſt⸗ Sorten Haben, Yon’ Kern⸗ und- Steins 
Obſt, als Bisher der Fall var: : Auffallend iſt ed, 3. B., 
daß im Amt Gedern, zu Gelnhaar, mehr ald tans 
ſend'wil de Kirfhbäuntefich befinden, Bie auch meiſt 
jahrlidy tragen, und zum Theil zum Braͤndtwein benutzt 
werden. Warum’ veredelt "man diefe Kirſchbaͤume nicht, 
ba doch--an- banfelbert "Orte;: Kieſchen, vie geyfropft wor⸗ 
den; vr gut forttommen 9-- — 

Ich habe ſchon oben beimerft;; daß es eine Katz irrige 
Meinung ſey, wenn unſete answaͤrtigen Statiſtiker behaup⸗ 
ten, bie Provinz Oberheſſen ſey groͤßtentheils mit Hol z 
bedeckt, und dies ſey der wichtigſte AUsSfuhr⸗Artikel 
dieſer Provinz. Nicht ein Drittheil des Flaͤchenraums ber 
Provinz Oberheſſen, iſt mit Waldungen bedeckt, und es 
wird unſtreitig mehr Holz ein=. ald ausſsgeführt, we 
nigſtens compenſirt ſich dieſes voͤllig. Auch ſind die Holz⸗ 
preiſe ſeit 30 Jahren, gerade um das Doppelte geſtiegen. Denn 
ſeit 1787 kaufte man für 7 fl. eine Klafter Buchen 
ScheitersHolz (zu 144 Cubik⸗Fuß) in Gießen, die man 
41815 mit 14 fl. und 1820 mit 16 und 17 fl. bezahlte, 
In der Wetterau find die HolzsPreife noch weit höher. 
Dort koſtet die Klafter Buchen Hol; 26 bie 27 fl. Nur 
in den oͤſtlichen Aemtern ber Provinz, z. B. im Amt 

ü , 
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Romrod koſtet bie Klafter Buchen⸗Scheiterholz nur 8 bis 


9 fl. und im Amt Battenberg noch weniger. 


Die Provinz Oberheffen befist, nach ganz aut hentiſchen 


Angaben: | 

> 145,570 Morgen herrſchaftliche Wälber. 

b) 415,555 Morgen, welche den Communen und 
andermweitigen Ebrporationen ges 
hören. 

OD 99,603 Morgen ſtandes herrliche pyatris 

| monial Waldungen. _ 
b) 15,815 Morgen Privat Waldungen. 


Zufammen 376,543 Morgen Waldungen. Died war bie 


Angabe ber oberften Forit- Behörde. Dagegen giebt ber 
Civil⸗Etat, welcher für das Großherzogthum Heflen, im 
Jahr 1320 gebrudt erfchien, 383,020 Morgen Waldungen, 
in Allem an; wobey unftreitig ein anberes Morgens 
Maaß zum Grunde liegt. | 

Nach demfelben bat: | 

a) der Oberforft Battenberg 134,213 Morgen. 

b) — —  Romrod. . 70500 — 


I Eh 2.0.9587 — u 


) — —  Eidhelfahfen 83,70 — 
Summa 383,040 Morgen. 


In den Landtags⸗Protokollen zu Darmftadt, vom Jahr 
1820. wurden bie Forſten ber Provinz Oberhefien, nad 
dem neuen Maaß, fo angegeben: 
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1) kandes herrliche Waldungen 221,932 Morgen. 

2) Staubesherrlidhes und Pas ' 
trimonialsWalbungen . . 151,592 — 

3) Andern Privaten gehörig . A — 

4) den Eommunen gebirig . . 176412 — 





Totale 574,067 Morg.*) 

Diefe drey verſchiedenen Angaben, weichen deswegen 
von einander ab, weil bey -jeder Einzelnen ein verſchie⸗ 
denes Morgens Manf zum Grunde gelegt wurde. Die 
beyden Erfteren find nemlich nad bem alten, weit 
größeren, Manß beredinet, welches bisher bey uns galt, 
und wobey ber Walbmorgen 180 [1 Ruthen (A 16 Fuß 
die Ruthe) hielt, der Feldmorgen aber 160 D Rutben 
ausmachte. Letzteres wuͤrde etwas mehr als 508 I] Klafs 
ter ſeyn, dagegen enthält nad) dem neuen gegenwärtis 
gen, bey und eingeführten Maaß, der Morgen nur 400: 
U Klafter. Dem zu folge, weicht nur die 2te Angabe, als 
bie Größefte, von ben beyden übrigen etwas mehr ab, 
benn fie wird etwa 583,971 neue Morgen geben, da- 
gegen bie erftere Angabe nur 573,816 neue Diorgen beträgt, 
welches ber legt eren Angabe zu 574,067 neue Morgen, 
ziemlich nahe kommt. Dieſe Letztere kann man uͤbrigens 





Siehe Verhandlungen in der Oten Kammer der 
Landflände bes Großherzogthums Heſſen 1820 und 189 
von ihr felbft herausgegeben, außerordentfihe 8 ep» 
iss sh aftes Heft, te Absheilung, Darmſtadt 1890. 
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nah hoͤchſter Vahrſcheinlichkeit aboptiren, ba mit Recht 
gu erwarten ift, daß ber Landtags⸗Deputirte, welcher fo 
kundig über unfer gegenwärtiged Forſt-⸗Weſen auf dem Lands 
tage ſprach, und einen fo gründlichen Auflag mit beys 
gefügten Tabellen, barüber Tieferte, ſolche Data zum Grunde 

gelegt habe, gegen welche nichts eingewenbet werben fonnte. 
Im Allgemeinen behauptet man, weit mehr als 3, viel⸗ 
leicht wohl 3 yon allen Waldungen, beſtehe in Laub⸗ 
holz, (Eichen, Buchen un, ſ. w.) und kaum J wäre 
Nadelbolz. Letzteres ſcheint mir zu wenig zu ſeyn, 
koͤnnte und ſollte auch billig an ſolchen Plaͤtzen, wo kein 
Laubholz gut fortkommt, moͤglichſt vermehrt werden; vornem⸗ 
lich, wenn man bie ſchnell⸗wachſenden, und ſelbſt auf den 
hoͤchſten Bergen, und in kalten Diſtricten gut fortkom⸗ 
menden, Fichten, und in den Niederungen die Kiefer 
benutzen wuͤrde, wovon die Erfahrung lehrt, daß ſie bey 
Uns gut gedeihen. Auch wuͤrden manche ſteinige Berge und 
Huͤgel, ſo wie wuͤſte Plaͤtze, fuͤglich zu Nadelholz benutzt wer⸗ 
ben koͤnnen, bie biß jetzt ganz wuͤſte liegen, z. B. bie große 
Bergebene (platean) bey Geln bagr, im Amt Gedern, 
welches den Namen Betten führt, und deſſen kayle Flaͤche 
mehr als eine halbe D Meile einnimmt, Ehemals fol 
ed mit Laubholz heftanben gewefen ſeyn, wie noch jeßt 
einige, bort ftehende Buchen⸗Baͤume beweiſen; gegens 
wärtig findet man auf ber ganzen großen Berg » Bläde 
blos elendes Geſtrippe, von Bachholderfträuchen u. d. m. 
Diefer Betten wirb jest von vier entfernten Gemeinden 


2 
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blos. als eine ſchlechte Viehweide benutzt; welches doch 


wahrlich den Vortheil bey weitem nicht gewaͤhrt, den 


| ein tüchtiger Nabels oder Laubholz » Wald dem Lande 


verfchaffen würde. Ben einer folchen weſentlichen Verbeſ⸗ 


ſerung, wodurch das Wohl des Ganzen ſo febr gewinnen 
würde, follten doch wahrlih alle alte Obſervanzen gar 
nicht in Betracht kommen; um fo weniger, ba unſere 
Holz⸗Conſumtion mit ber DBevölferung immer zunimmt, 
und bie Quantität des Holzes jährlih abnimmt , auch 
der Zuwachs mit dem Holz + Bedarf ſchwerlich in einem 


richtigen Verhaͤltniſſe ſteht. Freilich koͤnnten viele Wal— 
dungen der Gemeinden und Corporationen, z. B. der 
Stadt⸗Wald bey Gießen, mit ſeinen vielen, oden 
Pi aͤtzzen u. a. m. ungemein viel beſſer beſtanden ſeyn, und 
weit zwegmaͤßiger verwaltet werden; ſo wie uͤberhaupt 
ſehr viele Plaͤtze zu Waldungen benutzt werden koͤnnten, 
die jetzt voͤllig wuͤſte liegen. Eben ſo trift man auch 
unter Andern, im Hinterlande, und zwar im Grun⸗ 
be Breidenbach ; bey Herta, Hartenrod, Simmersbach, 
eißfeld sc. große Diſtricten an, bie blos mit Wachholder⸗ 
Straͤuchen bewachſen ſi ſind; wiewohl man in der letzteren 
Zeit endlich angefangen hat, ſie hier und da zur Anles 
gung von Fichten⸗Waldungen zu benutzen. 

Auſſer dem Nabdelholz, mögten auch einige ſchnell⸗ 


wachfende Laubbolz⸗Arten, unter andern bie weiß— 
blühende Acazie (welche der feel. Regierungd + sRath 
| Medicus, in Mannheim, mit Recht ſo ſehr empfahl), 
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wohl auzupflanzen ſeyn, um dem fleigenden Holzmangel 
vorzubengen. Bir haben zwar; in. ben Amt Battens 
berg, und in ber Herrihaft-Itter, -fo wie im. Obers 
Fort Romrod, auch in ber Herrihaft Shlis, und 
in dem Riedeſeliſchen, aud im Oberforft Lich, und 
Eichelſa chĩ en, noch ziemlich gute Holzungen, die, 
theils als Mittel⸗ and Niederwaldungen, theils als Hoch⸗ 
waldungen, forſtmaͤßig bewirthſchaftet werden; allein ſie 
Liegen theils gu weit. entfernt von ber Wetterau „nd 
von Gießen, theild haben fie auch, durch die ſtarke Conſum⸗ 
tion von Brennbolz:,, und bie. und ba früher noch, 
burch das Bereiten yon Holzkohlen, ſchon ziemlich abs 
genommen, und. wuͤrden doch, wenn Alles feinen Gang 
fo fortgept ,; mie bisher, einem künftigen Holzmangel 
ſchwerlich abhelfen Finnen; wenn man ben theueren Txands 
port auch. nicht in Rechnung bringen wärde, .. 

Uebrigens fehlte es wahrlich nit an einem flarfen 
Derfonale, zur Adminiſtration uuferer Forſten. Auch 
wird bie Forſt⸗Wiſſenſchaft auf unferer Univerfität, nebſt 
allen dazu gehörigen Haͤlfs⸗Wiſſenſchaften, feit mehr ale 
30 Jahren, fehr gut gelehrt. Hierzu kommen noch hie 


vielen Forſt⸗Inſtitute, in ber Nähe und in ber Fer ⸗ 


me, welche ebeufals. Forſtleute bilden, und zwar in ber 
Menge, daß biefe nicht. alle mehr unterfommen koͤnnen. 
Bey Allen bem fliegen bisher die Holzpreife fortbaugmp, 
fo wie bie Bevoͤlkerung zunimmt. Bünde. man in ‚her 
Helge mehrexe Fabricken⸗ anlegen wollen, um; Die zuue h⸗ 
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mende Volkszahl zu befchäftigen, fo wuͤrde es offenbar an 
Holz dazu fehlen; wie dies denn ſchon laͤngſt, in mans 
chen Diſtrieten ber Provinz Oberbeſſen ſichtbar der Fall 
"war. -Einigermaßen duͤrften indeſſen, die Braun⸗ 
Kohlen in ber Wetterau ꝛc. dieſem Holzmangel kuͤnftig 
abhelfen koͤnnen, da fie ein gutes Brenn⸗Material abs 
geben, welches auch in einigen YKabriden, fo wie auf 
den Salinen, und bey Bierbrauereyen und Branbtes 
weinbrennerenen , fe wie in mehreren Privathaͤuſern 
gum Ofen » und Kuͤchenfeuer, bereits mit dem beſten Er⸗ 
folg gebraucht wirb, wie wir unten jeigen werben, 

. Mebrigend betrug ber Brutto-Ertrag and ben Ca⸗ 
meyalsZorften ber Provinz Oberhefien, im Jahr 1819 
für Brandholz 186,180 fl., für Baus und Werkholz 
etwas über 40,000 fl,; für Hackwaldungen und Rin⸗ 
ben 1327 fl., für Maft und Weide zufammen 4559 
Gulden, Die Jagden gaben nur 7300 fl. und bie Fi⸗ 
fihereyen gar nur 2394 fl, Brutto» Ertrag ; fo, daß aus 
allen Pertinenzien ber herrſchaftlichen Forften, Jag⸗ 
ben und Fifhereyen biefer Provinz, jährlich 258,074 fi. 
der Staatskaſſe zufloſſen. Hierzu kam noch die ungeheuere 
Summe von 41,153 fl, jährlichen Strafgeldern, für bie 
Forſt⸗ und Sagdfrevel: wiewehl davon nur 11308 fl, 
wirklich in bie Staatskaſſe famen, 17,028 fl, aber davon, 
in bie fihfechten Hände der Denunciauten ıc. gerietben, 
unb 12,820 fl. durch Förperliche Strafen abgebüßt wurben. 
Indeſſen kamen, von jenen 258,674 fl. unb 41,158 fl, 


[ 
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zufammen 299,852 fl, Brutto⸗Ertrag der Korften, 
Jagden und Fifchereyen ber Provinz Sberheſſen, doch 
nicht viel über 100,000 fl. netto in die Staatskaſſe; 
da das Uebrige für Befsldungen und andere, auf bem 
Korftwefen haftende, Laſten, verloren gieng. Unmoͤglich 
konnte nun ein ſolches Forſt⸗Verwaltungsſyſtem noch laͤnger 
beſtehen, deßhalb es denn auch im Jahr 1822 abgeändert 
worden iſt, worauf ich im 2ten Theil dieſes Werkes zu⸗ 
ruͤckkommen werbe, | 

Die Beförderung des Kleebaues unb ber Kutter 
kraͤuter, verdanken wir (wie fehon oben bemerkt) bem 
Iobenswürbigen Eifer, und bes großen (Energie ded eins 
fihtenollen und trefflichen Staatsminifiere, Freyherrn ©, 
Mofer, in den 70er Iahren des vorigen Jahrhunderts, 
Zugleich kamen damald einzelne Wiedertäufer und 
Mennoniten in unfer Rand, welche den Wiefenbau for 
wohl, ald ben Futterfräuterbau, und mit bemjelden die 
Viehzucht und das Molkenweſen empor beingen halfen; fo 
weit nämlich bamals ber Wirkungskreis, und das nachah⸗ 
mungẽêwuͤrdige Beyſpiel dieſer arbeitſamen und einfachen, 
rechtlichen und einſichtsvollen Landwirthe reichte. 

Der Kleebau, namentlich die Cultur des Hollaͤn⸗ 
diſchen oder Brabantiſchen, auch Spaniſchen, ſogenannten, 
rothen Klees, (Trifolium purpureum pratense) wird 
"in ber Wetterau, doch nicht: überall ſo Ichhaft betsieben, 
ald in einigen andern Diftricten; weil man behauptet, 
es leide dort zu leicht von bes Dürre! Warum. if bied 
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denn nicht in andern Aemtern auch der Fall? Der Haupt⸗ 
grund dieſer Vernachlaͤſſigung des Kleebaues, iſt wohl nur 
Bequemlichkeit und Vorurtheil, ſo wie das, dort weniger ſtark 
gefuͤhlte Beduͤrfniß, viel Vieh und viel Duͤnger zu haben, 
weil der gute Boden in der Wetterau, an ſich ſchon 
nothduͤrftig aushilft. Doch iſt dies nicht in allen Diftrik- 
ten dieſes fruchtbaren Landſtrichs der Fall. Vielmehr 
wird im Amt Friedberg z. 2. der Mangel an Bir 
fen, durch Kleebau erfegt; bad Amt Utphe bat 300 
Morgen mit Klee, Marienborn 400 Morgen, Amt 
Kodheim gegen 1000 Morgen, Amt Bingenheim 
620 Morgen, Groß -Garben 400 Morgen. Roͤ⸗ 
delheim', das Amt Butzbach und Hüttenberg x. 
bauen ebenfalls viel Klee. Allein, au außerhalb ber 
Wetterau werben dieſe Zutterfräuter,, ftarf gezogen, und 
in einigen Aemtern weit mehr, als in ber Wetterau felbit; 
. 8. im Amt Büdingen 2000 Morgen. Das Amt 
Gedern baut fehr viel Klee, namentlid zu Volkhards⸗ 
bain. Das Amt Hungen hat die Stallfütterung laͤngſt 
eingeführt, da es, durch feinen ſtarken Kleebau dazu 
in den Stand gefegt wurde ; bad Amt. Ulrichſtein 
baut 400 Morgen Klee; auch bad Amt Ober-Ohmen, vor⸗ 
nehmlich aber die Aemter Alsfeld, Romrod, Schlitz 
und Lauterbach ziehen dieſe Futterkraͤuter haͤufig. Im 
Ant Romrod iſt, außer dem rothen Klee, auch der 
weiße, oder weißbluͤhende Klee, (Trifolium re- 
pens), mit großem Nutzen eingeführt, (eben fo, wie in 
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Rheinhefien) und iſt dort um fo beliebter, da er das 
Vieh nicht. fo ſehr aufblaͤhet, als der rothe Klee. Der 
reichliche Saamen aus dem weißen Klee gezogen, giebt 
dem Dorfe Liederbach (im Amte Romrod), einen bes 
traͤchtlichen Handels⸗Erwerb. Die Aemter Gießen, 


Homberg an der Ohm, Gruͤningen, Biedenkopf, 


ziehen viel Klee, und bie Herrſchaft Itter erndtet 835 
Fuder jährlich davon. Ueberpaupt ſcheint die dortige 
Grauwakken⸗Formation, der Cultur des rothen, ſo wie 
des weißen engliſchen Klees ſehr vortheil haft zu ſeyn. 
Nur Schade, daß der ewige Klee, Schnekken⸗ 
| Klee, blauer Klee, oder Euzerner Klee) (mo 
"dicago sativa) nicht häufiger gebaut wird; der in einem 
trodenen ‚ felbft fleinigten und thonigten Boden forts 
fommt , ‚ aber doch eine warme Lage liebt. Er ſcheint der 
Baſalt⸗Formation, namentlich in ihren ſandigen und leh⸗ 
migten Gruͤnden, anzugehoͤren. 
Der Lucerner Klee wird bekanntlich, 3 bis amal, 
auch wohl 5mal im Jahr geſchnitten, und giebt 12 bis 
15 Jahre lang, (auch wohl noch laͤnger) ein herrliches 
Gruͤnfutter, und ein treffliches Hen. Man muß ihn ohne 
alle Beyſaat von ‚Hafer, Gerſte ıc. ſaͤen; *) wiewohl An⸗ 
dere ihn, mit dem rothen Klee zuſammen, ausſaͤen. 
Die Esparcette (Medysarum Onobrychis) giebt 
ein noch zartlicheres Futter, und noch beſſeres Heu, als 
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bie Luzerner , aber er wird nur 2 bis 3mal geſchnit⸗ 
ten im Jahr. Sie liebt einen trockenen, ſelbſt mageren 
und ſteinigten Boden, hohe Huͤgel und Berge, und ſteht 
10 bis 12 Jahr. Warum wird dies herrliche Futter, auf 
unſeren wuͤſten Plaͤtzen und ſteinigten Hügeln nicht mehr 
gezogen ?— namentlidh, wenn dieſe einen Kalkſteinboben has 
ben, wie bie Ufer ber Eber find, in der Herrſchaft 
Itter; wo deßhalb die Esparcette haufig gewonnen 
wird, 

Die Rindviebzucht fft unftreitig,, naͤchſt dem Ge⸗ 
treidebau, der wichtigſte Nahrungszweig in der Provinz 
Oberheſſen. Dies geht ſchon darqus hervor, daß im 
Jahr 1818 in derſelben gezaͤhlt wurden, an Rindvieh, 

17,804 Och ſen (geſchaͤtzt, das Stuͤck im Durchſchnitt 
zu 60 fl.), zuſammen alſo, 1,424,320 fl. am Werth. 

Ferner 63,880 Kuͤhe CA 30 fl.) 1,910,100 fl, am 
Werth, | 
Sodann 22,637 Rinber ch 45 fl.) 339,555 fl. am 
Werthe. Dies giebt zuſammen 104,321 Stuͤck Rind⸗Vieh, 
3,680,275 fl. an Werth, Hierbeg ift zu bemerken, daß 
ber Eapitalwerth nad) ben niebrigften Preifen, und in ber 
Megel zu geringe angefchlagen iſt. Bemerkenswerth iſt es 
ſodann, daß die Zahl des Rindviehes gegenwaͤrtig (1822) 
weit größer ift, benn fle war in dem letzteren Jahren be⸗ 
ſtaͤndig im Zunehmen, wie auch noch jetzt. So waren 
4. B. 1814 nur 93,085 Stuͤck Rindvieh in der Provinz 
Oberheſſen vorhanden ‚ 3,243,680 fl. an Werth, und ber 
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Zugang gegen das Jahr 1813 war p. a. 194 nur 27,894 
Gulden. Am Schluß bed Jahres 1815 war ber Viehftand 
auf 94,723 Stuͤck gefliegen, an Werth 3,300,655 fe Im 
December .1816 betrug bie Anzahl 99,433 Stud Rind⸗ 
vieh, und war 3,429,210 fl. an Werth, Am Ende bed 
Sahres 1817 war bie Stüdzahl 100,529 und ber Werth 
3,527,870 fl. Nach ber ſtarken Vermehrung bes Viehes 
im Jahr 1818, (die verhaͤltnißmaͤßig noch immer fort⸗ 
dauert), kann man p. a. 1822 wohl 110,000 Ctäd Rind⸗ 
vieh annehmen, an Werth, 3,800,000.fl., wenn gleich 
Die Preife für das Vieh jet fehr niedrig fieben. | 

Die meiſten Och ſen waren im Amt Lauterbach 
nämlich’ 3,369 Stud, im Amt Blankenſtein 1,768, 
im Amt Lich 1,093 Ochfen, im Amt Romrob 4065 
u. ſ. w. Die wenigfkien Ochfen fanden fih im Amt Schots - 
ten und Nidda, in jedem nur 58, Cnach offiziellen 
Zaͤhlungs⸗Tabellen), dagegen man. im Amt Schotten . 
1758 und. im Amt Nidda 2460 Kühe zählte. Im Amt 
Bingenbheim waren nur 89 Ochſen vorhanden. Die 
meiſten Kuͤhe wurden im Amt Friedberg gezäptt, 
nämlih, 6819, im Amt Lauterbach 5983, im Amt 
Lich 5774, im Amt Ortenberg 4259, im Amt UL 
richſtein 3853, im Amt Romrod 2265, im Amt Lißs 
berg 3302, im Amt Gießen 2887, im Amt Grüm 
berg 2,370, im Amt Blankenſtein ‚2,963. Im Ant 
Romrod iſt ein berrlicher Viehſtand, ob aber das blaß—⸗ 
bellrothe Vieh grade die befie Race fep! (wie man 
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dort behanptet,) iſt wöhl fehr zu bezweifeln. - Heberfangt 
iſt in dortiger Gegend, fo wie im Niedefelifchen und im 
Vogelsberge, bas meiſte Melkvieh; wiewohl in andern 
Aemtern auch, defonders im Amt Gießen, und da, wo 
Mennoniten md Wiebertäufer bad Molfen-Wefen 
empor brachten, ebenfald viel Melkvieh gehalten wird. 
- Butter und Käfe wird viel erportirt, wiersohl immer 
noch nicht fo viel, als wenn bie unfinnige Weide⸗Wirth⸗ 
Schaft uͤberall abgeſchafft, und die Etaflfütterung da’, wo 
dieſes nur immer möglich iſt, eingeführt würde; wo dann 
dieſer wachſende und wichtige Nahrungszweig, die Viehzucht, 
‘eine bedeutendere Höhe erreichen koͤnnte. Indeſſen bringt 
der Viehſtand doch jetzt ſchon viel fremdes Geld ing Land. 
Denn auf den fieben Vieh⸗Maͤrkten in Gießen, wird jaͤhr⸗ 
lic) für eine halbe Million Gulden Vieh, aller Art, vers 
fauft, wovon doch % 'unftreitig ind Ausland geht. Im 
Vogelöberge find die Viehmaͤrkte noch viel bebeutender. 
Ganze Heerden werben bort aufgefauft und ausgeführt. 
"Daß died Alles gegenwärtig etwas’ geſunken ſey, burch bie 
allgemeine Stodung des Handels, ift befannt. Dies wird 
aber nicht immer fo bleiben. 

Vorzüglich wird im Vogelsberg bie Horn» Bich 
zucht, als Haupt-Rahrungszweig, mit bem größten Fleiß 
getrieben. Man bat dort große Bich- Weiden, doch wird 
das Vieh dabey täglih, Morgens und Abende, im Stall 
gut gefüttert. Auch wird in mehreren Diftricten, nur 
das junge Vieh auf die Weide getrieben, dagegen das 
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Melt: Bieh, bis nach der HeusErndte im Stall gefüttert 
wird. Dies beforgt der Hauswirth immer ſelbſt, und aufs 
Beſte. Sodann zeichnen ſich die Viehſtaͤlle dort, bey man⸗ 
chen wohlhabenden Landleuten, vortheilhafter aus, als ſie 
ſonſt bey Uns zu ſeyn pflegen, und zwar dadurch; baß- fie 
höher, geräumiger, bäbfch gepflaftert und veinlicher find, 
als bie biefigen. Auch find die meiften Rindvieh⸗Staͤlle 
dort, durch Bretter» Wände, in verfchiedene Stände abge⸗ 
theilt, in welchen je zwey Stuͤck Vieh zitfammen fichen. 
Schade, daß bie dortige Race bed Rindviches nur mäßig groß, 
und durch nichts ausgezeichnet ˖iſt, als durch eine hellbraune 
Farbe, und durch gebogene Hörner: Auch wird das Rind⸗ 
vich daſelbſt für ſchoͤn geachtet, wenn es fich ohne alle weiße 
Flecken barftelt. Nur dad Maul darf nicht ſchwarz ſeyn, 
fondern fleifhfarbig. -Die Milch wird bort groͤßtentheils 
zu Butter bennst, nnd biefe von ‚ben Butterführern 
wöchentlid nach Frankfurt bin verfauft. Der Erloͤß a 
für, mürbe zur Bezahlung ber Abgaben binreichen, wenn 
die Butterführer wicht jaͤhrlich für 50,000 fl. Eaffee. uñd 
Zuder, von Frankfurt mit zuräd bräcdten, und im 3 
geisberge, fo wie in ber Umgegend abfebten. 

In den Aemtern Großenbuſeck, Hungen: und 
Gedern Cum Theil) im Amt Allendorf, Gruͤnin⸗ 
gen, Marienborn, Bübingen, (zum Theil). im 
Amt Romrod, in der Herrfhaft Itter u. ſ. w., iſt 
fait überall Stalfüätterung eingeführt. Im Bogels⸗ 
berge und im Riedeſeliſchen, ſcheint es nicht allenthalben 
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thunlich zu ſeyn. Dagegen iſt im Amt Grünberg, Ober 
nohmen, Nieberweifel, auf ber Rabenau, im Amt Biedens 
Sopf, Blantenftein, Friedberg, Koͤnigsberg u. f. w., auch 
in einigen Aemtern der Wetteran, fo wie im Amt Schlitz, 
bie und ba nur, bie Stallfuͤtterung im Gange. Uebri⸗ 
gend ift nicht zu bezweifeln, daß bey beſſeren, nach 
dollaͤndiſcher Art gebaueten Biebftällen, fo wie bey all⸗ 
_ gemeiner Gtallfätterung, durch gehörigen Futterfräuterbau 
unterjlügt, fo wie bey beſſeren Vieh⸗Racen, durch oftfriefifches 
‚Vieh, ober auch durch Tyroler Vieh, (aus dem Zyller⸗Thal,) 
vorzuͤglich vermoͤge tüchtiger Stiere bewirkt; daß dadurch 
der Viehſtand noch weit blühender gemacht, und ber Wohl 
fand bed Landes mehr noch koͤnnte erhöbet werben: Dann 
‚müßte aber auch, bie bisherige mangelhafte. Verwaltung 
"der Gemeinde⸗Guͤter, und bie elende Weidewirthſchaft über 
banpt, völlig abgeändert werben, und letztere ganz weg» 
fallen. | | 
Schafe zählte diefe Proving im Jahr 1818, 157,379 
Stack, welche Aa fl. dad Städ im Durchſchnitt, 628,516 fl, 
am Werth gefchägt wurden. Im Ganzen ift der Etapel 
des Schaf⸗Viehes doch unbebeutend, zumal, da es größtens 
theils SchmiersBieh, und meiſt von fchlechter Race 
fi. Nur in einigen Nemtern bat man, burch fogenannte 
Hannoͤvriſche Stöhre (Wide yon enberftädtifcher Race) 
die Schafe, alſo auch die Wolle verbeſſert. An einigen 
wenigen Orten wurbe auch, durch fpanifche Beide bie 
Race voͤllig veredelt. So febören z. B. von ben 60 
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Schafs Heerden in der Grafſchaft Schlis, 54 den Ge⸗ 
meinden, und dies it Schmier-Bieh, von gemwöhnlis 
chem Schlagez dagegen 6 Heerden bem Heren Grafen 
von Schlitz gehören, und bavon find 900 Stüd Schafe 
durch ſpaniſche Boͤcke veredelt, Warum gefchicht dies 
nicht mehr, ſelbſt von ſolchen Guts-Befigern , bie es wohl 
zu thun vermögten? — Wenn man einmal Schafe halten 
will, warum ſucht man nicht wenigſtens durch Hannoͤ⸗ 
veriſche Boͤcke alle Heerden allmaͤhlig zu verbeſſern? Die 
Behauptung, dad Schmeer- oder Schmier⸗Vieh ſey 
gefunder als das reine Vieh, it doc eben fo wenig er⸗ 
wiefen, al& die irrige Meinung Anderer, daß nemlich die 

Holle von Schmier⸗Vieh befier Tönne verkauft werden. 
Beydes beruhet auf Vorurtheil. Mehr mögten vielleicht 
diejenigen für fich haben, welche behaupten, daß die ges 
woͤhnlichen bisfigen Schafe mehr Wolle geben, als bie 
Veredelten, wiewohl der Grund davon nicht abzufehen if, 
Wohl aber ift es begreiflich, daß Wolle von Schmier⸗Vieh 
ſchwerer wiegt, aber ſie wird auch deſto ſchlechter bezahlt. 
Die Sachſen werden doch wohl wiſſen, warum ihre 
Electoral⸗Wolle beffer iſt, als die gewoͤhnliche Wolle? *) 
Erſtere iſt dreyfach eintraͤglicher, als unſere Schmier-Wolle, 
und doch koſtet ein feinwolliges Schaf, wenig mehr zu er⸗ 
halten, als ein Schaf von grober Wolle. 


H'S. die Provinz Starkenburg: Artibel, Schaf⸗ 
zucht und Wolle, 
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Die meiften Schafe find im Niedefelifchen 15,600 *), 
im Amt Lich 15,000, im Amt Friedberg 12,640, im Anıt 
Romrod 8,358 Städ; (dort ift, vorzüglich durch hannoͤvri⸗ 
ſche Stoͤhre, die Race ſehr verbeſſert, und hat ziemlich gute 
Wolle); im Amt Gießen 8,335, im Amt Grünberg 7,232, 
wovon ebenfalls viele durch hannoͤvriſche Boͤcke veredelt 
find, fo, daß die dortigen Schafe ſowohl, als ihre Wolle 
fehr gefucht werben. Eritere finden in ber Wetterau gutem 
Abgang, fo wie legtere in Frankfurt, in Friedrichsdorf, 
(bey Homburg vor ber Höhe) in Ufingen ıc., wo Woll-Fas 
brifen find. Im Amt Blantenjtein find 8,183 Schafe, 
und das Amt Büdingen erportirt jährlich 100 Gentner 
Wolle, die Grafihaft Shlig aber für 10,000 fl., fo wie 
Das Amt Hungen für 1,400 fl. jährlich verfauft. Auch 
haben die Aemter und Orte Utphe, Engelrod, Marienborn, 
Ilbenſtadt, Rodheim, Cvorzuglich zu Niederurſel) Ziegen⸗ 
berg, Niederweiſel, Allendorf, die Rabenau, Großenbuſeck, 
(4,877 Stuͤck) die Herrſchaft Itter (6,185) ziemlich viele 
Schafe. Im Amt Huͤttenberg, und in einigen andern 
fruchtbaren Aemtern ber Wetterau, kann die Schafzucht 
nicht groß ſeyn, weil man den Boben vortheilhafter bes 


+, Im MWogelsberge würden noch weit mehr Schafe 
gehalten werden Fennen, menn nicht die ſämmtlichen 
Unterthanen im NRiedefslijchen gezwungen wären, ihre 
Schafe, ohne ale Vergitung, in die Pferd der Herren 
von Niedefel zu fhiden. So müffen alfe die Uns 
terthanen den Mugen des Pferches, für ihre eigenen 
Felber entbehren. Wann wird doch diefer Reſt des 
Zeudale Wejens in Deurichland ganz aufhören ? 


» 
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nutzen kann, zum Getreidebau. Doch bat das Amt Friebs 
berg über 12,000 Stuͤck. Ueberhaupt hält man dort, für 
die Güte und Befchaffenheit ded Bodens, vielleicht zu viele 
Schafe, indem man (gröftentheild der Schafzucht wegen) 
große Streden fruchtbaren Landes, als reine Drache liegen 
läßt. | \ 
Im Bogelsberge zeichnet ſich das Gericht Engelrod, 
Cim Riedefelifchen) durch einen beträchtlichen Handel mit 
Hämmeln befonberd aus, die in ber Rachbarfchaft aufs 
gefauft, und auf den dortigen Fluren fett gemacht, ſodann 
in ber Nheingegend verfauft werben. Wenn Hbrigens nur 
nicht fo viele Nachtheile durch die Brache, fo wie burd) 
die Trift- und Huth⸗Gerechtigkeiten, welche bie Schafzucht 
fo oft zur Folge bat, für die Landwirthſchaft entftünben, und 
namentlich die Gemeinde» Wirthfchaft nicht dadurch fo wer 
wickelt würbe, baß fie gemeinfchaftliche Heerben\halten: — 
wenn endlich die Race veredelt, und bas Schmier » Bieh 
abgefchaft würde; fo moͤgte die Schafzucht in den weniger 
fruchtbaren Aemtern, und Diftricten ber Provinz Ober 
beffen , allerdings wohl zutraͤglich ſeyn. So aber, wie fie 
jet getrieben wird, bereichert fie nur einige, wenige, wohl | 
habeude Guͤter⸗Beſitzer, und traͤgt der Provinz doch 
ſchwerlich mehr, als 100,000 fl., für Wolle die ind Aus⸗ 
land verfauft wird, jährlih ein. Indeſſen ift die Schaf— 
zucht body feit dem Jahre 1817 namentlih, immer nod) 
im Zunehmen, und betrug der Zuwachs 7 bie 8,000 Stüd 
jährlich. Auch geben die Hämmel eine ziemlich gute Ex⸗ 
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gorte, nicht zu gebenfen, daß bie Wolle, als ein nöhtiges 
Materiale für unfere Zuchmacher, zur eigenen Woll⸗Con⸗ 
fumtion wichtig ift. 


Die bedeutende Schweinezucht in dieſer Provinz, 


giebt ebenfalld einen wichtigen Rahrungss und Handels⸗ 
zweig, ab. Die vorhandenen 40,000 Schweine haben mins 
deſtens einen Capitals !Berrh von 400,000 fl. und find zur 
Eonfumtion größtentheild nothwenbig. Denn wenn mau 
bey 67,000 Kamilien, die in der Provinz Oberheffen Ieben, 
nur 1 Schwein jährlih auf 2 Familien zum Schlachten 
rechnet, fo bleiben nur 6,500 Stüd zur Erporte übrig; 
vorausgefeßt, daß die Anzahl der Echweine, welche jährs 
lich gefchladhtet wird, fi immer burd die Fortpflanzung 
derfelben , in der Provinz ſelbſt wieder ergänzt. Und bie 
war bisher nicht nur durchaus der. Fall, fondern bie Ans 


zahl der Schweine nahm nocd, alljährlich zu, und naments 


lich von 1817 bis 1818 um 8,275 Stüd, Sn der That 
‘wird auch ein beträdhtlidher Handel mit Schweinen bey 
Uns getrieben, fowohl zur Eins als A usfuhr. Letztere 
findet namentlich aus dem Bogelberge, und aus dem 
Riedeſeliſchen u. ſ. w. häufig ſtatt, ſowohl ins Ful⸗ 
daiſche, als auch nad den Main⸗ und Rhein-Ge—⸗ 
genden hin. Auch auf den Viehmaͤrkten im Vogelsberge 
und in der Wetterau, ſo wie in Gießen, werden viele 
Schweine verkauft, und ins Ausland gefuͤhrt. Namentlich 
wurden 1820 auf ben 7 Maͤrkten in Gießen, 9,445 
Schweine für einige 90,000 fl. verkauft. Uebrigens wers 
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den in allen Aemtern Schweine gehalten, z. B. im Amt 
Friedberg 6,189 Stuͤck, im Amt Lich 3,744, im Amt 
Gießen 2,765, im Amt Blanfenfiein"2,283 Städ. 
Die meiften Schweine werden hier, am Schluß bes erften 
Jahres ihres Lebens gefrhlachtet,, Die Uebrigen aber, theile 
zur Zucht zurüd behalten, theild ausgeführt, Doc wer⸗ 
ben auch viele junge Schweine erportirt. 

Nicht fo bedeutend, als fe fepn follte und ſeyn koͤnnte, 
ift die Pferdezucht in der Provinz Oberbeflen, went 
fie gleich in ‚neueren Zeiten etwas gehpben wurbe; nicht 
fowohl durch das Tandgeftäte zu Darmftadt, fon . 
bern vielmehr durch das Hauptgeftäte in ber Provinz 
Dberheffen, zu Neu⸗Ulrichſtein, im Amt Homberg 
an ber Ohm, Bon diefem leßteren werben bie Pferde im 
Sommer, meift auf vie großen Wieſen im Ober-Walbe, 
fo wie im Küähn- Holz ıc, Cim Amt Ulrihftein,) 
zur Weide getrieben, und dies ift von vorzüglichem: Werth 
für das Aufziehen der jungen. Pferde, welche freye Luft 
und freyen Spielraum lieben, wenn fie gedeihen follen. 
Seit der Zeit find mehrere gute Reits und Chaiſen⸗Pferde in 
biefem Gejtüte gezogen, und für ziemfich hohe Preife vers 
Kauft worden. 

Weit mehr gute Pferde aber, würden für unfere Pros 
vinz erzielt worden ſeyn, wenn nicht von 1810 bis 1824 
für die Saugfohlen der hohe Preiß von 50 bis 70 fl. 
bag Stud, wäre bezahlt, und biefe dafür ine Ausland 
geführt worben. Auch bat das allzu frühe Anſpannen Der 
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Kohlen, ber Pferdezucht bey Uns ſehr gefchabet; denn 
ſchon im 2ten Jahre werben biefe Thiere, aus armfeliger 
Habſucht, eingefpannt, und zu ben härteften Arbeiten ger 
byaucht, wodurch dad Wachsthum und bie fchöne Ausbil 
bung biefer jungen Pferde geftdrt, und ihre zarten lieder 
früh fleif und fehlerhaft werben. | 

| Hierzu kommen noch bie ſchlechten Pferbeftälle, 
worin dieſe Thiere, ‚bey ben melften Privaten und Guts⸗ 
Befitern erzogen werden. Diefe find nemlich, Cnad ber 
Analogie ber hiefigen, noch weit häßlicheren und fehlechtes 
ren Kuͤhſtaͤlle,) meiſtentheils Meine, niebrige, finſtere, 
bunftige und fothige Löcher, welche dabey noch mit Mift, 
Staub und Spinngewehen ze, angefült find, Sin dieſen 
unſauberen, nngefunden Ställen, muͤſſen dann die jungen 
Pferde beftändig ſtehen, ohne daß fig freue Luft, freye 
Bewegung und Weibe genießen. *) 





* Es iſt unglaublih , daß man in: ben biefigen Gegens« 
den fo bartnädig an die, fo äußerſt fhlehten, dun⸗ 
kelen, unveinlichen, feuchten und niedrigen Viehſtällen 
lebt, mamentlih beym Rindvieh. Der MWiederftand, 
welchen der Sremde oder Ausländer findet, welcher ans 
dere Viehſtälle, 3. B. nach holändifcher Art vorfchlägt, 
oder gar einführen laſſen würde, ift doch ein b£fes Zei: 
hen für das herrſchende Vorurtheils Nirgends. fey 
Alles fo volfommen, fogur und fezmwedmäßig 
eingeriditet, als bey Uns — Wie nennt man 
biefe Sattung von Stolz? Indeſſen giebt es einige 
Ausnahmen , namentli audh bey den Menneniten; 
nur die Srundfäge: Es ıft immer fo gewefen; 
oder es fol nichts Eoften, oder gud: es ıft lange 
gut: Diefes find furchtbare Hinderniffe bey der Ver: 
beiferung der National »Dekonomie eines Landes, Diefe 
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Das Hauptgefläte zu Reu-Ulrihftein, bat 
übrigens fchöne und ‚dauerhafte Pferde gezogen. Beweiſe 
davon gaben Diejenigen, welche aus dieſem Geſtuͤte von 
Zeit“ zu Zeit, in ben Großherzoglichen Marſtall nad) 
Darmſtabt abgeliefert wurben, fo wie diejenigen trefflichen 
Pferde, welche Se. Hobeit, der Prinz Emil von Def 
fen, in dem Felbzuge von 1812 mit nad) Rußland nahm, 
und welche alle Strapazen deſſelben trefflich überftauben 
baben. 


Died Hauptgeſtuͤte hat indeſſen nur 26 Mutters 
Stuten, und 2 Befhäler Es liefert jährlich 22 
bis 24 Fohlen; ein Beweis, daß die Hengfte und Stu 
ten fehr fruchtbar find. Die Pferde gehen aus biefem 
Hauptgeftäte, von Mai an in die Weide, und werden in 
3 Abtheilungen gebracht, nemlich die Mutters Pferde mit 
ihren Fohlen allein, fodann folgen die jungen Stuten und 
diejenigen Mutter Pferde, welche nicht trächtig find, in 
der 2ten Abtheilung; fo wie endlich) die Hengfl-Fohlen die 
britte Abtheilung ausmachen. Spät im Dectober erſt, wers 
ben fie fämmtlih nah Neu⸗Ulrichſtein wieder zuräd 
geführt, und auf ben Stall genommen. Die fihönen und | 
großen Weiden im Amt Ulrichſtein, ſind uͤbrigens nicht 
eingezäunt, ſondern die Pferde gehen frey herum; auch 
find die Wiefen nicht zuſammen haͤngend, fondern die Ges 


‘ 


follte man doch allmählig auszuretten fuhen. Wer nie 
die Erfahrungen Anderer (auch Ausmwärtiger) 
benugen will, wird immer zurücbleiben! — 
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ftät8- Hirten ziehen mit ben Pferden von einem Orte 
zum andern, woburd denn biefe Thiere freye Wahl in 
ihrer Nahrung haben, und nieht gezwungen find, fehlechte 
oder, gar fehäbliche Kräuter zu genießen. Es verſteht' ſich 
Abrigens von felbft, daß nicht nur binlängliche Weide, ſon⸗ 
bern auch fließendes Waller zum Tränfen, auf den Weiber 
gehoͤrig vorhanden tft. 

Richt dieſen Nuten allein haben jene freye Meiben, 
daß bie Pferde befler gedeihen, als wenn fie immer im 
Stall ſtehen, fondern diefe Thiere gewöhnen fi) auch 
frühzeitig, durch das Herumziehen von einem Drte zum 
andern, feldft an fchlechte Wege: fie werben freger im 
ihren Bewegungen, unb ihre Scheukel befommen mehr 
Keberfraft und Feftigkeit, wie Died denn auch bie Erfah⸗ 
zung, beym nachmaligen Gebraud) biefer Pferde, laͤngſt 
ſchon bewieſen hat. Wenn die Hengſte 34 Jahr alt fi nd, 
und hie Stuten das Ate zurüd gelegt haben, fo werben fi fie 
an den Marſtall zu Darmftadt abgegeben. 

Man fann mit Wahrheit behaupten, daß dies Haupt« 
Geſtuͤte unter der Aufficht des hiefigen, fehr gefchidten 
Stallmeifterde Frankenfeld, fo wie unter der fpeciellen 
Leitung bes einfichtSvolfen und Ihätigen Geftüt- Meifters 
Diegel zu Neu-Ufrichfiein, fehr gewonnen bat, und 
wenn es auch nicht immer in ber Macht biejer brapen 
“ Männer fand, alle und jede Forderungen zu befrichigen, 
fo find doc) die Einwürfe, welche man auf bem Landtage 
gegen dies Hauptgeſtuͤte machte, bey einer genaueren Prüs 
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fung , keinesweges ganz bewährt gefunben worden. Es if 
zwar wahr, daß vor einigen Jahren, durch einen Hengit, 
weicher aus bem k. preuſſiſchen Geftüte zu Neuſtadt, 
an ber Doffe, gekauft war, ein Erbfehler bey eiyigen 
Mferben in unferem Geftüte fich eingeichlidhen hatte, und 
daß mehrere Kohlen bdenfelben erbten, allein bald wurbe 
berfelbe auch gänzlich wieder audgerottet. . 

Es wurden zu bem Ende auf Koften bed Staats, 
zwey HauptsBefhäler von der alten Meklen—⸗ 
burger-Nace angefhhafft, fo wie eine gewiffe Anzahl von 
MuttersDferden, von englifcher Race, aus ber Provinz 
Yorks hire angefauft wurden, welche zufammen jegt 
nod bie Zucht in Diefem Geftüte bilden, und wovon bie 
jungen Pferde allmählig, an den berrichaftlichen Marſtall 
und an das Landgeſtuͤte zu Darmftabt abgegeben werben. 
Sie ftelen fo gut and, daB fie dem allgemeinen Wunſch 
entiprachen. 

Es iſt übrigens nicht zu Teugnen, baß burch bie Neu⸗ 
heit des Landgeſtuͤrs, in ber Provinz Starfenburg, 
fo wie durch bie Beſchraͤnktheit des biefigen Hauptgeſtuͤtes, 
bie Pferdezucht noch lange nicht bey Uns das ift, was fie 
ſeyn ſollte; aber fie konnte auch in ber furzen Zeit bas 
nicht werben, was man davon künftig zu erwarten, berech⸗ 
tigt ift; wenn nemlich bey einer guten Auswahl von 
zahlreichen Sanbbefchälern, auch auf bie Berhältniffe und 
Harmonie der Hengſte mit ben Stuten, in jeder Provinz 
gehoͤrig geſehen wird. Denn oft ſind bie Stuten viel zu 
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Hein und fchlecht gebauet, oder fonft fehlerhaft und uns 
tauglich; ba werden fie denn entweber gar nicht trächtig, oder 
ſie bringen ſchlechte Fohlen zur Welt. Sodann muß and) das 
| su frühe Anfpannen der Fohlen im ten Jahr, und das 
Mißhandeln dieſer Thiere, in ihrer erſten Lebensbluͤthe, 
kuͤnftig ganz wegfallen, als wodurch die jungen Pferde voͤllig 
ruinirt werden. Dann werben unſere Gejtüte kuͤnftig 
allem dem entſprechen, was der Staat von demſelben mit 
Recht fordern kann. | 

Daß oft in früheren Sahren, verhaͤltnißmaͤßig zu wenig 
Stuten traͤchtig geworben find, (z. B. 18I$ von 8500 
Stuten nur 4134) dies fag größtentheild an ben Mutter- 
Pferden, und an ber Behandlung derfelben; da diefe, bey 
ben damaligen häufigen Kriegsfuhren zu wenig gefchont 
werden fonnten, und überdies noch Eins Drittheil 
davon aus alten und ungefunben Pferden befland, bie 
von unferm Militair ausrangirt waren. 

Wie wuͤnſchenswerth es uͤbrigens ſey, daß dieſer wich⸗ 
tige Zweig der Landwirthſchaft, die Pferdezucht, mehr 
bey Und gehoben werben möge, dies fühlt jeder Staats⸗ 
Bürger; der theils Die, von der Natur bargebotene bequeme 
Gelegenheit dazu, fo wohl in ber Provinz Oberheſſen, als 
in ber Provinz Starfenburg Cim Odenwalde x.) Tennt, 
theils den Geld Abflug von 200,000 fl. jährlich für aus⸗ 
IAndifche Pferde, zu würdigen verfteht; allein, es ift bie 
jeßt viel zu wenig von Seiten bes Staats dafür gethan 
worden, und von ben Privaten und großen Guts-Befigern 
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gar nichts dafuͤr geſchehen; wiewohl die herrſchaftlichen 
Geſtuͤte mannigfaltig getadelt wurden, und zwar groͤßten⸗ 
theils mit Unrecht. 

Soll die Pferdezucht in unſerem, trefflich dazu 
geeigneten, Lande und Clima recht gedeihen, dann muͤſſen 
wenigſtens 45 bis 50, (beſſer noch 90) tuͤchtige Hengſte vom 
Staat. unterhalten werben; dieſe mit aller angreifenden 
Arbeit verſchont, und mit Saͤchkenntniß zu ben Stuten‘ 
gepaart und andgewählt werben, — Hierdurch allein kann 
Die „Pferdezucht gehoben werben, und alle andere Manipu⸗ 
Iationen, (3. B. das Befchäler halten bee Bauern ıc,) 
find unnüß, weil bewährte Gründe und wiederholte Er⸗ 
fahrungen, in unferm Lande ganz Dagegen fprechen. 

Der Großherzog dat nun in dieſem Jahr, (1822) 27 
Hengſte aus dem herrſchaftlichen Marſtall, zu den, von 
ben Lanpftänden genehmigten, 25 Hengſten hinzu⸗ 
fügen laſſen, und dieſelben ſaͤmmtlich, als Beſchaͤler, in 
die verſchiedenen Aemter der drey Provinzen unſeres Groß⸗ | 
herzogthums gefchict, 

Das Sprunggeld für eine jebe, zu belegende Stute, 
beträgt übrigene, mit tem Trinfgelde, nur 1 fl. 50 fr., 
welches in ber That wenig ift, und von jebem Privat 
mann leicht bezahlt werben fann, 

Nur follte ein Gefet vorhanden ſeyn, welches (wie es 
in England Iängit der Fall war) genau vorfcreibt, 
wie groß und von welder Beſchaffenheit die Stute feyn 
muß, welche zur Bedeckung hinzugelaſſen wird, Dann 
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wärden Prämien für bad fhönfte Fohlen, zweck⸗ 
mäßig und wirffam ſeyn. Daß bey einer hinlaͤnglichen 
Anzahl von herrſchaftlichen Beichälern, welche in den ver» 
ſchiedenen Aemter vertheilt werden, feine Stute von einem 
andern Hendit, ohne befondere Erlaubniß bed Marftalls 
Amts, befprungen werben barf, ift ganz zwedmäßig ; fonft 
wird die Race unferer Pferde nie verbefiert werden. 

Me Anfragen und Berichte von ben Verwaltungs 
Sehoͤrden, ob, und wie viele Dferbe in ben Aemtern vor⸗ 
handen feyen? bewirkte bisher wenig oder gar nichts. 
Dazu gehören ganz andere und 'wirffamere Mitiel, wenn 
man einen fo wichtigen Zweig der National» Dekonomie 
empor bringen will, welden Wir, wenigftend bis jetzt 
noch, keineswegs der Willtühr der Privaten, Cals einen 
Theil der Lanbwirtbfchaft,) ohne Leitung von oben herab 
überlaffen dürfen, Vielleicht können auch die Landraͤthe 
fünftig vortheilhaft darauf wirken, und biefen Zweig ber 
Landwirthſchaft befördern helfen. | 

Die Anzahl der Pferde in ber Provinz DOberheffen, 
iſt freylich feit einigen Jahren im Zunehmen, aber gar 
langſam; indem fie ſich in ben fünf Sahren, 3. B. vom 
Jahr 1813 bid 1819. nur um etwa 1000 Etüd vergrößerte. 
Die ganze Provinz Oberbeffen zählt gegenwärtig kaum 
10,000 Stuͤch Pferde, welche im Durkhfchnitt (wiewohl 
etwas zu niedrig angefchlagen ) nur zu 100 fl. per Stuͤck 
gerechnet werben, mithin ein Capital ven 1 Million 


Gulden ausmachen. Dies iſt Denn in ber That zn wenig, 
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Es werden aber in mehreren Yemtern in der Betten | 
rau ıc. gar feine Pferbe gezogen. Im Amt Grünberg 
bat die Pferdezucht aud abgenommen, ob le gleich 
dort an guten Miefen nicht fehlt. Die meiften Pferde 
find übrigens im Amt Friedberg, 3. 3. im Jahr 
41818 — 1,914 Stuͤck: ferner in bem Stadt - und Land - Amt 
Gießen 326 Städ, im Amt Ortenberg 408, im Amt 
Alöfeld 522, im Amt Bingenheim 546, im Amt 
Vohl 505, im Amt Ulrichftein 354, im Amt Roms 
rod 470, in welchen beyben letzteren Aemtern überhaupt, 
fo wie auch im Amt Alsfeld, Homburg und Gie⸗ 
Ben, unftteitig noc die meiften Fortfchritte in der Pfers 
dezucht gemacht find. Dagegen zählte das Amt Königs» 
berg nur 42 Pferde, das Amt Hüttenberg 110, das 
Amt Schotten 142, und das Amt Allendorf nur 55 
Stuͤck. Uebrigens wurden auf den fämmtlichen Pferdes 
Märkten zu Gießen, im Jahr 1820. nur 320 Pferde 
verfauft, und auf den Märkten zu Lollar bey Gießen, 
nur 224 Stuͤck; davon waren inbeffen die Meiften doch 
innländifche Pferde. 

Auf dem Landtage zu Darmftadbt 1821, wurde nun 
feftgefeßt: das bisherige Hauptgeftäte in der Provinz 
Oberheſſen, fole auf Koften des MarftallsAmtes in 
Darmrftabt, fortgefegt werden, und von bemfelben abhaͤn⸗ 
gen; dagegen das Landgeſtüte in der Provinz Stars 
fenburg, unter die Oberaufficht und Berantwort» 
lichkeit bed Minifterinms gefiellt, und von ben 
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Landfitänden mit 13,000 fl. jährlich unterftägt werben folle. 
Diefe wurden denn auch bemilliget. Dafür foll baflelbe 
95 Hengfte halten, und diefe, als Befchäler, im Frübjahr 
in die verfchiebenen Aemtern der brey Provinzen bes 
Großherzogthums Heflen, vertheilen, zur Bedeckung ber 
Stuten. Mir ſcheint died Alles viel zu wenig gethan zu 
ſeyn, für die Pferdezucht unfered Landes; da Bayern 
3. 3. jährlid) 108,090 fl. von Seiten des Staate, darauf 
verwendet; Württemberg 125,000, Baden 50,000 fl. 
and bad Großherzogthum Heffen nur 13,000 fl. jaͤhrlich! 
Auch find 25 Hengſte viel zu wenig, deßhalb auch das 
Marſtall-Amt 1822, (wie ſchon bemerkt) noch 27 Beſchaͤ— 
Jer aus dem Marſtall hinzu fügte, mithin 52 Beſchaͤler 
in die Acmter ſchickte, ſtatt 25 — bie von den Landſtaͤn⸗ 
den dazu beftimmt wurden. 

Erwaͤgt man nun, Daß wir zur remonte unferes Che- 
weaux-legers-Regiments, jaͤhrlich etwa 90 Pferde beduͤrfen, 
zınb dieſe (jedes Stuͤck im Durchſchnitt zu 180 fl.) bisher 
wenigſtens aus dem Auslande zogen, ohne diejenigen 
Pferde zu rechnen, welche fuͤr den Marſtall und ſonſt noch 
von Privaten, im Auslande gekauft wurden; ſo waͤre es 
wohl zu wuͤnſchen geweſen, daß die bisher fuͤr die beyden 
Geſtuͤte vom Lande bezahlten, 38,475 fl. auf dem Landtage 
wären beybehalten worden; theild zur Berbefferung ber 
Geftäte felbft, und zur Anfchaffung mehrerer ausländifchen 
Hengfte und Stuten, theild aber auch zu Prämien für 
diejenigen Privaten, welche bie beiten Stuten und bie 
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fchönften Fohlen vorzeigen. Der Einwurf dagegen, daß 
die Rindviehzucht doch weit wichtiger fey, in unferm 
Lande, als die Pferdezucht, ba bey: Uns meift ber 
Dchs den Pflug zieht, u. d. m. — iſt in ber That cben fo 
unnuͤtz als. unbedeutend. Denn Wir wiffen dies Alles 
längft fchon , begreifen aber auch, daß es vortheilhaft fey, - 
wenn (der Rindviehzucht unbeſchadet,) unfer Land kuͤnftig 
eine halbe Million Gulden für Pferde von dem Aus 
Iande beziehen wärbe, ſtatt deſſen es jest jährlich 
200,000 fl. bafür, an die Ausländer bezahlt. Wollen wir 
mit foldhen Producten, wozu bie Natur Uns bie Gelegen, 
heit fie zu gewinnen barbietet, nicht wuchern, fondern nody 
Geld dafür ind Ausland fihiden; dann beflage man fid) 
auch kuͤnftig nicht mehr über Geldnoth und Armfeligfeit. 
Denn durch unfern Fabrifate können wir Canuffer ber 
Keinwand) nicht viel Geld ind Fand ziehen, und dies 
ift Doch durchaus nötbig, wenn bie bißherigen Geld: Aus 
flüffe für Weine, Colonial⸗Waaren, Fabrikate und Metalle, 
Luxus⸗Artikel ıc., welche Millionen Gulden abſorbiren, 
ferner noch ſtatt finden ſollen. Denn Ausgabe, ſetzt 
Einnahme voraus. 

Eſel werden Mr unſerer Provinz auch zu wenig gehal⸗ 
ten, und Maul⸗Eſel faft gar nicht. Sollten diefe nuͤtz⸗ 
lichen Thiere fo ganz unbrauchbar für Uns feyn, naments 
lich die genägfamen und zu mancherley Asbeiten tanglichen 
Cie? — 
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Ziegen find nur fehr wenige, in biefer Provinz vors 
handen; blos in einigen Familien werden fie nur für das 
Drivats Bebärfnig gehalten. Gleichwohl ſind dieſe genuͤg⸗ 
ſamen Thiere, ihrer Mitch und ihres Fells wegen, fehr' 
nüglih, nur muß man fie von ben Bäumen und Heden 
entfernt halten, 

Enblich bemerfe ich noch, bag das Capital bes ganzen 
Viehſtandes, Cnemlih an Rindvieh, Schafen, 
Schweinen und Pferden x. zufammen angenommen) 
ſeit dem Jahre 1814, wo es nur 5,151,550 fl. betrug, 
bis zum Jahr 1819, wo es auf 5,642,091 fl. geſtiegen 
war, um 490,541 fl. fi) vermehrt hat ‚und es fteht jetzt 
Cim Jahr 1821) gewiß um mehr, als eine halbe Milion 
Gulden höher, ald im Jahr 1814. Dies ift zwar nur ein 
kleiner, aber doch ein ficherer Beweis des zunehmenden 
Erwerbungsfonde der Landwirthſchaft, der für Die beffere 
Fuͤhrung der Lands Dekonomie fowopl, als für den zuneh⸗ 
menden Erwerb ded Landmanns überhaupt, deutlich ſich 
ausfpricht; da fein Zweig der Ianbwirtbfchaftlichen Cultur 
an ſich nothwendiger und vortheilhafter ift, für den Yders 
bau überhaupt, und Iucrativer für den Handel bed Lands 
manns in unferer Provinz, als bie Pferdes und Vie h⸗ | 
zucht, im audgebehnteften Einn des Worts; fo lange nems 
lich die Getreide⸗Preiſe fo niedrig find, als gegenwärtig. 

Ganz färglih wird dagegen bie Bienenzucht bey 
und getrieben, nemlich nur von einzelnen, wenigen Perfos 
nen, und meijt nur zum eigenen Bedarf; 3. B. in einigen 
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Diftricten des Vogeſsberges, ſodann im Amt Gros 
ßenbuſeck, anfber Rabenau, im Ziegenberg, in 
der Herrſchaft Itter, im Amt.Robheim (05 Bienens 
förbe), im Amt Gräningen u fe w. Die ganze Ras 
benan verfauft jährlih nur 50 Maaß Honig ıc. Diefer 
nägliche Nahrungszweig ſollte durch alle mögliche Auf 
munterungen, vielleicht ſelbſt durch Praͤmien, die wenig 
koſten, aber auf eine ehrenvolle Art ertheilt wuͤrden, in 
die Höhe getrieben werben, und koͤnnten hierin, unter Ars 
dern andy die Pfarrer und Schulehrer auf dem 
Lande, mit .einem guten Beyſpiele vorängehen. Honig 
und Wachs find doch zwey ſehr gemeinnuͤtzige Produkte, 
die allenthalben Liebhaber finden. Auch muͤſſen wir nuſer 
meiſtes W ad 8 aus ber Fremde holen: 

Fiſche findet man in ben oben bemerften Fluͤſſen, Bis 
chen und Teichen ziemlich viele, namentlich Karpfen, 
Hechte, Barben, Schleyen, Weiöfiſche, Aale, 
Baͤrſche, Karauſchen ꝛc., fo wie auch Krebſe. In 
ber Herrfchaft Itter, fo wie im Bogelöberge und 
auf der Rabenau, find auch Forellen, und in ber 
Eder zumeilen, felbft Lachſe anzutreffen: Uebrigens follte 
man bie großen Fifchteihe bey Norbeden Cauf ber 
Rabenau), fo wie im Amt Grünberg und Bingen 
beim Cnemlich bey Beerfiadt) doc ganz abzulafien, 
‚und in Wieſen zu verwandeln ſuchen, da die Fiſcherey 
in denſelben nicht die Muͤhe und Koſten lohnt, wenigſtens 
bey weitem nicht ſo viel eintraͤgt, als die Wieſen jaͤhrlich 
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eintragen wirrden, welche aus dieſen abgelaſſenen, und aus⸗ 
getrocneten Fiſchteichen hoͤnnten, geſchaffen werben. 


An Wil dprett findet man Hirſche, Rehe, aber 
ſelten nur wilde Schweine, ſelbſt in den großen Wal⸗ 
dungen, *) z. B. im Hinterlande. Deſto mehr aber 
werben Haaſen und Rebhühner, auch Schnepfen, 
wilde Gänfe und wilde Enten u. d. m. angetrofs 
fen. Bon Wild find Fuͤchſe und Dachſe Häufig vor 
handen, andere Gattungen fommen felten vor. Uebrigens 
{ft die Jagdluſt in biefer Provinz body groß genug; baber 
die herrfchaftlichen Sagden zum Theil mit Vortheil vers 
pachtet zu werden pflegen. Daß der Schaden, welden 
Das große Wildprett in den Feldern etwa anrichtet, 
von den Jagdbeſitzern, nad richterlichem Ermeſſen, erfegt 


"werden muß, felbft wenn er auf ben herrfchaftlichen Jag⸗ 


den vorgefallen ift, — dies ift wahrlich ein fehr wohls 
thätiges Geſetz, welches vielen Nachtheilen und Ungerech⸗ 
tigkeiten vorbeugt. Indeſſen iſt es ſchlimm für die Unter- 
thanen, daß die meiſten herrſchaftlichen Jagden an die 
Forſt⸗Be diente n coft wohlfeil genug) verpachtet find. 
Dieſe Forſt⸗ Bedienten bleiben aber mit den Unterthanen 
immer in einem ſolchen Verhaͤltniſſe, daß Letztere ſich 
ſcheuen, manchen Schaden, welchen das Wildprett anrich⸗ 
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tet, anzugeben, um ſich ben Forſt⸗Bedienten nicht zum 
Feinde zu machen, Auch betrug der Schadens» Erfas von 
Seiten der herrſchaftlichen Iagben, im Jahr 1819, 
in ber Provinz Oberheffen nur 97 fl:, bagegemderfelbe 
im Fuͤrſtenthun Starfenburg auf 1,939 fl. flieg. ) 

Das MineralsReich if in der Provinz Obers 
heilen zwar von der Natur etwas beffer ausgeftattet, als 
in ben beyben anderen Provinzen des Großherzogtbumd 
Heſſenz dennoch Tiefett ed nur etwas Kupfer, mehr 
Eifen, felbft zur Exporte, Übrigens aber, gegenwärtig 
gar keine anderen Metalle, auch keine Steintohlen, 
Dagegen findet man Steine genug zum Bauen, Straßen 
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Federvleh wird in der Provinz Oberheſſen nicht 
fo häufig gezogen, als in vielen andern Ländern Suͤd⸗ 
Deutfihlande; wiewohl e8 an Ganfen, Enten, 
Hühnern, Wälfhen und Zauben 1 grade nicht 
ganz fehlte. Gänſe Werden in einigen Aemtern häufiger 
gezogen, und maden bort: einen etwas bedeitendern 
Nahrungszweig aus, ald in den übrigen Diftrictens 
Einige Dorfer geben fih audy ganz verjüglich mit der 
Feder⸗Viehzucht von Wälfhen ünd andern 
Hühnern ab, 5 B. Borsdorf, und Ober und 
Mieder: Widdersheim (im Amt Schotten) fo, daß 
fie jährlid) ein Paar 100 Bulden bafır Idfen, Warum 
wird aber die Feder⸗Viehzucht überhaupt nicht 
häufiger und flärfer bey Uns getrieben? wo immer nur 
die Umftände es erlauben; da es ein fo nüßlicher und 
ergiebiger Nahrungszmeig iſt, indes ed An Käufern 
babey nicht fehlen würde; zumal wenn man, bis nach 
Sranffurt Bin den Handel damit ausdehnt. Bringen 
doch unfere Landleute Butter und Eyer nad) Frankfurt, 
zum Verkauf, warum nit auh Federvieh? — und 
warum nicht mehr als bisker geſchahe, da ein ſolcher 
Mebens Verdienft dad) grade jetzt fo heilfam feyn würde?! 
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Dflaftern, und zum Chauſſee⸗Bau ıc., fo wie auch Brauns 
tohlen in Menge. Sal; ift bey weitem nicht hinlängs 
ich genug, zum eigenen Bedarf vorhanden. Torf wird 
wenig aufgefucht, und noch weniger benugt. An Thon 
und Lehm zu Ziegeln und Badfeinen, if Fein Mangel; 
wenn gleich nicht allentpalben von gleicher Güte. 
Das Kupfer-Bergwer? in ber Herrfchaft Itter, wurde 
1709 von bem damaligen Ober» Berg » Iufpector Müller 
aufgezogen; bey der Gelegenheit, wo derfelbe, aus ber 
Eder Gold zu waſchen verfuchte, dieſes zwar in dem Fluſſe 
gefunden hatte, aber nicht genug zur Dedung der Koften. 
Bon jener Zeit an, wird bort auf Kupfer⸗Schieſer 
gebauet, welcher theild mit Eohlenfaurem, (Kupfergruͤn) 
tbeild mit fchwefelfaurem CKupferglas und Kupferfieß), 
Kupfererz .eingefprengt if: Das Bergwerk ift in zwey 
Haupt⸗Reviere getheilt, wovon: dad ältere (das 
Nofengärtner) Revier, im Thalitter Felde, rechte 
som Itter⸗Fluß, fich befindet; bad jüngere Revier 
aber, (das Appelauer genannt ) links bed Itter⸗ 
Fluſſes, bey dem Dorf Itter liegt. Beyde Reviere ſind 
durch ein tiefes Thal, welches nicht über eine 4J Stunde 
breit iſt, von einander entfernt. — Außer vielen verlaß 
fenen Schädten, werden ſechs gegenwärtig noch offen 
gehalten, um fie leicht wieber aufnehmen zu koͤnnen. 
Fünf andere Schächte find gegenwärtig mit Arbeitern bes 
legt. Jaͤhrlich werden auf dem Revier zum Roſ engars 
ten, etwa 7000 Kübel KupfersSchiefer gewonnen, 


nr 
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bie meift kohlenſaueres Kupfer enthalten, und welche auf 


der. RupfessHäütte zu Thal⸗Itter verſchmolzen wer 
ven. Die Ausfüht zu einer fortbauernden, guten Ausbeute 
auf viele Jahre, ift vorhanden; ja fie kann in ber Folge 
noch weit ergiebiger werben. 


Das jüngere Gruben⸗Revier, zur Appelau ges | 
nannt, wurde fünf Sahre fpäter in Bau genommen; weil 
man hier aber mit dem Wafler zu Tämpfen hatte, (indem 


das Bette bed nahen Gt ter» Fluſſe s weit boͤher liegt, 


als die daran ſtoßenden Gruben) ſo wurden drey ver⸗ 


ſchiedene, 22 Fuß hohe Kunſt⸗Raͤder angelegt, um 
mittelſt derſelben und vermöge der Pumpen, bas Waffer 
zu gewältigen. Statt biefer Künfte hat man dort, vom 
Jahr 1808 an, einen tiefen Stollen zu bauen, anges 
fangen, ber 1821 erft durchſchlaͤgig wurde, 500 Berg⸗ 
Klafter in ker Länge bat, und 44 Klafter Teufe einbringt, 
ober enthält. Dadurch find dann die vorgenannten Künfte 
entbehrlich geworden, ' 


Dort werben nun aus zwey geöffneten Mulden *) 
Cdie Zte iſt noch unaufgefehloffen) 15 bid 16,000 Kübel, 
fogenannte ſchwarze Schiefer, Jährlich zu Tage ges 
fördert, ‚welche meift Schwefelfäure enthalten. Sie werden 
ebenfalls auf der Kupfer⸗Huͤtte zu Thal⸗Ittes verſchmolzen. 
Da hier die Schiefer reichhaltiger ſind an Kupfer, auch 

2) Mulde heißt eine, nah allen Seiten, rundlich ver⸗ 


tiefte · Aushbhlung, wei dort ſeht im Brohen ange⸗ 
troffen werden. 


— 


> 


2% DB. Die Provinz Oberheſſen. 


dickere Lagen haben, und oft 4 Abbauungen übereinander, 
zulaſſen, fo koͤnnen bie Kupfers Schiefer in dem Appe⸗ 
lauer Revier am 4 wohlfeiler zu Tage gefördert werben, 
ald im NRofengärtner Revier; zumal, da jebt ber 
große Stolfen beendigt iſt, welcher bie Kunſtwerke übers 
fluͤſſig macht. Auch find auf mehr als 30 Jahre hinaus, 
hinlaͤngliche Kupfers Schiefer vorhanden, ohne die noch 


bedeutendere 3te Mulde in Anfchlag zu bringen, welde 


bisher nach ungufgefchloffen geblieben ift, 

Außer biefen Kupfer» Schiefern, werben bey 
Dorfs Itter auch fogenannte Sand» Erze gewonnen, 
welche aus einer verwitterten Grauwacke beftchen, bie mit 
Lagen und Funken von Kupfer⸗Glas und Kupfers 


| Kies durchſprengt find. Sie geben, ihres Fiefelerhigen 


Gehaltes wegen, einen fehr guten Schmelz⸗Zuſchlag, 
woben ihr Kupfers Gehalt fehr erwuͤnſcht if. - Sährlich 
werben 12 bie 1500 Kübel bavon zu Tage 'geförbert, 


| und beym Schmelzen bes Kupfers gebraucht. 


Die dortigen KupfersSchiefer geben bermalen, 
durchgaͤngig 13 p&t. reines Kupfer, von ber befien 
Qualität, Indeß muß fich gegenwärtig leider der Betrieb 
per Kupfers Schmelz Hütte fowohl, als ber GrubensBau 
ſelbſt, Tebigli nad der Ouantität ber zu erhaltenden 
Kohlen richten. Dazu werden nun 6000 Steden, meiſt 
ſchwaches Knuͤppel⸗Holz, jährlich abgegeben; wovon bie 
Hälfte aus den, im ber Herrſchaft Stter ſelbſt befinblichen, 
berrichaftlihen Walbungen genommen wird, die andere 
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Hälfte aber 8 Stunden weit, Yon den Battenberger 
Forſten her trandportirt werden maß. Daraus werben 
dann 850 Neuß Holzkoblen gebrannt, CA 201 alte 
Cubick⸗Fuß, die Neuß angefehlagen.) Vermoͤge berfelben 
fymelzt man im Lauf eined halben Jahrs, mit 2 Defen, 
and ein viertel Jahr noch mit 1 Dfen, in Allem 23,000 
Kübel Kupfer» Schiefer, welche zufammen 400 Cent⸗ 
net Kupfer geben. In früheren Zeiten, wo man Holz 
Kohlen aus dem Herzogthum Weitphalen erbielt, ohne bie 
gegenwärtigen, außerorbentlich hoben Ausgangs ⸗Zoͤlle zu 
entrichten, dba wurden zu Thal⸗Itter in 3 Defen jährlich, . 
aus 32,000 Kübel KupfersSchiefer, 500 Sentner Kupfer 
geichmolzen. Gegenwärtig bat man dort, durch bie Bers 
befierung ber Gebläfe, den Schmelz» Proceß fehr vervoll⸗ 
tommmet, fo, baß man verhaͤltnißmaͤßig weniger Defen unb 
Kohlen bedarf, als vorher, . 


Der Berfuch mit Coaks, Cd. h. mit abgeſchwefelten 
Steintoblen,) aus bem Schauenburgifhen here 
geholt, zu ſchmelzen, wurbe wieber aufgegeben; theile, 
weil der Transport zum koſtbar war, tbeild aber auch 
Beöwegen, weil bie Leichtfläffigfeit der bortigen Kupfers 
Schiefer ed nicht erlaubte, den großen Grad ber Hitze, 
weichen bie Coaks geben, gehörig zu benntzen, ohne 
ein ganz tumultwarifches Schmelzen zu bewirten. Biel 
leicht faͤunen fie_ aber, in, ber Folge doc wieder ges 
braucht verden; ba man Berfuche gemacht hat, Die bis⸗ 
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her ganz undenugte Bithten«Flamme *) berfelben, 
sum Kaltbrennen, zugleich mit anzuwenden, und 
dadurch einen. beträchtlichen Nebenvortheil von dieſen 
Bantg ſich zu verſchaffen. Dieſer könnte um fo betraͤcht⸗ 
ficher werben, da ed in jener Gegen an Kalffteinen 
nicht fehlt, und der gebrannte Ralf, außer zum . Baus 
weſen, auch als Dünger Kalt, im ber, Nachbarſchaft 
abgefegt werden kann. Da überbem neuere Verſuche bes 
wieſen haben, daß in ben dortigen, ‚zur Benutzung 
ber Gihten«Flamme aptieten Shmelz⸗Oefen, ne 
ben. dem Kalk, auch Barfieine fehr gut fich brennen 
laſſen „ſo zweifelt man nicht daran, daß auch Da cha 
Ziegel zugleich gebrannt werben koͤnnten, womit man 
in biefem Sommer die Probe machen wird. 

Das zu Tbal⸗Itter gewonnene Kupfer, wird 
entweder meiſtbietend verſtrichen, oder aus der Hand ver⸗ 
kauft, an Kaufleute, Fabrikanten u. ſ. w. und es wird 
daſſelbe, feiner guten Qualität wegen, gewöhnlich ſehr 
gut bezahlt. So trugen z. B. 1803 die damals gewon⸗ 
nenen 500 Gentner Kupfer, 99,001 fl. ein. Gegenwärtig 
wurden biefe aber nur 30,000 fl..geben, da der Gentner 

Kupfer nur 60 fl. gilt. Diefer tief geſunkene Preis des 
Kupfers, ber mit dem erboͤheten Preiſe ber Holzkoh⸗ 


v. 





*%, Der obere Theil eines Schmelzofens, wo die Erze und 

Kohlen in den Ofen hineingeworfen werten, heißt bie 

Gicht. Die Flamme nun, die dort oben brennt und 
herausſchlägt, heißt die Gichten= 5 lammerrdkı 


— 
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len, gerade im umgekehrten Verhaͤltniß ſteht, bat freys 
lich dies Kupfer⸗Bergwert, ſeit Jahr und Tagen in eing 


| Zubuße verſetzt; zumal da, bis zur Mitte des Jahrs 


1821 noch an' dem großen neuen Stollen gebaut 
wurde. Allein, ba Letzterer jetzt nollendet iſt, unb ber 
Preis des Kupfers quc Künftig wieber fleigen wird, fa 
kann es alsdann an einer guten Ausbeute nicht fehlen. — 
Uebrigens ift auch nicht zu überfehen, daß, auffer den 
Ober-Offizignten, bey biefem Werke 120 Mann angeftellt 
find, welche mit ihren Familien davon Jeben ; fo wie 
uͤberdem bie dortigen Einwohner, on Fuhr⸗ und 
Kohlens® rennerlohn 16,000 fl, jährlich dadurch 
erwerben; ſo, daß biefe ganze, nicht fehr fruchtbare, und 
von großen Gtäbten entfernte Gegend ganz verarmen 
würde, wenn Died Kupfer⸗Bergwerk fie nicht er- 
nährte. Da die Münhifhen Erben jn Frankfurt 
a. M. als die legten Mit-Gemwerfer und Theilneh 
mer biefes Bergwerks, (welches ehemald ganz. gewerks 
fihaftligh getrieben wurde), vor einigen Sahren ihren Ans 
theil "an unfere Staatsregierung verfauft haben, 
fo wird gegenwärtig bas ganze Werf auf Großherzog—⸗ 
liche Koſten betrieben. 

UUnter ber geſchickten und thaͤtigen Leitung des gegen⸗ 
waͤrtigen Berg⸗Inſpectors, Cund reſp. Ober⸗Auf— 
ſe hers der ſaͤmmtlichen Berg⸗ und Huͤttenwerke im Hin⸗ 


| ‚terlande), des verbienitvollen Großherzoglichen Hoflammer⸗ 


Raths Klipſtein, zu Thal-Itter, wird dies Kup⸗ 
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fers Bergwert, bey gehöriger Unterfläßung von Seiten 
des Staats, unftreitig bald wieder emporfommen , und 
eine reiche Ausbeute künftig gewähren koͤnnen. 

Die Kupfergrube anf dem Schwarzenftein, 
bey Sylberg, (zwey Stunden von Biedenkopf, und 
eine Stunde von dem Städtchen Breibenftein entfernt), 
tft eine alte, ausgebauete Grube, welche früher viel Kups 
fer geliefert hat. Noch jest findet man dort eble Kupfer, 
Kiefe, und Buntkupfer⸗Erze, welche zu Tage geförbert 
werden. Sobald einige hundert Sentner zufanmen find, 
ſchmelzt man biefelben auf ber Kupferhütte zu 
Breidenbad. Es würden in ben letzteren Jahren weit 
mehr Kupfer fliefe dert gewonnen worben feyn, wenn 
man nicht im Ausgange bed vorigen Jahrhunderts, (wie 
unfer Bergwerks⸗Weſen überhaupt immer mehr berabs 
fant), den dortigen Stollen hätte eingeben laſſen; wos 
burch dann das Waffer in ber Grube fo hoch flieg, daß 
man biefe nicht wohl mehr betreiben konnte. Nachdem ges 
genwärtig "aber ber tiefe Stollen wieber aufgezogen, und 
ein Hauptſchacht, 40 Klafter tief, abgeteuft ift, fo 
hofft man bald wieder mehr Kupfererz dort zu Tage 
zu fördern. 

Die einzige Schmeizhütte in der dortigen Gegend, 
wo Kupfer, Bley x. in dinem Krummofen ges 
ſchmolzen wird, iſt zwar gegenwärtig von ihrem bishe⸗ 
rigen Verfall, (der, mit dem Eingehen. der Grube, gleis 
chen Schritt hielt,) zum Theil wieder hergeſtellt, doch 
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fehlte bie jest noch die Wiederaufftellung ber Aufbereitungss 
Maſchine und des Ofens, um das Schmelzen aufs Neue 
zu beginnen. Da in der dortigen Gegend noch mehrere, 
verlaſſene Gruben ſich befinden, G. B, bey Wommele⸗ 
haufen, und bey ber fogenannten Amelu fie Amalia 
Elisa, bey Hartenrod, Achenbach, und Roth), wo theils 
auf Kupfer, tbeild auf Silberfabl + Erze ıc ge 
bauet werben kann, fo fehlt es nur an Unternehmunges 
geift zur Bildung von Gewerkſchaften, um biefe 
serlaffenen Gruben wieder aufzunehmen, Unſtreitig wür« 
den fie, eben fo vortheilbafte Bedingungen, und felbf 
tbätige Aufmunterungen von Seiten des Staats erhalten, 
als fie ihre Mühe und ihre Bapitalien, durch eine gute 
Ausbeute reichlich belohnt ſehen würden. Um diefe Eye 
kulation für Sapitaliften zu beguͤnſtigen, unb ben, boffents 
Jidy in der Folge ſich bilbenden, Gewerkſchaften Erleich⸗ 
terung zu verfchaffen, auch den Stamm guter Bergleute in 
jener erzreichen Gegenb zu erhalten, bat man bie Syl⸗ 
berger Grube für Rechnung bed Staats bisher fortbetrie- 
ben, und die verfallene Schmelzhütte wieder berftellen laſ⸗ 
fen. Uebrigens find bort gegenwärtig nur 1 Ober, 
fteiger, (der zugleich auch Schmelzer il), A Unter; 
ſteiger, und 11 Bergleute angeſtellt, und in Thaͤ⸗ 
tigkeit. 
Eifens Steingruben, find im Amt Koͤnigs⸗ 
berg *), ferner im Amt Blantenftein, zu Rachel⸗ 


Das Eifen:Steinlager bey Königsberg, be 
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baufen und zu Lirfeld. Bon bort werben wöchentlich 
348 Maaß Eifenfteine, CA 25 Eubiffuß im Lichten),, nach 
ber, in neueren Zeiten errichteten, Eif en bütte bey Bie⸗ 
dbenfopf, (Lubwigshätte genannt), gebracht; wo 
ein Hochofen, mit einem Baaderſchen, hodroſtatiſchen 
Geblaͤſe *), nebſt einer Hammerhuͤtte, mit zwey Friſch⸗ 
Feuern ſich befinden, Dies Werk beſchaͤftiget 7 Arbeiter, 
die ſich alle 24 Stunden abloͤſen. Hier wird Roheiſen 
und Stableifen auf -Kalt-Bläfewerk gefriſcht. 
Außerdem befindet fi bort, ein Eiſenſteins⸗Poch⸗ 
werf mit 2 Hämmern, und ein Roftofen, zum Roͤ⸗ 
ften ber Eifenfteine; welcher Lebiere erft vor einiger Zeit 
errichtet wurde. Es wird bort ein vortrefflihes Rob 
Eifen erzeugt, welches nicht nur vorzuͤgliches Stab- 
Eif en liefert, ſondern ſich auch zu fehr gutem Guß⸗ 
Eifen eignet. Sn den Sahren 1809 bi 1812, (wo bie 
Ludwigs huͤtte nod für herrſchaftliche Rechnung ges 


fteht aus dihtem Roth-Eifenftein, und ift fehr des 
trähtlih. Im J. 1812 lieferte daffelbe, 13,983 Maaf, 

Ben Rachelhauſen wurde 1812 ein neues Eifen- 
Steinlager erfchürft, und noch weit ergiebiger gefuns 
den, als das Erftere. 

Die Lisfelder Marthba-Grube, lieferte 1810, 
9733 Maaß. Statt berfelben, iſt jest die Grund: 
firutb» Grube im Betrieb, und liefert einen gnten, 
dichten Roth-Eifenftein, der jedod etwas flreng: 
flüſſig iſt. 

*) ©, eine Beſchreibung dieſes Gebläfes, in des Herrn Hof: 
kammerraths und Profefors Blumhbofs, Berfud 
einer Encycloyädie der Eifenhütten-Yun: 
de, Bd. Il. Gießen 1817. ©. 267. f. f. 
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führt wurbe) , flieg das Quantum von Roh⸗ und Stabs 
Eifen, welches jährlid dort -ausgebradht wurde, von - 
2841 bis auf 6854 4 Stäbe CA 150 Pfund). Letzteres 
war 1811 der Kal, bey 40 Wochen Blafezeit. In bem 
folgenden Sabre wurden, mehr als eine Million Pfund 
Eifen dort produzirt. Dies Eiſenwerk ift an .die Erben 
des Kammerherrn von Breidenbach verpactet, und 
war für 2500 fl. jährlich, 
Die Ludwigshätte bebarf woͤchentlich 26 Fuder 
Holzkohlen, bie aus den Battenberger, Bieden 
topfer und Blanfeniteiner Forfien bezogen werben. 
Zum Hammerbetrieb werben für bie 2 Feuer , jedes 
mit 2 Schmieden, 9 Fuder Kohlen in jeder Woche erfors 
bert, welche ebenfalls aus oben genannten Waldungen 
hergeſchafft werden. 

Sodann find im Hinterlande noch 3 andere Ham 
mermwerfe anzutreffen, nämlid eines zu Battenberg, 
und eined zu Hatzfeld, jedes mit 2 Feuer, und das 
dritte zu Breidbenftein mit einem Feuer. Bepyde Ers 
ftere gehören zur Ludwigshätte, fabriziren Etabeifen, . 
und find beyde berrfchaftlich, gegenwärtig aber verpach⸗ 
tet. Der Breidenfteiner Hammer ift ein Privats 
wert *). Da producirte Roheiſen auf ben vorbe⸗ 


*) Bey Buchenau, im Amt Biedenkopf, iſt ein 

Kalkſteinbruch, aus welchem bie Ludwigshüt— 
‚te mit dem, zum Eiſenſchmelzen noͤthigen, Sluß- 
Kall verforgt wird, 
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nannten Hütten, wird theils auf ben, zur Lubmwigse 
Hätte gehörigen, Hammerwerten, zu Stabeifen 
verarbeitet, theild in ganzen Guͤ ſſen, Clogenannten © äns. 
fen), an auswärtige Hammerwerfe verkauft. Gin fleiner 
Theil des Moheifens, wird in alerly Gußwaaren 
verwandelt: nämlich gu Defen, Groppen, Tiegeln, 
Waffel⸗Eiſen, Biegeleifen, Tuchmacher⸗Preß—⸗ 
Platten, zu Pohhämmern, Mühlzapfen u 
dergleichen mehr, Jedoch werden alle diefe Dinge nur 
auf Beſtellung verfertiget. — Dagegen wirb bad meifte 
Roheiſen auf den Hämmern zu Stab⸗Eiſen geſchmie⸗ 
bet, und theild an bie einbeimifchen Schmiede , tbeild in 
Granffurt, größtentheild aber in Churheſſen abs 
geſetzt. Ueberhaupt fegt die Ludewigshütte, mit ih⸗ 
ren 8 Hammerfeuern, jaͤhrlich mehr, als 50,000 fl. um, 
und ernährt dabey 60 bis 70 Familien; ohne bie 36 auf 
ben Eifenfteinwerfen arbeitenden Bergleute, und ohne bie 
Holzhauer und Fuhrleute ac. mit in Rechnung zu brins 
gen, 

Im Amt Büdingen finden fih auch Eifenfteine, 
bey Stodheim, Rinderbiegen, und bey Buͤdin⸗ 
gen felbft ıc.; bie ehemals in Menge gewonnen, und 
auf einem dortigen Hammer verarbeitet wurden, Dies 
bat aber feit dem 30jährigen Kriege bereits, ganz aufge 
hört, wo die damals bort lebenden Mefferfchmiede ꝛc., 
famtlih nah Schmalkal den binzogen: 

Endlich bemerte ih roh das Friederichshütten⸗ 
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Eiſenwerk, und die Eifenfchmelze bey Solms 
Laubach. Sie liegt an der Horloff, und befißt : 

a.) Einen Hocho fen, mit einen, dermalen nod, 

hölzernen Balg⸗Geblaͤſe. 

b) Eine Eifenfleins und Kalk⸗Poche. 

ce) Eine Schlacken⸗Poche. 

4.) Ein Schleif⸗ und Drehwerẽ. 

e) Einen Zains und Kleinhbammer. 

Dazu gehört ferner, 


f.) der, eine Stunde bavon entlegene, Großbam 


mer, Heffenbrud genannt, an ber Wetter; 
wovon das Weitere hernach. 

Die Kohlen für diefe Werke, werben and ben Gräfe 
lich⸗Laubachiſchen Waldungen, bie Eifenfteine aber, 
zum Theil aus den Aemtern Laubach, Utphe, Huns 
gen und Nidda, ſodann aus dem König. Preuffiichen 
Amte Atzbach, von Garbenhein ıc. bezogen. 

Auf der. Friederihd-Hätte find zwifchen 30 bis 
40 Menſchen angeftellt, auf bem Hammer felbit aber, 
ein Hammerſchreiber, ein Kohlenmeffer, und 
vir Dammerfhmiebe Zwölf bie funfzehn Berg- 
leute find auf ben verfchiebenen , Bergwerfen in Arbeit. 
Das Holz» Fällen zu ben Kohlen für- diefe Werke, beſchaͤf⸗ 


tigt im Winter, und da6 Derfohlen im Sommer, ebenfalld 


eine ziemliche Anzahl son Menſchen, und gewährt benfels 
ben einen guten Erwerb; fo wie benn auch viele andere 
Perfonen burch den Transport ber Waaren, einen nicht 
unbebeutenden Berbienft haben, 
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Vebrigens wurde im Jahr 1821 dort, ein neuer Hoch⸗ 
ofen, und ein neu Schmelz⸗Gebaäude erbauet, fo 
wie auch ein KaftensGebläfe angelegt. *) 

Mit diefem Werke ftebt ber herrſchaftliche an ben 
Betgrath Buderus verpachtete, Eiſen hammer zu 
Schelnhauſen in Verbindung, welcher an der Chauſſee, 
zwiſchen Grünberg und Alsfeld, an dem Felda⸗Fluͤß⸗ 
hen angelegt iſt. Dort findet man 

a) einen Ör 0 ßhammer, nebft einem Aufiwerfer, mit 
einem feuer ; fo wie 

b) einen Kleins und Zainhammer. Diefe Hämmer 
werden burch ein oberfchlädtiges _Wafler- Rad in 
Bewegung geſetzt: 

Die nöthigen Holz Kohlen (13,000 Maaß jaͤhrlich, & 
25 Cubickfuß das Maaß) erhält man aus ben Gräff: 
Solmsstaubahifhen, von Lehrbachiſchen, von 
Schenkiſchen und von Seebachiſchen Waldungen. 
Das Roh⸗Eiſen bezieht ber Hammer, theils aus dem Rafs 
ſauiſchen, theild von der Laubacher Eifen - Schmelze) 





*) Obiges Werk fteht unter ber Direction des gefchickte 
und thätigen Bergraths Buderus, zu Laubach, weis 
them daſſelbe ven den Herrn Grafen ren Laubydy 
verpachtet ift: Auch werden unter der Firma, I. W. 
Buderus und Söhne, die Eifenhämmer zu Hirs 
zenhain Cbev Drtenberg,) und m Schelln⸗ 
hauſen, (wie oben beinerkt) jo wie die Eiſenwerke 
ju Audenfhmiedten bg Weilmunſter, zu 
Löhnberg bey Weilburg, und vie Hämmer bey 
Ufingen, (leßtere 3 im Herzogthum Nafau) ebens 
falls berrieber. 
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und von dem Hirzenhainer Eifens Werl. Dad Pers 
fonale auf dem Schellubaufer Hammer beftehet übrigens 
in einem Berwalter ;, drey bid vier SHammerfchmieden, 
einem „Koblenzieber u: f. w., ber Abſatz bes Eifens gebt 
in bie dortige Umgegend: 

Das Hirzenhainer-Eiſenwerk Chey Stollbergs 
Ortenberg) liegt au bem Nidder⸗Fluß, und hat einen 
Hochofen mit Yölgernem Geblaͤſe, ein @ifenfteins und 
Schlacken⸗Pochwerk, einen Großhammer, mit einem 
Aufwerfer und zwey Feuern, fo wie einen Kleins und 
Zainbammer: 

Die Kohlen werben aus ben Stollberg » Ortenbergifiheit 
nnd Gedernſchen Hölzungen,; fo wie aus bem Amte We⸗ 
nings ıc. bezogen, unb der Eifenftein aus ben zunächft 
gelegenen Aemtern: Außer etwas Maffeln, werben bier 
mancherfey Arten von Guß⸗Waaren, 3 B. Defen, Koch⸗ 
geſchirr ıc;, und zwar Alles nach gegebenen Modellen, 
oder Zeichnungen mit Fleiß gegoſſen. | 

Auf dem Eifenwerfe felbft, find 25 bis 50 Mann atis 
geftelt, auf ben. EifensBergwerfen aber, nur 10 bis 12 
Berglente in Thaͤtigkeit. Zugleich verihafft das Holzma⸗ 
chen, und das Verkohlen deſſelben, vielen Perſonen Hand⸗ 
arbeit und Erwerb; ſo wie das Herbeyfahren der Mate⸗ 
rialien und bad Abfahren der Waaren viele Fuhren 
beſchaͤftigt: | 

Sm Amt Utphe und Hungen werten ebenfalls 
Eifen-Steine gebrochen, und auf ber Friederichs—⸗ 

20 
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Hütte, bey Kaubach verfehmolzen; fo wie zn Geluhaar 
Cim Amt Wenigss6) auch ein Eiſen⸗Berg werk betries 
“ben wird. Uebrigend gehören die Eifens Steine in ber 
"Wetterau, zu ben ThonsEifenfteinen, die meiſt im 
feiner großen Tiefe liegen, und feine bebeutende Lager 
bilden; baber ihr Abbau groößtentbeild mit Rund⸗Schaͤch⸗ 
tern und mit KrumbolzsArbeit gefchieht. | 

Bey dem Mangel an Holz; in der Wetteran, ift ber 
Braunfohlens Bergbau dort fehr wichtig geworben, nicht 
nur für bie Salinen, fondern auch für anbere holzfrefs 
fende Gewerbe der Privaten, und für bie häusliche Feu⸗ 
erung der Unterthanen. 

Sn der That if das Oberfürftentbum Heſſen 
rich an Branntöhlen, allein erft im Anfange 
diefes Jahrhunderts hat die zunehmende Bevoͤlkerung und 
Induſtrie, fo wie ber dadurch bewirkte, flärfere Gebrauch 
des Brennholzes, (welches jährlich theurer wurde) bie 
Aufmerffamteit der Staates Regierung auf jenen Gegen; 
Rand geleitet, — und ſchon if dieſer neu anflebende, 
ftaatswirtpichaftliche Zweig, vorzuͤglich durch bie lobens⸗ 
würbigen Bemühungen bes eb en fo -Tenntnißreichen,, ale 
geſchickten und thätigen Bergraths Langsdorff, 
bey der Aufſuchung ſowohl, als bey der Nutzbarmachung 
der Braunkohlen, zu einem. großen Gedeihen vorgeſchritten. 

Die bedeutenden Braunkohlen⸗Gruben befinden 
fi dermalen zu Dorheim, in der Wetterau, zu Sal z⸗ 
haufen, bey Nidda, ind gu Banernhbeim, im Amt 
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Niederwoͤllſtadt, bey Kriebberg. Die beyden erfteren Werte 
werben. auf Staatskoſten, letzteres aber auf Rechnung ber 
Grafen von Rödelheim betrieben; 


Außer der bier genannten Bergwerken, wirb noch 
von einzelien Gewerkſchaften Bergbau auf Braun⸗ 
kohlen getrieben nemlich in den Gemarkungen von Ober⸗ 
nnd Nieder woͤllſtadt, fo wie am Heſſenbruͤcker 
Hammer bey Laubach, und bey Eberftadt. Das 
fegtere Werk rußet indeffen gegenwärtig ; wegen entftandes 
ner Zwiftigfeiten; Die andern gewerfihaftlichen Braunkoh⸗ 
len⸗Verke aber; find nech im Entſtehen, mithin kann das 
Reſultat ihtes Betriebs in ber Folge fich erft zeigen: Gie 
haben indeſſen mit guten Erwartungen begonnen. 


Drey andere, auf Staats⸗Koſten unternömmene, 
Braunkohlen⸗Bergwerke, nemlich bey Nieder⸗ 
Eſchbach, (im Amt Rodheim) bey Branerſchwend, 
Cim Amt Alsfeld) und bey Zell Cim Amt Romrod,) find 
blos als Verſuche zu betrachten, und wurben auch in ber 
‚Folge, als unbauwuͤrdig wieder aufgegeben; erfteres, 
wegen der tiefen Lage der Kohlen, weiche eine zu Eoflfpies 
lige Baffer-Gewältigung erforderte; legtere wegen des, in 
ber dortigen Gegend noch beſtehenden, hinlaͤnglichen Vor⸗ 
raths und geringen Preiſes des Brennholzes. Denn im 
Amt Alsfeld und Romrod, wird das Klafter Buchen 
Scheiterholz CA 144 Cubick⸗Fuß) noch gegenwärtig, nur 
mis 8 bis 40 fl. bezahlt: Doch wurbeu die Braunfoh> 
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len, in ber dortigen Fabrik ber Herten Kit und 
Schwarz ıc. bisher mit gutem Erfolg benußt. 

Spuren von Braunfohlenstagern follen fidy 
aͤbrigens noch, auf vielen andern Punkten des Ober⸗ 
fürſtenthums Heſſen zeigen, und zwar, nicht nur 
in dem, von dem Taunus und Vogels⸗Gebirge uns 
grenzten, niebern and aufgeſchwemmten Gebirgsſtrich, (die 
Wetterau, im engern Sinn, genannt) ſondern auch in 
den hoͤheren Gegenden des Floͤtztrapp⸗Gebirges, welches 
den Vogelsberg und deſſen Umgebungen conſtituirt; 
namentlich aber in der Gegend von Gießen, Schlitz, 
Buͤdingen, Lich u. ſ. w. . 

Es iſt nun zu erwarten, daß unſere hellſehende und 
bisher auf die Befoͤrderung dieſes wichtigen, ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Nahrungs⸗ und Betriebs⸗Zweiges, ſo aufmerk⸗ 
ſame, Staats⸗Regierung fortfahren wird, die weitere Auf⸗ 
ſuchung und Bearbeitung dieſer Kohlen⸗Lager zu vers 
anlaffen, auch möglichft zu befördern. Die Nefultate der 
gegenwärtig, in vollem Betrieb fichenden, obengenannten 
BraunsKohlenwerfe zu Dorhbeim, Bauernheim 
und Salshbaufen, find hierzu fehr aufmunternd,, wegen 
ber erfreulichen Reſultate, welche fie bisher gaben. Das 
Dorhbeimer Braunfohlen- Bergwerk, wurbe im Sahr 
1812, ald das Amt Dorheim, (welches nach ber Zeit 
wieber an Kurbefien zurüd gefallen ift) dem Großherzog 
thum Heſſen zu Theil geworden war, durch ben unermiüs 
deten Dienfteifer des Bergraths Langsdorf zu Fried⸗ 
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berg, zuerſt entbedt und rege gemacht. Dies B raun⸗ 
kohlen⸗Bergwerk iſt nun, durqh einen Staats» Bers 
trag mit Kurheſſen, bey der nachmaligen Zuruͤckgabe 
des Amtes Dorbeim, zum alleinigen Eigenthum 
bes Großherzogthums Heffen verblieben, 
‚Der jährliche Abfas diefed Werts an Braunfohlen, 
beftand in ben legten Sahren in 200,000 Eentner, welche 
theild an die Salinen zu Nauheim unb Wiſſels⸗ 
heim, theils an Privat⸗-Perſonen zu Fabrik⸗- und haͤus⸗ 
Nlichen Feuerungen abgeſetzt wurden. Die dadurch geſparte 
Holz ⸗Comſumtion berechnet man jaͤhrlich, auf ungefähr 
4000 Klafter Brennholz, — die reine baare Ausbeute aber, 
betrug jährlich 10 bis 12,000 fl. Die Anzahl der befchäfs 


tigten Arbeiter, war ungefähr 120 Dann. An Fuhrs. 


Iohn für den Transport der Kohlen, werben jährlich 

gegen 8000 fl. erworben, an Bergfohn werben veraußs 
gabt, gegen 20,000 fl. im Jahr; uͤberhaupt aber durch 
dies Bergwerk jaͤhrlich 34,000 fl. in Umlauf geſetzt, fo 
wie an dem Preis ber Kohlen, gegen jenen bes Holzes, 
jährlich S000 fl. erfpart werden 9 


5) Daß diefer Braunfohlen.: Gewinn jährlih noch 
zunehmen kann, und wahrſcheinlich and) *— unehmen wird, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln; da die Natur dabey ſo 
freygebig geweſen iſt: ob es aber wirklich geſchehen, und 
ob man den lobenswürdigen Eifer des uneigennützigen Berg⸗ 
raths Langsdorf, fo, wie früherhin geſchah, auch künftig 
unterſtützen werde? dies iſt zu erwarten! So lange 
wir indefi kein OberBerg-Amt haben, iſt unfer 
Bergbau immer nicht feſt funbirt ! 
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Die Braunfohlen felbft befinden ſich, wie alle 
übrigen ‚ in bem aufgeſchwemmten Bezirk der Weiteran, 
meiſtentheils im aufgeldften Zuſtande, fo, daß fie mit 
Waſſer zuſammen geknetet und wie .Torfftäde in Formen 
geſchlagen werben müffen, um als Brenn» Materiale ges 
braucht zu werden. Sie ſind alsdann ſowohl zum haͤus⸗ 
lichen Gebrauch, als zu allen Arten von Fabrik⸗Feuerung 
ſehr dienlich. Vorzüglich Haben bie Brandtwein + Brenner 
biefe Kohlen gern, und ziehen fie wegen ihrer fleten, nicht 
zu grellen, aber nachhaltigen Hitze, felbft bem Holzbrande 
vor. Sie werben deßhalb von der Außerfien Grenge des 
Oberfuͤrſtenthums Heſſen, gegen Frankfurt, von Vilbel, 
Nieders und Ober⸗Eſchbach, Holzhaufen u. ſ. w. 4 bie 5 
Stunden Weges weit bezogen. Das Kohlens Lager bey 
Dorheim, iſt nicht nur im Durchſchnitt drey Klafter 
maͤchtig, ſondern auch weit verbreitet; ſo, daß die Gren⸗ 
zen deſſelben bis jetzt, bey weitem noch nicht erreicht ſind. 

Das Bauernheimer Braunkohlen⸗Bergwerk, 
welches von der Gräflih Roͤdelheimiſchen Behörde, 
im Jahr 1802 eröffnet wurbe, iſt von gleicher Beſchaffen⸗ 
beit, wie das Dorheimer; ba aber ber bebeutenbe Abſatz 
ber Kohlen, an die Saline zu Nauheim, burch Berträge 
mie Churheffen, dem Dorheimer Brannfohlen » Bergs 
werke allein vorbehalten ift, fo kann jenes Kohlen» Berge 
werk, in Hinficht ber Refultate, nur etwa auf 4 ded Dors 
heimer Werks veranfchlagt werden; fen es in finanzieller, 
ober auch in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht. 
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Das Salzbäufer BrauntohlensLager wurte 

im Jahr 1812, ebenfalls von dem Bergrath Langs⸗ 
boxrf entberft, und dies letters übertrifft, in Hinficht der 
Maͤchtigkeit des Lagers, alle übrigen, bie jebt entbeditem, 
BraunfohlensBergwerfe. Die Kohlen liegen bort über 70 
bis 100 Fuß hoch auf einander gelagert, find eben fo, 


wie die übrigen, hoͤher gegen den Vogelsberg hin gelege⸗ 


nen, weniger aufgelsßt, und daher holzreicher, als 


die Kohlen in der flachen Wetterau. Im geformten - 


Zuſtande find fie nicht fo beliebt, als. die Dorheimer 
. Braunfohlen; die groben Holzftüde aber, geben einen 
Rärferen Grab von Hiße. 


Der Abſatz deſſelben ift indeß, wegen bes noch nicht fotheuer 


zen Holzes, in jener Gegend, weniger bebeutend; ed nimmt 
jedoch berfelbe mit jebem Sabre zu, fowohl durch den vers 
haͤltnißmaͤßig herabgeſetzten Preis der Braunfohlen, ale 
auch durch die allmählig zunehmende Kenntniß der Sons 
fumenten von dem Bert) berfelben ‚ Rebfi der Methonc, 
fie gehörig zu benußen, 

Bisher belief ſich der jährliche Debit ver Braunfohlen an bie 
Salinezu Salz baufen, undan biefrivaten, nur aufetwa 
60,000 Centner. Durch die nothwendig geworbene Anlage 
eines neuen, in Mauern gefebten, Stollens, von mehr 
als 2000 Fuß in der Länge, welcher zur Ableitung bee 
Gruben⸗Waſſers dient, bat dieſes Werk eine ftarle Vorlage 
verurfacht; gegenwärtig erhält es ſich ohne weitere Zu⸗ 
—buße, und bey einem erweiterten Gebrauch der Kohlen in 


® 
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bostiger Gegend, wirb: ed: Fünftig an einer reichen Aus⸗ 
beute nicht fehlen. Dagn werden aber noch mehrere Tabre 
erforderlich ſeyn; theils weif nach Den, bei allen folchen, 
neuen Werfen gemachten, Erfahrungen, Die Unbetanntſchaft 
mit der Sache, und das-Vorurtheil gegen die Braunkoh⸗ 
ſen, den Gebrauch derfelben noch immer erſchweren, theils 
aber au nicht zu leugnen iſt, daß beſondere, und eigends 
dazu paſſende Fener⸗Herde, zu dem Ende errichtet 
werden muͤſſen. *) Die ſtaatswirthſchaftlichen Vortheile 


, 


Dal U ru 
.r 


- 


*) Der Gebrauh ber Braunkohlen bedarf eigene Vorrich⸗ 


 tengen bey den Feuer-Herden, beſonders aber Roſt⸗ 


Einrichtungen, zur Vermehrung das Luftzugs; welche 
beym Holzbrand nicht nothwendig find. Deßhalb vers 
urſachen Erftere,: einige Aniage-Koſten, bey ber Umän⸗ 
derung und Ginrichtung der Heerde und Defen. Ins 


- Beffen hat tie Sorgfalt der Staats-Regierung hierbey 


[2 24 


gas ⁊ 


bexeits nachgeholfen, indem fie, durch, beſonders erlaſſene 


Verordnungen, gewiſſe Freyheiten und Prämien feſtſetzte, 
ſewohl für die Braunkohlen⸗-Conſumenten, (welche bey 
dev Einführung dieſes Brenn-Materials (id durch 


votangehende Beyſpiele auszeichnen,) als auch für die— 


jenigen Maurgr-Meiſter, welche die mehrſten und mit 
fterhafteften Heerd - Einrichtungen, für diefen Zweck zu 
Stande bringen werden. — Zugleich iſt von ber 
Berg: Infpectiong-Behörbenfdie Worfehung getroffen worden, 


"daB auf den Eifenhütten zweckmäßig eingerichtete 
Braunkohlen-Oefen, zu den. möglichſt billigen 


Preiſen gegoſſen werben; was nicht wenig zur allges 
meinen Einführung und Verbreitung bed Braunkohlen—⸗ 
brandes beytragen mird; zumal da der Bergrath 


Buüderus fi die’ Beförderuig dieſer Sache, mit 


lobenswürdigem Eifer, auf ſeinen Eiſenhütten angelegen 
ſeyn läßt. Mur der Neid, welcher bey allen ſolchen 
neuen Anftalten tbätig ift, zumal wenn fie vafch 
fertgeben, wie das Praunkohlen-Weſen in ber Bette: 
rau, muß von Oben herab zum Stillſchweigen yebradıt 
werden, damit er nicht in Verfolgung ausaute! — 


ð 
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dieſcẽ Bergwerks ſind uͤbrigens, verhaͤltnißmaͤßig nach der 
Gewinnung, und nach dem Abſatz der Kohlen, mit benjer 
nigen von Dor heim gleich. 

Das Ehberftäbter Bergwerk it auch von bem Bergs 
rath Langsdorf, und zwar 1810’ entbedt, und fodanı 
durch Bildung einer Gewerffchaft, in Betrieb geſetzt wor 
ven. Died Bergwerf zeichnet ſich noch beſonders buch 
feinen Reichthum an Allaun aus, welcher ſo lange, als 
es noch im Betrieb ſtand, von vorzuͤglicher Reinheit da⸗ 


ſelbſt fabrizirt wurde. Es ME daher, ‚bey der Maͤchtigkeit 


des dortigen Kohlen⸗Lagers, eben fo ſehr zu wuͤnſchen, ale 
gu exwarten, daß dies Braunfohlen-Bergwerf bald. wieder, 


von ber hiöherigen Gewerkſchaft ‘möge: in Betrieb ges . 


feßt werben; wenn nemlich bie Zwiſtigkeiten ber Gewerk⸗ 
ſchaft werben beygelegt feyn, welche bisher: Störungek 
dabey verurfachten. Zn; 

Mit dem Bergwerk am Heffen-Brüden- » amier, 
iſt der Bergrath Buderns beichnt, welchexr die dortigen 
Braunkohlen⸗Lager zuerſt erſchuͤrft hätte, Dieſer thaͤtige 
Mann hat auch ſofort, mit dem verdienten Nachdruck, dies 
Werk zu betrieben angefangen. Die dortigen Braunkoh⸗ 
len beſtehen groͤſtentheils aus feſtem, bituminoͤſen Holz, 
welches daher in groben Stuͤcken gewonnen, und ſeiner 
yorzäglichen Brauchbarkeit wegen, als Brenn⸗Materiale 
ſehr geſchaͤtzt wird. Die umliegende Gegend, obgleich fie nicht 
fo holzarm iſt, als die Wetterau, läßt doch bie, bereits in 


Betrieb gejegte, Ansförderung der Kohlen, zu feinem gro« 


on 
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Gen Borrath auf dem Werfe felbft, ſich anhaͤufen; vielmchr 
werben biefe ſchon bis nad) Gießen bin abgefett. Auch iſt 
der Preis des Brenn» Holzes burch dieſes neue Breun⸗ 
Materiale, in unferer ganzen Gegend bereitö, von 17 fl. 
bis auf 12 fl. die Klafter Buchen Scheiterholz (a 144 
Gubik⸗Fuß) berabgebrüdt worden; wiewohl hierzu auch 
die Aufhebung bes Deputat Hofes und ber öffentlihe Ver⸗ 
rich des Brennbolzes in den Walbungen, fehr viel beys 
getragen hat. Der Bortheil ded um „u gefunfenen Holz 
Preiſes, kommt vorzüglid auch bem Unternehmer (Berg⸗ 
vath Buderus) ſelbſt, fehr zu ſtatten; ba derſelbe, zum 
Bedarf feiner EifensHütten, jährlich ein bebeutendes Quan⸗ 
tum von Brennholz anfaufen und verkohlen Iaffen muß; 
fo, daß bey dem ferner geftiegenen Preife des Holzes , der 
Betrieb der Eifen » Hütten in Abnahme gerathen ſeyn 
würbe. _ 

Das Obermöllfiäpter Bergwerk wirb von ben 
jetigen Beſttzern beffelben, ber Familie Earriere, nur 
ſchwach betrieben; hauptſaͤchlich zur Befriedigung - des 
‚Brands Bebarfd einer Ziegelhütte, welche neben dem Bergs 
wert angelegt iſt. 

Mit dem baran floßenden Niederwoͤllſtaͤdter 
Braunfoblen sBergwerf, iſt bie Familie Geyger belehnt 
worden; dies Werk iſt aber noch im erſten Entſtehen. Der 
Belehnungsbezirf dieſer gewerkſchaftlichen Braunkohlen⸗ 
Bergwerke umfaßt übrigens ben Umfang’ der Dorfs⸗Ge⸗ 
markung nur, worin fie liegen. Sie geben auch feine 
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weitere Abgabe, als ben 20Oten Theil bed reiten Ertrags 
zur Staats⸗Caſſe; nebſt einem Heller von jebem 
Gentner Branntohlen, ber verkanft wird. Letzteres fällt 
in die Eommunals Bergbau sEaffe, welche zu allgemeinen, 
ben Bergbau begünftigenden Ausgaben beſtimmt ift. 

Die beyden herrſchaftlichen Kohlen » Werke zu Dors 


beim und Salzhauſen, fliehen uͤbrigens unter ber. 


fpeciellen Leitung bed Bergraths Langsdorfz fo 
wie derfelbe auch über. alle Bergwerke im ber Wetterau 
überhaupt, die Auffücht führt, Sie werben übrigens blos 


durch Dberfteiger, Steiger und andere controlirende 


Dfficianten, als Local» Betriebs» Behözben refpicirt, 
und die Führung der. Geld» Rechnungen, ik befonberen 
Berg⸗Rechnern übertragen, welche aber nicht auf den 
Werken felbft wohnen. Blos jene Offieianten haben auf 
benfelben ihren Wohnſitz. 

Es fieht nun zu erwarten, baß bie Brauntohlen 
immer mehr, auch von ben Privaten benutzt wer⸗ 
den, ſo wie denn bereits ein guter Anfang damit gemacht iſt. 
Auch koͤnnte die aͤrmere Voklsclaſſe, unſtreitig ihre Winter⸗ 
Feuerung fuͤr ein ſehr geringes Geld, mit Braunkoh⸗ 
Ten beſtreiten; wozu man von Seiten des Staats bereits 
Mittel und Wege getroffen hat; nemlich durch Braunkoh⸗ 
Iens Magazine, an Privat Unternehmer übertragen, aus 
welchen der Gentner Cje nachdem fie näher ober entfernter 
find) zu 8 bis 12 fr. abgegeben wird. — Dadurch wuͤrde 
dann das häufige Holz⸗Frevlen ein Ende nehmen, 
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weicheB bisher ben Einivohnern ber Provinz Oberheffen, 
eine jährliche Ausgabe von 44,155 fl. verurfachte, blos 
an Gelpftrafen für Forft- und Jagd⸗Frevel; 
wovon die Letzteren doch nur einen fehr Heinen Theil 
ausmachten. : Bon-jenen 41,155 fl., welche die Armuth 
jaͤhrlich aufbringen follte, für Forſt⸗Strafen ‚ wurben 
jeboh 12,520 fl. durch mancherley andere Strafen 
abgehäßt, auch wohl etwas davon erlaffen, und 12,800 fl. 
fielen davon "dem reſp. Denuncianten w, in bie Häns 
be, fo mie 4,83 fl. Pfand selber, außerdem noch 
davon abgegeben wurben, ehe biefe Strafgelder mit 
11,308 fl. in die herrfhaftliche Caſſen floſſen. Koͤnn⸗ 
ten nun dieſe leidigen 41,155 fl. jährlich. ben Armeren 
Bewohnern unferer Provinz, buch bie Brauns 
Ip.hlen größtentheild erfpart werden? — fo würden viele 
Thränen dadurch abgetrocknet, viele. Unmoralitäten dadurch 
abgewendet und verhuͤtet, ſo wie Dank und Gegen ben Stif- 
teen‘ biefer Abhälfe bed Holzmangel& dafuͤr zu Theil 
werden. ae J 


ne Landtkags, Derhandlungen, außeror- 
dentliche Beilagen, Abtheil. II, ©. 203 bis 
234 und J — X, nebſt B. IX. X. XI. und XIV. — 
Noch muß ich hemerken, daß das ſogenannte Koh 
len= Klein, (ayfgelöfte Braunfohlen, oder Abfall der 
grhberen Stier) eben fo wie der Kohlenſtaub, 
welcher bey dem Verbraud der Braunfohlen haufig ab» 
fällt, (wenn das Erſtere nicht, durch das Formen in 
zufammen hängende Stüde, (Kohlen:Kloge oder 
Kohlen-Ziegel,) zum Brand benutzt werden ſoll,) 
als Verbefferungd: und Düngungss Mittel 
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Torf, wird im verfihiedenen Diftricten ber Provinz 
Ober heſſen gefunden, aber nur bey Niederslirfel, im 
Amt Rodheim, geflohen und benutzt: dagegen bey Ru⸗ 
perterobe, im Ant Oberrohmen, und a. D. m. we 
Auch Torf fid findet, Wenig oder gar fein Gchraud da⸗ 
son gemacht wird; außer in einigen Orten bee Landrathes 
Bezirks Gießen. 

Salz-Quellen find in unferer Provinz allerbinge 
vorhanden, fie find aber nicht fo reichhaltig, als z. B. 
das unermeßliche Ealzlager bey Wimpfen, in ber Pros 
vinz Starfenburg, oder auch nur fo bedeutend, bag 
fie das Beduͤrfniß der Einwohner ber Provinz Ob rheſſen 
befriedigen koͤnnten. Vielmehr muß jährlich, noch viel 





des naſſen Bobens angewendet werben kann. Sie 
wirken beyde, (Kohlenklein und Kohlenſtaub) zumal 


wenn die Braunkohlen ſchwefelhaltig find, 


tem Gyps ähnlich, müflen aber in gröflerer Quanti⸗ 
tät, als diefer, auf den Acer gebradit werden. Weil 


fie locker und leicht find, auch in ber Luft, der feineren . 


Auflöfung zu fehr unterworfen ſeyn biirften » fo muß 
man fie fofort unterpflügen. 

Sodann benutzt man auch die beträchtliche j I 
dem Verbrennen ber Braunfohlen, übrigbfeibende, mei 
aus gebrannten feinen Thontheilen beftehende, Aſche, 
zur Verbeſſerung des najfen Bodens, als ein befonde- 
red? Düngungsmittel, und zwar auf folgende Weiſe. 
Dian tränft die Aſch⸗ mit Miſt⸗Jauche, (oder mit einem 
ſonſtigen Abfluß von Cloaken,) welche die Aſche begierig 
einſaugt, und bringe fie alsdann auf’ die Aecker und 
Öartenbeete. Die gewöhnlich unbenußt fortfließende 
Miſt⸗Jauche, wird auf dieje; Art fehr zweckmäßig, zur 
Düngung der Aeder, angewands; 


“ 


ad 





— 
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Koch⸗Salz von Nauheim, Caus dem Ehurheſſi⸗ 
ſchen u: ſ. w.) eingefuͤhrt werben. 

Die vorzuͤglichſten Salz⸗Quellen findet man zu 
Salzbanfen; bey Nidda, bie jedoch bie zum Jahr 1776 
nur 1200 Gentner Salz jährlich lieferten, und 500 fl. 
jährlich abwarfen; wobey bas herrfchaftliche Holz nicht 
einmal in Rechnung kam. Vom Sahr 1776 an, bauete 
ber einfihtsoolle und gefchidte Sch. Rath Langsdorf 
(nachher zweyter Director der Hofkammer zu Gießen), 
Died Salzwerk ganz neu, und brachte den jährlichen 
Total» Ertrag auf 8,000 Gentner Salz: — Indeſſen zer, 
ftörten in ben Jabren 1790 bie 1796 wieberholte Erb» 
Erfhätterungen, bie dortigen Salz⸗Quellen fo fehr, daß 
fie theils ganz verſiegten, theild auf 4 bie J Koth Salz, 
Cauf 100 Loth Coole gerechnet) herab fanfen. Daher 
wurden in ben folgenden Jahren nur 4,000 Eentner Salz, 
und jetzt jährlich noch weniger, dort geſotten. Obgleich 
dieſe Saline ein vorzuͤglich reines, weißes, ſcharfes 
und ſtark criſtalliſirtes Salz liefert, welches deswegen be⸗ 
ſonders geſucht, und etwas theurer, wie anderes Salz 
bezahlt wird; ſo iſt ſie doch nicht im Stande, bey dem 
jetzt allgemein und ſo ſehr herabgeſunkenen Preiſe des 
Salzes, ohne jaͤhrliche Zubuße zu beſtehen; indem die Un⸗ 
yaltung der dortigen Kunſtwerke viel zu koſtbar iſt. Dieſe 
berühmte Saline wird daher, mit ber Zeit wohl eingehen 


j inkffen. Denn, bey bei entdedten großen Salz⸗Lagern zu 


MWimpfen, und am Nedar überhaupt, iſt an ein Steis 
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gen der Galg« Preife nicht wohl zu gebenfen. Doc if es 
möglich, daß noch reichhaltigere Salz⸗Quellen bey Salz⸗ 
haufen aufgefunden werten, worauf die Staats⸗Regierung 
auch jetzt bebacht ift; indem fie dem Bergrath Langeborf 
Die geitung ber bortigen, mit Bohren ıc. anzuitellenden 
Verſuche, mit übertragen bat. Uebrigens iſt bad Kunſt⸗ 
Wert, der Saline zu Salzhauſen, viel zu merfwärbig, 
als daß ich nicht, in der untenftehenden Anmerkung, 
daffelbe kurz darftellen follte: 


Anmerfung: Diefe Saline bat einen Freisrunden Grau 
dier⸗Bau, von 700 Fuß im Umfange, ber, ohne alle 
Windftreben, frey da fteht, auf einer Anhöhe, und weis 
her den flärkfien Sturm» Winden bisher Troß gebeten 
hat. In dem innern Raum diefes Gradier : Baues, iſt 
ein reservolr von 200 Fuß im Durchmeffer, angebracht, 
44 Buß tief in dem felfigen Boden eingehbauen. In 
den Monaten, we nicht gradirt wird, fördert ein eifernes 
Druckwerk, die Soole aus den; tiefer im Thal liegenden, 
Salz Brunnen, in biefen großen Behälter, um die Soole 
für die Sommers Monate zu benußen. — Die zwey⸗ 
wändigen Grabier-Gebäüde auf dem bertigen Ber. 
ge, halten 1,200 Fuß, die im Thal liegenden aber, 1,700 
Fuß in der Länge, | 

Die Pumpen: Werke der Saline,; werden, außer 
einigen, fpäter hinzukommenen, Windmuͤhlen, durch eine 
große, über Berg und Thal weggehende, 8,000 Fuß 
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Der großen Unfoften ungeachtet, welche die Erbauung 
und Einrichtung ber Eine verurfachte, rentirte ſich dies 
felbe Boch, fobald ald ber Salz: Handel nur lebhaft im , 
Gange war, jährlih auf 6000 fl. Die Zukunft wirb ed 
zeigen, ob neue und reichhaltigere Salz» Quellen dort ent» 





lange Stangen⸗Kunſt ; in Bewegung gefeht; welche 
durch ein großes, oberſchlaͤchtiges Waſſerrad, (24 Fuß im 
Durchmeffer haltend,) Tediglih und allein getrieben wird. 
Died Eunftreihe Wert, hat fich feit 30 Jahren, als ause 
dauernd bewährt, und ift ohnftreitig das größte Stangens 
Merk in Europa ; auch in Betreff feiner Einrichtung wohl 
einzig in feiner Art zu nennen Es gereicht feinem 
Erbauer, dem verbenannten Geheimen: Rath und Kam: 
mers Director Langsderff, in Gießen, nad dem Urtheil 
aller Kenner, allerdings zum immerwährenden Ruhm; 
Die Araft des dabey angebrachten großen Waſſer⸗Rades, 
deſſen Schaufeln 7 Fuß Länge, im Lichten enthalten, 
iſt ſo groß, daß es, ſelbſt in der Entfernung von mehr 
als einer halben Stunde, feine völlige Wirkung thut, 
um alle Pumpen⸗Werke auf dem Salzwerk in Bewegung 
zu ſetzen; wenn gleich dies Waſſer-Rad, (aus Mangel 
an Waſſer, in ber Mähe dieſes Salzwerks,) wie ſchon 
geſagt, in einer Entfernung, von mehr als einer halben 
Stunde von dort, an den Nid da⸗Fluß angelegt wers 
den mußte. Dennoch thut dies ungeheure Stangenwerk, 
in biefer großen Entfernung, fortbauernd feine völlige 


» 
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deckt werden, oder ob dieſe Saline, auch nur bey ihren 
bisherigen armen Ealz-Quellen ‚-fid) erhalten kann; ba fie 
gegenwärtig ben großen Bortheil hat, ihr Brenn-Mas 
teriale von dem benachbarten Braunfohlen-> Berg 
wert mohlfeil zu erhalten. | 

- Daß Meine Salzwerk zu Biffelsheim, bey Krieb- 
| "berg, kam im Anfange dieſes Sabrhunderte an unfer Groß, 
herzogthum Heffen, nachdem es früher ein Eigenthum von 
Chur-Mainz geweien war. Die ehemaligen Temporal⸗ 


Wirkung, und bat felbft noch Kraft übrig. Um diefe 
niht unbenußt zu laſſen, bat man nod eine andere 
WaffersKunft damit verbunden, nemlich bie, vermit- 
telſt vier zwoölfzoͤlligen Stiefeln, das Wafler in eiferne 
zehnzoͤllige gegoſſene Röhren, nad dem, auf einem Hügel 
liegenden, Kunſt⸗Teich binzuleiten, um es dort zum Des 
trieb eines Kunſt-⸗Rades, auf den Salzwerk felbft- 
zu benugen. Die Perpendiculär» Höhe, auf welder dies 
Waſſer gehoben wird, beträgt 130 Fuß, und der Rh: 
ven-Strang, vermöge welchem ed dahin gelangt, ift über - 
2000 Fuß lang. | 
Das bequeme Wohnhaus des Directors und Auf 
fehers der Saline, und die übrigen nöthigen Gebäude, 
für das, zu diefem Salzwerk gehörige Perfonale, ftehen 
fümmtlihd neben dem Salzwerf, und mahen gleichſam 
eine eigene für ſich beftehende Eolonie aus, bie bisher 
ihre befonderen Gerechtfame hatte, — 
21 


J 
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Pächter, unter der Regierung bed Krumſtabes, hatten es 


fo_fehr verfallen laffen, daß das ganze Wert, im Anfange 
diefed Jahrhunderts, faſt ganz neu eingerichtet werden 
mußte. Deßhalb warf es bisher keinen großen Gewinn 
ab, welcher überdem von Dem, einige Sabre bier beftandes 
nen, und 1821. aufgehobenen, jwedwibrigen Salz Monos 
pol völlig abjorbirt wurde. Doch erhielt die Saline ſich, 
ohne alle Zubuße. Es werben dort jährlich 2,400 big 


-3,000 Gentner ſchoͤnes, reines und weißes Eal; bereitet, 


45 bis 20,000 fl. an Werth. Die Soole ift 4 bis 3 loͤthig. 


- Die beyden GrabiersWerfe find zweywaͤndig, jebes ift 700 


Fuß lang, und die beyben Kunſt⸗Raͤder werden durch das 


Waſſer des, nahe daran vorbey fließenden, Wetter» 


Fluſſes in Bewegung geſetzt. Uebrigens liefert das 
BraunfohlensBergwert bey Dorheim, welches nur 
3 Stunde bavon entfernt liegt, bad nöthige Brenn s Mater 
riale wohlfeil genug. 


Noch ift bey Büdingen eine Salz⸗Quelle vorhanden, 
welche ebenfalld auf Gradirung benugt wird. Nach einem 
5 jährigen Durchſchnitt, giebt fie jährlich etwas über 100 
Achtel, (à 290 d5) alſo gegen 300 Eentner gutes Koch⸗ 


falz; ſodann 20 Achtel, oder 58 Gentner Biehfalz, und 3 


Achtel Dungſalz. Ehemals war dies Salzwerf weit reichs 
baltiger, man bofft aber Durch die Entfernung bed wilden 
Waſſers von der Haupt⸗ Quelle, letztere wiederum ergiebi⸗ 
ger zu machen. 
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Endlich giebt e8 noch einige Salz- Quellen in ber 
Provinz Oberheffen, die bisher Cwahrfcheinlich ihrer Ges - 
ringhaltigfeit wegen) nicht benugt wurden. Deren find 
zwey an dem UfesFlüäßchen bey Friedberg, ferner eine 
in ber Ober hoͤrger Gemarkung, im Amt Nieder - Weifs 
fel, die etwas reihhaltiger ſeyn fol; fo wie bey Trais— 
borloff cim Amt Utphe) zwey Salz - Quellen ſich finden, 
und in der Gemarkung Nonnenroth, Cim Amt Huns ° 
gen) ebenfalld eine Salz⸗Quelle vorhanden ift, welche 
der Friedrichshuͤtte bey Laubach zufteht. Indeſſen wurden 
fie fämmtlich bisher, wenig ober gar nicht benutzt. Nabe 
bey Münzenberg, fand der Herr Bergrath Langsdorf, auch 
vor mehreren Sahren, durch Bohren, eine ſtark⸗fließende, 
aber nur 1 loͤhtige Salz⸗Quelle. 

An mineralifhen Waſſern ift bie Provinz Obers 
heſſen nicht reich, doch fehlt es auch nicht gänzlich daran. 
Sn der Groß-Karber Gemarkung Cin der Wetterau) 
find 3. B. zwey mineralifche Quellen; nemlich zuerft 
links an der Nidda, eine jtarfe Quelle, die mit einem 
eifernen Gitter verfehen ift, wobey dad MineralsBaffer 
aus zwey meffingenen Röhren läuft, und zwar in einem 
dortigen Bauern⸗Hauſe, in welchem zugleich Wirthfchaft ges 
trieben wird. Auch wird dies Sauerwaſſer nad Das 
nau und Frankfurt bin verfahren. Allein der Churheffis 
fhe, 3 Stunden davon entfernte, weit bebeutendere Mi⸗ 
neralsBrunnen zu Schwalheim, hat den Abfag jenes 
Waſſers fehr geihmälert, Die zweyte, bortige Mines - 
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salsQuelle liegt rechts von der Nidda, und wirk . 
blos von ben Bewohnern der benachbarten Gegend benutzt. 
Ueberhaupt ift viel Mineral⸗Waſſer in jener Gegend 
3. D. bey Nieder-Roßbad, bey Wiſſelsheim, bey 
Steinfurt, bey Traishborloff, im Amt Utphe, und 
andere mehr; allein es ift nicht von großer Bedeutung, 
da es nicht verfahren wird. \ | 
An Steinen und SteinsBräden fehlt es ber 
Provinz Oberheffen gar nicht, doch find fie nicht allent» 


halben in der Nähe, ba, wo man gerabe Steine bedarf, 


‚anzutreffen. Der dftliche Theil der Provinz iſt nament⸗ 

Ich reich an Bafalten, welches im Vogelsberge bie 
Haupt =» Gebirgsart ift, und die dort Cwie meift auch im 
der Wetterau) zum Bauen gebraucht werden: wiewohl 
ber Bafalt zum Chauff eebau nod weit vorzüglicher ift, 
auch dazu bey uns häufig benugt wird. 

. Sodann find au Sandſtein⸗Bruͤche vorhanden, 
‚ vorzüglich in ber Gegend von Büdingen, Bilbel, 
u. a. O. m. die man zu Quader- und Muͤhlſteinen 
benutzt, welche letztere au im Rie deſel iſchen bey Ans 
gersbad ꝛc. in Menge gebrochen werden. An Kalb 
fteinen feblt ed eben fo wenig, namentlid wirb der 
brauchbare, in der Herrichaft Itter vorkommende, Rau h⸗ 
Kalk Cein thoniger weißer Kalkſtein) zu Hau⸗ unb 
Bau⸗Steinen trefflich gebraucht. Andere Stein⸗Arten 
giebt es in der Provinz Oberheſſen auch. So haben 
4.. B. die Aernter Blankenſtein, Biedenkopf und 


\ \ 
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Battenberg, eben fo wohl Schiefer ald Sandſtein⸗ 
Brüche. Bon den einzelnen Steinbrücen bemerfe ich noch, 
bie Bafalte im Hangelftein, Ceine Stunde von Gie⸗ 
Ben) und.die Sandftein» Brühe im Amt Bübingen, 
welche letztere 10 Familien befchäftigten unb ernähren. 
Ferner die Kalffteinbrüce gu Klein-Garben, fo 
wie die Steinbrücde bey Affenhbeim, und zu Bins 
genhbeim, bie Bafalt-Steinbrüäde zu Ilben⸗ 
ſtadt 2. Indeſſen giebt ed doch einige andere Diftricte, 
wo die Steine (fey ed zum Bau der Ghauffee, ober zum 
Häuferbau,) ziemlich weit her transportirt werben müflen, 
Doch fehlen fie nirgends fo gänzlich, bag man nicht, 


manche von unfern fehfechtern, im Winter fait unergründs 


lichen, Vicinal⸗Wegen in der Wetterau ıc. damit 
ausbeffern koͤnnte; welches eben fo nöthig, als heilfam 
feyn würde, zur Beförderung ber inneren Communication. 





Handwerke und Kabrifen. 


So bebeutend bie hier geſchilderte eprobuction in der 
Provinz Dberheffen auch immer feyn mögte, und fo gewiß 
ed iſt, daß fie bey weitem den allergrößten Theil der Eins 
wohner befchäftiget und ernährt; fo ift doch die mittels 
bare Erwerbung, vornemlih die Spinnerey und 
Weberey in Leinen und Volle, in unferer Provinz 


* 
U 
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auch nicht unbebeutend zu nennen; wiewohl noch viel 
Daran fehlt, daß bie Provinz Oberheflen, im eigentlichen 
Sinn zu ben fabrizirenden Ländern gehören follte, 
wie unfere neueſten Geographieen und flatiftiihen Hands 
bücher doch, irrigerweife behaupten. Große Fabris 
fen, wie z. B. die Kite und Schwarzifhe bey Aldo 
feld ift, baben wir gar nicht weiter aufzuweiſen, wiewohl 
fie ſtatt finden koͤnnten; und es iſt nicht ganz zu hilligen, daß 
z. B. in Gießen Feine Woll⸗Fabrik ftatt findet, wenn 
glei) die vormals bier vorhandene, durch eine ſchlechte 
Verwaltung ſich felbft zerſtoͤrte. An Capital dazu fehlt es 
nicht, fo wenig als an muͤſſigen Händen; wohl aber fehlt 
es an Induſtrie und Unternefmungsgeift, fo wie an Auf⸗ 
munterung und Unterſtuͤtzungen von Seiten ber höheren 
Behörten, \ ae 


Denn, wenn es audy nicht zu verkennen ift, daß unfere 
hiefigen Einwohner ſich Lieber ben gefünderen Feld⸗ und 
Garten s Arbeiten widmen, als ‚ben weniger angenehmen 
Fabrik⸗Geſchaͤften, fo iſt es doch auch nicht minder wahr, 
daß manche Menfchen in unfern. Städten , namentlich im 
Winter geſchaͤfts⸗ und nahrungslos ſind, denen eine fort⸗ 
beſtehende Fabrik, Arbeit und Brod verſchaffen wuͤrde. 
Auch zeigt es ſich, daß in unſern Staͤdten wohl Fabriken 
gedeihen koͤnnen, z. B. in Lauterbach, Alsfeld u. ſ. w., ſo 
wie denn auch die, hier in Gießen neuerdings errichtete, 
Rauch⸗Tabacks⸗Fabrik ganz gut fortkommt. | 
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Unſere Hanbwerfer in ber Provinz Oberheffen, find 


— zum Theil zwar ziemlich geſchickt und thätig, zum Theil 


aber auch gar nicht. Die Legteren wanderten, als Gefellen, 
oft gar nicht aus, ‘oder befuchten doch die Fremde nicht 
lange genug, um fich in ihrem Handwerke bie gehörigen 
Kenntniffe zu verfhaffen; auch fehlt es ihnen oft 
dazu an den hoͤchſt nöthigen Vorkenntniſſen, an Fleiß 
und Wißbegierde. Dennoch ift die Anzahl ber meiften 
Handwerker zahlreich genug: 3. B. 94 Schufter- Meifter 
in Gießen, 40 Schneider, 30 Schreiner, 20 Schloffer, 
A Schmiede, 4 Wagner, 5 Zimmerleute, 10 Maurer, 8 
Weißbinder, 4 Dachdecker, 2 Haͤfner, 6 Sattler, 3 
Uhrmacher, 4 Pofamentirer, 1 Gürtler, 5 Eeiler, 10 Roth⸗ 
gerber, 8 Weißgerber, 5 Huthmacher, 4 Dreher, 15 Küfer, 
30 Bader, 36 Schlaͤchter, 5 Glafer, 3 Goldarbeiter, 3 
Knopfmacher, 3 Pelzmacher, 1 Kupferſchmied, 4 Buchbin⸗ 
de, 1 Paar Strumpfs und Leinweber, 12 Seifenfieder 
und Lichterzieher u. f. w. Wenn biefe nicht alle wohlſte⸗ 
head find, fo rührt diefe® zum Theil davon her, daß ihre 
Anzahl mit ihrer Gefchicklichkeit im umgekehrten Berhälts 


niß flieht, theild aber auch von dem übermäßigen Kleis | 


dei⸗Luxus, der gerade in biefer Volksclaffe größten, 
theils Herfcht. „Denn bey den, um J gefunfenen, Frucht 
Brefen nehmen fie doch ihre Arbeiten gerade eben fo body 
bezaslt, ald in den Jahren, wo das Gebreide am hoͤchſten 
ftant, 
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In den übrigen Stäbten der Provinz Dberbeffen , fehlt 
ed eben fo wenig an Handwerkern, 3. B. in Bieden⸗ 
topf, wo 462 Meifter von verfchicdenen Gewerben an⸗ 
getroffen werden; worunter 170 Tuchmacher, 90 Echufter 
2. ſ. w. ſich befinden. In Butzbach leben 105 Schuſter, 
18 Strumpfweber, 16 Rothgerber, 2 Weißgerber, 8 Huth⸗ 
macher, 2 Kupferſchmiede, 2’ Seifenfieder, 2 Faͤrber ıc. 
Auch in Friedberg, . Büdingen, Lanterbad, 
Grünberg, Alsfeld, Schotten, Schlitz u. in a. O. m. 
ſind viele Handwerker, unter andern auch ziemlich geſchickte 
Tiſchler und Ebeniſten anzutreffen, welche zum Jleil 
(namentlich auch in Butzbach, Friedberg ıc.) für bie 
Frankfurter Meſſen arbeiten. Kurz, in den meiſten 
Staͤdten zeichnen ſich einige, wenn auch nur wenige 
Meiſter, in irgend einem Gewerbe, einigermaßen aus. 
Auch find ein Paar Jnſtrumentenmacher und geſchicte 
Orgelbauer in unferer Provinz zu bemerken. Im ganz 
aber fehlt doch den meiften biefigen Handwerkern, ber ds 
bere Grad von Geſchicklichkeit und Bildung, welcher in 
den größeren Städten zu herrſchen pflegt. So lange ins 
befien, ber bier. gewöhnliche, befannte Ausſpruch: es iſt 
lange gut genug! (oder wie es in der hieſigen 
Sprache des gemeinen Mannes heißt: lange 
gaut!) noch gilt, fo lange wird fi dies ſchwerlich 
verbeſſern. Es koͤnnte freylich durch tuͤchtige Sonne 
tags⸗Schulen | für Handwerker ıc. bewirkt werden, 
wenn biefe fo eingerichtet würben, wie fie in Wirze 


B, Die Proviny Oberheſſen. 329 


burg waren; allein diefe fehlen hier gänzlich, wiewohl 
fie leicht und gut. gehalten werben koͤnnten, auch eben fo 
nöthig, als nüglich feyn wuͤrden. So lange dies Alles 


. fehlt, müffen unfere Handwerks⸗Geſellen durch mehrjaͤh⸗ 


—2 


ges Reiſen und Wandern, (welches letztere bier fruͤ⸗ 
ber, fo oft mit 5 fl. abgekauft wurde!!) ſich auewirts 
auszubilden fuchen. Denn nur dadurch kann ein’ höterer 
Grad von Handwerks⸗Geſchicklichkeit bey uns erlangt wers 
ben; zumal, ba wir in Gießen feine Real⸗Schule bes 
ſitzen, wie Darmſtadt ſie hat. Deshalb haben wir denn 
auch ſo wenige, eigentliche Künftler aufzuweiſen, zumal 
da die hieſigen Buͤrger⸗Soͤhne in der Jugend, ( wenn fie 
auch in einzelnen Fällen, fehr wohl das Vermögen dazu 
haben) keinesweges Vorkenntniſſe genug fich ermerben, 
namentlid in neueren Sprachen, im Zeichen, Mathematif 
Mehanit, Chemie und Naturkunde, fo wie. in ben Ele 
menten ber Fabrifs und Handeld -Wiffenfchaften; welcheg 
Alles doch hier in Gießen leicht und gut gelernt werben 
koͤnnte. | 

Unftreitig wird dies kuͤnftig auch mehr gefchehen müͤſ⸗ 
fen, wenn die übertriebene Sucht zu ſtudiren; (welches 
zuweilen nur darin befteht, ein Paar Jahre lang auf 
Univerfitäten gewefen zu feyn, um hernady einen 
StaatdsDienft in Anfpruch nehmen zu koͤnnen) dadurch 
ſich von felbft vermindern wird, baß bie Facultaͤts⸗Exa⸗ 
mina beym Abzuge von der Uninerfität, noch ſchaͤr fer 
gehalten werden, als bisber, (wie bied denn ſchon jetzt 
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ſelbſt in der theologiſchen Facultaͤt, fo wie in den übrigen Fa⸗ 
eultäten wirklich gefhieht) und Daß der Staat die große Anzahl 
yon Candidaten, bey weitem nicht alle mehr verforgt, ſondern 
"nur bie gefhidten Subjedte anftelt. Dann werden meh⸗ 
rere junge Leute von Bildung, fi) den. mehanifhen Kuͤn⸗ 
ften und Gewerben widmen; — fie werben ſich gehörig 
dazu vorbereiten, um etwas Vorzuͤgliches darin zu les 
fien, und baburdy wird benn ber bebeutende und hoͤchſt 
- gemeinnügige Stand der Hanbwerfer, fo wie ber 
Fabrifanten und Kaufleute, mehr emporgehoben, 
auch mit Recht für ehren voller geachtet, unb für vors 
züglicher gehalten werben, als Dies bisher bey uns ber 
Fall war. Sahe doch mancher armſelige Schreiber, der 
nur das, was andern ihm dictiren ‚ oder vorſchreiben, 
nothduͤrftig copiren kann, einen geiſt⸗ ober talentvollen 
Kuͤnſtler bisher mitleidig uͤber die Achſeln an, weil 
jener ſich damit bruͤſtete, ſtudirt zu haben, d. h. auf der 
Univerſitaͤt ein paar Jahre lang geweſen zu ſeyn, ohne 
daß er jedoch in das Heiligthum der Wiſſenſchaften im 
mindeſten eingedrungen waͤre; als wovon ſo manche Mu⸗ 
ſen⸗Soͤhne gar keinen Begriff haben! — 
In der That muß ber Staat, bie mittelbare Ers 
werbung, nemlih das Handwerks⸗Fabrik⸗ und 
Handels⸗Weſen, mehr zu beben fuchen, als bisher 
um ein größeres NattonalsEinfommen zu gewins 
nen: er darf nicht mehr fo viel auf bie unprobuctive 

ser verzehrende Claſſe verwenden, als gegenwärtig 
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noch immer der Fall if. Denn, wenn alle Söhne der 
StaatdsDiener Cober doch die Meiften) wieder 
Stantd-Diener werden wollen, dann miüffen bie 


Staats: Dienfte, mit der zunehmenden Zahl der Etus - 


direnden, am Ende quadruplirt werben, Dabey mwürbe ſich 
aber ber Staat endlich, eben ſowohl verbluten, als 


‚ bey einem zu großen Militair. Warum fol denn das Land 


fo viele überflüäffige Staats⸗Diener ernähren? 
Man vermindere vielmehr bie Staatds Bebienungen fp 
viel, als immer möglich ift, Damit man weniger Staats⸗ 
Ausgaben habe, mithin von den Steuern manches nach⸗ 
laſſen koͤnne. Wenn denn auch weniger Subjecte ſtudi⸗ 
ren, fo werben biefe defto mehr fidy auszeichnen, gefchicte 
Staats» Diener werben, unb befto Teichter gut verforgt 
werben fönnen, | , 

Sey es nun auch, daß unfere gegenwärtigen Han d⸗ 
werker weit vollkommner ſeyn koͤnnten; ſey es, 
daß nur ſehr wenige, eigentliche Fabricken in der 
. Provinz Oberheſſen bluͤhen; zum Theil auch wegen 
des hohen Preißes des Brennholzes, (dem kuͤnftig aber, 
die Braunkohlen abhelfen koͤnnen), ſo wie gegenwaͤr⸗ 
tig auch, aus Mangel an Abſatz der Fabrikate ins Aus⸗ 


land: fo fehlt es deswegen body keineswegs an mancher⸗ 


ley Rädtifchen Gewerben, am wenigſten an ſolchen, 
die auf dem Lande, eben ſo gut getrieben werden koͤn⸗ 
nen, als in der Stadt. Dies ſind denn vorzuͤglich die 
Spinnereyen und Webereyen, gu Leinen⸗Garn 


no u lu... _4f 
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und Leinwand. Beyde machen ein Haupfgewerbe fr 
der Provinz Oberheflen aus, und werben am meiften im 
Winter betrieben, namentlich auf dem Lande. Das Spin⸗ 
nen gefchieht häufig von Perfonen beyberley Gefchlechts, 
und da, wo dies nicht ber Fall ift, oder wo die Bauerns 
Burfche und Knechte im Winter nicht fpinnen unb weben, 
fondern außer der Zeit, wo fie drefchen , oder das Vieh 
füttern, blos Tabak rauchen ꝛ⁊c., ba tft bey aller 
Produktivität ded Bodens, felten auch nur ein mäßiger, 
allgemeiner Wohlftand, unter dem niederen Volksklaſſen 
anzutreffen, fondern. meiſt nur Armſeligkeit zu finden. 
Dagegen verfhafft dad Spinnen und Weben, neben 
den ITandwirtbfhaftlihen Arbeiten, namentlich 
fm Winter getrieben, immer nod) ein nothbürftiges Aus⸗ 
kommen, wenn es gleich nur mäßig bezahlt wird. Fruͤ⸗ 
her, wie der auswaͤrtige Handel noch ungefeffefter war, 
und lebhaft nad) Amerifa hin getrieben wurde, da konn⸗ 
te dies Gewerbe unferen Webern, wenigfiend einen ges 
wiffen Grad von Wohlftand verfchaffen, gegenwärtig er⸗ 
naͤhrt es fie blos. | 

Dad Epinnen von Leinengarn if inbefien, im 
ganzen Vogelsberge und im Riedeſeliſchen, fo 
wie in dem Amte Schlitz, in ben benachbarten Aemtern 
Alsfeld und Romrod, aufber Rabenau, wie in 
ber Wetterau, vorzüglich aud) im Hinterlande, fo 
wie in den meiften, übrigen Aemteru unferer Provinz, 
jwar Ichhaft im Gange, body unter dem männl 
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ben Geſchlecht auf dem Rande, nämlich im Binter), 
leider nicht allenthalben eingeführt, und nicht allgemein 
verbreitet. Sn ben Aemtern, Schlitz, Sauterbad, 
fo wie im Vogelsberge überhaupt, und im Hinters 
- Sande, iſt dies jedoch durchaus üblih. Dort fpinnt ber 
Greis und der Knabe von 12 Jahren, ſo wie die erwachs 
fenen Burſche und Männer, mit den Weibern und Mäds 
en um bie Wette. Man fängt des Morgens, Cfelbit im 
Winter), um 3 Uhr an, und hört ded Abends um 9 Uhr 
auf, In der Wetterau aber, und in vielen andern 
Hemtern unferer Provinz, fpinnt feine Mannsperſon, 
außer im Zuchthauſe zu Marienſchloß. 

Mit vem Leinengarn felbft, wird ein beträchtlicher 
Handel getrieben, vorzüglich von Lauterbach aus; 
wohin jährlih noch aus dem Braunſchweigiſchen, 


und aus dem Churheſſiſchen, Cweldes in der That 


merkwürdig if), für 300,000 fl. Garn eingeführt zu 
werden pflegte, wovon, nad) getroffener Auswahl, ‚für 
100,000 fl. wieber ind Ausland gieng, und jwar ap meiſten 
nach den Rheingegenden hin. Das Uedorige wird in unſerm 
Lande ſelbſt, zu Leinwand. verwebt. Die meiſten Hausge⸗ 


noſſen ſpinnen dort, den ganzen Tag und die halbe Nacht, 


Andere weben: kurz Alle arbeiten in Leinen, um ihren 
Unterhalt zu gewinnen. Zu Lauterbach findet man ale 
lein, 270 Webermeifter, und dieſe fegen, mit ihren Ge⸗ 


fellen, 400 Webitühle in Bewegung. Su: der umliegenden 
Gegend find auch. no, ‚gegen 1000 Weberfiühle für. die: 


+‘ 
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Leinwandhaͤndler dieſes Induftriereichen $ abrickſtaͤdt⸗ 
chens in Thaͤtigkeit; wobey mancher Fabrickherr woͤchent⸗ 
lich 3 bis 400 fſi. an Arbei tslohn, allein fuͤr Spinner⸗ 
und Weberarbeit auszahlte. Weißes Leinentuch, oder ſo⸗ 
genanntes Schockt uch, wird freylich am meiſten gemacht, 
doch aber auch farbige Leinwand, ſo wie farbiges 
Leinen mit Wollengärn vermiſcht: wiewohl in 
neyeren Zeiten der auswärtige Abſatz von allen dieſen 
Leinen, namentlich von dem Letzteren, fehr abgenoms 
men hat, wegen ted gefperrten Handels im Auslande. 

Bleicheregen findet man in Lauterbach und in 
Alsfeld, vorzüglich fuͤr LeinenSarn. Auch in Schlitzz, 
find diefe ebenfalls: bedeutend. In biefer Herrfchaft, (naͤm⸗ 
lich in dem Städtchen Schlig, und auf ben dazu ges 
hörigen 16 Dörfern), wird von ben meiften, bort bes 
findlichen, 7000 Einwohnern, fo viel gefponnen, daß 
eine Weberzunft von 500 Meiftern ‚und 170 Gefellen und 
Lehrlingen , dadurch befchäftiget wird, welche zufammen 
über 700 Webſtuͤhle in Bewegung ſebt. Dazu wird nun, 
außer dem eigenen Geſpinnſt, auch noch viel Garn vus 
- ‚der Umgegend , aus dem Chürheffifchen und jeldft 
aus Braunfchweig, eingeführt, und vermwebt. 

Um von biefem Gewerbe in ber. Stabt Schlitz, eine 
vollaͤndige Ueberficht zu geben , bemerfe ich noch Folgen⸗ 
Ded. Die Damaftweber, melde meiſt bas feinfte 
Sara, nad jedem vorgelegten Mufter verarbeitet, pflege 
ten bisher auf 10 Stühlen jaͤhrlich, 200 Tafel s Gebede, 


/ 
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Cjedes à 30 Ellen), zufammen alfo 10,800 Elien, 
4,680 fl. an Werth, für 1,080 fl. Arbeitslohn zu vers 
fertigen. Sobann lieferten 100 Drell⸗Weber 108 
Stuͤck, zuſammen alſo 6,480 Ellen Drell: 2,400 fl. 
an Werth, für 720 fl. Arbeitslohn. Endlich verfertigte 
bie größere Zahl von Webern, entweder grobe Leinwand 
zum Verkauf, oder blaus und weißgeftreifte Lei 
wand, für die Fabriks Herren in Lauterbach und in 
Alsfeld, und zwar zufammen jaͤhrlich 9,000 Stuͤck, 
540,000 Ellen enthaltend, 135,000 fl. an Werth, wofür 
48,792 fl. Arbeitslohn jährlich ausgezahlt wurde, 

Hiezu kommen noch diejenigen Weber, welche in ben 4 
Wintermonaten ‚ blos ihren Hausbedarf verfertigen: d. h. 


etwa 600 Städ Leinwand uͤberhaupt, zufammen 36,000 


Ellen, an Werth 8,100 fl. inclusive 1,800 fl. Arbeits⸗ 
Lohn. Died giebt denn für das ganze Jahr, eine. Anzahl 
son 597,960° Ellen verfchievener Arten von Leinwand, 
welche. in Schlitz jährlih fabrizirt wurden, gefihägt 
auf 151,320 fl. an. Werth, und mit 22,704: fl, Arbeits 
Lohn für die Weber, vergütet. Letzteres iſt freylich wenig 
genug , und doc iſt dies der Hauptvortheil, welchen bie 
Einwohner der niedern Volksclaſſe in Schlig, davon zies 
ben: ba theils viel frembed Garn mit verarbeitet wird, 
theild Vieles für Rechnung einheimifcher und auswärtiger 
Fabrickherren verfertigt wurde, welche den größten Nutzen 
bavon ziehen. Denn, auf ben einzelnen Weber kommt 
jährlich nur, ein Berbienft von 37 fl. 56 fr. für Are 
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beitslohn: wahrlich ein geringer Erwerb, wobey bie 
Menfchen größtentheild mit Kartoffeln ud Milch fi 
naͤhren müßen. 

Sodann ift auch die Koch iſche Leinwand-Fabrid 
An Alsfeld, vorzüglich zu bemerken, welche blau⸗ und 
weißgeftreifte Leinwand, Cbort Edlfch genannt), in bes 
tentender Quantitaͤt verfertiget „ und noch ‚mehr in dies 
fem Artifel producirt, als die Kids und Schwarziſche 
Fabrick zu Alsfeld, ſelbſt. Letztere fabrizirt jedoch, 
ebenfalls eine betraͤchtliche Quantität von Leinenzwil⸗ 
fig, Z bie 2 breit, auch blausr und weißgeftreifs 
te und gewürfelte Leinwand. »Diefe wurde zwar von 
langen Zeiten her in Alsfeld gemaht, die Zabrifatur 
des LeinensZwilligs aber, zuerſt von ber Kids 
und Schwarzijchen Fabrick daſeibſt eingiführt. Nach 
der Zeit .ift diefe Fabrikation dort fo einheimifch geworden, 
daß jegt no fünf andere, Kleinere Leinen⸗Zwil⸗ 
ligs$abriden in Alsfeld beftchen, die aber in ber. ges 
genwärtigen, bandelölofen Zeit freylich nidt mehr fo viel 
abſetzen, als ebemals. Selbſt die Kids und Schwar⸗ 
ziſche Fabrick, hat 4 ihres Abſatzes durch die Handels⸗ 
Sperren in Deutfchland verloren; die Aübrigen mehr oder 
weniger ebenfalls , welches denn auf beu Nahrungsſtand 
der Stadt, und der ganzen umliegenden Gegend, einen ſehr 
nachtheiligen Einfluß hat. 

In dem Jahr 1812 wurden überhaupt in Alsfeld 
fabrizirt: 12 bis 14,000 Stud blau» und weißgeftreifte 
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Leinwand, ſodann 10 bi8 18,000 Städ Padtüädher, 
Clegtere vorzäglih in ben umliegenden Ortfchaften) , fo 
wie 2 bis 5000 Stuͤck Shodtädher Hiezu fommit noch 
die beträchtliche Ouantität von weifler Leinwand zu 
Hemden, welche von ben Bauern auf ben Dörfern ges 
webt wird; theild zur eigenen Gonfumtion, theile zum 
sinheimifchen und auswärtigen Debit, in Fleinen Parthien. 
Diefe Quantität kann aber nicht genau angegeben wers 
den. Auch Pads und: Schorleinwandb wir yon 
den Einwohnern ded Amts Grebenau, voruemlich auf 
ben Dörfern Eifa, Shwarg Brauerſchwend, Hopf 
garten, Rainrob; ferner zu Storudorf und im Amte | 
Ulrichſtein; fo wie auch auf den Riedeſeliſchen Doͤr⸗ 
fern Angersbah, Landenhauſen, u u DO. m 
häufig verfertiget , aber blog. für die Kaufleute. zn ALS 
feld und Lauterbach; melde diefe Leinwand ind. 
Ausland, namentlich in die Rheingegend verfehiden. AL 
fein, auch dabey hat ber auswärtige Debit fo fehr abges 
nommen, daß gegenwärtig nur J von bem erportirt 
wird, was in ber blüßendften Epoche davon auägeführt 
wurde, Natürlicherweife bat die Fabrifation in eben dem 
Maße ſich auch verringert: Die Schockleinwand 
gebt noch jetzt am meiften ind Ausland: Gie ift aber: 
auch von befter Qualität , indem ber Aufzug von flaͤch⸗ 
fenem. Gars, und nur der. Einfhlag von Bergs 
Garn zw feyn ‚pflegt; dagegen bey ber pazleim 
wand beydes von Werg genommien wird, 

—X 
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Auf den Bleichen zu Schlitz, findet man jährlich 
460,000 Ellen Leinwand , worunter aber viele‘ von 
Auswaͤrts hergeſchickte ſich befindet. Ueberhaupt er⸗ 
wirbt ſich dies Staͤdtchen, durch Bleichen jaͤhrlich, 
in allem etwa 5,000 fl., wovon jedoch die Ausgabe für 
Holz, Aſche m. ſ. w. noch abgezogen werden miuß. Daß 
Abrigend im Ausgange bed vorigen Jahrhunderts, ver 
Abfag der Leinwand von Schlitz und von. Lauterbach 
aus, weit beträchtlicher war, als jetzt, — daß damals 
viele Meifter auf eigene Rechnung arbeiteten, überhaupt 
auch die Leinweber beffer bezahlt wurden, als gegenwärs 
tig, — dies iſt freylich in die Augen fallend; da jetzt viele 
Weber und Spinner fogar, aus Mangel an Arbeit, 
ganz nahrungslos geworden ſind. | 

Außerdem wird auch in dem übrigen Theil ber Pros 
vinz, bie Spinnerey und Weberey ziemlich ſtark ges 
trieben, wenn gleich nicht fo fabridmäßig,, wie in ben 
eben angeführten Orten , Schlitz, Lauterbach, Alsfeld ıc. 
So find z. B. im Amt Hungen 336 Leinweber, de 
ren Fabrikat durch Kaufleute aus Soͤdel, Cim Amt Lich), 
nah Frankfurt hingeſchickt wird. Im Amt Rodheim 
waren ſonſt, (nach offiziellen Angaben), gegen 150 Lein⸗ 
weber, im Amt Ulrichſtein 62, im Amt Buſeck 53, 
im Amt Oberohmen 58, im Amt Utphe gegen 100, 
im Amt Büdingen 116, im Amt Altenſchlirf, Cim 
Riedefelifchen), 312, zu Herbſtein 60, und zu Is 
beshbaufen 98 Leinweber in Thaͤtigkeit. Werner batte 
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das Amt Eugelrod 48, Marienborn 19, Gedern 
31, Steinfurth 20 Reinmweber; welche Letztere groͤß⸗ 
tentheils für die Fabrick zu Friedrichs dorf, bey Homs 
"burg vor der Höhe, arbeiteten Groß⸗Carben zaͤhl⸗ 
te 100 Leinweber; Ober» und Niederrosbad 025 
die Stadt Friedberg nur 4. Das Kirchſpiel Bil. 
Iartshaufen, Cim Amte Romrod) ‚, hatte Dagegen 31, 
Biedenkopf 17, Ziegenberg 15, Nieder⸗Weiſ— 

ſel 417, Allendorf Can ber Lumba), 19, Keftridh 
42, das Amt Bingenheim 91, Affenhbeim 10 ıc, 
fo wie die meiften andern Orte und Diftricte ebenfalls 
mehr oder weniger Leinweber befiten, wovon aber mans 
he nur im Winter arbeiten. -*) 


Sm Hinterlande, (wozu man befanntlich, im weis 
teften Einn, die Aemter Königsberg, vorzuͤglich 
ober auch Blankenſtein, Biedenkopf und Bat⸗ 
tenberg, fo wie auch wohl bie Herrſchaft Itter mitzu—⸗ 
rechnen pflegt) wird ebenfalld ungemein viel geinen- Garn 
geiponnen, und von ben Weibern dort fofort verwebt. 
er größte Theil bient zur Konfumtion im Innern bes 
Landes felbft, doch wird aud viel Leinwand von bort aus 
nad) Elberfeld 1 an bie auswärtigen Leinwands⸗ 





*) Da die Anzahl dieſer Handwerker im Laufe ber 
Zeit ab s oder zunimmt, fo wird Niemand erwarten, 
daß die hier angegebenen, wiewohl aus offiziellen Dad) 
richten gezogenen, Zahlen, für jedes folgende Jahr im⸗ 
mer wieder zutreffen follen, 
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Händler verkauft. Ueberhaupt darf man hoffen, daß über 
Elberfeld fünftig viel Leinwand aus unferer Provinz, nach 
Weſt⸗Indiſen hingehen werde; vermöge der dort errichtes 
ten Deutſch⸗weſtin diſchen Handels⸗Compagnie, 
welche fuͤr Deutſchland kuͤnftig ſehr bedeutend werden 
kann. | | 

. Sodann verfertigt man im Hinterlanbe au, vor⸗ 
nehmlich im Grunde Breidenbad, viele grobe leis 
nene, unb nocd mehrere wolene Strämpfe, die bort 
fogar von den Hirten auf dem Felde geftridt, und ſodann 
im ganzen Lande fowohl zum Berfaufherumgetragen, ale 
auch auf den Maͤrkten in⸗ und außerhalb Landes verkauſt 
werden. Sonſt gingen 16,000 bis 20,000 Paar davon 
| aus; da diefer Handel aber auswärts, und namentlich ine 
Preuffifhe, duch die neueren Zölle gegenwärtig. 
erfchwert wird, fo war es fehr zwedimäßig, daß man in 
unferem Lande, und zwar in allen drey Provinzen, diefen 
Strumpfhandel aus dem Hinterlande, von allen Abgaben 
befreyt bat, auch möglichit zu befördern fucht. Deshalb 
denn auch die Haufirer mit diefen Strümpfen, (fo viel 
ich weiß) gar Fein Patent zu Idfen verpflichtet find. *) 





) S. landfländifhe Verhandlungen. Heft VIIL Bey⸗ 
lage CXXXIII, S. 7, wo der Referent des Iten 
Ausfchuffes, diefen Gegenſtand fehr richtig beurtheilt und 
zweckmaͤßig bargeftellt hat. — 

Von ber Rabenau aus, wurde früher viel Leis 
nen:Garn nad Schlig und Lauterbad hin, 
zum Verweben geſchickt, ehe dort felbft 78 Leinenweber: 
Stähle im Gange waren. Dort führte ein ſehr ein 
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Auf den Maͤrkten zu Gießen, und in den uͤbrigen 
Staͤdten der Provinz Oberheſſen, wird auch viel Seinwand 
verfanft, und von unfern Kaufleuten ind Ausland gefchidt. | 
Doch ift ber Sig bed Hanbeld mit allen Arten von Lein⸗ 
wand, bie hier gewebt werben, vorzüglid zu Lauterbach, 
Alsfeld, Schlig und Herbftein, wenn gleich jeßt nicht mehr, - 
jährlich von dort für 300,000 fl. ausgeführt werben, wie 
im verfloffenen Jahrhundert, wo die Pad- und Shods 
Tücher noch in fo großer Duantität, über Hamburg unb 
Bremen nah Amerifa giengen, und überhaupt damals 
für mehr als 1 Million Gulden Leinwand aus der 
Provinz Oberheffen erportirt wurbe. Indeſſen kann 
diefer glückliche Zeitpunkt für unfer Land, doch wohl wies 
der eintreten, wenn Suͤd⸗ Amerika einmal einen freyen 





fihtsvoller und menfchenfreundficher Gutsbefiger, und Cas 
valier, der Sreyherr Sriederih von Rabenau, zu 
Ddenhaufen, in den achtziger Jahren des vorigen Jahre 
bunbderts, das Spinnen von Leinen-®arn, unter 
dem männlihen Gefhleht, im Winter. ein; bas 
durch, daß er einigen armen Knaben fpinnen lehren, 
und ihnen Sffentlih in der Kirche, durch den Geiftlis 
hen, Prämien dafür ertheilen Tieß. Died fand fo dies 
{en Beyfall, und eine fo allgemeine Nacheiferung, daß 
von der Zeit an, bas Spinnen der Bauer⸗Knaben 
und BauersBurfhen im Winter, auf der gans 
gen Nabenau allgemein und bdurdaus ‚eingeführt 
wurde, und ſonach; jener vortreflihe Mann, ber 
Wohlthäter feiner Unterthbanen, und deren Nachkommen» 
{haft geworden ift, die jeße fein Andenken dafür fege 
nen. Möchten dod alle Yutsbefiger diefem lobenswür— 
digen Wenfpiel folgen, und der. niederen Volks⸗Claſſe 
nic Arbeit und Nahrungszweige zu verfhaffen 
uchen. — J 
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Ste» Handel treiben, und die nene weftindifhe Com⸗ 
pagnie zu Elberfeld emporblühen wirb. 

In ber Stabt Grünberg bat ber Leinwand⸗Handel 
ebenfalls ſehr apgenpmmen, Dort find gegenwaͤrtig nur 
nohvier Leinwand⸗Fabrikanten, welche jährlich zu⸗ 
ſammen 4 bis 500 Stuͤck hlau⸗ und weißgeſtreifte Leinwand, 
auf den Maͤrkten in unſerm Lande abſetzen; da doch ehe⸗ 
mals die dort fabricirte Leinwand ebenfalls ſtark außer 
Landes ging. Grünberg beſitzt auch gute Faͤrbe reyen 
in Leinen und Wolle; Gießen ebenfalls, 

Schon früher hatte man es verſucht, ben Werg, ober 
die Heede CAbfal von Hanf und Flachs, der beym 
Hecheln hängen bleibt, und welcher biöher nur geipons 
nen, und zu Padtuch perweht wurbe,) in ginen baums« 
wollartigen Stoff zu verwandeln, ber alsdann leicht 
gefponnen, unb ald Surrogat ber Baummolle vers 
arbeitet werden kann. Dad Kik⸗ und Schwarziſche 
Haus in Alsfeld, hatte’feit dem Jahre 1811 bereite, 
fehr gelungene Verſuche mit dieſen Baumwollen⸗ 
Surrogat non Werg, angeflellt, und im Jahr 1814 
eine ſolche Werg-Baumwollen⸗Fabrik im Großen, 
errichtet: wahrfcheinfich, und fo viel ich weiß, bie erfte unb 
einzige in ihrer Art, in ganz Deutfchland, Aug dem 
Berg, ber in einem baummpllartigen Stoff verwanbelt 
war, ſpann man ein trefflihed Garn, welches chemiſch 
gebleicht, zu Bett⸗Barchend verwebt wurde, der 
ins und außerhalb Landes chen ſo großen Beyfall, als Ab⸗ 
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ſatz fand. Unftreitig würde biefe neue Werg-Baums 
wollens$abrif immer größeren Fortgang gehabt has 
ben, wenn nicht feit dem Sahre 1815, bie natürliche 
Baumwolle um 3 ihres Preifes, zu welchem fie wäh 
send des GontinentalsSpitems Yinauf geftiegen war,‘ bers 
abgefunten wäre. Die natürlide Baumwolle hat aber 
den Vortheil, vor dem obengenannten Baummollen « Surros 
gat, zum Voraus, daß fie von Natur weiß ift, Dagegen 
dad, aus dem baummollartigen Stoff des Wergs geſpon⸗ 
nene, Garn zuvor hemifch gebleicht werben muß, ehe 
ed auf den Webſtuhl gebracht werben kann. Dadurch 
wurde ed zu thener, und konnte mit dem fo ſehr herabge⸗ 
ſunkenen Preife des Baumwollen⸗Garns, die Con⸗ 


currenz nicht weiter aushalten. Dieſe neue Werg⸗ 


Baumwolen⸗Fabrik mußte daher leider, ganz wies 
der aufgehoben werden. 

"Statt befien wirb gegenwärtig in ber dortigen Kits 
und Schwarzifhen Fabrik, Barchend von nas 
türliher Baumwolle verfertigt, welcher, wegen feiner 
Güte und Tüchtigfeit, ebenfalls Beyfall nnd Abſatz findet, 


_ wiewohl nicht in ber Ausbehnung, als zu erwarten wäre, 


wenn bie englifhen Baumwoll⸗Waaren nidt fo 
fpott wohlfeil, in Deutſchland gleichſam verſchleudert würs 
ben. 

Eben dies ift ber Hall mit ben Halbbaumwollenen⸗ 
Waaren, welche in dem Flecken Freyenſeen Cim kan 
bachiſchen, ohnweit Gruͤnberg,) unter dem Nahmen von 
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Siamoifen; fabrizirt werden; wobey bie Kette vor 
Leinen⸗Garn, und ber Einfshlag von Baummolle ifk. 
Es gingen bisher davon 15 bis 1800 Stüd jaͤhrlich, na 
Frankfurt und in bie Schweig. ine Fäsberey für baum 
wollened und leinenes Garn, ift ebenfalls dort anzutreffen. 
Mehr. ald 100 Familien nährten fi fruͤher, von ber 
Spinnerey und Weberey dieſes Baumwollen⸗GSurro⸗ 
gats, in der Umgegenb von Freyenſeen; gegenwaͤrtig 
aber ift faſt die Hälfte dieſer Leute ohne Arbeit, da fie 
aus Mangel au auswärtigem Debit, nicht beichäftigt wer⸗ 
den können, 2 

In ber Stabt Biedenkopf fowohl, als auch ir 
bem benachbarten Dorfe Efelöhaufen, find Strumpfr 
meber, welche aus Wolle und Baumwolle, Strums 
pfe und Mäsben weben, und in Menge bebitiven; wies 
wohl jegt weniger davon ins Audland abgeht, ba der vor 
malige Abſatz diefer Waaren, in bad angsenzenbe Fönigl, | 
preuffifche Gebiet, durch das neue Zolls Wefen fo febr en." 
ſchwert worden iſt. Indeſſen ſteht zu erwarten, daß die 
laͤngſt erwuͤnſchten Uebereinkunft, zwiſchen Bahern, 
Würtemberg, Baden, den beyden Heſſiſchen Staus 
ten und Naſſ au, in Betveff eines freyen, inneren Dans 
dels in ihren refpectiven Staaten, aud) dieſem Zweige uns 
jerer Fabrikatur, einen größeren Spielraum wieder vere 
ſchaffen werbe. 
.. Die Spinnerey und Meberey in Wolle, iſt bey weis 
tem nicht jo bedentend in der Provinz Oberheſſen, ald bie 
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Leinen⸗Fabrikatur; vielmehr iſt fie gegeuwaͤrtig weit unter 
dem Standpunkt, welchen ſie ehemals hatte, und kuͤnftig 
nicht nur wieder erreichen, ſondern noch weit uͤberſteigen 
koͤnnte. Wir gewinnen viele, und zum Theil auch gute 
Wolle, — wir beſitzen aber nur eine einzige, eigent⸗ 


liche Wolfabrif, nemlich, die Kik-⸗ und Schwarzi⸗ 


ſche, ohnweit Alsfeld, welche bey Altenburg, an ber 
Schwalm, angelegt iſt. | 

Seit dem Jahr 1814 nemlich, haben bie bedeutenden 
Fabrifanten und Negstianten Kit und Shwärz in 
Alsfeld, ein Affertiment von fogenannten englifchen 
SpinnsMafhinen für Mole ſich angefchafft ; deren 
Ausfuhr in England bekanntlich, einem ſcharfen Ver⸗ 
bot unterliegt, wenn gleich dieſe Maſchinen laͤngſt, auch 
in Frankreich ıc, eingeführt waren. Bon daher erhie/ 


mar fie in Alsfeld, nad) Napoleons Sturz, wiewohl nicht . 


ohne große Mühe und Koiten. Da bey diefem Maſchinen⸗ 
Werk die fogenannte Schlumpf⸗ und Strih-Mafch is 
nen, fo wie bee diable volant feine Maſchine, welche 
die Wolle zerreißt, ehe fie an bie Schlumpf-Mafchies 
nen gebradt wird,) fammtlich durch Huͤlfe des Waſſers 
getrieben werben muͤſſen, biezu aber in ber Stabt Als⸗ 
feld Heine bequeme Gelegenheit vorhanden war, ſo 
wurde diefe Fabrik bey Altenburg Cohnweit Alsfeld, ) 
an dem Schwalm⸗Fluͤßchen angelegt, 

Bey dieſem Merk wird die fogenannte Grob Mühle, 
zum Verſpinnen ber Wolke, burch einen einzigen 


‘ 
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Mann beforgt, und das Borlegen der Floden, durch Kin⸗ 
ber von 7 bis 12 Jahren bequem verfehen. Jeder Zug ı 
von diefer Mühle giebt 40 Käden Garn. Sodaun giebt 
jeder Zug, ber damit verbundenen, 4 FeinsMüblen, 
60 Fäden, und jeder ber letzteren fteht au 1 Mann vor. 
Innerhalb 24 Stunden Können auf ber Grob⸗Muͤhle 
100 db ordinairer Wolle. geſponnen, und dieſe wies 
derum in 12 Stunden, von ben 4 Fein⸗Muͤhlen in ein 
feines Garn verwandelt werben, welches daun volllommen 
geſchickt ift, zum Verweben. Bon ber feinen Land» 
. wolle werben jeboh nur 80 db, und von ber allerfein- 
ften nur 60 db, in einem gleichen. Zutrauen auf biefer 
Mafchine gefponnen., Das Weben, Walken, Färben 
und Bereiten ber Bol-Waaren, gefchiebt ſodann in 
biefer Fabrif, von befonbers dazu angefiellten, geichidten 
Perfonen , wozu Ale nöthigen Borkehrungen getroffen 
find, — 

Es wurden in bem Jahr 1842 ſechs bis fieben Tanfenb 
Stuͤck Bieber und ordingire Tücher, zu Alsfeld fas 
brizirt; wovon bie Erfteren, fowphl feine, als or⸗ 
binaire Bieber, ben Englifchen nicht nachfiehen. Die 
Tücher werben von bee geringiten Sorte an, bis zur 
orbinairen, A 3 fl. die Elle, im Fabrikpreiß, zu Al s⸗ 
feld verfertigt. Auch werben wolene Deden häufig 
gemacht, — Indeſſen ift es fehr zu bebauern, baß ber bes 
fohränfte Handel ins Ausland , auch biejer Fabrick ge⸗ 
genwaͤrtig ſo wenig zuſagt, daß ein Theil der Weber 
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bat abgeben müßen, und bie Abrigen um % geringer, 
wie vorher, bezahlt werben; um nur ben Nachtheil bes 
gefchmälerten Abſatzes einigermaßen zu uͤbertragen. Sind 
doch feit 1843 von ben 120 Mitgliedern der Tuchma⸗ 


SHerzunft in Alsfeld, 3 fait yerarmt, und zu Spin 


nern berabgefunten, bie früher ſelbſtſtaͤndige Tuchmas 
hersMeifter waren, Die Uebrigen weben nur nod 
fo viel, als fie für ihre Familien, und für Diejenigen 
bebürfen, welche eine Beſtellungen bey ihnen machen, 
Biele Tuchmacher dort, find blos Tagloͤhner geworben. 

Sodann find in Biedenkopf, 170 Zuhmader 
Meifter vorhanden, wovon mehrere dies Handwerk 
jehr bedeutend, wenn gleich nicht gerade fabridmäßig, 
treiben, Die bort verfertigten Tücher fleigen bie auf 5 fl, 
2a Fr. bie Elfe, und find fp gut gearbeitet und gefärbt, daß fie 
gu ber gewöhnlichen Kleidung unferer Honoratioren, volls 
fommen fich qualificiren, Berner findet man bort 8 
Shan, und Shwarz- Färber, und 2 Zeugfabris 
fanten, nebft einem Strumpfmweber, und 10 Huths 
macder; welche letztere ſich jedoch, (ſo wenig als die 8 
Huthmacher in Lauterbach, in Gießen, und an an⸗ 
bern Orten mehr), nicht über das Gewoͤhnliche erheben. 
Und warum denn nicht? Sie Könnten ed doch! — find bie 
wolenen Küder in Biedenfopf doch, (wie eben 
bemerkt) , nicht blos yon grober Sorte, fondern au 
son mittlerer Art, fo daß die Preiße von 4 fl. bis 5 
und 6 fl. für die Ele fleigen. Auch in Gießen ſind 
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2 Wollen⸗Tuchmacher, -welde ebenfalls fogenannte 
Landtücher, dod nur von mäßiger Qualität Tiefern. 
Sn Butzbach findet man 2 S trumpf-Kabrifans 
ten, und 18 Strumpfweber; in Marienborn 19. 
In Langenbergheim, cin eben dieſem Amte Marien⸗ 
born), iſt eine kleine Strumpf⸗Fabrick, welche wol⸗ 
lene Struͤmpfe und wollene Beinkleider fabrizirt. Eben 
dies geſchieht zu Duͤdelsheim, (im Amt Buͤdingen), 
in zwey kleinen Fabricken, welche einige zwanzig Perſo⸗ 
nen beſchaͤftigen, und ihren Abſatz auf den Frankfurter 
Meſſen machen, Im Amte Buͤdingen wirb Aberhaupt 
die Strumpfmwirferey fo fleißig getrieben ‚ daß jahres 
lich mehr als 20,000 fl. daraus gezogen werben. Hut h⸗ 
macher findet man dort 13. Steinfurth Hat 3 
Strumpfwirker, Rodheim 3. Allendorf an ber 
Lumda zählt 7 Wohlen; Tuchmacher, und 5 Tep⸗ 


pichmacher; bie aber nur grobe Arbeit liefern. Zelda, 


(im Amt Ulrichftein) , fabrizirt jährlich) 300 Paar wolles 
ne Strümpfe. Sn dem Staͤdtchen Schotten find 84 


Tuchmacher, Caber nicht alle in Thätigkeit) 4 Tuch⸗ 


fherer und 4 Färberz fobann 13 Strumpfmwirter 
und 4 Huthmacher. Die Wolen-Weberey, bes 
fonders in Tühern, war ehemals fehr bedeutend in 
Schotten; — die Wolle wurbe theild aus ber bortigen 


“Gegend, theild aus Sachſen besogen, und ber Abſatz, 


uͤber Gelnhauſen nach Hanan, und mehr noch, nach Frank⸗ 
furt hin, war ſehr ſtark. Gegenwaͤrtig iſt der Debit ſehr 
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ſchwach, und das meifte wollene Tuch wird im Lande vers 
fauft. Auch find viele von diefen Tuchmachern völlig vers 
armt, und ohne Erwerb. 

Sn Ober⸗ und Nieder-Roßbach findet man 7 
Strumpfwirter; zu Oberrefchbach 21, und zu Holz⸗ 
haufen 7, fo wie in den Dörfern Bobenhaufen und Ober- 
feibertenrod,, viel Wolle-⸗ und Baummwolle-Spinnes 
reg im Gange if. In der Stabt Friedberg find 
zwar feine eigentliche Fabriken anzutreffen, boch find 12 
MolsWeber, nnd einige Strumpfwirfer dort, 
bie als einzelne Meifter arbeiten,“ und ihr Fabrifat theils 
im Lande, theils auf den Frankfurter Mefjen abfegen. _ 

In der That aber, Lönnten unfere Woll⸗Arbeiten 
weit vollfommener feyn, und wenigftend ben eigenen Bes 
Darf für die niederen und mitleren Stände, gaͤnzlich befrie⸗ 
Digen; wenn etwad mehr Induſtrie, von Seiten ber Ges 
werböstente, mehr Patriotismus „von Seiten ber Conſu⸗ 
menten, und mehr Unternehmungsgeifi "von Seiten der 
Kaufleute und Sapitaliften, in diefer Hinfiht unter uns 
herrſchte; auch den einheimifhen Wollwaaren vor 
den auswärtigen, von gleicher Qualität, (die man von 
den Frankfurter Meſſen beziebt,) in jedem Kal ver Bors 
zug gegeben wärbe. Die Landesd-Megierung bat auch dazu 
ſchon etwas mitgewirkt, durch die Verordnung vom Jahr 
1816; vermöge welcher, alle auslaͤndiſche wollene 
Tuͤcher, wovon die Elle unter 2 fl. 24 fr. koſtet, bey 
Strafe der Confiscation nicht eingeführt werben bürfen, 
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ausgenommen von foldyen Ländern her, wo bie Einfuhr 
aler Fabrikate aus dem Großberzogthum Hefien, — 
uubefhränft erlaubt iſt: z. B. aus Churheſſen ıc. 
Uebrigend finden unfere Strumpfwi tfers Arbeiten 
taͤngſt auf den Frankfurter Meffen guten Abgang, und 
unfere wollene Tücher, Rand-Täh er genannt,) erheben 
fi) allmaͤhlig Cund hoffentlich in der Folge noch mehr) 
zu einer Gute, bie fie für den Landmann nicht allein, 
fündern auch für bas Militair, und für den Bürgerftand, 
fo wie für die Honoratioren brauchbar macht. Sie gin⸗ 
gen auch früber ſchon von Biedenkopf, Butzbach, Schot⸗ 
ten ꝛc. ind Ausland, fo wie bie Flanelle, welche zu 
Grünberg fabrizirt werben, haͤufig nach Frankfurt, 
Mürtemberg und Baden erportirt wurden. Gegenwärtig 
: aber werben nur noch von 2 Woll⸗Fabrikanten in Gruͤn⸗ 
berg, jaͤhrlich 2,000 bis 2,400 Stuͤck Flanelle fabri⸗ 
cirt, und auf den Frankfurter Meſſen, ſo wie nach der 
Schweiz hin 10, debitirt. Vielleicht kann die Woll⸗Fa⸗ 
brifatur unferer Provinz, kuͤnftig einmal, eben fo wie 
bie Leinen-Fabrikatur ehemals, eine Million Gulden 
ind Land ziehen, wenn fie beffer getrieben wirb, und als⸗ 
bann einen blühenderen Abſatz erhält, | 
Ziemlich bedeutend iſt aud) das Geſchaͤft unferer Pas 
piersMühlen, deren bie Provinz Oberheffen mehrere 
zählt. Die Papier Mühlen zu Itter, machen jährlich 
für 2 bis 3,000 fl. Papier, und koͤnnten noch einmal 
fo viel liefern, auch im Churheſſiſchen wohl abfegen, wenn 





2. Die Provinz Oberheſſen. 351 


ed nicht an Lumpen bazu fehlte: deren. Ausfuhr aus 
den benachbarten Preufifchen Ländern jetzt firenge verbo- 
ten if. — Auf ber Rabenau beſchaͤftigt die Papiers 
Mäple zn Keſſelbach, 4 Perfonen und 6 Lumpen- 
Sammler. Sie fahrizirt jährlich 500 Ballen weißes und 
blaues Papier, wovon für 5,000 fl. ind Ausland gehen. 
Die PapiersMähle bey Ober-Schmitten, ohnweit 
Nidda, ift eine ber bebentenbiten von Allen; fie liefert 
gute Papier⸗Sorten, und bat ebenfalld einen ſtarken Debit. 
Zu Büdingen, Ortenderg und Gedern, zu Nies 
berurfel und zu Ober⸗Eſchbach Cim Amt Rodheim) 
find ebenfalls Papier⸗Muͤhlen, wovon die letztere aber, 
mır grobes Papier und PappsDedel liefert; fo 
wie die Payier-Mühle zu Schlig nur Glanz⸗Pappe, 
zur Appretur der wollenen Tuͤcher, verfertigt; aber im 
ſolcher Quantität und ausgezeichueten Guͤte, daß biefe 
Glanz⸗Pappe über Leipzig nach Rußland hingeht. Auch 
zu Nieder⸗Ohmen Cim Anit Grünberg) und zu Haz⸗ 
feld Cim Hinterlande) finbet man Papier⸗Muͤhl en. 
Es iſt nur zu bedauern, daß auf den meiſten Papier⸗Muͤh⸗ 
len unſerer Provinz, nicht alle Sorten von feinen 
Schreib⸗ und Brief-Papier fabrizirt werben, theils 
zus Vefriedigung der Comſumtion im Lande felbft, theild 
auch zum auswärtigen Debit. Nur auf der Papier⸗Muͤhle 
zu Wallau Cim Amt Biebenfopf) wird ſchoͤnes velinsartis 
ges Schreib» Papier gemacht. 
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Die Roth» und WeißsGerbereyen koͤnnten eben⸗ 
falls nod) ‘zahlreicher und andgebreiteter in ber Provinz 
Oberheffen feyn, als fie bisher waren; doch wirb dies 
Gewerbe in einigen, Städten berfelben ; ziemlich lebhaft ge⸗ 
trieben. — In der Stadt Lauterbach z. B. ſind 8 
Meiſter von jeder Gattung ber Roth» und Weiß⸗Ger⸗ 
berey vorhanden ‚ welche viele Haͤute und Felle bereiten, 
und in Frarffurt abfegen. Doch machen fie kein Sohls 
leder, vielmehr bringen fie dieſes aus Frankfurt von 
ben Mieffen mit zuruͤck, um bie 46 Schuſter und die 
3 Sattler in Lauterbach damit zu verſorgen. Die 8. 
Weiß-Gerber in Zauterbad) verarbeiten jährlich, mehr als 
300 Sqaf⸗ und 100 Ziegenfelle, = In Schlig bereiten 
mehrere Rothgerber viele Hunbert Stud Rinder⸗Haͤute 
und Kalbsfelle und die bortigen W eißgerb er liefern 
eine ziemliche Menge von Schaffellen, Ziegen⸗ und ‚Rebe. 
fellen. 

In Grünberg, bereiten A Weißgerber zahrlich 
für 2,000 fl. Echafsteber, für Die Frankfurter⸗Meſſen⸗ 
In Busbad) find 35 Rothgerber und 2 Weißgers 
ber. Zehn ber Erfteren treiben ihr Gewerbe zum Theil 
fabrickmäßig, und 2Moth-Gerber verfertigen auch 
Sphlleder: Reptered aber nicht einmal. hinlänglidy, zur 
Conſumtion, fuͤr die 108 Schuſter in Butzbach: daher dann 
bey weitem das meiſte Sohlleder fuͤr unſere Provinz, 


von den Franffurter - Meffen eingeführt , werben muß. Bu 


Biedenkopf find 17 Roth» und 3 MWeißs Gerber, 


En 


B. Die Provinz Oberheſſen. 353. 
welche ziemlich thätig find, zumal es dort, ber einem far, 
len Viehſtande, keineswegs am Haͤuten, und bey den 
vielen Schaf⸗Herden und Ziegen, die im Amte anzutref⸗ 
ſen ſind, auch an Fellen fuͤr die Weiß⸗Gerber gar 
nicht fehlt. In Gießen find ebenfalls sehn Roth 
Gerber, und fünf WeißsGerber in Thätigfeitz wel⸗ 
che ziemlich viele Haͤute und Felle, dot wohl nur für bie 
Conſumtibn der hiefigen Gegend, bereiten. In Schoͤtten 
arbeiten 5 Roths@erber und 1 Weiß-Gerber, 
fo wie au andern Orten ber Provinz ObersHeffen dies 
Gewerbe chenfalld getrieben wird. — Sollte inbefjen nicht 
eine noch andgebreitere Roth» und Weiß⸗Gerberey, 
und eine in jeder Hinſicht vollkommenete Leder⸗Bereitung, 
namentlich auch von gutem Sohlleder, in unſerer Provinz 
fatt finden können? — um doch fp wenig, als möglich, aus⸗ 
wärtiges Sohlleder, Stiefelfchäfte zc. aus der Fremde eins 
führen zu duͤrfen ? — Bey fo vielen GeldsAbfläffen, die unſere 
Provinz leider hat, ſollte ſie doch ihre vorzuͤglichſten rohen 
Producte aufs Vollkommenſte zubereiten, und dieſelben aufs 
Beſte zu verarbeiten und zu benutzen ſuchen. An Hänten; 
su ben Loh Serbeteyen, kann es doch nicht fehlen, fo mes . 
nig als an Lohe; da 3: B. allein bie 28 Schlächter in ber 
Stabt Lauterbach jährlid 150 Ochſen, und eben fo 
piele Rinder, nebft 300 Kälbern, ſchlachten. Hierzu kom⸗ 
men noch 2,200 Haͤmmel, und 300 junge Ziegen, fo wie 
400 Ziegens Buche welche für die Weiß-Gerber ihre“ 
Belle liefern. Auch in Gieffen werben jährlich 530 Och⸗ 
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| fen, 1%0 Kühe, 70 Rinder, 1,720 Kälber, 1,060 Haͤm⸗ 
mel, fo wie 650 Städ Schweine gefchlachtet; der andern 
Städte in der Provinz Oberheffen nicht zu gebenfen. 

Daß übrigens 1,000 Schweine in dem Heinen Städte 
ben Lauterbach allein, jährlich ‚gefchlachtet werben , 
wird dadurch begreiflih, wenn man weiß, daß 2 bie 300: 
Gentner Shinfenund Servelat-BVürfie in jedem Jah⸗ 
ve, von bort aus verfchicht werden. Und body find letztere noch 
bey weitem nicht fo gut und fo zart, als fie in Gieſſen bes 
reits, in einigen Privatbäufern und in einigen Schlädhterns 
Häufern gemacht wurden. Warum koͤnnen alle unfere Schlächter 
fie denn nicht eben fo zart und fo gut machen, und einen ebenfo 
beträchtlichen Handel mit Würften führen, als z. B. Her b⸗ 
ftein, Schlig und Schotten ihn bamit treiben ? das Mas 
teriale dazu, haben wir in Gießen eben fo gut, als die 
Schlaͤchter in jenen Städten es befigen, ja eben fo gut, 
als in Göttingen und nBraunfhweig. Woran fehlt | 
es alfo? An Debit? O — Nein, man würde unfere Wuͤrſte 
lieber in der Nähe, ald auswärts kaufen. Uebrigeng ſollte in der 
biefigen Stabt ein oͤffentliches Schlachthaus Gleiſch⸗ 
Scharren) erbauet, und von ber Polizey die fogenannte 
reine Schlächterey eingeführt werben, vermöge welcher 
jeder Schlaͤchter nur einerley Gattung von Vieh 
ſchlachten duͤrfte. | 

Was unfere Metalls Arbeiten in ber. Provinz 
ObersHeffen betrifft, fo bemerfe ich, daß auf der Friod⸗ 
rihö, Hütte, bey Laubach, das Eiſen theild zu 
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Schmiede-Eifen, theild aber und mei zu Gußs 
Waaren verwendet wirb. Eritered beſteht in Stab; 
Eifen, fo wie in ſogenanntem Schaare⸗Flamm⸗ 


Klein⸗Flach⸗ und vieredtem Eifen, ah in 


ZainsEifen, und wird per Gentner, 31120 db. Frank 
- furter Gewicht verfauft. Die auf der Friedrichs⸗Huͤtte 
verfertigten GußsWaaren befteben in verfhiedenen Ars 
ten von orbinairen Defen und Eirculirs Defen, auch ans 
tit fagionirten, polirten und anderen, mit gefehmadvollen 
Verzierungen verfebenen, Defen; — ferner in allerley Arten 
von Kodh- Gefäßen, großen und Beinen Keſſeln , Muͤh⸗ 
len» Geräthichgiten und Gewichten. Sodann macht man 
dort, alle Arten von Pfannen mit Stielen, Caßerollen, 
Roͤſte, Platten für Feuer⸗Herde und Koch-Defen, nf. w. 
kurz Alles, was geformt und abgegofien werden kann, 


wird auf ber Friebrihs, Hätte bey Laubach, aufs Beſte 


verfertigt. 

“ Der Debit ber fämmtlichen, dort producirten und fahris 
eirten Waaren, gebet theild in bie Umgegend, theils nach 
Hanau , Frankfurt a / M. und Darmſtadt, ſo wie ins Ba⸗ 
denſche, Wuͤrtembergiſche sc. Das Roh⸗Eiſen für ben dor⸗ 
tigen Groß⸗Hammer wird, inſoweit das auf der Huͤtte 
ſelbſt producirte Eiſen nicht zureicht, aus dem Herzogthum 
Naſſan bezogen. 


Auf der Ludwigs⸗Huͤtte, bey Biedenkopf, 


werden 11,000 Geutner Rob» Eifen, Cungefähr 38,000 fl. 
an Werth), jährlich probucirt, wovon aber, nur ein Heis 
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ner Theil zu Guß⸗Waaren fuͤr die dortige Gegend geformt 
wird. Dagegen verarbeiten die daſigen 8 Haͤmmer von 
diefem Roh⸗Eiſen, etwa 6000 Gentner jährlich zu Stab⸗ 
Eifen, woraus 4,500 Centner ſchoͤnes Eifen erzeugt wird, 
50,000 fl. an Werth. Das. fihrige Roh⸗Eiſen wird, für 
etwa 15,000 fl., — ind Ausland verfauft. | 
Zu Battenberg findet man einen- Zain-⸗-Ham⸗ 
mer, nebft einem Grob⸗Hammer; wovon erfterer die 
Zayn-BengelH “ bearbeitet ‚ weldye dort probucirt 
werben. Dadurch verforgt man Die vielen Naͤgelſchmiede 
des Amts Battenberg und der ‚Stadt Biedenkopf, 
mit dem nöthigen Materiale. Letztere zäßlt allein mehr 
als 30 Nägelfchmiebe, welche ihren jährlichen Eiſen⸗Bedarf 
von der Ludwigshätte nehmen, und daraus Aexte, 
Beile, Haden, Kette, Nads Nägel, und andere gröbere 
Schmiede s Arbeiten verfertigen, womit fie die Umgegend 
verforgen, und bie Märkte in ber Provinz Oberheffen bes 
sieben. 
Da fih das Rob⸗Eiſen ber Ludwigs⸗Huͤtte 
fo trefflich zu Stab» Eifen, und zu allen Arten von Schmies 
de⸗Arbeiten eignet, ſo waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß durch 


— 4 





*, Zayn-Bengel heißen viereckte Stucke bes beſten 
Stab-Eiſens, welches die Hammer-Schmiede auf dem 
Stab⸗Hammer, zu etwa Z Zoll, dicken Stangen ſchmie⸗ 
den, aus welden dann der Zayn-Schmäed ein ge 
zacktes bünnes Eiſen bereitet, welches Zayn⸗Eiſen 
beißt. Dieſes wird hauptſächlich zu Nägel verarbeiter: 


4 


N 
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eine größere Vervollflommnung derſelben, und namentlich 
durch eine Anfage, von durch Waſſer gätriebenen Haͤmmern, 
dies Eifen mehr zu Meinerer und-feineren Eifens Baaren 
verarbeitet würde. Bisher fehlte es aber dazu an Unter 
nehmungs-Geift, mehr noch als an Capifal. Reiche 
Kaufleute und Eapitaliften müßten fi bort an die Spitze 
fielen, um bie Waaren verfertigen gu laflen, und im 
Auslande zu bebitiren. ü 


Mefferfchmiede machen in Lauterbach (dieſem 
eigentlichen Fabrik⸗Staͤdchen in ber Provinz Oberheſſen) 
ein bedeutendes Gewerbe aus, indem aus ihren 8 Werk⸗ 
ſtaͤdten, ſtarke Verſendungen nach Franken geſchehen. Auch 
nehmen die Galanterie⸗Haͤndler viele Meſſer von Laute r⸗ 
bach, fo wie auf den, einheimiſchen Märkten ſowohl Fe⸗ 
dermeffer, Coon gutem gehärtetem Stahl) als auch Tiſch⸗ 
meſſer u. ſ. wꝛ in Menge abgeſetzt werben. 


Ein Paar Mefferfhmiede in Gießen, machen 
ebenfalls ziemlich gute Arbeit, wiewohl nur auf Beftellung. 
Einige tüchtige Bühfenmader verfertigen im Gießen 
und in Lauterbach gute Gewehre; nemlich Buͤchſen und 
Flinten mit doppelten Laͤufen, die beſonders in Betreff ih⸗ 
rer Schloͤſſer ſehr vorzuͤglich find. | 

Sodann Tiefen dry Wahstuhs Fabriken in 


"Lauterbach, feines und grobes Wachstuch; letzteres 
zum Paden. Sie bebitiren baffelbe nad) Frankfurt und 


Elberfeld, in Menge. ine ähnliche Fabrik ift zu Roͤ⸗ 


\ 
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Del beim, welche dem Iſraeliten Iſaac Motz zuſteht. 
Sie hat ebenfalls guten Abſatz. Eine dortige Schnupfs 
tabacks⸗Fabrik, fo wie in Gießen eine Rauchtabacks⸗ 
Fab rik, haben ebenfalls einen guten Fortgang. Letztere 
beſitzt an ihrem Unternehmer, dem Fabrikanten Gail, 
einen keuntnißvollen, braven und tuͤchtigen Mann, welcher 
dieſe, von ihm neuangelegte Fabrik, allmaͤhlig wohl em⸗ 
porbringen wird. Sie beſchaͤftiget gegenwaͤrtig ſchon 40 
Perſonen, und fabrizirt jaͤhrlich 1,500 Centner guten 
Rauchtaback, von verſchiedenen Sorten. Dazu werden 
bie Tabadsblaͤtter groͤßtentheils aus Holland be 
zogen, nemlid) nordamerifguif ches But, (wovon 
ber Preis in neueren Zeiten fo. ſehr mäßig geworben ift) 
theils werben auch ungariſche Blätter gebraucht; fo ‚wie 
endlich eig Theil aus inlaͤndiſchen Tabadeblättern bes « 
fteht, die aus den Aemtern Lorſch, Cnamentlih von 
Birnheim) tampertheim, Geligenftabt unb 
- Steinheim Cin der Provinz Starfenburg) bezogen 
werden. Indeſſen ift in den letzteren Jahren freylich, ber 
Gebrauch des inländifchen Tabacks, dur) bie fo ungemein 
wohlfeil gewordenen americaniſchen Blaͤtter, ſehr 
vermindert worden. So lange uͤbrigens alle Arten von 
auswaͤrts fabrizirtem Taback, im Großherzogthum Heſſen 
freyen Eingang haben, der unſerige aber in andern 
Staaten, fo ſtarke Eingangs⸗Abgahen erlegen muß, 
daß Fein Fabrikant dabey beſtehen kann: — fo lange kann | 
eine inländifhe Tabacks⸗Fabrik Feine, bedeutende 
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| 
Eeſchaͤfte auswärts machen. Hoffentlich wird biefem 
Uebel, auf dem befannten Congreß zu Darmſtabt, eini⸗ 
germaßen abgeholfen werden. 


Leimſiedereyen findet man in Schlitz, Cſehr ber 
traͤchtlich) in Alsfeld, in Drtenberg, Cunbebeutend) 
in tauterbad (wo viel abgefegt wird) und an andern 
Orten mehr. — In Gebern if eine Stednabels 
Fabrik, welche 8 Perfonen befchäftigt. Außerdem find 
noch in Lisberg und in Gedern 12 NapdlersMei, 
ter, und 4 Gürtler in Thätigfeit. Die Stecknadeln 
werben bort fabritmäßig gemacht, und gehen auswärts, 
weit und breit, bi nach Holland Binz fo, wie fie auf den 
Frankfurter Meffen ebenfalls im Großen abgefegt werben. 


Sodann ift in Gedern eine Feine Stroh huth⸗ 
Fabrik, die ſich vielleicht noch mehr erheben, und weiter 
ausbreiten könnte, ba ed an Materiale und an Abnehmern 
nicht fehlen würde — Zu Felda Cim Amt Ulrids 
ftein) machen 21: Nägelichmiebe, in der Regel, täglich 
50,000 Stüd Nägelim Sahr, und baben einen guten Abſatz. 
Auch zu Rainrod (einen Dorf im Amt Schotten) werben 
von den Nägelfchmieben, für 8,000 bis 10,000 fl. Eifen 
jährlich verfertigt; wozu bad Eifen aus ber Fried» 
richs⸗Huͤtte bey Laubach ‚bezogen wird. Eben fo vers 
dienen die vielen Nägelfchmiede zu Dodenan, Cim 
Amt Battenberg) hier erwähnt u werben. 


Schönfürber und Zeuhbruder, befigen Laus 
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terbach, *) Gruͤuberg, Gießen, Schlitz und 
Alsfeld. Seifenſiederepen ſind in Schlitz, ſo 
wie auch kleine Talglichter⸗Fabriken, bie. ſelbſt 


auswärts einigen Abfap haben. In Lauterbach und 


in Bie ß en werden auch viele Talglichter gemacht, doch 
iſt es auffallend, daß man noch häufig von Hanau und 
Of enbach Lichter kommen laſſen muß, weil fie bort 
weit beffer verfertiget werben, alg bey Und, Könnten 
bier benn nicht, bey einem gleichen Materiale, eben ſo gute 
dichter gezogen werben? — 


Die Toͤpfe reyen und Ziegeleven machen ein 
Hauptgewerbe in der Provinz Oberheſſen aus, namentlich 
in Schlit ‚wo 15 Meifter mit 30 Gehütfen, in 14 Bert 
ftätten, bas ganze Jahr hindurch fortdanernd arbeiten. 
Ihre Ziegel befriedigen indeſſen, blos das Bedurfniß der 
Umgegend, die Toͤpferarbeiten aber, gehen 15 Stun⸗ 
den weit, ins Churheſſiſche. Der Gewinn teürbe übrigens 
noch größer ſeyn, wenn man ben Thon nicht, in einiger 
Entfernung , bergmanniſch gewinuen wuͤßte. Dennoch ge⸗ 
hoͤrt dieſe Toͤpferey mit zu den erſten Gewerhen in 


| Schlisz. — Auch in Lauterbach it bie Töpferarheit 


bebeutenb,, umd zieht viel Geld ing Sand. Sn Gießen 


. werben ebenfalls von zwey Haffnern, einige wenige Toͤ⸗ 


pfe rarbeiten gemacht, auch ſehr mittelmäßige Zi . 


”) Ueberhaupt hat Lauterba ch Cexclusivo der Or 
ade Wehrdt) 600 Gemwerbsmänner Cohne Ge; 
fellen und Cehrlingen ) in 19 Zünften vertheilt. 
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get gebrannt. Nur if es auffallend, daß in ber ‘ganzen 
Provinz. wenig ober gar feine irdene Pfeifen fabriziet 
werben, nielmehr man biefe non auswärts her, namens 
Lid von Marburg ıc. bezieht. Findet ſich doch in ung 
jerer Provinz, befonders über den Braunkohlen⸗La— 
gern, jo dide weiße Thonerde, bie ſich vorzüglich gut 
zur Pfeifen-Fabrication ſchickt. Freylich darf ber Thon 
niggt fo weich ſeyn, alg derjenige war, welchen bie, vor 
einigen Jahren in Gießen etabliste, bald aber wieder ein 
gegangene, Pfeifen Fabrik gewählt hatte, Ins 
pefien follte boch ein verunglücter Verſuch, nicht guf 
immer alle andere, von ähnlichen Unternehmungen abs 
ſchrecen; zumal, ba bey uns fo ungemein viel geraucht 
wird: — wiewohl ber große Haufen meiſt ſich ber Hals 
zernen, ober guch ber meerfhaumenen Pfeifens 
koͤpfe ꝛc. bedient. — Hoͤlzerne Pfeifentöpfe wers 
den übrigens ig Ulrich ſtein, und an andern Oertern 
mehr, jebod nicht in Menge, und nicht vorzüglich gut 
gemacht; obgleich dies fehr wohl geſchehen könnte, 
| Bierbrauereyen giebt es freylich fehr viele im 
ber Provinz Dberpeffen, bey weiten aber doch nicht fo 
bebeutende, noch in Betreff her Güte des Biers, fo aus⸗ 
gezeichnet, als man mit Recht erwarten dürfte; da Obers 
heſſen doc Fein Weinland, fondern ein Bierland 
iſt, und mande es fogar Shuappsland nennen; weil 
bier faſt nody mehr Brandtwein getrunken wird, ald 
Bein and Bier. Es koaͤnnte aber bey und chen [A 


x 
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gutes Bier gebranet werben, als z. B. in Mannheim 
ober in Bayern, Sachſen ꝛc.; denn wir befitenalle Ins 
gredienzien dazu, außer bem Hopfen, welchen mar bißs 
ber aus Franken und Braunfchweig erhielt, jetzt 
aber auch hier anzubauen, anfängt. Nur fehlt ed an 
Induſtrie und an bem feften Willen, ein ausgezeich⸗ 
neted, gutes Bier zu brauen. Den Beweis gab 
anfere Stadt Gießen felbft, in den 90r Jahren bed 
vorigen Jahrhunderts, wie ein Tunftverfländiger Bier 
brauer aus Mannheim, bier ein ganzes Jahr lang, eim 
treffliches Bier brauete, Mein, Borurtheil und präten- 
dirte, alte Gerechtfame, Geitz, Eigennutz, Neid, Berläums 
bung und Verfolgungsſucht, verbrängten biefen braven 
Mann, ber fi in Gießen anſiedeln wollte, von bier, weil 
er ein Ausländer war, bie man hier in ber Regel 
nicht ſchätzt. So blieb es denn beym Alten. Es 
fehlte damals, fo. wie noch jetzt, felbft tn einigen, hie⸗ 
figen Brauereyen, an ben nöthigen Gefaͤſſen; z. 3. 
an einem großen Kuͤhl⸗Bottich u. ſ. w., ſo wie es 
uͤberhaupt an Sachkenntniß und Reinlichkeits⸗Liebe, an 
Fleiß und Unverdroſſenheit, ſehr oft bey den Bierbrauern 
gebricht. Man bedient ſich gar ſelten des Luftmalzes, 
dagegen unfere gewoͤhnlichen hoͤlzernen Darren, meiſt 
ein ſchlechtes Doͤrrmalz liefern: kurz, man oͤkonomiſirt 
zur Unzeit, und iſt nicht unterrichtet und porurtheilsfrey 
genug. Dennoch wurden bisher 4,000 Ohm Bier, in 
Gießen jährlich verzapft. — 
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Sn den Stäbten Friedberg, Lauterbach, Gedern, 
Lich und Schlitz, fo wie auch in Biedenkopf, wird 
gewoͤhnlich ein befferes Vier gebraut. Im einigen Aem⸗ 
tern ber Provinz Oberheffen, find ebenfalld mehrere Bier 
Brauereyen auf bem Sande, z. B. im Amt Hungen 10, 
in Groß⸗Carben 6, im Amt Rodheim A, im Amt 
. Bingenheim 8, in Ziegenberg 3 u. ſ. w. len, von 
einem ſehr ausgezeichnet guten Bier, welches 
erportirt würde, ift mir nichts befannt. Dieſer Nabe 
rungs⸗Zweig verdient daher, noch fehr gehoben: unb vers 
befiert zu werden, und dies koͤnnte fo Leicht geſchehen; 
da wir- eben fo taugliche Anweifungen, als ein berrlis 
ches Materiale zum Bierbrauen beſitzen. " | 
Wie fehr uͤbrigens das Biertrinten in unferer 
Gegend abgenommen hat, und zwar burch ben fchlechten 
Bein, und durch Obſtwein, Cwelchen man bier fabris 
zirt) fo wie durd) das häufige Brandtweintrinfen: 
bies beweißt unter andern folgende Thatfache. In der 
gräffichen Brauerey zu Schlitz ,wurden im Jahr 1780, 
(alſo vor 40 Jahren noch) 1,230 Malter Gerſte, und 
1,618 db Hopfen, zu 2,100 Ohm Bier jaͤhrlich verbraucht, 
im Jabr 1819 hingegen nur noch 727 Malter Gerfte, 
und 959 6 Hopfen, zu 1496 Ohm Bier. Die dortige 
ftäbtifche Brauerey war auch, über die Hälfte und zwar 





|} 


*,&, Müllers geprüfte Anweifung zu der Kunft, 
mit weniger Aufwand, als bisher, ein weit vor: 


ba} 
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auf die Fabrifation von 800 Ohm Bier, jährlich herab⸗ 
geſunken. Ehemals wurde das Schlitzer Bier durch bie 
ganze Provinz, und ſelbſt nach Frankſurt, Darmſtadt, 
Caſſel, Fulda ꝛc. hin exportirt, jetzt hat die ganz aufge⸗ 
hoͤrt; und doch iſt das Schliger Bier wohl nicht ſchlech⸗ 
ter geworben, vielmehr unter die beſten Biere ber hieſigen 
Provinz, immer nod zu rechnen. 

Wie fehr Bingegen das Weintrinken bey uns im 
Gangiee iſt, (ſey es Trauben⸗ oder Obſt⸗Wein, oder beyde 
vermiſcht) dies beweifft ſchon der Umſtand, daß in einem 
Jahre (1821) in der Stadt Gießen (à 6,500 Ein⸗ 
wohner etwa) allein in ben Wirth» und Wein⸗Haͤuſern 
328 Ohm Wein verzapft und getrunfen wurden, obne 
bie nicht unbedeutende Duantität von Bein zu rechnen, 
welcher in den Privat⸗Haͤuſern conſumirt wird. Freylich 
ſind viele junge Weine, (meiſt Pfälzer) aber doch auch 
gute Rheins Weine mit darunter, fo wie mit unter auch | 
gemifphter Obſt⸗ und Trauben Wein; welder Iegtere weit 
ungefunber tft, als pipffer Obſt⸗Wein. Dagegen würde 
ein gutes Bier weit nahrhafter und geſunder ſeyn⸗ als 
manche ſchlechte Meine. | 

Unter dem ‚gemeinen Manne ift bad Qranbtmwein, 
trinken deſto flärfer im Gange, und wird Dies geiffige 
Getraͤnk zum Uebermans pereitet und confumirt, aud dis 

züglicheres Bier zu brauen. Gießen 1807. &. auch 


Bermbſtädt's treffliches Werk, tiber das Bierbrauen 
am BE 
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was davon erportirt. Das Amt Büdingen allein, hat 
58 Brandtweinbrennereyen, unb führt von 6000 
Ohm Brandtwein, — bie jahrlich bereitet werden, — doch 
nur etwa 500 Ohm and. 2 

Das Amt Hungen: bat 42 Brandtweinbrennereyen, 
Ulrichſtein 26, Bingenheim 19, Groß⸗VCarben 20, Gruͤ⸗ 
ningen 14, Engelrob 413, bie Heine Herrſchaft Itter 18, 
and Großenbufef 11 nf. w In ber Stadt Gießen 
wurden jährfih 580 bis 585 Ohm Branbtwein ver 
zapft. | U 
Auch in Schlitz flieht daß Brandtwrin⸗Bren⸗ 
nen, mit ber Bierbrauerey, im umgefebrten Verhaͤltniß. 
Die graͤflichen Brennereyen lieferten ehemals nur 
120 Ohm jaͤhrlich, gegenwaͤrtig aber 300 Ohm Brandtwein, 
in jedem Jahr. Die Privat⸗Brauereyen geben kauni noch 
100 Ohm, dies macht zuſammen 400 Ohm Brandtwein, 
und doch noch nicht genng für bie Conſumtion und Exporte. 
Denn es werden noch 600 Ohm Brandtwein jährlich im 
Schli eingeführt, Died wären denn zufammen 1000 Ohm 
Brandtwein! Davon geht jedoch faſt bie Hälfte, oder ges 
nau gerechnet 450 Ohm jährlich Wieder aus, ine Churbefs 
fifhe u. f. w., mithin werben nur 550. Dhm Brandtwein 
jährlich in der dortigen Gegend confumirt: *) 
2) Da bie Standeshertfhaft zu Schlig, Feinem 

einzigen von ihren Unterthanen die Concejfion 


jum Brandtmweinbrennen etheilt, fo ut es be⸗ 
greiflih, daß bey der ftarfen Grporte bed Brandtweins 
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Es ift freylich nicht zu Seugnen, daß mas die Menge 
‚bes überflüfligen, und in fruchtbaren Sahren zu niebrig 
im Preife lebenden, Korns, durch bas Brandtwein ⸗ 
Brennen noch am hoͤchſten benutzt; dann ſollte aber auch 





ins Churheſſiſche, viel Brandtwein wiederum aus dem 
Vogelsberge dort eingeführ werden muß, um eine 
fo ſtarke Ausfuhr beſtreiten zu können. Die Verweige— 
rung einer ſolchen Conceſſion zum Brandtwein⸗Brennen, 
hat indeſſen ihren einzigen Grund darin, daß auf 
den Gräflichen Gütern daſelbſt, alle Brändts 

weln⸗Brennereyen auf ſtandesherrliche 
Rechnung betrieben werden, mithin des eigenen 
Vortheils, der Standes⸗Herrſchaft wegen, Feine Con⸗ 
ceffions zur Brennerey an die Unterthanen bisher er⸗ 
theilt werben ift. 

Mir der Bierbrauerey hat es diefelbe Bewandniß. 
Aud find die Bauern gezwungen, Brandtwein und 
Bier von der Standesherrfchaft zu nehmen, falls auch 
die Preife höher feyn ſollten, als in der limgegend. 
Mur ein einziger dertigr Landmann, hat fid eine 
Eonceffion zum Brandtwein⸗Brennen, dur) die vormah⸗ 
lige Hoffammer zu Gießen ausgewürft, Diefer bes 
nutzt fie auch, foviel, als er das nöthige Holz dazu, aus 
den dortigen flandesherrlihen Waldungen erhalten Eann. 
Indeſſen find dod in der Stadt Schlitz ſelbſt, Pris 
vat⸗Brandtwein⸗Brennereyen vorhanden, fonft 
tönnten nicht 100 Ohm Brandtwein (wie dod) jährlid) ges 
fhieht), von Privat» Perfonen dort gebrannt werben. 
Auch hat die Stade Schlig (auſſer der Gräflihen 
BiersBrauerey), ein befondere8 Brauhaus, mwels 
ches ber Bürgerfhaft daſelbſt gehört, und das benn 
auch hoffentlich, gehörig benugt wird. 

Wenn die Alles, wie mir von fehr glaubwärbiger 
Hand berichtet worden ift, durdaus ſich fo verhält, fo 
ift es begreiflih, daß die braven und fleifigen Bewohner 
der Herrſchaft Schlig, unter die BSelafteteften und 
ärmften Unterthbanen unjeres ganzen Großherzog⸗ 
thums gebören ; da fie auffer den Staats Abgaben noch, 
durh Frohnden und vielfältigen Abgaben an bie Stan⸗ 
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das Brandtwein⸗Brennen aus Kartoffeln, 
durchaus verboten ſeyn, und dieſe nuͤtzliche Frucht, 
blos zur Nahrung fuͤr Menſchen und Vieh angewandt wer⸗ 
den; jumal da ber Kartoffel- Brandtwein der Ga 
ſuudheit noch fchäblicher iſt, als ber gute Korn» Brandt 
wein zu feyn pflegt. 


Bom feinenund Karten gebranntenWaffern, 
wird wenig in. ber Provinz Oberheflen bereitet; doch 
werben die Zwetfchen zum Branbtwein, Brennen 
benutzt, in ſolchen Jahren nemlich wo fie gerathen. Ei⸗ 
nige herrſchaftliche Brennereyen, z. B. in Büdingen ze. 
. und einige wenige Privat⸗Brennereyen mögen, wohl etwas 
beſſeren Brandtwein liefern, als der gewöhnliche if; als 
lein bedeutend muß es doch wohl nicht ſeyn, da fo wer 
nig davon befannt geworben iſt. Webrigens wirb von uns 
ferm gewöhnlichen, ſchlechten Frucht⸗Brandtwein, 
body ziemlich viel noch, in bie benachbarten Länder audges 
führt. Die Eonfumtion davon iſt ganz ungemein groß, 
und es ift wahrhaft zu beflagen, daß bie Trinfluf nicht 
mehr auf ein gefundes, wohlſchmeckendes Bier gerichtet 
it, fondern auf ben, in ben Wein⸗ und Wirthd- Häufern 





besherrfchaft u. f. w. fehr gebrädt find. Mit Freuden 

werde ich diefe, mir. von fiherer Hand, Mitgetheilte, Be⸗ 

merfung berichtigen, und dann ben vertejjerten Zuſtand 

der dortigen Unterthanen ſchildern, wenn die Kolge der 
° ‚Zeit mich dazu in den Stand feßen wird. 


4 
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oft fg ſchlechten, gemifchten Wein; ‚ und. anf ben verbeiblichen 
Branbtwein.*) 

Bon den übrigen Gewerben beinerte ich sit noch Fol⸗ 
gende; 

An Steinhauern zaͤhlt Büdingen allein, 23; 
Ziegelbrennereyen u. Kalkbreune reyen find eben» 
falls hinlaͤnglich vozhanden; nur an gefhidten Straßen, 
Bflafterern fehlt eö in ber Meg: An Mahblmühs 
Ten ift ein Ueberfinß in dieſer Provinz ; und das Müllers 
Gewerbe wird hoffentlich noch mehr emporfommen, ba bie 


Bann-Mühlen in unferm Tanke jetzt aufgehoben wer, 


dei: Merkwuͤrdig ift es aber, daß Windmuͤhlen bier 
eine fo ſeltene Erfcheitung find; ba fie doch bey Mangel 
on Waſſer im Sommer, oder hey ſtarkem Froft iv Win 
ter, ſehr gut aushelfen würden. Andy folten die Mühs 
fen «» Wehre aus unfern Flüffen gänzlich verbannt were 


den; weil fie den freyen Lauf ded Wafferd hemmen, unb 


bie Shiffahrt auf den Fluͤſſen durchaus verhindern: Uebri⸗ 
gend findet mar in der Provinz Oberheſſen, bey weiten 
nidjt die Induſtrie, in Betreff des Gebrauchs der Mühlen 
zu feinem Mehl und feinen Graupen, zum Del 
Schlagen u. bgl., wie in ber Provinz Starkenbürgz 
wiewob! feines Weizenmehl, und feine Perlen⸗Grau⸗ 





96. Buttes Blicke im die G. 5; Setfifgen Staa⸗ 


ten; und die, von mir herausgegebene Schrift, des vor⸗ 
maligen Rentmeiſters Leopard, über die Wetterau: 
Bieffen 1816; .: 


a 


N 
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pen, einen Cobgleich fehr kleinen) Ausfuhr» Artikel abge⸗ 
ben; ber aber bebeutenber feyn könnte, wenn mehr Fleiß 
auf die Kabrifation verwandt würde. Auch bie feine Has 
fer⸗Gruͤtze, welche fo leicht, anf bem Lande ‚ von dem 


Landmann feldft, mittelſt Handimuͤhlen gemacht werden 


kann, würde einen kleinen, aber vortheilhaften Handels⸗ 


- zweig verſchaffen koͤnnen. Davon iſt aber nichts befannt: 


- Delmählen, ober Schlagmühlen find wohl vorban- 


- den, ob fie aber fo gut und fo vollfommen eingerichtet 


find, als es zu wilnfchen wäre, bied muß ich eben fo fehr 
bezweifeln , als bie andere Frage verneinen: daß nemlich 
fhon Del genug, audy nur zur eignen Gonfumtion; 
in der Provinz Ober s Heffen gefchlagen werde? Denn; 
daß viel Del: Saamen von hieraus nah Holland ges 
[hit wird, dies beweißt grade, daß unfere Oelmuͤhlen 
nicht viel taugen, fonft würben wir nidt Thran und 
Del aus Holland wieber einführen muͤſſen 

Die Pottaſche-Siedereyen in dem Amt Bat: 
tenberg (zu Neunertshbaufen und Battenfeld) 
werben thätig betrieben, und die calcinirte Pottaſche 


nah Wefel, Elberfeld, Barmen, Reuwieb x; 
haͤufig erportirt: Died ift um fo vortheifhafter für jene 


Gegend, ba die Pottaſche dort, aus derjenigen Holz: 

Afche beteitet wird, welche bie Unternehmer von den Ein; 

wöhnern kaufen, und alsdann zu Pottaſche verſteden. Es 

wird alſo kein Holz, der Pottaſche wegen unmittelbar ver; 

brannt: Died würde auch narhtheilig fen; da das Hol; 
| 34 
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weit nöthiger zu Koblen, für bad Bergwerk zu Itter, 
und für die übrigen Hammermwerfe jener Diflricte, 
angewandt werben kann, und kuͤnftig,es body wohl an Koh⸗ 
len fehlen dürfte. — 

Dagegen wird in ber Herrihaft Shlig, auf ben 
gräflichen Güthern ebenfalls Pottaf che gefotten und cals 
cinirt, auch 50 Centner bavon jährlih ing Ausland ex⸗ 
portirt; hier wird das Holz blos zu dieſem Zweck ver⸗ 
brannt. Sollte dies, bei den ſteigenden Holz⸗Preiſen, 
fuͤr die Zukunft raͤthlich ſeyn? zumal da die Unterthanen 
das Holz, theils theuer bezahlen, theils zu ihrer Feuerung 
nicht immer bequem erhalten fönnen! 


> 


Snnerer und äußerer Handel 
in der Provinz Obers Heffen. 





Daß jetzt (1820 - 21 und 22.).eine auffallende Gewerb s⸗ 
und Rabrungslofigkeit, fowie eine Stagnation 
des Handels bey und eingetreten iſt, dies wirb in ganz 
Deutichland der Kal feyn, und if die Folge, theils von | 
der allgemeinen, durch Hanbeld- Sperren bewirkten Befchräns 
fung des Handels in Deutſchland überhaupt, theild aber 
auch von dem Ueberfluß, und von ber baraus entftehenden 
Merthlofigkeit bed Getreibes; fo wie endlich, bey uns auch 
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der Martial s Drud der Etaatds und ftandeshberrlichen. 


Abgaben, und vornemlich, die übertriebene Commus 
nul-Steuer für bie Gemeinde⸗Schulden u. f. w. 
großen Antheil an biefer brüdenden Lage unferer Burger 
und Landleute haben. Alle diefe Urfachen ber Nahrüngs⸗ 
loſigkeit find aber vorübergehend, mithin auch ihre 
Wirkung Die Communalftener könnte nun leicht vers 
mindert werben, ohne Ungerechtigfeit gegen unfere Nach⸗ 
kommen; die auch etwas von den Laſten der gegenwaͤrtigen 
Generation tragen moͤgen, da ſie den unberechenbar gro⸗ 
Ben Bortheil genießen werben, wenige oder gar feine Zeus 
dalsLaften zu finden. Endlich wird denn auch der Gew 
Handel wieder eröffnet werben, welcher früher aus ber 


Provinz Oberbeffen, unmittelbar über Hamburg und 


Bremen nah Suͤd⸗Amerika hin, geführt wurbe; 
Dann überlaffen wir den Niederländern ihre Zölle 
am Riederrhein, an der Waal ıc. zum beliebigen, 
eigenen Gebrauch, und fhiden unfere Leinwand ıc. über 
Bremen nah Amerika: Nur Getreide faun die 
Provinz Oberheſſen, bes koſtſpieligen Land » Transports 


wegen, nicht fo leicht nah Bremen binfenden, es fey . 


denn, daß eine Waffler- Communication mit ber We⸗ 
fer, wenigftend zum Theil zu bewirken wäre; wie ich in 
der unten angeführten Schrift vorgefchlagen habe. *) 


+, ©. bie Wetterau, in geographifd:fatiftifder 
und fleatswirchfhaftliher Hınjidt, fo wie 





Ä 
| 
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Getreide if ber erſte und wichtigſte Ausfnhrr 
Artifel der Provinz Oberheffen, wovon die Wetteran 
allein Cfreylic der fruchtbarfte Theil unferer Provinz) 
mehr als 173,000. Achtel an Früchten, verfchiedener Art, 
( doch meift Roggen) in guten Jahren ausführen kann. 


- Wenn die ganze Provinz ihren Überfläßigen Borrath von 


Körnern erportirt, fo kann bie Ausfuhr. bey mittleren 
Erndten frhon, fehr weit über .200,000 Achtel fleigen. In 
tbeueren Jahren (wie die von 1794 bis 95 und 1817 


- waren) kamen ein Paar Millionen Gulden für Getreide - 


in unfer Land. Es fragt ſich indeſſen, wohin ſoll der 
Abſatz des Getreides gehen? — Freylich zufoͤrderſt nach 
dem Main hin, und nah Frankfurt, — auch über 
Gellnhauſen ind Fuldaiſche; ferner nad dem We⸗ 
Rerwalde, nah Siegen und Dillenburg hin, fo 
wie ind Wittgenfteinifche, und in das Herzogthum 
Weſtphalen. Allein dieſer Frucht⸗Handel, in die noͤrd⸗ 
lichen Grenz⸗Laͤnder, iſt in den letzteren Jahren, durch 
die preußiſchen Zoͤlle ſehr erſchwert, und daher vermindert 
worden. Wenn denn auch bie Stadt Frankfurt in 
gewöhnlichen Sahren wohl, ein Paar 100,000 Malter Ge⸗ 
treide einführt, und davon einige 60,000 Achtel confumirt, 
das Uebrige aber weiter transportirt, fo find doch hierun⸗ 
ter auch viele Früchte aud Franken mithegriffen. Mit 





über ihren Getr eide-Bandel, von G. L. Leopard, 
herausgegeben mit Anmerkungen von Dr. Crome, 
I Gießen 1816. © 14% ff» 
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bin kann der Main, inclusive Frankfurt, unſern Ges 


treide⸗ Ueberfluß und nicht allein abnehmen, fo wenig als 


das Fuldaiſche und der Wefterwald; wenn beybe 
gleich eine große Quantität davon abforbiren würden, 


‘ wenn fie ihren ganzen Bebarf aus der Provinz Oberheflen 


⸗ 


naͤhmen. Allein da dies in den letzteren Jahren nicht mehr 

der Fall war, fo iſt dieſer Debit nicht mehr bedeutend. 
Da bleibt nun nichts anders übrig, ald daß unfere 

Provinz ſich, in Betreff des Getreide⸗Handels, in 


unmittelbare Verbindung mit dem Rhein, und mit 


ber Weſer zu ſetzen ſuche; und dazu iſt bie Communica⸗ 
tion mit dem Rbein, vermittelſt des Mafns, und 
zwar über Offenbarh, jetzt eroͤffnet. Was ich ſchon 
oben, bey ber Provinz Starfenburg ct. S. 2307 ) vor 


ben GetreidesHandel ber Wetterau, über Of-⸗ 


fenbach nah dem Rhein bin ıc. fagte, findet bier 
feine ganze Anwendung. Der Main und ber Nhein, 
find für Oberheſſens Handel die wichtigfien Fluͤſſe, welche 
wir mehr, als bisher zu benutzen ſuchen muͤſſen; da jetzt 


eine directe Communication zwiſchen der Wetterau 


und Offenbach, 'mittelſt der neuen Chauſſee von Bils 
bei, bis an den Main, eröffnet if, Mit per Wefer 
kann diefe Communication, in ber Folge vieleicht auch 
noch, wenigſtens einigermaßen bewirkt werden. Auf bey⸗ 
den Wegen iſt Abſatz nach der Nordſee hin moͤglich, 
der bey Seekriegen fo bedeutend werden Tann, Iſt dies 


nicht der Fall, ſo kann die Provinz ihren Getreide⸗Ueber⸗ 
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fluß nicht gehaͤxig verfilbern, vielmehr muß der Yanbmann 
alsdann, theilsd feinen Weizen in feines Mehl, feine 
‚Gerfte in feine Graupen, und einen Theil feines 
Hafers in Grütze verwandeln, welches ſich alles leicht 
transportiren läßt: theils muß er mehr Handels⸗ und 
ZuttersKräuter bauen, nemlihb Del⸗Pflanzen, 
Hanf, Flachs, Hopfen, Taback ıc. ziehen, endlich 
auch feinen Biebfland vermehren , und höher zu benuzs 
zen fuchen. Diefe Gegenftände bieten dann immer noch, 
gangbare Handeld- Artifel dar. Uebrigend werden von 
uns Korn und Hafer, fo wie Gerfte am meiften auds 
geführt; weniger Wetlzen und Weizenmehl, und - 
noch weniger Heydekorü (aus Gedern blos) ſo wie 
Kartoffeln aus dem Vogelsberge, und aus dem Riede⸗ 
felifhen ins Fuldaifche geben. Bon Graupen und 
Grüße gehen ebenfalls etwas aus, | 

Sodann iſt der Viehhan del fehr bedeutend in dieſer 
Provinz. Anf den Vieh-Märften zu Herchenhain Cim Amt 
Lisberg), zu Niedberfeemen (im Amt Ortenberg) zu Ul⸗ 
| sihftein, zu Schotten, zu Gießen u. f. w., wird 
eine Menge von Vieh aufgekauft und ausgeführt. Indeſ⸗ 
fen bat in den legteren Jahren dieſer Viehhandel ebenfalls 
etwas abgenommen, dadurch, daß der Viehitand in dem 
meilten Laͤndern überall jehr zugenommen bat, woburd 
denn die Preife berabgefunfen find. Auch haben die Zelle 
dazu mitgewirkt. Letzteres wird hoffentlich ſich abändern. 
Auch ift der Preis des Viehes jetzt ſchon wicder im Stei⸗ 
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gen, indem viel Vieh nad bem Rhein hingeht, von we 
aus das Fleiſch, eingepddelt nach Holland geſchickt mwirb. 
Died würde noch zunehmen, wenn ein Seekrieg einmal 
erfolgen ſollte. 


Der Viehhandel im Innern, iſt auch nicht unbedeutend. 
Auf den 7 Maͤrkten zu Gießen, wurden z. B. im Jahr 1820. 
verkauft: 3,589 Ochſen, 2,200 Kühe und Rinder, fo wie 
9,145 Schweine, aber nur 520 Pferde. Zum geringften Preife 
angefchlagen, betrug ber Werth bes fämmtlichen verkauften 
Rindviehes, doch ungefähr ein halbe Million Guls 
ben, und ed war meift aus unferer Provinz. Mehr ale 3 des | 
verfauften Viehes gieng ind Ausland, und wurde größten, 
theild nah Frankfurt, Eoblenz und Coͤlln Hin geführt. 
Außerdem werben wöchentlich noch aus der Provinz, viele 
Ochſen, Kälber und Hämmel nach Franffurt, Hanau ıc. : 
hin verfauft. Diefer' Biehhandel ift noch immer lebhaft 
im’Gange, und würft für bie Neprobuction und Exporte 
gleich vortheilhaft. Denn er bringt ber Provinz: mehrere 
Tonnen Goldes jährlich ein; da nicht nur der Vogelsberg 
ungemein viel Vieh exportirt, ſondern auch die Herrſchaft 
Itter, das Amt Gruͤnberg, die Rabenau, Bies 
denkopf und Blantenftein, das Riedeſeliſche 
und Schlitziſche Gebiet, nebſt Alsfeld und Roms 
rod; fo wie die Wetterau und die übrigen Aemter mehr 
ober weniger, ebenfalls Antheil daran nehmen. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es uͤbrigens, daß ſchwere Maſtochſen aus den Rhoͤn⸗ 


[ 
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Gegenden wicher eingeführt, aber meift doch wohl nur 
Durchgetrieben werben, nach Frankfurt bin. 

Butter wird in Menge nah Frankfurt, Hanau, 
Baflel, und felbft nach Göttingen ıc. gebracht, durch Die 
fogenannten Butterführer; welche zugleich einen Schleich⸗ 


. handel mit Eaffee wc. dabey treiben, ber jährlich einen 
Betrag von 50,000 flz ailein für die Umgrgend bes Vo⸗ 


gelgberges ausmachen fol. Wie viel Tonnen Goldes 
mögen wohl jährlich, für Eaffee und Zuder aus Ober⸗ 
heffen ind Ausland geben? Sollte eine erhöhete Eine 
gangs⸗Aceiſe hier nicht raͤthlich ſeyn Warum wollen 
wir fortdauernd ber Spielball der Englaͤnder und 
Niederländer bleiben, und ihnen ihre Colonial⸗Pro⸗ 
bucte in ber ungeheueren Menge arcifefreg abnehmen, 
um Und arın und ungefund, und Jene veich zu machen, 
ba fle doch von Uns fo wenig nehmen. 0 

Käfe werden wenig ausgeführt. Sollte dies fein 
Ausfuhr» Artikel für Oberheffen werden koͤnnen, für bie 
Zukunft, bey einem befieren Molken⸗Weſen? 

Der Biehhandel geht übrigens auch nach Franken 
pin, fo wig ins Charheſſiſche und ind Saͤchſiſche. Selbſt 
friſches Fleiſch geht aus Schlitz ind Churheſſiſche ı. 
Daß aber die ſtarken Ochſen haͤute roh ausgeführt wer 


den, ehe fie gegerbt find, dies iſt au bedauern, da wir. 


Soflicder wieder einfühsen muͤſſen. Doch wird einiges, 
gegesdted Kalbs- und Rindeleder wieder crportirt, uud 
zwar meift ins Preuflifche. 
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Schafe werden am meiſten, in unſern nordoͤſtlichen 
Aemtern, Homburg, (namentlich von Niedergemüne 
ben) Alsfeld und Romrod ıc,, aus dem Hannoͤvri⸗ 
ſchen geholt, und theils in der Wetterau, und in der Pro⸗ 
vinz Oberheſſen überhaupt abgeſetzt, theils aber auch nach 
dem Nhein hin transportirt, wohin bie Herrſchaft Itter 
auch viele Schafe und Hämmel liefert. Sonderbar ift es 
dabey, Daß gewöhnlich bad fogenannte Schmier⸗Vieh, 
die meiften Käufer findet: Wolle wird ebenfalls häufig 
ausgeführt. Aus Hungen, 3. B. für 1,400 fl. jährlich; 
aus ber Herrihaft Itter ebenfalls beträchtlich viel. Grünberg 
ſchickt feine meifte Wolfe jährlich nach Ufingen, Friedrichs⸗ 
dorf und Frankfurt. Schade nur, daß unfere Wolle bie« 
ber, nicht ſaͤmmtlich in der Proyinz Oberheſſen geſponnen 
und verwebt wurde, wiewohl ein Theil davon iu unferer 
Provinz allerdings yerarbeitet wird. Auch würden Woll⸗ 
Märkte an ſchicklichen Plaͤtzen angelegt, ‚für ben Wollhan⸗ 
dei vielen Nupen ftiften. Felle von Schafen und Zi. 
gen, werben ebenfalld ind Ausland gebracht, fie find aber. 
vorher meift gegerbt. | | 
Mit Schweinen wirb (wie ſchon oben erwähnt) ein 
Barker Handel getrieben, nicht nur auf allen Maͤrkten, 
fondern vorzüglich auch aus den Aemterm bed Vogel s⸗ 
berges, namentlih von Volkartshain, Cim Amt 
Gedern) ſo wie aus dem Amt Schotten, aus dem 
Riedeſeliſchen, aus Schlitz und fo weiter Es 
. sehen doch immer weit mehr Schweine and der Provinz, 
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als wieder eingeführt werben. Wurden doch 1820 alleın 
auf den Märkten in Gießen, für 60,000 bis 70,000 fl. 
Schweine verfauft, wovon vielleicht für 50,000 fl. ins 
Ansland gingen. Die Stadt Lauterbach führt jaͤhrlich (wie 
ſchon erwähnt) 2 6i8 300 SentnerSped, Schinken n. Ger 
velat-Würfte aus. Auch erportirt Schlitz 3 bis 4,00006 
Schinfen und Sped, nebft vielen Servelnt-Würften, 
deren auh Schotten fehr beträchtliche Quantitäten aus⸗ 
führt. Auch Die Stadt Gießen ꝛc. verfchidt einige Ser⸗ 
velat-Würfte, wiewohl diefer ‚Handel für ung noch weit 
vortheil hafter geführt werden koͤnnte, wenn dieſe Wuͤrſte 
Cwie ſchon oben bemerkt,) eben fo fein und zart gemacht 
wärben, ale z. 2. in Göttingen und Braunfchweig, wels 
ches ſehr wohl gefchehen koͤnnte. | 
Del, befonderd. Ruboel, geht ebenfalld and, wies 
wohl nur in, geringer Quantität. Das Amt Grünberg 
liefert jährlich 60 bis 70 Ohm RübsDel zur Ausfuhr, 
fodann die Aemter Ulrihffein, Oberohmen und 
andere mehr, welche ebenfalls Ruͤbſaamen liefern, da ber 
Anbau dieſes nüßlichen Produkts, bey und immer mehr . 
zunimmt, wiewohl bie Einfuhr von hollaͤndiſchem Tel 
und Thran, body dadurch noch nicht gänzlich unterdrüdt 
worden if. Die Oelkuchen werben übrigens im Lande 
ſelbſt, für die milchenden Kühe, und für die Maft-Ochfen, 
mit großem Nugen gebraucht. Mobhu-Del wird aus 
der Provinz Starfenburg, und aus den Rhein s Gegenden 
eingeführt. 
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Flachs wird wohl nur wenig roh erportirt, und 
Leinensarn follte nicht ausgeführt werben. Defto 
mehr Leinwand geht jährlid aus, Schade nur, daß 
wenig Keime darunter if. Die gewöhnliche Haus - Lens 
wand, ober fogenannte eigengemachte Leinwand, wird von 
den Aufläufern, ben armen Bauern ungebleicht, pft nur 


1) 
mit 42 bi 15 kr., und felten mit 20 bis 28 fr.. die Elle, 


bezahlt; fo, daß wenn berfelbe 100 Ellen im Winter ges 
fponnen, und felbjt gewebt hat, er dafür nur einige 20 bie 


30 fl. erhält, felten ab er 40 fl. und darüber; wenn gleich in 
- Sranffurt die Elle davon 24 bis 28 kr., und gebleicht 


mehr als 30 bis 40 er. gilt, Sehr arbeitiame, wohlhas 


bende und fleißige Bauern - Familien ‚ namentlich im Vo⸗ 


gelöberge, im Riedefelifchen, in Schlig, Grünberg, Rabe⸗ 
nau und im Hinterlande, verkaufen jährlich 3 — 400 Ellen 
felöfigemachte Leinwand, auf den Gießer Markten, ober 


‚ fonft; welche von bort aus dann, ebenfalls meift ausgeführt - 


wird. Der Bortheil befiebt bey der Flache» Cultur und 
Leinen » Zabrication, für ben Landmann vorzuͤglich darin, 
daß er wenig Auslagen hat, vielmehr Alles ſelbſt dabey 
thut und verdient; von der Leinſaat an, bis zur Bleiche. 
Mithin enthaͤlt der Koſten⸗Preis nur den Arbeitslohn, da 


von Landrente und von Capital⸗Gewinn, dabey 


nicht die Rede ſeyn kann. Nur iſt zu bedauern, daß die 
Webſtuͤhle auf dem Lande, meiſt nicht gut eingerichtet ſind, 
und daß der Faden nicht egaler gefponnen wird. Den. 


- Hanpthandel mit Leinwand treiben übrigens, bie Staͤdte 
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kauterbach, Herbſtein, Schlitz und Alsfeld. 
Ausgefuͤhrt wird außer der vorgenannten Haus⸗Lein⸗ 
wand, vorsüglih Schock⸗ und Pack-Leinwand, ſo 
wie blau⸗ und weißgemwärfelte, auch geſtreifte 
Leinwand aller Art; Zwillige, auch feine Leinwand 
zu Hemden, Drell, Tiſchtuͤcher u. d. m. 

Denn es Leinwand» Händler z. B. in Lauterbach 
giebt, wovon Einer, für mehr als 30,000 fl. fertige 
Leinwand auf bem Lager liegen bat, fo kann man Leicht 
auf die Wichtigkeit diefed Handelszweiges ſchließen. Nach 
Frankfurt ‚ nach der Schweiz, und felbft nach Frankreich 
hin, geht gegenwaͤrtig noch die meiſte hieſige Leinwand; 
weniger in die uͤbrigen angrenzenden und entfernteren Laͤnder. 
Die Pads und Schoct uͤch er aus Schlitz und Lauter- 
bady ı5., geben aber noch immer nah Sachſen, und 
trugen ehemals 300,000 fl. jährlich ein; jest wohl etwas 
weniger. Unſtreitig werben durch ben Handel mit Leinen⸗ 
Garn und Leinwand, mehrere Tonnen Goldes, fremdes 
Geld, in unſere Provinz gebracht. Aber es iſt auch der 
wichtigſte und lucrativſte Gewerbs⸗ und Handelszweig 
unſerer Provinz, naͤchſt der Landwirthſchaft und Viehzucht. 
Auch kann derſelbe mit beyden ſehr gut zuſammen getrie⸗ 
ben werden. Waͤre der Handel frey, ſo wuͤrde unſer Lin⸗ 
wänd-Handel mehr als noch einmal fo viel, alſo über 
eine Million Gulden eintragen Finnen. Jetzt muͤſſen bie 
Franffurter und Leipziger Meſſen für den Adſatz das 
Beſte thun, bis unfere Leinwand wieder nach Suͤd⸗ nnd 


B. Die Provinz Oberheſſen. | 381 


Nord⸗America geht, wozu hoffentlich die deut ſch⸗weſtin⸗ 

diſche Compagnie zu Elberfeld, die Haͤnde bie⸗ 

ten wird. 

‚Die übrigen Erporten unſerer Provinz, find nicht 

fo bedeutend; 3. B. die Wolwaaren, wovon früher, 

viele Flanelle ıc. aus Grünberg, nad) DbersDentichland 

und nady der Schweiz hin giengen. Dieſe wurden aber 

in den letzteren Jahren, durch die wohlfeileren engliſchen 

Fabrikate, — groͤßtentheils verdraͤngt. Von den groben 

und mittleren, wollenen Tuͤchern, Bieber und Stanett, 

Cein grobes wollenes Zeug), wird nur noch etwas We⸗ 

niges, von Alsſeld, Freyenſeen, Biedenkopf, Butzbach, 
Grünberg, Gieſſen u. ſ. m; ind Ausland geſchickt. Das 

Meifte dient zur inneren Conſumtion. Dagegen werden 

wollene und leinene Strümpfe, in großer Menge 

aus Butzbach, Bübingen, beſonders auch, aus dem fos \ 
genannten Hinterlande, und von. vielen andern Orten 

mehr, nach Frankfurt sc. ausgeführt. Bon baummwok f 
"Tenen Baaren macht bie Schwarzifche Zabrid bey 
Alsfeld, einen nicht unbebeutenden Abſatz, namentlich 

mit Betts und Kutterbardent, fo wie auch mit 

andern baummollenen Zeugen. Freyenſeen, (bey Lau 

bach), bat gegenwärtig nur noch einen geringen Debit 

von Baumwollen-Waaren, im Ausland, gegen den 
vornaligen beträchtlichen Abfaß. N 

Die übrigen Ausfuhr-Artikel, nemlih Eifen | 

and Eiſenwaaren, Kupfer, etwas weniges Holz, 
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Leinoͤl u. d. m. babe ich oben ſchon, bey den Producten 
und Fabrifaten felbft angemerkt. Doch muß ich noch Fol⸗ 
gendes furz zufammenftellen und nachtragen, was unfern 
Handel betrifft. 

Zuforderſt bemerfe ich, daß ein Iebhafter Zwiſchen⸗ 
Bandel ſowohl, als ein lucrativer BProprer: Handel, 
von einigen thätigen Kaufleuten in den Dörfern Nieder 
gemünden, Elpenrod und Hainbach, Cim Amt 
Homberg an der Ohm), mit gutem Erfolg getrieben 
wird. Sie beziehen bie Deutſchen⸗ und Schweizer: Meffen, 
und machen nicht unbedeutende Gefchäfte: Auch wird dort, 
(wie fhon bemerkt), ein betraͤchtlicher Handel mit Scha> 
fen geführt, die man aus dem Hanndverifhen 
Bolt, und in» und außerhalb Landes verfauft.*) 


‚ *) Die Bewohner ver 4 Orte, Niedergemünden, 
Elpenrod, Hainbach und Ortenbad, Cim Amt 
Homberg an ver Ohm), zeichnen ſich überhaupt rühm— 
fih aus, durch Fleiß und Thätigkeit in der Landwirth⸗ 

ſchaft fewehl, als in den übrigen ländlichen Gewerben, 
fo wie im Handel und Wandel. Daher herrfähte: dort, 
bisher auch noch ein ziemlicher Wohlitand, und man 
triffe felten einen Bettler an, der in einem von Diefen 
vier Dörfern zu Haufe wäre. So gewiß iſt ed, daß 
bie mittelbare Erwerbung, der unmittelbaren 
(Urproduction) zur Seite fliehen müſſe, um alle Aände 
zu beidhäftigen , Die arbeiten Fönnen und wollen, auf 
dem Lande fowohl, als ın den Städten; wenn bey ei« 
ner ftarfen Bevölkerung , die Menfchen ſich nähren wols 
len. Der dortige ehrmärdige Pfarrer Münd, zu 
NMiedergemünden, bat mittelbar, durch Lehre und 
Unterricht viel Dazu beigetragen, und ſich un das 
Schul: und Armenwefen, fo wie um die Eul: 
tur unb Gewerbfamkeit feiner Gemeinde, große 
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Sodann muß ich noch folgende Ausfuhrartifel bes 
fonders aufführen, nemlih: rohe und gegerbte Fels 
le von Rindvieh, werben aus Schlitz, Butzbach, Bat⸗ 
tenberg ıc. ausgeführt; gedoͤrrtes Obſt, namentlich 


Zwetfhen, aus der Wetterau, Ziegenberg uud Buͤdin⸗ 


gen, Gießen x. Brandtwein geht. ebenfalls aus, 
GG. 2. aus Büdingen allein jaͤhrlich 500 Ohm und von 
a. O. m), grobes Papier, Kupfer, Caus Stter), 
rohes Eifen und Stab-Eifen, fo wie Eifenwan 
fen werben ziemlich viel erportirt, vornehmlich von. ber 


Kriedrihshütte, bey Laubach, und von der Lud⸗ 


wigshätte, bey Biedenkopf, von Gedern u Nägel 
geben von Felda, von Dobenau u f: w. in die Umge⸗ 
gend; Stecknadeln von Büdingen ind Ausland, fo 
wie Pottaſche aus Battenberg und Schlitz, 
Braunkohlen aus der Wetterau ꝛc. Körbe, (die im 
Amt Gießen in Menge geflschten werben), erportirt. man 
ebenfalls, jo wie Befen, and Gelnhaar, (einem Dor⸗ 
- fe, im Amt Geber), wo ein guter Nahrungszweig mit 
‚Befenbinden, .und felbit ein fleiner einbeimifcher und 
auswärtiger Handel mit Birfen- Reiſer-Befen ge⸗ 
trieben wird. 

Bedeutender iſt indeſſen, die eintraͤglichere Ausfuhr von 
Wachholder⸗Bee ren, wovon für mehrere Tauſend Gul⸗ 





Verdienſte erworben. Möchten unfere Randgeiftlichen ihm 
doch alle ähnlich feyn, und nacheifern. Da fehlt aber 
oft fehr viel daran. 


— 


| 
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en jaͤhrlich nach Hollanb trandportirt werden. Außerdem ges 
hen noch manche Fabrikate von einzelnen Handwerkern 
und Kuͤnſtlern, außer Landes, vermittelſt der Frankfur⸗ 
ter Meſſe; namentlich auch von Schreinern, Tiſch⸗ 
Lern, Ebeniſten, Inſtrumentenmachern u. f. w., 
bie ich bier nicht alle aufführen darf, da ich fie oben 
ſchon, als Exporte, bezeichnet habe. 

Die Provinz Ober heſſen treibt aber auch einen ſehr 
ſtarken Einfuhrhandel, | namentlich mit Wein, 
Conjac, Rum unb auslaͤndiſchen Liqueurs; mehr 
aber noch mit Colonial⸗Produkten, Material 
und MedicinalsWaaren, mit füdsenropäifchen Fruͤch⸗ 
ten, fo wie mit vielen andern auslaͤndiſchen Kurues 
Artikeln und Fabrikaten aller Art. Ferner werben 
eingeführt, Salz, edle und uneble Metalle, und 
Metallwaaren, Marmors und Gandfeine, 
Sohlleder und andered gegerbtes Leder, leinen 
Garn, (aus Braunſchweig und Chur⸗Heſſen: Lebtered 
wird aber zum Theil wieber ausgeführt); fobann Del 
und Thran, Heringe, Stodfifche, Schafwolle 
und Baumwolle, Holzwaaren und Holz, ſo wie 
viele andere Artikel mehr. Namentlich wurde die Wein⸗ 
Einfuhr in neieren Zeiten fehr bebeutend; da Died 
geiftige Getränt fo allgemein verbreitet worben ift, dag 
ed dei Gefundheit und ber Defonomie. unferer Staatsbar⸗ 
ger, oft fchädlich wird: In früheren Jahren war ber 
Weinhandel in Gießen, nit von großer Bedeutung, 


% 
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und beſchraͤnkte fich bauptfächlich ‚ auf die erforberliche 
Einfuhr zur Confumtion im Innern ber Provinz , fo wie 
auf den Verkauf. im Kleinen; der bey weitem nicht ‚To 
groß war, wie er gegenwärtig iſt. Seit ungefähr 20 
Sahren aber, wo die Weinhanblung von 3. Seipp 
und der Gebrüber Asmus, in Gießen gegründet 
ift, werben auch bebeutenbe Gefchäfte ins Ausland mit 


Wein gemacht; woran jedoch die Weinhandlungen von 


Haft und Edflein u. a. m. ebenfalls Antheil nehmen. 


Die meiften Weine, welche man bier einführt, ſey es 


zur eigenen Confumtion, oder auch, um fie nah Chur, 
Heffen, Preußen und Sachſen bin ic. auszufühs 
ven, werben theild aus bem Rheingau bezogen, theild 
aber auch aus Rheins Bayern, (fonft die Pfalz ges 
nanııt), von dem Haardt⸗Gebirge, fo wie aus ber 
Provinz Rheinheffen. Weit unbebeutender it der Han⸗ 
del mit franzsfifhen Weinen, wovon jedoch EC hams 
pagner und Burgunder, fo wie einige rothe unb 
weiffe Weine, aus dem mittäglichen Frankreich ebenfalls 


eingeführt werben. Man kann annehmen, daß in neuere 


Zeiten jäbrlih im Durchſchnitt, 4 bie 500 Stüdfäffer 
‚Wein, ca 74 Ohm) bey Uns ein» und ausgeführt 
worden find. Bon biefen wurben in der Stabt Gießen 
allein 328 Ohm, oder 52,480 Bouteillen (= %,240 
Maas) jährlich verzapft. N 

Der Weinhandel in.ber Provinz Oberbeffen ſelbſt, ift, 
. wegen ber geographifihen Lage der Stadt Gießen, nicht 
25 


‘ 
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ſehr vortheilhaft, deshalb auch dieſem Orte nicht allein 
vorbehalten; fonbern ed wirb berfelbe von ben Städten, 
Briebberg, Alsfeld, und von andern Orten ber 
Provinz mehr , ebenfalls getrieben. Diefer Handelszweig 
würde aber, ohne Zweifel noch mehr empor fommen, wenn 
die, auf ben Wein gelegte Trankſteuer, fo koͤnnte erboben 
werbei, daß fie bem Transport, ins und außerhalb Lanu⸗ 
des, feine Hinderniffe in den Weg legte; nicht ſowohl 
ihres Betrags wegen, (ber eigentlich nur fehr geringe if) 
fondern ber Ausgangs⸗Orte und der Erhebungs⸗Orte wegen; 
die vielleicht noch vermehrt werben könnten, um. ben 
Transport durch Umwege nicht zu vertbeuren und zu ers 
ſchweren. 

Daß die Provinz Oberheſſen die Handels⸗Bilanz 
für ſich haben muͤſſe, dies beweißt ſchon die hinlaͤngliche 
ECirculation bed Geldes in gewöhnlichen Jahren; bey einem 
fortbauernden Geld». Abflug, von vielleiht einer Mils 
lion Gulden, weldye in bie Reſidenz jährlich eingeſchickt 
. "wird, und wovon nur ein Peiner Theil wieder in unfere 
Provinz zurüc fließt. Dagegen baben wir nur wenig 
Geld»Zuflüffe, (außer was Handel und Wandel giebt,) 
etwa durch die Univerfität zu Gießen, und bur bag 
Militairn. f. w., wozu 100,000 fl. vielleicht, aus der 
Kriegs s Eaffe nach Gießen hinfommen, bie jet aber groͤß⸗ 
tentheild fehlen, da wenig Militair in Gießen Tiegt. 
Dieſe beyben Quellen mögten wohl zufammen, nicht viel 
über 300,000 fl. jahrlich der Stadt eintcagen. 
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@inträglich ift auch ber bedeutende Tranfito-duan- 
bel, welcher von. Franffurt aus, nah Bremen und 
Hamburg bin und zuruͤck, befonberd zur Zeit der 
Frankfurter Meſſen, durch unfere Provinz geführt 
wird, Sodann der Handel von Sachſen her, nad) 
dem Rhein, und nach ben Niederlanden bin; ber über 
Eiſenach, Hersfeld und Alsfeld, aud über Fulb, Lauter⸗ 
bad), Grünberg und Gießen, Wezlar, Limburg und Cob⸗ 
fenz geht, und welcher für unfere Provinz ebenfalls vor 
theilhaft iſt; wiewohl unfere Kaufleute felbft, an beyben 
bebeutenben Hanbelözweigen, nur wenig dDirecten Antheil 
nehmen. Doch gefchieht letzteres von einigen wenigen, 
unternehmenden, hieſigen Kaufleuten, namentlid mit Wein 
and EolonialsWaaren; die wir wohlfeiler über Bremen 


und Hamburg, ald dem Rhein herauf, von England 


ber, erhalten. *) 


! 


*) Die ungebeuren ZöNe in den Niederlanden, md 


am Rhein, betragen für 1 Centner Zuder, z. B. von 
London ber, bis nah Franffurt, 11 fl. und einige 
fr.; Dagegen nur etwas über y fl: per Centner, wenn 
derfelbe über Bremen nah Frankfurt kommt. So 
meide man doch die intereffirten Niederländer mögs 
lichſt, und laffe den Holländer felbft feine Zölle bes 
zahlen. Wenn nur erft die Waffer-VB.rbindung, zwifchen 
ter Ems und dem Rhein bewirkt feyn wird, fo 
kann Weſt⸗Deutſchland ja, die Niederlande 
arbßtentheils für dieſen Zandel ganz entbehren, und 
ſeine Colonial-Waaren theils über Emden, die Ems 
herauf gehen laſſen, nach dem Rhein hin, theils aber 
über Bremen und Hamburg ſie beziehen, ohne den 
Unter-Rhein und die Niederlande zu berübe 


⸗ 
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Der vorgenannte, theils active, meiſt aber Tranſito⸗ 
Handel durch unſere Provinz, wird gefuͤhrt mit Wolle, 
mit Leinen⸗Garn, mit Taback und Eiſen⸗Waaren: ferner 


mit englifhen, franzöfifchen, ſchweizer⸗ und niederländifchen 


Waaren. Vorzuͤglich beſtehen die nordiſchen Artikel, in ei⸗ 
ſernen Reifen, (aus dem Preuſſiſchen) in Kupfer und Bley, 
Eifen- und Stahl-Baaren, u. andere Metallen; ferner Taback, 
Salz, Glas, Sanditeinen, Holz, Wachs, Hopfen, Hes 
ringen, Stockfiſchen ıc.; Dagegen bie füdlichen Artifel, Rhein⸗ 
Pfälzers und Franzöfifche Weine find; Auch ale Arten 
von Wollens, Baummwollens, Seiden⸗ und KeinensFabrifas 
ten, fo wie mancherley Galanteries und Lurus-Artikel. 

, Der Waarenzug von Sahfen nad dem Rhein hin, 
welcher über Alsfeld, entweder durch die Wetterau 
nad) Friedberg und Frankfurt, und von dort nad) 
Mainz, fodann Cbey einem ftarfen Umwege) nad) Coblenz 
zieht; oder von Alsfeld und Grünberg, weit näher über 


. Gießen nad Wetzhar, Limburg, Coblenz und 
Coͤlln geht, koͤnnte durch die Schiffbarmachung derL ahn, 


von Gießen aus, bis nach Weilburg, ſehr erleichtert 
und befoͤrdert werden; wobey bie Stadt Gießen alsdann, 
gleichſam der Niederlags⸗Ort des Handels, zwiſchen Sad» 
fen und ben Niederlanden feyn würde. Bis dahin, wo 
dies zu Stande fommt, giebt‘ jedoch Die Heerfiraße über 


ren. Dann werben fie ihre Zoͤlle fchen herabfegen ‚bie 
ebenjo unmaäpig, als undillig find. Die Erfahrung wirkt 
dann mehr, ald alle vernünftige Vorſtellungen. 


L 
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Fulda, Lanterbah und Gießen, nah Coblenz 
bin, auch zu Lande ſchon, bey weitem den kuͤrzeſten 
Weg, der hoffentlich im Fünftigen Jahr fon, eine treff- 
liche Kunft- Straße barbieten wird. Nur follten aldbann, 
bie Zölferim inneren von Deutſchland aufgehoben, ober 
doch fehr vermindert werben; dagegen bie engliſchen, 

franzöfifhden und niederländifhen Waaren, 
farfe Eingangs und Durhgangs- Zölle, in um 
ferem Lande Cwie in allen beutfchen Staaten) entrichten 
"müßten; als gerechte Erwiederung bes übertriebenen Bers 
zollens deutſcher Waaren, bie in jene Ländern ein» ober 
auch nur durchgeführt werben. Selbſt einige Eolonials 
Waaren, (exclusive Zuder, Dfeffer, Medicinal⸗ und Far⸗ 
be⸗Artikel) follten ftarf mit Cingangs⸗Zoͤllen belegt werben. 


Wird denn endlich, durch die vereinte Commiſſion 
- 30 Darmftadt, ber innere Verkehr in einem:beträchtlis 
hen Theil von- Deutfchland, frey werden? und burd bie 
Khbeins Shiffahrts-Eommiffton zu Mainz, ein 


günftiges Nefultat fir die freye Schiffahrt auf diefem 
Fluß bewärft werben? wodurch ber Handel auf dem 


bein, bis nach NRotterbam wieber aufblühen würde; dann 
koͤnnten freylich unfer Tranfito Handel fowohl, als 
. unfer Activs Handel, beyde gar fehr gewinnen. Zus 
gleich müßten dann auch unfere, nicht fo wohl ſtarken, 
als befchwerlihen Binnen⸗Zoͤlle, in den Provinzen 
Startenburg und Oberheffen, ganz wegfallen; da 
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fie uicht fo viel abwerfen, als fie dem Verlehr hinberlich 
find. *) 

Daß übrigens jegt ſchon, anfere Provinz burd) den 
Tranſito⸗Handel, ſo, wie er gegenwaͤrtig iſt, an⸗ 
ſehnlich profitirt, dies faͤllt in die Augen, wenn man er⸗ 
waͤgt, was unſere Chauſſeen, unſere Gaſtwirthe, Handwer⸗ 
fer, (namentlich Schmiede und Wagner ꝛ2c.) Kaufleuten. |. w. 
mebr ober weniger bey biefem Transport und Fuhrweſen 
gewinnen, Zu wünfchen wäre nur, baß unfere Kaufleute 
weit mehr noch, ale hisher, ſelbſt directen Antheil 
daran nehmen mögten, wozu ed wohl, nicht au Gapital 
fo fehr, als an Unternehmungsgelft fehles dürfte, 





»), S. bie $.BHeffen:Darmfiädtifhe Landzoll- und 
Wollenkaufs⸗Ordnungen, welden auch die Zoll⸗ 
Rollen und die verglihene Wein-Zoll-Ordnung 
beygedruckt if. Darmſtadt 17060. S. auch Landtags 
Verhandlungen 1821. 1 V. S. 20, und außerordentliche 
Beylagen XXX. LVII. x, 


C. Die Provinz Rheinkeffen. 





L) 


Wenige Länder in Deutſchland haben wohl ſo viele, 


and ſo verfihiebene Herren und Beſitzer gehabt, als die 
Provinz Rheinheffen, oder Cwie man bier auch fagt) | 


Heffen bey Rhein. Sie gehörte nemlich vor ber frans 
zöfifchen Revolution, zum Theil dem Ehur⸗Staat "Mainz 
an; d. h. der gegenwärtige Canton Mainz ganz, fo wie 
von den Santonen Bingen, Nieberolm und Woͤrr⸗ 
ſtadt, .der größte Theil; dagegen von ben Gantonen 
Woͤllſtein und Oppenheim, nur ein kleinerer Theil 
zum Churſtaat gerechnet wurbe. Das Bisthum Worms war 
ſelbſtſtaͤndig, wenn gleich der Churfuͤrſt von Mainz zu⸗ 
weilen, auch Biſchof von Worms war, und namentlich 
der Letztere dies Bisthum beſaß. 

Sodann hatte Churpfalz den größten Theil der 

Gantone Pfeddersheim, Becht heim, Alzey und 


Oppenheim in Beſitz; ſo wie von den Eantonen 


Worrſtadt, Woͤllſtein und Obersängelheim, 
dieſem Churſtaat ebenfalls ein bedeutender Antheil auftand. 
| ‚ 
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An dem Ueberreſte nahmen, außer Naſſau⸗Saar⸗ 
brüd und Baden, nod 18 anbere Fürften, Grafen und 
Herren „ Rebft der Reiches Ritterfchaft, und der Reichsſtab“ 
Worms, mehr ober weniger Antheil. *) 

Beym Ausbruch des franzoͤſiſchen Revofutiond- Krieges, 
befegte ber General Cuͤſti ne die Stadt Mainz, ben 
20ten October 1792; allein nach einer halbjährigen Clubs 
biften » Regierung, wurbe fie im Sommer 1793 von dem 
Könige von Preußen, Fried. Wilh. I, mit Hülfe feiner 
Aliirten wieder erobert. Im Jahr 1797 bejegten die 
Franzoſen Mainz aufs neue, und behielten diefe Fe⸗ 
finng im Lüneviller Frieden 1801, nebſt dem ganzen 
Tinten Rhein⸗Ufer, bis zum Jahr 1814 ,-wo baffelbe 
wieder an Deutſchland kam; fo wie endlich auch die 
Stabt und Feſtung Mainz, ben Aten May 1814, von 
den Franzoſen auf immer, geräumt wurde. | 

Inbefien war im ATten Artikel der Wiener⸗Con⸗ 
greßsActe fellgefeut, und in ber Parifer Conven⸗ 
tion 1815 beflätiget worden, baß Sr. koͤnigliche Hoheit, 
ber Großherzog von Heffen, gegen Ahtretung bes 
Herzogtums Weſtphalens, und ber Landeshoheit über 





S. Statiftif und Topographie ber, mit bem 
Großherzogthum Heffen vereinigten Yanden bes 
Iinten Rhein:Ufers, von J. Dapl. 1816. 
Tabelle D. im Anhangef und Prof. Dr, % Be nꝰs hiſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſches Jahrbuch des Departements vom Donnersberg, 
für das Jahr 1802, worin die ehemalige Herrſcheft 
jedes einzelnen Cantons angegeben iſt. 
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die Beſitzungen der Yürften von Bittgenftein und 
Berleburg, an Preußen, von Demfelben, die unten 
genanuten 11 Cantone des ehemaligen Departements vom 
Donnersberg, zur Entfhädigung erhalten folle: nemlich 
1) die Stadt und ben Canton Mainz, 2) ben Canton 
Worms, 3) Eanton Alzey, 4) Canton Ober⸗In 


gelheim, 5) Kanton Bingen, 6) Canton Niebers 


olm, 7) Eanton Oppenheim, 8) Canton Woͤrr⸗ 
ftabt, 9) Canton Woͤllſtein, 10) Canton Bechtheim, 


und 11) Canton Pfeddersheim. Dieſe eilf Santone - 


wurden denn auch, im Jahr 1816, mit dem Großherzog⸗ 
thum Heſſen verbunden, undwerhielten ſpaͤter den Namen 
Rheinheſſen. 


Die geographiſche Lage dieſer Provinz, iſt num zwiſchen 


dem 25° 35° und 26° 33 oͤſtlicher Laͤnge, und zwiſchen 


dem 49° 33° bie 530° noͤrdlicher Breite; umgeben von 


yon RheinsBaygern gegen Süben, und zum Theil auch 
gegen Welten, fo wie von dem koͤnigl. preuſſiſchen 
Regierungs⸗Bezirk C ob, eines Theild gegen Welten, 
mehr aber noch gegen Nordweften begrenzt, und zwar dort 
durdy den Nahe» Fluß von bem Preuffifchen getrennt. 
Gegen Norden fheidet ber Rhein biefe Provinz von bem 
Herzogthum Naſſau, und gegen Often von ber Provinz 
Starfenburg. Uebrigens ift nody zu bemerfen, baß bie 
beyden Orte C aſſ el Coder Caſtell) und Koſtheim, mit 
ihren Gemarkungen, welche beyde ſeit 1806 zum Canton 
Mainz geſchlagen wurden, ebenfalls zu Rheinheſſen 


m. ——— 


nl ——— — * 


r 
[3 ⸗ 
hen u ——— ET 5 


D 
= ua ae A 


394 C. Die Provinz Rheinheffen. 
gehören, ob fie. gleich auf dem rechten Rhein⸗Ufer liegen, 
und vom Herzogthum Naſſau umgeben, fo wie gegen: Si 
den durch ben Main, von ber Provinz Starkenburg 
getrennt find. 

Die größte Lange von Rheinheſſen, erſtreckt ſich von 
Suͤden gegen Norden, nemlich von Ofſtein (im Canton 
Pfeddersheim) bis nach Mombach (im Canton Ober» Ins 
gelheim), obmmweit des Rheines, auf 16 bis 18 Stunden 
weit; die groͤßte Breite aber, wird auf 10 bis 11 Stuns 
ben gefhägt, und zwar von Oſten gegen Welten, nemlich 
vom Rhein an, Cha, wo bie ſchwarze Bach, bey 
Stodftadt, in denſelben faͤllt,) bis zur preuffifchen 
Grenze, bey Mänfter am Stein, ohnweit Ereuz- 
naar, ober da, wo ber Nahes Fluß bie Großherzoglich⸗ 
Heſſ iſche Grenze verlaͤßt. 

Ueber den Flaͤchenraum dieſer Provinz, weichen 
die Angaben ganz ungemein von einander ab; da noch 
feine genaue Vermeſſungen bavon befannt find. Gie var 
riiren nemlich zwifchen 195 Meilen bis 38 [I Meilen, 
freylich eine große Differenz. Wahrſcheinlich liegt aber 
Ye Wahrheit auch hier in der Mitte. Die letztere Augabe 
hat Demian, in feinem neuchen Werke aufgefühst; *) 
fie mögte aber wohl, viel zu hoch ‚gegriffen fepn. Dennoch 
glaube ich mit Zuverſicht, Daß dieſe Provinz wohl 235 11 


H S, geographiſche ſtatiſtiſhe, Darſtellung der 


deutſchen Rheinlande, von 3. A, Demian. Cob⸗ 
lenz 1820. €. 98. 
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Meilen und darüber, an Flaͤchen⸗Raum enthalten wird; 


wenn gleich ber Obriſt Meifter in Darmflabt, fie nur 


anf 213 [I] Meilen berechnete; dagegen Haffel fie, 
Cwahrfcheinlih nad fehr guten Nachrichten) auf 27 D 
Meilen ſchaͤtzt. 9 

Wenn nun auch Rheinheffen, ben beyden uͤbrigen 
Provinzen unſeres Großherzogthums, an Groͤße nachſteht, 
ſo uͤbertrifft ſie dagegen, in mehreren Diſtricten wenigſtens, 
dieſelben an innerer Guͤte; ſey es, in Betreff der Frucht⸗ 
barkeit, und vorzüglich auch der Cultur bed Bodens, ober 
anch durch ihre Volkszahl und Gewerbe. Ein Theil biefer 
Provinz wird deshalb Cviekeicht auch mit eben dem Recht, 
wie Rhein- Bayern) ber Bonnegau genannt: 
nemlich derjenige Theil, welcher fid) von Worms an, bie 
nad) Bingen hin, erfiredt, und fünlich bey Mutterſtadt 
ſich 'enbiget. 

Das Land hat gar Feine bebeutenbe Gebirge, da ber 
Höchfte Berg, der Rochus, ober Heffelherg bey Bingen, 
ur 800 Fuß body ift; dagegen ift der Boden felten was 
gerecht, vielmehr — das alte Nheinbette ıc. ausgendm⸗ 
men) — meiſt wellenfoͤrmig gehoben; indem ſich Huͤgel an 
Hügel reiben, (wovon jedoch einige ſteinigt find, bie der 
Sultur wieberftehen) fo wie mit fanften Bergrüäden und 
Heinen Ebenen abwechfeln. Die Hügel bieten zum Theil 


*) S. Haffels vollftandiges Handbuch der neueften Erb: 
befhreibung, und zwar die Afte Abtheitung Ster Band 
1819. ©. 251. 
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 trefflihe Weinberge dar, namentlid bey Nierftein, 
Oppenheim und Radenheim, Cim Canton Oppens 
beim), ferner im Ganton Ober-Ingelheim, im 
Ganton Nieberolm, unb in andern Gantonen mehr. — 
Die größten Ebenen findet man zwifchen Worms und Ops 
penheim, nebft ber Ingelheimer Heyde. Dennoch iſt Rheins 
heilen keinesweges eim eigentliched Gebirgland, vielmehr 
ein fruchtbares Getreide s und Weinland, welches 329,209 
D Morgen urbaren Bodens enthält, worunter 269,637 U 
Morßen Aderland, 20,849 ID Morgen Weinberge ‚16,671 
U Morgen Wiefen, 11,311 D Morgen Waldungen, 4,470 
D Morgen andere Felder, 2,872 0 Morgen Biehweiden, 
und 3,399 0 Morgen Garteuland ſich befinden. ) 


In den meiften Diftricten von Rheinheſſen, find bie 
Haupt-Erdarten, Thon, Sand und Kalk⸗Erde, wovon 
die beyden erfteren vermifcht, den fruchtbaren Leimen 
bilden ; welcher jedoch felten ganz ohne Beymifchung von 
Kalt angetroffen wird, wiewohl er ben größten Theil 
der Provinz ausmacht. Da, wo bie Scholle weniger mit 
Sand gemifcht ift, bildet ſich Letten, ber body ber Cul⸗ 
tur nicht wieberfteht, wenn gleich das erſte Pflügen deſſelben 





*) S. bie angehängte Tabelle, aus officiellen, hand⸗ 
fhriftlihen Quellen gezogen. S. auch hiſtoriſch⸗ſt a⸗ 
tiſches Jahrbuch von 1801 und A, des Herrn Pro: 
feffer Dr. Lehne, nebſt Ferdinand Bodmanns 
ft atiſtiſhes Jahrbuh von 1814. Beyde vom Depatte: 
ment Donnersberg. 
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die Kraft von zwey tüchtigen Pferden erfordert. Nur das 
alte Bette des Rheins und bed Nahe⸗Fluſſes, 
fo wie einige Diftricte im Canton Ober- Ingelheim, find 
mit Sand bedeckt. — Selten hat ber Boden mehr 
Kalk⸗Erde, ald feine Fruchtbarkeit verträgt, und noch 
ſeltner ſind demſelben metallſaure Theile beygemiſcht; 
außer etwa in ben ſogenannten Schwarzfeldern des 
&.Niederolm, die benn auch zu ben unfruchtbariten 
Keldern gehören. 


Faſt überall findet man Mergel von verfhhiedener 
Art, und in nngleiher Vermengung verbreitet, dagegen 
Gyps gänzlich vermißt wird, Man holt den Iegteren 
deshalb von auswärts her, zur Beſtreuung ber Klee, 
Reps⸗ und Rüben Felder. Auch verbeffert man ben Boden 
an manchen Otgen, im Winter, durch die Vermiſchung 
entgegengejebter Erbarten. Im Allgemeinen bält bie 
Scholle, meift die goldene Mittelfiraße; doc) ift fie Durchs 
gängig weit fruchtbarer,, als in ben beyben übrigen Pro⸗ | 
vinzen des Großherzogthums Heffen; wenige Diftricte in 
der Wetterau, und in ber Provinz Starkenburg, abge⸗ 
rechnet. Denn der Acker in Rheinheſſen giebt ſelten oder 
nie, weniger als das fuͤnffache, weit oͤfter aber, das 
9 bis 12fache Korn der Ausſaat wieder, und bey guter 
Duͤngung behaͤlt der Boden ſeine producirende Kraft, 
Cohne auszuruhen) 8 bis 10 Jahre lang bey. Auch iſt 
aller und jeder culturfaͤhige Boden dort, ſo ſehr angebaut, 


J 
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daß ſchwerlich z. B. von 500 Morgen Felder, irgend ein 
einziger Ader brach, ober unbebant liegen mögte. *) 


Der fruchtbarfte Boden iſt um Mainz herum, wo man 
fi) meift der Pferde, ftatt der Ochfen, fo wie überall des 
einfachen Wendes Pflnged zum. Pflügen bedient. Sodann 
iſt der Boden ebenfalld fehr productiv, in den Gantonen 
Dppenheim, Alzey, Bechtheim, Worms, Pfeddersheim, 
Woͤrrſtadt, und in einem Theil vom C. Ober⸗Jugelhefm. 





⸗ 


*) Der ſachkundige und gelehrte Profeffor Neeb, Guts—⸗ 
heſitzer und Defonom in Rheinheſſen, bemerkt in ſeiner 
kurzen, aber bündigen Schilderung von dieſer Provinz, 
Folgendes. „Die Meinung einer allmäligen Abnahme 
„der Fruchtbarkeit, ſcheint ſich in Beziehung unſerer hü⸗ 
„zeligten Gegend zu beſtätigen. Die Eähe und Flüſſe 
„führen allmclig die fruchtbare Erde dem Meere wieder 
„zu, das -einft ven Boden bamit überbüngt hatte; wie 
„wir denn in verfeinerten Mufcheln, in der Menge von 
Haifiſchzaͤhnen sc. noch Spuren feinedsghemallsen Stan» 
„des über unferen Feldern, finden. Uebrigens mag der 
„zeitpunkt noch wohl fehr ferne feyn, bis die gänziiche 
„moralifde Unfruchtbarkeit unferes Geichlechtet,, und die 
„phyſiſche Unfruchtbarkeit unferer Felder, eine Storung 
„des aftronemiihen Gleichgewichtes nethig macht, wos 
„durch der, in ſeinen Tiefen erſchütterte, Ocean gezwun⸗ 
„gen würde, ſeine Ungeheuer und Fluthen über die Wohn⸗ 
„ſitze der Menſchen auszuſpeien, und das Becken der 
„Gewäſſer, zum neuen Wohnſitz der Landthiere und Pflan⸗ 
„zen ſich wieder eignet, | 

©. vermifchte Schriften von Johann Neeb, Ir 
Theil 15290, mo der einfihtsvolie Verfaffr, S. 2%, 
einen lehrreichen Auffag über Rheinheſſen eingerückt bat, 
unter den Titel: „die Provinz Rheinheffen, in 
„land⸗ und ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht,“ 
aus welchem obige Note gezogen iſt; ſo wie manche 


8 


andere ſchätzbaren Data, dankbar von mir, daraus be - 


nugt wurden, 
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In Betreff des dortigen Ackergeraͤths und der Agri⸗ 
cultur uͤberhaupt, bemerke ich, daß in dieſer Provinz 
Walzen, eiſerne und hoͤlzerne Eggen nirgends fehlen; doch 
gebraucht man letztere nur zum Untereggen des Rebs⸗ oder 
Ruͤb⸗ und Kleeſaamens: ſo wie ſtarke und eiſerne Eggen 
zum Zermalmen des gepfluͤgten Ackers, noͤthig ſind, wel⸗ 
ches denn die Walze vollendet. Der Getreide⸗Saamen 
wird meiſt untergepfluͤgt, wozu ber Pflug mit einem bes 
weglichen Strichbrett vorzüglich geſchickt if. Uebrigens 
find Aderbau und Gartenbau ‚ Biehzucht und Weinbau, 
allerdings bie Haupt⸗Nahrungszweige biefer fruchtbaren, 
und weit mehr probueirenden, als fabricirenden Provinz ; 
in welcher die Gewerbe und ber Handel lange nicht fo 
bedeutend find, als bie Urprobuction es wirklich iſt. 

Da Rheinheffen in bem fhönen fruchtbaren Rheins 
thale liegt, fo kann man leicht auf bie Milde und Güte 
feines Glima’s fihließen. In der That: ift daſſelbe auch 
weit gemäßigter und milder, auch der Winter bort kürzer 
und weniger firenge, als z. B. in ber Provinz Obers 
beſſen. In der Mitte des Monate März, fängt bey 
Mainz die Begetation ſchon an, fo, daß Stachelbeeren, 
Hyarinten, Biolen und Narciffen alsdann im Freyen bluͤ⸗ 
ben; im April fommt das Steinobft zur Blüthe, wovon 
Die Kirſchen gegen Sohanny reifen. Früher bluͤht dort 
ber Weinſtock, dann die Linde, und die Heuerndte tritt bes 
reits im Anfang Juny ein. Im July und Augaft kommt 





x ‘ 


‚N 


400 C. Die Provinz Rheinheffen. 


Die Getreide s Erndte ‚ and im Ausgange Septemberö bie 
Weinleſe gewöhnlich vor. 

Uebrigens rechnet man su Mainz, 80 Negentage im 
Jahr, im Durchſchnitt; alſo etwas über 4 Jahr Res 
genzeit: doch wechfelt die Witterung faft alle 14 Tage ab. 
Im Sommer kommen zwar ftarfe Gewitter, bie aber meiſt 
durch den Rhein, und durch die entfernteren Gebirge 
abgeleitet werden: kurz Rheinheſſen erfreuet ſich eines 
aͤußerſt milden, gefunden und angenehmen Climas. — 

An Gewäffern ift Rheinheffen zwar nicht fehr reich, 
allein der majejtätifhe Rhein hält fie zum Theil dafuͤr 
ſchadlos. Diefer große und berrlihe Fluß, befpält bie 
Provinz von Worms an, bis nah Bingen, und zwar, 
wenn man feine vielen und großen Krümmungen (bey 
Worms, und zwifchen Germersheim und Guntersblum, 
fo wie bey Dppenheim) mitrechnet,, in einer Ausdehnung 
von 27 Etunben. Diefe Krümmungen des Rheins vers 
dängern zwar die Thal⸗Fahrt (den Rhein hinunter) unges 
mein, fie begünftigen aber dagegen auch die Bergfahrt, 
Cden Rhein herauf) dadurch, daß fie die Gewalt bee 
‚Stromes brechen. — Die Breite bed Fluſſes beträgt, 
zwifchen Worms und Oppenheim, im hoͤchſten Fall 460 
bis 500 Meter Ch 34 Fuß), alfo 1446 bie 1571 Fuß. 
Nachdem der Rhein den Mainfluß aufgenommen hat, 
erweitert fi) derfelbe zwar fehr, fo, daß er im gewöhnlis 
chen Lauf eine große Dreite erhält; doch wird, felbft bey 
hohem Waſſer, dieſer Fluß bey Mainz, bis auf 900 Meter 


x 
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2,829 Fuß, und zwiſchen Mainz und Caſſel ſogar, bie 
auf 1722 Fuß zufammengebrängt: Denn fo lang ift bie 


bartige, auf 52 Schiffen, ober Pontons ruhende Schiff« . 
brüäde. Unterhalb Mainz wird ber Rhein bey ber Bley⸗ 
Aue, fo wie bey Walluff, und noch mehr unterwaͤrts, bey . 


Geifenheim, wiederum fehr breit. Die Ufer dieſes Fluſſes 
And von Germersheim bis Worms ziemlich flach, fie 
werben .aber allmaͤlig etwas Höher; namentlich ver Oppen⸗ 
heim an, bis Mainz, wogegen bie Ufer bes Rheins unters 
bald Mainz bis nah Bingen Hin, wieder fehr flach 
“And. Auf biefem ganjen Strich iſt auch bie Strömung 
des Fluſſes nur ſchwach, da ber Rhein bort, theils an 
mehreren Orten ziemlich verfanbet Hi, theils aud ber 


Fall des Waſſers, durch 20 Infeln, bie ſich hier in dem⸗ 


felben befinden, fehr vermindert wird: Einige Inſeln lie⸗ 
gen dem Ufer fo nahe, daß fle vieleicht mit demſelben 
verbunden werden. koͤnnten. Sie ſind zwiſchen der beyden 
Ufer⸗Beſitzern Rheinheſſen und Raffan getheilt; back 
- gehört die Petersaue, als bie größte Rhein⸗Juſel, zur 
Stadt und Feftung Mainz 


Die Tiefe des Rheins feige und faͤllt, von Speier 


am, bid Bingen, bey Meinem und bey großem Waſſer, von 


1 Fuß bis anf 22 Fuß, und ber Fall des Waſſers bes 


teägt bort, auf eine Stande feince Laufs, etwas über 
vier Fuß, fd wie die Schnelligkeit des Stromes... auf. 


276 Zu in keiner Minute angegeben wird. Von 
| og 
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Sn biefen Fluß ergießen ſich auf dem Iinfen Rhein⸗ 
Ufer, die Pfrym, bey. Worms, wo dieſelbe 12 Fuß. 
breit iſt, nebſt den Meinen Baͤchen Eis bach und Carle⸗ 
bach. Sodann faͤllt die Selz, beh Freien⸗Weinheim, 
Gim Canton Ober⸗JIugelheim) ebenfalls in den Rhein, als 
ein ziemlich großer Bad; der 20 — 24 Fuß breit iſt. 
Noch bebeutenbder ift ber Kleine Fluß ‚bie Rabe, welde 
bey Bingen in den Rhein füllt. Sie entſpringt bey Seh 
bach, Cim Saar Deps) erreicht Die Grenze .zwifchen Rheins: 
beffen und dem koͤnigl. preuſſiſchen Gebiet, bey Münfter 
am Stein, oberhalb Creuzuach, und macht diefe Grenze 
felbft, vier Stunden lang, bis nah Bingen bin, wo 

eine fleinerne Brüde ven 110 Fuß in der Länge, über. 
die Nabe führt. Uebrigens ift. diefer. Heine Fluß am. 
einigen Stellen: wohl mehr, als 12 Fuß tief, aber doch 
zu felſigt, und meiſt auch zu Waſſerarm als daß en. 
sur Shhiffahrt bequem benugt werben koͤnnte. — In bie. 

- Nahe, fällt, die nicht unbeventegde Appelbach, welche 
ans Nein Bayern kommt; fo mie unterhalb des Ausfluſ⸗ 
ſes derſelben, die Meinere Sisbach in die Nabe fi 
ergießt. 

Endlich ıft auf dem rechten Rhein⸗Ufer noch, der Eins 
fluß des Mains in. den Rhein, oberhalb Mainz, zu 
bemerken; wo ber Main mehr ale 800.5nB breit, und 
über 6 Fuß tief if: Er vermeßrt. bie. Wafjermaffe des 
Rheins. ungemein, und es if das iuns roͤtblich⸗ gelbliche 
ſpielende Main⸗Waſſer noch lange, in den gruͤnlich blaͤu⸗ 


— 
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lichen Wogen ME Rheins ju erfonten. Der Main- 
Fluß bat zwar kaum zwey Fuß Fall, auf eine Stunde 


ſeines Laufs; Wonnöch richtet derſelbe - weit-Sfteree"Mäbens : 
ſchwemungen au, als der Rhein, nicht nür beym 


Schmel zen:bes ebitgs⸗Schnees, Int Inny und Julgy, und 


bey anhaltenbem ſtarken Regen; Jondern namentlich duch“ 
im Winter, wenn die Eisdece des Mains (wie zewöͤhn⸗ 


lich der. Fall iſt), fruͤher “aufgeht; als bie Eisdecke des 


Rheins; welcher letztere langſaäm zufrieret, "deren Eis⸗ 


decke ber au feſter haͤlt · — Doch ſind wie: Partial⸗ 


Ueberſchwemmungen bed Mains, und ſalbſt auch des NBeins - 


in, ber dortigen Gegend, keinesweges mit ben großen 
Snundationen des Unters®heins zu vergleichen. *) 
*) Wie fehr ed Es ti Rheinhefſen zu wünſchen, baß 
der wichtige Antrag, welchen der einſichtsvolle Landtags⸗ 
Deputirte Braun, in Dprenheim, auf dem Landtage 
zu —A 4821. machte —A — 
one; Ah 


werden ı nerhlih den ſogkvannten Att bein, 





„im Canten, Behtgeim, auezutrochnen. Dieb: Förnte:.. 


mit einem Aufwande von 54,000 fl. gefchehen, . und 


wurdo dieſon Ganton, HÜBE ıiiwseini-gefänberd ie 


verfihaffen, 


Eid, Sinsheim’. gegen die Bisherigen Weberfhwens 


fpndern auch dp „Attliegenden. Bemarkungen, 


"> 


, mungen fernen Soden wurden deiefer Geweinden kas- . 
durch einen herrlichen Wiefen » Grund von. 1,200, Mor⸗ 


gen Landes erhalten, woven ein. Theil aud zum Holz 
wuchs Knnten denutzt werdem, welches - beytes den: bor⸗ 
"tigen Landleuten' ſo nothwendig iſt. Wenn“jeder Mor: 
+ "gen Kindes, welcher daderch gewonnen wird, auch nur 
50 fl. werth fern. förfte, "fo Fanten dir Unkoſten ſchon 
teichlich And faſt zwiefich' heranus. 
Dier· Vorſchlaͤge/ weiche der kenitnißvolle Techniker, 
ider Ober⸗Kinunzkammer⸗Director Ktönke, zu gleicher 
Zeit auf dem Landtages zur Realiſtrung dieſes Wunſches 


A 4—4 
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ie mäglih übrigens für Rheinheſſen ber-Mgin+ Fluß 
fey , dies beweiſen theils ſchon, bie vielen Holz⸗Floͤſſe, 
welche: aus Franken den Main⸗Fluß herub, nach den 
Rhein hin ſchwimmen, und bie Stadt Mainz wit Baubolz 
verſorgen; Cwiewohl auch ein Tpeil davon den Rhein. 
herab, bie nad; Andernach get, um bort ;in größere Floͤße 
gebildet zu. werben) theild führt der Main, der Stadt 
Mainz aud viel Brenubolz zu, fo wie sr bie Waſſer⸗ 
Communication mit Frauken überhaupt, und den Handel 
zwifchen Mainz unb Frankfurt / Me. Inebejonbene, ſehr be⸗ | 
fördert und erleichtert. - u 





ten o d u eh " * 
Son den Produthen aus dem Pänjenreig, iſt 
in Rheinheffen vorzüglich, Kor, Roggen) zu "bes 


4. 
merten; welches in. vielen. Ditricten, big Ausſaat 10 bie 


| 1ryach, fa. hier. und da ſoagar 15 mal wieder giebt. Doch 


wird nicht viel men Kom gezogen, ale die Conſumtion 





vortrug würden leicht mit den etiwani Bedenklich⸗ 

keiten, melde dagegen zemacht werden Eönnten, auszu⸗ 
..gleihen ſeyn, und das dazu nöthige Geld würde wohl 
„am ſchneilſten,durch Actien zuſammen gebracht erden 

konnen. S. Verhandlungen, in der Lten Kam⸗ 
mer ber Landſtänden des Großherzogthums Seiten, 
‚im Sahr 1824; Tanke Heft 14. Beplage CCXLvII. 
- und CCKVUI ©, 56 bi. 66. an 


-Mainger:alte Malter nemlih) 150. db, fo wie das 
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der Einwohner erfordert. Der Roggen wiegt dort Chas 


- Malter Weizen 166 ib, Spelz 100 #6, Gerfte 145 %, 
Hafer 1006 und Reps 145 Hb wiegt. 
Weizen zieht man dort vorzuͤglich, ſo wie ſehr viel Spelz, 


und noch mehr zweyzeilige Gerſte; — Haf er wird nicht ein⸗ 
mal hinlaͤnglich zur eigenen Conſumtion gezogen. Uebrigens 


wird der Acherbau in Rheinheſſen, in vieler Hinſicht mit Fleiß 


und Umſicht getrieben; ſo, daß z. B. die Brache meiſt 


wegfaͤllt, und ein ſtarker Kleebau dort herrſcht, welcher 
den Landmann in ben Stand ſetzt, ſelbſt bey einem fuͤhl⸗ 
baren Mangel an natürlichen Wieſen, dennoch, fo viel 


"Futter zu gewinnen, daß er ziemlich viel Rindvieh halten, 


die Stallfütterung allgemein einführen, und feinen Ader 
zu echter Zeit duͤngen kann. Der Bauer ift in diefer 
Heinen, aber fehr vplfreichen, Provinz gezwungen, jehen 
Fleck Landes mit Sorgfalt anzubauen, felöft da, wo ber 
Boden fandig ober ſteinigt iſt, weil er ſonſt nicht Ichen 


koͤnnte. Daher kann man - wohl ſagen, daß bie Inbuflrie 


des Landmanns dort eben fo’ viel, und oft mehr nody zur 


Cultur des Bodens beytrage, als felbft die Fruchtbarkeit 


beffelben. Dabey kommt ed ber bortigen Landwirthſchaft 
fehr zu ſtatten, baß alle Zehnten und Frobhnden, 
fo wie andere Bedruͤckungen ded Landmanns, die aus dem 
Feudal⸗Weſen herſtammen, in Rheinbeſſ en durch die 


franzoͤſiſche Revolution gaͤnzlich vertilgt ſind; welche doch 


in einigen andern deutſchen Ländern noch, als ehrwuͤr⸗ 
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bige — wenn gleich ſehr werberblihe — Meberbleibfel, 
einer uralten, hiftorifhen Berfafiung, immer noch 
bepbehalten und gehegt werben, Indem man bie Aufhebung 
ver Frohnden, Zehnten ıc. für Geburten criſpiniſcher 
Grundſaͤtze ausgiebt. So wurde ja die Buchdruckerkuuſt, 
bey. ihrer erften Einführung auch verſchrieen, weil fie den 
Abſchreibern und Mönchen ihre Eopial- Gebühren ſchmaͤ⸗ 
ſerte — 0 i 

Sodann wurden bie ſaͤmmtlichen chemaligen Domginen 

in Rheinheſſen, unter der franzöflihen Regierung ebenfalls 
zerſchlagen, und ald freyes Eigentbum verkauft; wodurch 
Acerhau und Bevoͤllkerung, beyde, ungemein gewinnen 
mußten. Uebrigens hefoͤrdern die vielen trefflichen Heer⸗ 
ſtraßen in dieſer Provinz, den Transport der Produkte, 
mithin auch ihren Dehit nicht wenig, welches ebenfalls 
auf den Aderbau wohlthätig zurüd wirkt. 

Daher iſt es denn nicht zu verwundern, daß die Pros 
vinz Pheinheffen jährlich yiele taufend Malter (man bes 
bauptet 130,000 Malter) Getreide verfchiedener Art, auge 
führen fann. *), Da ihr Handel von Seiten der Grope 
herzoglich⸗Heſſiſchen Regierung, in ber Regel gar nicht bes 

ſchraͤnkt if, dagegen durch die Schiffahrt auf dem Rhein, 
‚und, durch bie Chauſſeen im Lande felbit, ſehr beförbert. 
wird, fo muß derfelbe in Rheinheſſen am erſten wieder 


*), S. die Schrift des Heren F. Bod mann; Considera- 
tions sur le Departement du Mont- Tonnerrc, ıBı6, 
p- V. 40qu. 


! 
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‚anfblühen, fo bald nemlich der Handel in Deutſchland 


überhaupt wieder auflebt, auch durch bie Rpeinzölle, und 


durch andere Handels⸗Erſchwerungen nicht mehr fo gaͤnz⸗ 
lid) gefähmt wirb, als Died bis jett der Kal war. Denn 
die Conſumtion und der Abfab der Produkte, bewirten 
die Reproduction weit mehr und Fräftiger, als alle andere 


kuͤnſtliche Mittel. Man rechnet font, daß die Exporte 


des Getretides jaͤhrlich ungefaͤhr J von dem betragen moͤg⸗ 
te, was überhaupt geerndtet wird, und daß Rheinheſ⸗ 
fen jaͤhrlich mehr als -400,000 Malter Getreide verſchie⸗ 
dener Gattung erndten koͤnne — ein Anſchlag, der in 
ſehr fruchtbaren Jahren, von einigen Schriftſtellern bis 
auf 450,000 bis 500,000 Malter geſteigert wird. *) Es 
müßte indeffen das Malter dieſer Fruͤchte, im Durchſchnitt 
doch ſchon 7 fl. gelten, wenn Rheinheſſen in einem Jahr, 
‚eine Million Gulden für ausgefuͤhrtes Getreide einnehmen 
foltte, ein Fall, ber zwar keinesweges in unſern wohlfeie 
Ien Zeiten, wohl aber in ehemaligen guten Jahren einge 
treten ſeyn mag. Auch kuͤnftig wird bey hohen Getreide⸗ 
Preſſen, und bey einem freyen Handel nad) ber Eee hin, 
eben fo viel, und noch mehr bafür geloͤſt werben können. 
Wenn nun aud) bie Grundfteuer 3 des yeimen Ertrage 


9 S. Lehnes Jahrbuch von 1810. pag. 133, wo der 
Ueberfluß in gewöhnlichen Jahren, auf 824,730 Cent⸗ 
ner (Nürnberger Gewichts) angeneben wird, nadı Abzug 
ber Eonfumtion der Provinz. Seitdem bat fih aber 
wohl manches verändert. ’ “ 


— 
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abſorbiren follte, (wie man behauptet) fe ſteht ber Laube 


minn in Rheinheffen fi doch noch beffer, als in dem 
meiften andern, beutfchen Ländern nad Provinzen; weil 
er in jeber Hinſicht frey iſt, und feine Landwirthſchaft 
nugehinbert treiben kann. Dies iſt denn auch) ſehr fichts 
bar in biefer polkreichen Provinz. Nur Schade, daß 
manche Diftricte zu holzarın Rad, und daß der Landmann 
nicht, fo wie in Oberheffen, und in der Provinz Stars 
ienburg, einige GommnnalsWaldungen zu Befrie 
digung feines Holzbedarfs benutzen faun. 

Merkwuͤrdig iſt es uͤbrigens, daß der ſachkundige Ver⸗ 


faſſer der oben angeführten Schrift **) bemerkt: bie pros 


teftantifhen Dörfer feyen, bey übrigens gleicher 
Güte ded Bodens, meift induſtrioͤſer und wohlhabender, 
als die katholiſchen; weil letztere zu viele Zeit verloͤren, 
durch die Feſttage, welche die Faulheit und Tagdieberey 
zu ſehr beguͤnſtigen, und die Induſtrie ſchwaͤchen. | 
Dagegen behaupten andere ſachkundige Männer, daß 
bie wenigen Feſttage ‚ welche bie Katholiken im Jahr mehr. 
haben, als bie Proteftanten, nicht bie Haupturſache des 
größeren Wohlſtandes der Proteftanten in Rheinheſſen ſey, 
pielmehr werde derſelbe durch den groͤßeren Gemeingeiſt 





2) S. die Verhandlungen der 2ten Kammer ber Landſtände, 
des Großherzogthums Heffen, vom Jahr 1821. Darmſtadt 
1821. Heft 1. ' 

**) S. Considerations p. 11. S. aud Verhandlungen der 
Landſtände ˖ zu Darmflade 1821 im mehreren Heften. 
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ber Outheraner und Reformirsen bewirkt, welcher 
von den Zeiten ber Meformation her, biö jetzt, bep- ihnen 
fh erhalten bat: Als Proteflanten, bie anfangs uur 
Heine Gemeinden bilberen, welche von ben Altgläubigen ge 
haßt und verfolgt wurden, maren fit gezwungen, feſt au 
einander zu halten, und fich wechſelsweiſe in jeber Roth 
uud Gefahr zu unterflügen. Um ſodann, dem Katholiken 
auf feinen Fall laͤſtig, oder gar zum Spott zu werben, 
maßten fie fleißig arbeiten, und die Lanbwirthichaft fo 
hoch zu bringen fuchen, ald es nur. immer möglic) war. 
Dadurch gewannen fie auf mannigfaltige Art. Ihre Aus 
zahl fowohl, als ihr Wohlſtand wuchs ullmählig, und ihr 
Bemeingeift, Kleid und Induſtrie erbte anf ihre Nachkom⸗ 
men fort. Daher bob fi ihr Wohlſtand bald über dem, 
ber Katholifen empor, und dieſes iſt bey ben Protefianten 
gleichfam erblich geblieben, bis auf dem heutigen Tag. 

Außer diefer, gemiß nicht zu verkennenden, Urſache, 
fiegt noch eine..anbere zum Grunde, DaB bie proteftantk 
ſchen Unterthanen in Nheinheffen fleifiger, mithin ande 
wohlſtaͤndiger wurden, ald bie katholiſchen Einwohner. 
Letztere waren nemlich früher, meiſt Unterthanen vow 
geiſtlichen Fuͤrſten, Klöftern, Stiftern ꝛc., und 
wurden immer in Betreff der Abgaben, fehr leidtich ges 
halten. Sie waren alfo in dieſer Hinſicht ſtets weit beſſer 


geſetzt, als die Unterthanen weltlicher Kürften und Hersen. 


Daher das befannte Sprichwort entſtanden ift: unterm 
Krumſtab ift gut wohnen. Da nun folche Unter 
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thanen geiftlicher Furſten, nicht Tag und Nacht arbeiten 
durften, um nur ihre Abgaben zu beſtreiten, fie ſelbſt für 


ihre eigene Subſiſtenz auch nicht fo fehr viel gebrauchten, 


fo. hielten fie ed für.unndthig, fe viel zu arbeiten als 
andere Unterthanen thun mußten, noch fanden ſie es noͤ⸗ 
thig, fuͤr die Erhebung der Induſtrie, und Verbeſſerung 
ihrer Landwirthſchaft/ mit Eifer fi zu bemühen. Und 
fo kam ed dann, baß fie auf feine Weife zu einem großen 
Wohlitande gelangten. Died beweißt die Wahrheit der 
elten-Regel, daß mäßige Abgaben zur Induſtrie auffor⸗ 
dern. 

Gegenwärtig: möpte Lie Katholiken in Rheinheſen, x ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig gleiche Abgaben geben, wie Die Proteſtanten, mit⸗ 
hin auch eben fo fleißig. arbeiten, wie jene. Ob fie immer 
ſo unterrichtet ſind, wie bie Proteſtanen, weiß ich nichts 
gewiß ift es aber, daß bie Katbolifen im Fleiß ung 
in.. der Betreibung der Landwirthfchaft, (fo weit es ihre 
Kräfte erlauben) -den Proteflanten nicht mehr fo Weit 
nacftehen, ald vormals. 

Allein über den allgemeinen Dohlſtaud bier 
Provinz überbaiipt, find hie Meinungen etwas getheilt. 

Zufoͤrderſt muß man wiſſen, daß bie oͤffentlichen 
kaſten und Communal-Ahgaben in Rheinheſſen, 
ungemein ſtark find. Man behauptet nemlich, (wie ſchon oben 
bemerkt) auf dem Landtage zu D. 1821, daß bie, von ben has 
maligen rheinheſſiſchen Landtags⸗Deputirten aufgeſtellten Da- 
ta, (ſ. die am Schluß des Verks beygefügte Tabelle) jo wie 


rt 
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die daraus gezogenen, finanziellen Verhaͤltniſſe dieſer NYro⸗ 
vinz, mit den beyden andern Provinzen dieſſeits bes Rheins, als 
richtig anzunehmen ſeyen. Wiewohl nun letzteres wohl 
nicht durchaus ber Fall feyn dürfte, day. B. ber Flaͤ⸗ 
henraum der fünmtlihen 3 Provinzen zu gering ange 
nommen it, quch die Steuern aus ber vorigen Finanz 
‚ Periode aufgeführt find, fo erhellet doch fo viel, deutlich 
aus allem dieſem, daß bie Bewohner von Rbeinheſſen ſehr 
belaſtet ſeyen: wie bis denn auch von ber vormaligen 
franzöfifchen Staats⸗Verwaltung nicht anders zu erwarten 
war; wiewohl die Abgaben‘feit dem Jahr 1814, allmaͤhlig 
‚etwas vermindert wurden. Uebrigens behaupteten die 


| Landtags Deputirten jener Provinz, daß die Örundfleuer 


. * [ 
allein, J vom reinen Ertrag wegnehme. Da diefe nun 
aue u 


jährlich 582,533 fl. betrug, fa wuͤrde biefelbe, mit 5. vers 


mehrt, einen reinen Ertrag von 2,912,665 fl. voraugfegen. 
Nimmt man babey ben letzteren, im Durchſchnitt für die 
Hälfte des TotalsErtrags von bem Grund und 
Boden an, fo würde biefer in ben Fall 5,825,330 fl. 
Ausmacen. Würde man aber, in diefer Proninz vieleicht 
mit Recht, den reinen Ertrag für 3 des Total s Ertraged 
annehmen, fo. würde letzterer 8,737,995 fl. betragen. 


Sodann wurde von den rheinheſſiſchen Depntirten, auf | 


‚dem Raudtage zu D. 14821 behauptet, daß der Ertrag 
- bed Bodens bey weitem nicht immer 12 bis 15, ober gar 
418 mal, fonbern meift nur 9 bie 10 fah die Ausſaat 
iviebergäbe, und dies zühre hauptſaͤchlich von dem Mangel 
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an Dünger ber; welcher theild durch bie Weinberge Cin 
einigen: Santonen) abforbirt, theils aber, felbft bey einem 
guten Biehftande, daburch verringert werbe, haß 4 bee 
Strohes, aus Mangel an Holz, zur Feuernng verbraudt 
werden muͤſſe. Ja in mancden Feldern würden bie Stop⸗ 
peln dazu aus ber Erbe gezogen, von dem Landmann, 
"um ſich eine raͤucheriche Suppe babey zu kochen. Pur 
‚zur Gultur des Repſes und ded Roggens, fo wie zum 
Weinbau, werbe ber meifte Dung angewandt ,‚ und bie 
übrigen Getreides Felder würden fo fparfam geduͤngt, baß 
fie nur 'felten das neunte Korn geben Fönnten: wicwohl 
doc in einzelnen Diftrieten, oft auch das 10te unb_12te 
Korn gecrndtet würde. *) 


| 

” Es fey mir erlaubt, bier eine Stelle aus einer Rebe 
des Herrn Profeſſor Neeb, auf dem Landtage zu D. 
4821 gehalten, berzufegen; welder die Ehatten« 
Seite biefer Provinz, mit flarfen Zügen ſchildert. 
Muß man dabey aud ‚etwas abredhnen, für den Pa- 
triotismns eines Landtags» Deputirten, fo iſt doch die - 

Wahrheit dabey die Baſis. „Der Rheinheffe — (fa 
„, diefer wohlsunterrihtete Mann) — häuft bey feiner Feld⸗ 
„und Wein» Cultus an dem Boden Fein Capital auf, 
„vielmehl zehrt ed ale Jahre ab. Die Fruchtbarkeit 
„des ders mindert ſich jährlih, der Weinberg, bey 
‚feiner befchwerlihen und Eoftfpieligen Anlage, läßt 
„nad, 40 bis 50 Jahren einen kahlen unfruchtbaren 
". ,nPBelfen zurück, oder doch fo wenig Erde, daß die’ 
„Wurzeln der Neben nicht mehr davon bededt werden. 
„Died nöthigs den Beſitzern, fie auszuhanen, und durch 
„neue Stöde zu verjüngen. Bey den Waldungen hat 
„ſich das, von unfern Voreltern angelegte, Capital jährs - 
„th vermehrt; denn eine Eiche, weiche 100 fl. werth 
„it, dedt oft nur einen Boden von einigen Quadrats 
„Ruthen, und wie wenig feuert eine Million Morgen 


Sn 
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Indeſſen muß ich Dagegen bemerken, — was and) bem 


einſichtsvollen Leſer bald einlenchten wird, — daß bie wohl⸗ 





„Waldung, gegen unſer Feld, das ſeinen Abgang uns, 
ihn erſetzen muß.“ 

„Man wundert ſich, wenn man die ſchlechten Bauern⸗ 
„Häuſer in mehreren jenſeitigen Dörfern, mit den net⸗ 
„ten Wohnungen in’ manchen blühenden Dörfern der 
„Provinz Starkenburg vergleiht; man bedenft "aber 
„nicht, daß der Fihtelberg, woher der Rheinheſſe 
„fein Bauholz hohlen muß, beinahe 100 Stunden von 
„Mainz entfernt Tiegt, und daß auf jedem Baum, der 


* ‚Kaufpreis, der Fuhr⸗ und Floßlohn, der Zoll und der 


„Gewinn des zweyten und dritten Verfäufers haftet, 
„dis er zu Mainz ankommt. In den Provinzen Stars 
„kenburg und Oberheſſen ıft die Erlaubniß, in einer 
„Gemeinde zu wohnen, gleidh einem, mit Vortheil ver» 


gebundenen, Rechte; der Einfaffe hat Theil an den Ali 


„menden, an den Gemeinde: Wald, an der Gemeinde 


„Weide, und an Gemeinde: Wiefen; darum wehren lich - 


„denn aud die Einfaffen fo fehr, gegen die Anſiede⸗ 


lung auswärts geborener Ankömmlinge. Jenſeits des 


Rheins, (wenigſtens in den meiften Orten von Rheins 


heſſen) gleiht Die UAnfäffigkeit einer, mit Laften- bes 
„ſchwerten, Pflicht. Seder im, Lande Geborne, darf‘ fi 


„überall ungeſtoͤrt einbürgern, denn er findet überall 


siehe Mühe und-Sleihe Beſchwerden, ſich Durdyzußrin- 
. „gen, ohne allen pofitiven Gewinn; außer dem, welchen 


them fein Fleiß verfchaft. Außer dem bloßen Schutz⸗ 


- gelbe, (Staats-Abgaben, für negafive Begünſtigunden) 
von iährlich 7 fl. 24 Er. bezahle. im Durchſchnitt 


zieder Einwohner der Gemeinden auf dem Lande) ge: 


. whhnlich noch jährlich. 1 fl. Semeinde-Auflagen, 


. 


— 
» 


... Wegen weiden. läßt y verfälls ‚un eine Palizep = Strafe. 
„Denn. nicht seine Kandbreit un eigentsbüämiddet 


der Kopf, ‚und dafür genießt, er nichts weiter unents 


geltlich, als reines Waller aus Brunnen» Leitungen: 


„An manden Orten betragen die Gemeinde » Steltlern 


„noch weit mehr; ja der Arme, der nur eine Ziege. vor. 


„dem Dorf, on die Hecken yet, muß. diefe Gemeinde» 
m Abgabe entrichten. Jeder der die zum 


. N. ‚eher 
ans Verkauf dargebstene Kuh, am Strick führend, an den 


‘ 
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geſtunten Deputirten Yon Rheinheſſen (wozu Herr Pro⸗ 
feffor Neeb auch gehoͤrte), auf dem Landtage zu Darm⸗ 





„Land iſt dort zu finden, fogar alle Seldwege find 
„den anliegenden Feld; Eigenshümern. jur Beſteuetung 
‚nzugemeffen. . U 
‚5, Daß der Weinbau im Durchſchnitt, für den Bes 
„ſitzer ſechs Precent (und Barüber, abwerfe, fann man 
„gelten Taffen; aber gewiß ift nicht in Abzug gebracht, 
was er, buch Entjiehung des Dünger3, dem Ader 
u Thabet. 2 en 
„Dies it die Schatten ſeite in dem Gemälde einge 
. „Provinz, welche demungeachtet, mit Recht zu den culs 
“„tivirteften in Deutſchland gerechnet wird. Auch if 
j, diefe Kehrfeite des Zuftandes feiner. Bewohner, den⸗ 
„noch, (im Vergleich mit andern deutſchen Ländern) ein 
 „gläkliher Zufand zu rennen; denn der Rheins 
„Heſſe erfreut fih feines Glücks, deſſen Haupthe⸗ 
„ſtandtheil feine unermüdlihe und ungehinderte 
„Thaͤtigkeit iſt. Die Ruhe ber peinheften liegt in 
„dem Wechſel Ihrer Arbeiten; in jhrer Betriebſamkeit 
„dieſer beitändigen Gefährtin des Frohſinnes), An- ber 
z, Sreude der Production, und in der Hoffnung feines Ges 
„lingens. . . a‘ 
7 yUebrigend find die Communal-Abgaben in. Rhein⸗ 
„mdeilen freylich ftatk genug; ta Pfarrer und Schulleh⸗ 
ver, meiſt fjlecht dotirt-Nnd, And von den Ge 
„meinden Teben müffen. Auch find Die. Husgaben, ‘Für 
die freymwilige Juſtiz fo bedeutend, daß Yan 
„bey den Verfteigerungen von liegenden Gründen, AB: 
„die Gerichts-Abgaben, mit‘ dert Stempel und 
dem Enregistrement, wohl zu 51 kt. vom Gutden, 
;„alfo. auf 9 pCt. rechnen kann; fo, daͤß die Prodinz 
j,Fährlich wohl gegen. 150,000 fl. daflx allein ausgeben 


mag: #) ER 


*) ©. die Sandtags:Werhandlungen Geft 18. Beylage 260 ©, 
auch eben bäfelbft, in der Beylage 361. die Schöne Rede des rhein⸗ 
heffifhen Landtags » Depntirten Herrn Braun? über\das 

| Dinar Gefet in ſpezieller Beziehung auf bie Beyträgs Merz 


v 


Ktniffe der 3 Pravinzen, zu dem Stuate aushatt. 


x 
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ftabt ihre Eomimittenten, mit eben .fo ‚großer Beredſamktit, 
als patriotiſchem Eifer, in Schutz nahmen, wenn vor. 

Abgaben die Rede warz auch In ſclchen Momenten ſich 
verpflichtet hielten, bie Schattenſeite ber Provinz— 
Rheinheſſen beſonders hervorzuziehen. Daß dieſe aber 
mit der weit ſtaͤrkerin Schattenſeite der Proxiuz 


Oberheſſen, z. B. des Bogelsberges, oder mehr noch 


ber Herrſchaft Schlitz,, bed Hinterlandes ꝛc. gar nicht 
zu vergleichen ſey, dies iſt allen. ſachkundigen Maͤnnern 
aligemein bekannt. Denn der Rheinheſſe arbeitet ge⸗ 
wiß mehrere Stunden kaͤglich weniger, als der Vogels⸗ 
berger, namentlich tm Winter thun muß; wo ber Letz⸗ 
tere ſchon vor 3 Uhr. Morgend: am Spim-⸗Rocken ſigt, 
und lebt babey. fo. kanglich ; als sin. manchem Zwangs⸗ 
Arbeitshauſe wohl nicht der Fall ſeyn moͤgte. Was der 
Herr Profeſſor Nexb.: voneinigen hubſch gebanten Duͤr⸗ 
fern, und zett:geichmädten Haͤuſert In ber Provinz Sa ans: 
fenburg fagt, melde man anf Ken Döͤrfern in Mieiuss 
ı been nicht fo ſchoͤn fände, fo mag. Dies-im einzelnen Faͤl⸗ 
fen wohl wahr feyn. Aber nur irader Pravinz Stat 
Kenburg, längft dem Rhein, fo wieian ber Berge 
firaße, :ift ein "folcker Wohlſtand anzutreffen, da baykı 
"Die Fruchtbarkeit des Bodens, mit Induſtrie und mit einem 
lebhaften Handel vereinigt ik. Dies wird aber keineswe⸗ 
ges: oflenthalben. in ber Provinz Starkenhurg, noch iormir, 
ger. in Oberheſſen, and am- allermenigften im Bye. 
gelöberge, fo wie im Hinterlamnde der: Fall ga: 
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Die Armſeligkeit ift dort in Betreff ber Wohnungen, ber 
Kleidung und Nahrung fo groß, duß der Rheinheſſe 
Dagegen wohlſtaͤndig zu nennen. if; ifo ſollte doch 
der Letztere ja nicht ſich beklagen, wenn gleich die gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten uͤberall Nahrungsloſigkeit verbreiten, bie 
ande Nheinheſſen trifft, aber doch nur voruͤbergehend iſt. 
Der. oben angefuͤhrte, gelehrte und ſachkundige Mann; 
welcher lange in Rheinheſſen lebte, und welchen ich den 
Rhein heſſiſchen Landtags⸗ Doputirten wohl entgegen ſſetzen 
darf; ſpricht ſich daruͤber anders aus, und zwar ſo, daß 
ich ihm beypflichten un. — Die Klagen ber Rheiuheſſen 
— ſagt derſelbe · — über allzu flarfe Abgaben Cim Bers 
haͤltaiß mit den. bepden andern Provinzen unfered Groß⸗ 
herzogthums) ſind fehr abertrieben, wo nicht ganz unvedht. 
Bey Berechnung des jährlühen Ertragd der Güter, bes 
hr man Har nicht, oder man. gebt ſchnell über dasje⸗ 
mine weg, was 37 Biber Weinbauer mir allein durch 
bie. Abſchaffung des: Zchntend gewonnen bat. Es if: 
Ddrigens mehrmals berechnet worden ; daß ſchon in mittels. 
mäßigen, aber noch mehr in guten Wein⸗Jahren wies B.. 
7841, 1819 and auch 1822 ıc: waren), ber Wein⸗Begu⸗ 
tirte Dusch die Zehnten, Cwelden er in feinem Keller: 
behält) alle, ober doch bie meiſten feiner Abgaben, im. 
ber Hegel allein bezahlen kaun. Alles Uebrige alſo if 
frey. Woher ſchreibt ſich ſonſt der gegenwaͤrtige große 
Cfreylih nicht allgemein verbreitete). Wohlſtand, und zum. 
Sheil auch ber Reichthunm her? — welcher gegenwärtig noch 
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unter ben meiften Wein⸗Beguͤterten in Rhein heſſen herrſcht. 
Wo und wie koͤnnen wir gegenwärtig, in ben beyden 
übrigen Yrovinzen einen folchen much nur partiellen | 
Wohlſtand, oder gar Reichthum aufweiſen? Da, wo ber 
Bürger und Landmann nicht nur mit fihmeren Abgaben 
und Lalten zu fämpfen bat, jondern auch ben Zehnten 
aller Art leiften, oder als Grundrente bezahlen muß; wo 
bey er. noch unzählige Abgaben und Dienftleiftungen an 
die-abellgen Gutsbeſitzer, Stanbeöherren ıc. präftiren, und 
mit einem undanfbaren Boden fi) abmähen muß, Da ift 
er wahrhaft zu beklagen. Aber dies if alles in Rheins 
heſſen nicht ber Fall. 

Nach diefer Heinen Abſchweifung, über den allgemeinen - 
Zuftand ber National» Delonomie in Rheinheflen, wo id) 
bie, von einander abweichenden Anfichten, von zwey fach» 
kundigen Maͤnnern, die Rheinheſſen bewohnten, dem Lefek 
vorlegte; fomme ih nun, zur weiteren Aufzäblung und 
Darſtellung ber Natur⸗Producte dieſer Provinz, zuräd. 
Darunter find denn bie Kartoffeln nicht unbedeutend, body 
werben fie nicht jo häufig gezogen in Rheinheſſen, daß fie 
grade einen Haupt» Nahrungszweig ausmachen, wie z. B. 
im Bogeldberge. Denn der Menſch lebt in Rheins 
heſſen nicht allein von Kartoffeln, Cund bies. ift auch ſehr 
gut) fondern von Roggen» Brobt und Wein, welches bach 
weit gefündere Nahrungsmittel find ‚ld Kartoffel Brodt 
und SKartoffels Brandtwein. Auch iſt der dortige. Boden 
- nicht fo fandig, im Durchſchnitt, um ſolche wohlſchmeckende 
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Kartoffeln zu liefern , als dies in manchen andern Gegen⸗ 
den unſeres Großherzogthums der Fall iſt. Deſto mehr 


u benutzt man biefe gemeinnägige ßrucht in Rbeinheſen, 


zum-Mäjten des Viehes ꝛc. 

Ruͤbſaamen (Reps) wird viel gebauet, und tbeils 
Del daraus geſchlagen, theils der Saaͤmen davon expor⸗ 
tirt, welches letztere doch nicht ſo vortheilhaft zu ſeyn 


ſcheint, als die Oel⸗Exporte. Auch koͤnnte der Repsbau 


wohl dort noch zunehmen. Im Jahr 1807 wurden, im 
ganzen Donnersberger Departement, 2,600,000 bb Bel 
aus dem ſelbſtgewonnenen Rübfanmen gefchlagen, wovon 
indeffen wohl, nicht ganz 4 auf Rheinhefien zu rechnen 
ſeyn möchte: Dennoch ift das Oelſchlagen ein jehr 
bedeutendes Gewerbe in biefer Provinz, welches ſchon bie 
79 Delmühlen bafelbft beweifen. Es wird aber viel 
Del bort gefehlagen, wovon der Saamen nicht in Rheins 
heilen gewachſen ift. Herr Profeffor Neeb glaubt, daß 
früher zu viel Reps dort gebauet worden fey, zum Nadıs 
theil bed Getreidebaues. Gleichwohl verhält ſich ber 
Durdfchnittds Preis des Ruͤbſaamens in Rheinhefien (das 
Malter a 145 db), zu dem Preis des Malters. von- 
Gerſte, Korn, Weizen und Hafer, wie 11 zu 6, 44, 3% 
und 9 

Der Tabadsbau ift-feit dem Jahr 4 1814 etwas wies 
det emporgefommen, und wirb befonderd in ber Gegend 
von Mainz ziemlich ſtark getrieben, kann aber unftreitig 
noch viel Höher gebracht, und mehr noch verbreitet werben. 
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Denn im ganzen Donnersberger Departement, wurde 1807 
‚für 3 Millionen france Tabak gebaut, im Jahr 1814 
aber, nur noch 11,000 Centner, wovon ber Meifte jedoch 
in dem jegigen Rhein⸗Bayern gezogen wurde: Nach 
der Zeit bat der Tabacksbau uͤnſtreitig etwas wieder 
zugenommen, da derſelbe unter der franzoͤſiſchen Regierung 
ſo ſehr beſchraͤnkt war. Indeſſen verhindert der ſehr nie⸗ 


drige Preis des nordamerikaniſchen Tabacks, gegenwärtig 


den ftärferen Anbau dieſes nuͤtzlichen Handelskrautes in 
ganz Deutfihland; welches fonft dem Getreidebau unſchaͤd⸗ 
lich, und für den Landmann productiv if. 

Flachs wurde laͤngſt ſchon in der ehemaligen 
Pfalz ꝛc., vornemlich auch in den Cantonen Pfedders⸗ 
heim, Bechtheim, Alzey und Wötrfladt, in Menge, unb 
von andgezeichneter Güte gezogen; fo, daß er dem feinften; 
ſchleſiſchen Flachs aͤhnlich ſeyn fol. — Wahrſcheinlich wird 
dies ſchoͤne Beyſpiel eines ſo guten Flachsbaues , auch in 
den übrigen Cantonen immer mehr Nacheiferer finden. — 

Hanf wird dagegen weit weniger gezogen, ain meiften 
noch in den Cantonen Wöllftein und Woͤrrſtadt. Sollte 
indeffen der fruchtbare Boden in mehreren Cantonen von 
Rheinheffen, nicht eben fo gefihict zum Hanfban 
feyn, als 3. B. in RheinsBayern, io fo viel treff- 
licher Hanf gezogen wird? — Eben dies gilt von dem 
Krappbau, der nur in einigen Gegenden getrieben 
wird, und eine geringe Erporte giebt; fo wie man dies 
von manchen andern Handelöfräntern ebenfalls, leider bes 
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haupten muß, wozu der fruchtbare Boden dieſer Provinz 
ſich doch wohl zu qualifiziren ſcheint, und deren Anbau bey 
ben gegenwaͤrtigen niedrigen Getreide⸗Preiſen doch wohl 
raͤthlich wäre. Ob dahin der uͤbertriebene Runkel⸗Ruͤ⸗ 
ben⸗Bau, und ber ſtarkUe Waidbau gehören? bezweifele 
ich; denn ber Runfels RübensZuder, und zdas In⸗ 
digo, aus Waid gezogen, baben beyde viel von ihrem 


"Werth verlohren, feitdbem die Aufhebung bed Continen⸗ 


tal⸗Syſtems die GolonialsWaaren fo wohlfeil: machte. 


Nur der KrapsBau, (rubia tinctorum) koͤnute wohl 


mehr und vortheilbafter getrieben werben. 

Defto bluͤhender if der Weinbau in Rhein⸗-Heſſen, 
ba berfelbe 1807 3. B. 124,000 Ohm, und 1819 myhr ale 
90,000 Ohm Wein lieferte. Rechnet man die Dhm an ber 
Kelter, im Durchſchnitt auch nur zu 20 fl., fo gab Dice 
p. a. 1807 doch die Summe von 2,480,000 fl. und für 
4819 ungefähr 2 Millionen Gulden, ober genauer, 
4,804,000 fl. Brutto-Einnahme. Daß von biefem Bein, 
für mehr ald eine Million Gulden erportirt wurde, iſt 
nicht zu bezweiflen. Dagegen ift die Angabe von Des 
mian”), zu 140,000 Stüd (A 64 Ohm) p. a. 1819 uns 
gemein übertrieben; es müßte dann Ohm, ſtatt Städ 
‚beißen follen, und daun wäre ed body noch zu viel. | 

Die ganze Provin; hat (nach den mir offiziell mitgetheil⸗ 
ten Tabellen) 20,849 [1 Morgen au Weinbergen, wovon auf 


*) S. 0 a. D. Seite 305. 
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den Canton Ober⸗Ingelheim 4,060 I] Morgen kom⸗ 
men, auf ben Canton Bingen 2,7860, auf den Canton 
Wörrftabt, 2989, auf den Santon Ricderolm 2,94, 
auf den Santon Oppenheim 2,234, auf ben Canton 
Böllftein 2,205, auf den Canton Behtheim 1,129, 
auf ben Canton Alzey 756, anf den Canton Mainz - 
7,135, auf. den Canton Pfeddersheim 735, und auf 
den Canton Worms 178 Morgen.*) Der größte Theil 
diefer Provinz verbindet den Wein» Bau mit der Aders 
Enltur. Die Güte der dortigen Weine nimmt übrigen 
ab, fo, wie fi) die Berge von ber Tiefe des Rhein⸗Thals 
Iandeinwärtd, ‘an ben Donnerdberg ziehen. Hr. Prof 





2) Dagegen bemerkte mir ein eben fo achtungswerther, als 
Fenntnißvoller Mitbürger jener Provinz, daß die Angabe 
jener Tabelle niht in allen Punkten richtig ſeyn 
müſſe. Er behauptet nemlich (mit rn. P. Lehne's 
Jahrbuch von 1810, daß die ganze Provinz damals nur 
14,359 [J Morgen Weinberge gehabt habe; wovon auf 
den Canton Ober Ingelheim nur 2,465 Morzen kommen, 
und auf den Canton Bingen 2618 Morgen. In dem 
legteren Ganten feyen inheffen wohl, nad) der Zeit nod) 
mehrere neue Weinberge angelegt worden. Die Gantene 
Wörrſtadt und Niederolm feyen ebenfalls zu hoch anges 
fest in der Zabelle, dagegen der Canton Oppenheim zu 
niedrig. Es halte nehmlich letzterer 2672 Morgen Weins 
berge; der Canton Wollſtein hingegen nur 1591 M., 
C. Alzey 637 M., C. ‚Dfevteräheim 667 M., fo wie 
der C. Mainz nur 88 Morgen Weinland beſitze. Der 
Canton Bechtheim hätte, eben fo, wie der Canton Worms, 
war wenig, aber guten Wein: Waht. Ich muß diefe 
Abweichungen von den Angaben einer refpectabeln Landes: 
Behörde, auf ihrem Werth beruben Taffen, da ich, dieß 
Miß-Verhältniß aufzuklären, in dieſem Augenblick nicht 
im Stande bin. 
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Neeb bemerkt jehr richtig, daß drey Behingungen noth⸗ 
wendig feyen, zur Erzielung eines guten Weins; nemlid) 
eine folhe Befhaffenheit bed Bodens, welde bie 
Wärme einfangt und feithält, fodanıı Die Lage ber Weinz 
berge, fo daß fie die Sonnenfirahlen, vornemlich in pers 
penbicularer Richtung aufzufangen, vermögen, and endlich 
eine ganz vorzuͤgliche Gattung von Trayben; welche letzte⸗ 
re man in.neueren Zeiten oft vernachlaſſigt hat, fp, daß 
man bie Menge per Neben , auf Koften der Güte berfelben 
permehrte. Dadurch verlieren oft die beru hmteſten Weine, 
yon ihrem Werth und von ihrem Rufe, 

‚Die beften Weine wachſen bey Worms, aber nur ig 
geringer Quantität, nemlid die Lieb⸗ ‚Franen-Mild, 
ber Gaterlöcher, und ber Luginslaͤnder⸗ Wein. Sodann ge⸗ 
winnt man treffliche Weine bey Laubenheim, bey Nier⸗ 
ſtein, Dienbeim, Bodenheim und Oppenheim. 
Bey der Stadt Mainz iſt der Koͤſtricher, der Kart⸗ 
haͤuſer, ſo wie der Wein am Bienen⸗Garten, vor⸗ 
zuͤglich gut. Auch die Gemarkungen von Caſſel und Koſſt⸗ 
heim, (welche zwar auf bem rechten Rhein⸗Ufer liegen, 
aber doch zum Canton Mainz gehoͤren), liefern ebenfalls 
einen guten Trink⸗ Wein. Bey Bingen giebt der Schar⸗ 
laͤchberg eine treffliche Sorte von blaß⸗ rothem Bein, 
Dies ſind nun die vorzüglichften Sorten, von Weinen; ; 
Wovon mandje, dem eigentlichen Rheingauer ziemlich gleich, 
oder doch ſehr nahe kommen. Bey Ober⸗-VJugelheim und 
bey Kempten (im Cauton Dingen), wachſen treffliche rothe 


| 
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Weine: namentlich iſt der Erftere ganz vorzüglich geſchaͤzt. 
Alsdann folgen die geringeren, aber doch ebenfalls noch 
guten, weißen Weine, von Gwitersblum, Bechtheim, 
Hernsheim, Weſt- und Oft Hofen, Alsheim, Biſchoffs⸗ 
beim, Harcheim, Gau sAlgesheim, GawBiftelheim, Weins 
heim, Okkenheim ꝛc. 
Aus den Trauben⸗Kernen wird dort, ein gutes Reb⸗ 
Del gepreßt. Auch wird Wein-⸗Eſſig in Menge fabris 
girt, und WeinsHefenzAfche, Ceine porzügliche Art 
von Wayd⸗Aſche): fo wie Meinftein und Weingeift, 
ebenfalls in Rhein⸗Heſſen bereitet. wird. 

Die dortigen Weinberge find allerdings. zehntfrey, doch 
baften auf einigen MeinsGärten, Renten und Zinfen in 
satura, Schon zu ben Zeiten ber churnfälzifchen Negierung, 
wurden viele Wein sZehnten imZinfen verwandelt, naments 
lich von Weinbergen, welche der Privat» Mann beſitzt - 
und der jetzt noch pflichtig iſt, oder er hat fie abges 
tauft, j 

Der Weinbau ift überhaupt Zoftfpieliger, auch im 
Durchſchnitt ungewifler, ald z. B. der Tabacks⸗ und 
Krapp⸗ Bau. Nicht in jedem Jahr beguͤnſtiget die treffliche 
Witterung, wie fie im Jahr 1811, 1815, 1818 und 1819 
war, bie Rebe. Su den Jahren 1814, 1816, 1817 und | 
1820. opferte der Weinbauer die Segnungen jener glüdlis 
hen Jahre großentheild wiederum auf, und für ben, auf 
ben Weinberg gewandbten, dem Aderbau entzogenen , Duͤu⸗ 
ger, wird er oft mit einem ſchlechten Ertrag am Getrei⸗ 


— 
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de beftraft, Indeſſen verguͤtet ein einziger, voller Herbſt 
- ben Nachtheil von ſechs ſchlechten Jahren, bie wenig oder 


gar nichts an Wein lieferten; nur iſt nicht zu leugnen, 
daß die fleinen Wein, Gärtney nicht viel Vortheil davon 
baben, wohl aber die größeren Wein s Berges Befiter, 


nebſt den Weinhändlern, den meiften Ruten davon zies 


ben. Bluͤhende Weinhandlungen zeugen daher nur zweydeu⸗ 
tig von reichen Weinbauern; der Sperulant giebt den Se⸗ 
gen von ben Weinbergen, weil ber Weinbauer meifteng 
von ber Nebe aus, die Trauben verlaufen muß, um aus 


dem Erloͤs, feine Steuer, fo wie ben Vingertsmann bezahlen, 


and) die Auſchaffung von Winterbolz beftreiten zu Fennen.*) 
Obſt, ſowohl Stein- ald Kern⸗Obſt, wird nicht 


nur in den Weinbergen (doch nicht in den beſten da— 


gen), fondern vorzäglih, in den Obſt⸗Gaͤrten gezogen. 
Auch ftehen an den oͤffentlichen Heerſtraßen und Wegen, 
viele Obfts Bäume, wiewohl nicht immer von ber beiten 


Sorte. Im Ganzen wird dennoch viel Obſt in Rhein⸗ 


Heflen gewonnen, und zum Theil aud ausgeführt. Nur 
iß zu wuͤnſchen, daß die Sorten Deffelben überall in ‚der 
ganzen Provinz, wie ed an vielen Orten haͤnfig ſchon ge⸗ 
ſcheben iſt, immer mehr moͤgen veredelt werden. Am 
meiſten vernachläffiget man dort ben Kirſchbaum; Das 
gegen Zwetfchen- im Ueberfluß gewonnen werden, und 


- Yepfel weit mehr, ald Birnen. Wall-Ruß- Bäume 


wurben in ben neueren, Zeiten faſt zu haͤufig angepflanzt. 


mn en — — — 


2) S. die treffliche Rede des Abgeordneten Hrn. Braun, in 


den Landtags-Verhandl. Heft. 15. Beylage 261. S. 58. 
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Da ‚aber die May⸗Froͤſte ber Bluͤthe dieſes Baumes fo 
leicht ſchaden, fo tragen fie nicht immer. Zahme Gafla, 
nien findet man nur Wenige, welches zu verwundern iſt. 
. Sollte fidy fein dazu geeigneter Boden, in ber Provinz 
KheinsHeflen finden — - Ä | 


Gemüfe aller Art, auch feine und zarte Sorten, 
zieht man häufig, vorzüglich bey Mainz, Cim Gartenfeld) 
und zu Gonfenheim eim Kanton Niederolm) bey Bingen, . 
bey Worms u. ſ. w. von vorzüglicher Güte, 


Dagegen fehlt es biefer ſchoͤnen Provinz, größtentheild 
an Bau⸗ und Breun-⸗Holz, indem nur 11,311 DU 
Morgen Waldungen überhaupt vorhanden ſeyn follen, 
nad) der hinten angefügten, offiziell wmitgetheilten Ta⸗ 
belle; wiewehl 2801 noch, in Mlem, 18,451 Morgen 
Hölzungen gefunden wurden. Da es nun nicht wahrſchein⸗ 
lich if, daß in einer fo holzarmen Provinz, fo viele Wal 
dungen in 20 Jahren wären quögerottet worden, fo muß 
mon amehmen, daß bey. ben Angaben ein verfchiedenes 
Maag zum Grunde liegt. Bon jenen 11,311. Morgen bra 
fiehen,, 6,093 Morgen in Domanial- unb 5,218 Mors 
gen in Privat⸗ und Communal⸗Waldungen. 
Schr zweckmaͤßig iſt es daher, daß Rhein⸗Heſſen we 
nige Forſtbediente haͤlt, nehmlich nur einen Ober ⸗Foͤrſter 
and 6 Revier⸗Foͤrſter, welche die ganze Forſt⸗Verwal⸗ 
tung iu dieſer Provinz beforgen; dagegen die beyden ande⸗ 
ren ‚Provinzen unſeres Großherzogthums, welche freylich 
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größere Waldungen haben. fo uͤberſchwenglich damit ver⸗ 
ſehen find. 


Die meiſten Waldungen in Rhein⸗Heſſen, befinden ſich 
in dem Canton Alzey, ſodann in abnehmender Größe, im 
Canton NiedersDIm, Ober⸗Ingelheim, Oppen⸗ 
deim, Woͤrrſtadt, Wöllfein, Worms, Pfeds 
hersheim und Bechtheim; welder letztere Canton, 
mit allen feinen fchlechten Deidens und Pappel-Pflanzungen 
zufammen, body ſchwerlich 135 [] Morgen ordentliche Hoͤlzun⸗ 
gen enthalten wird. Die Cantone Mainz und Bingen, 
baben fat gar Feine Waldungen. Sollte inbeffen nicht 
mehr Holz, namentlich auch Nadelholz z. B. auf der 
Ingelheimer Heyde, und auf andern wülten Pläten, 
angepflanzt werben koͤnnen? fo wie auch ſchnellwuͤchſiges 
Laubholz, z. B. Acazien cc An Pappeln fehlt ed zwar 
an manchen Heerſtraßen nicht, ſie geben auch alle 4 Jahre- 
etwas Oberholz zum Abkappen, dies iſt aber ein ſchlechtes 
Holz zum Brennen. Dagegen ſchaden die weit und breit 
‚auslaufenden Wurzeln ber. Pappeln, dem Grafe und bem 
Getreidebau mehr, als ber Baum werth ift. Die Ulm enfindet 
man unter dem Namen Rüfter.n häufig, und die Erle waͤchſt 
in. ben fumpfigen Gegenden üppig empor. ‚An den übrigen ges 
wöhnlichen Laubholz-Arten fehlt eg nicht, nur Die Quantität des 
jährlich zu faͤllenden Bau⸗und Breun⸗Holzes reicht bey weis 
tem nicht bin, zur eigenen Conſumtion der Einwohner. 
Daher wird. af dem Lande viel Stroh und Sloppeln 
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zum Kochen ımd Heizen, non der aͤrmeren Bolfd-Claffe ges 
brandt, und die Wohlhabenden beziehen ihr meiſtes Breun⸗ 
holz, fo wie das nöthige Bauholz, auf ben Rhein und 
Main aus Franken und Schwaben. 

Deshalb wird mar wohl in Rheins Heflen, am meiften 
von dem Antrage bed Landtags = Depntirten Hru. Ober Bir 
nanzkammer⸗Director Kroͤncke, Caufbem Landtage zu Darm⸗ 
ſtadt 1821) Gebrauch machen; nemlic ben weniger guten 
Boden (welchen man bod in einigen Diftrieten dort ans 
teifft) mit Nadel hoͤlzer, und ben befferen Boden, wenn, 
er nicht vorzüglich, gut zum Getreidebau ſich qualifizirt, 
mit Laubs Holz zu befeten, und fo die Waldungen allmaͤh⸗ 
lig gu ‚vermehren. Vorzuͤglich würden auch AcazienzPflans 
zungen dazy dienen, ba fie fo ſchnell und gut forttommen, 
amd ein treffliches Brenn⸗ und Werks Holz liefern, auch 
gute Weinpfähle geben. Da nun Ahein« Heffen jährlich 
43 Millionen WeinsPfäple auf dem Rhein, von dem 
Auslande bezieht, (A A fl..12 fr. per Hundert), und ein” 
Morgen folder. Acaziens Pflanzungen, nach 8 bis 10 Jah⸗ 
zen, 6 bis 700 WeinsPfäple jährlich Kiefert, fo. wuͤrde 
ein Morgen bes fehlechteren, fandigen Bodens, in dem Ball 
5 fl rein extragen, ber bey dem Getreidebau faum 2 RM. 
zein ‚abwirft. 9 





*) &, den Antrag des Landtags Abgeorbneten Krönde 


auf dem Landtage zu Darmſtadt 1821. über. den 
Behiel zwiihen der Felde und Wald: 
Wirthſchaft; meh dem lehrreichen Mersrag ügs "Ab: 
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- Defto audgebreiteter ift der Kleeban in Rhein⸗Heſſen, 
sorzüglih von rothem Klee, (trifolium pratense) fo 
wie auch ‚von Luzern und ESparcette Auch etwas 
weißer Stein⸗Klee wirb gezogen. Der ftarfe Kleebau 
| erhellet ſchon daraus, dag man für mehr, als 100,000 fl. 
Klee⸗Saamen exrportirt, wovon bad ganze Departement 
Mont Tonnere, früher für 1,200,000 fl. ausführte. Dies 
fer ftarfe Kleebau, welcher noch durch den Anbau von 
andern Futterfräntern, 3. B. Didwurz, Runfel-Rüben 
u. d. m. in Rhein⸗Heſſen unterflügt wirb, ift um fo wich. 
tiger für dieſe Provinz; da es in mehreren Gantonen’ an 
natürlichen Wiefen merklich fehlt, und nur die fünftlichen 
Miefen den Tandıygan in den Stand feßen, fo viel Vieh 
zu balten, als ber Flor ber Landwirtbfchaft durchaus ers 
fordert. — Denn eine blühende Biehzucht, ift fomohl Urs 

ſache, als Wirkang einer guten Landwirtbfchaft; Eriteres, 
weil ohne fie fein Dung, und fein Laſt⸗Vieh BE 
ſeyn wuͤrde, um den Ackerbau zu befoͤrdern, und Letzteres, 
weil ſchon Wieſen⸗Bau, fo wie Klees und Futterkraͤuter⸗ 
Bau Sorangegangen feyn muß, ehe man Vieh halten kann. 
Die Anzahl des Nindviehes betrug 1815," (nach offi⸗ 
ziellen Liften), 21,150 Stuͤck. Nach ber Zeit hat fi bie 
Duantität beffelben aber, noch vermehrt, und möchte ges 





georbheten Hrn. Prof. Neeb von Niederſaulheim, 
darüber: in den LandtagsVerhandlungen, 
Heft 8. Beylage 136 und 137. S. 18. 


GC. Die Provinz Rheinheſſen. 429 


-genwärtig wohl auf 30,000 Städ gefliegen feyn; ba’ im 
Sahr 1817, (inclusive Kirhheim-Boland, aber 
exclusive Worms und Pfedderspeim) 32,008 Städ 
Rindvieh dort vorhanden waren. 

Die Rindvie hzucht ift in den Santonen Pfedders⸗ 
beim, Alzey und Woͤrrſtadt am bluͤhendſten. Vorzüglich) 
haben auch Die arbeitsigmen unb einſichtsvollen Menno⸗ 
niten, zu Ibesheim, im Canton Bechtheim, fo wie 
zu Monsheim und Pfeddersheim, einen trefflichen Vieh⸗ 
ſtand, welchen fie vorzuͤglich durch ihre tuͤchtigen Farren 
(Springochſen) zu verbeſſern non. Indeſſen koͤnnte doch 
die ganze Race des Rindviehes, im Allgemeinen noch viel 
beſſer ſeyn, da ſie uͤberhaupt dem Vogelsberger Schlage 
aͤhnlich iſt. Namentlich durch Schweizer⸗ Tyroler⸗ und Oſt⸗ 
frieſiſches Vieh, wuͤrde die Rindvieh⸗Zucht dort vervollkomm⸗ 
net werden koͤnnen. Letzteres geſchah auch ehemals, von 
der fuͤrſtlih naſſauiſchen Regierung zu Kirchheim⸗ 
boland, und zwar durch Schweizer Vieh; wovon man die 
vortheilhaften Wirkungen in der umliegenden Gegend noch 
gegenwaͤrtig ſpuͤrt. Eine oͤffentliche Anſtalt zur Verbeſſerung 
der Viehzucht, vermitteltſt der Durchkreuzung mit Tyroler 
Vieh, oder auch mit frieſiſchen Ochſen, würde ebenfalls eine bef⸗ 
fere Race Schaffen, und biefe Springochfen aus Oſtfries⸗ 
land, könnte man dort eben fo gut einführen, ale man 
vor mehreren Jahren, ganze Transporte von Maftochfen, 
aus dem Herzogthum Oldenburg nah Frankfurt hin 
‚führte, Senn von ben beften, fetten und ftarten Mails 
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ochſen, welche Rheinheſſen „jährlich erzielt, wiegt felten 
einer mehr, als 5 bis 600 d6, bagegen die oſtfrieſiſchen 
fetten Ochſen 8 bis 900 #6 an Gewicht halten: Uebrigens 
giebt die Viehzucht dort, bennoch keinen ſehr bedeutenden 
Ausfuhr Artikel, fie verbannet zwar die Brache, durch den 
Dünger, welchen fie dem Landmann verſchaft, aber fie ift 
doch bey weiten noch nicht ſtark und blubehd genug, um 
fo viel Dung gu geben, daß alle Felder, nebft allen 
Weinbergen reichlich und zur rechten Zeit gebüngt werden 
koͤnnten. Merkwuͤrdig iſt es auch, werk von dem Herrn 
Prof: Neeb behauptet ED, daß jaͤhrlich für 100,000 fl. 
Schlacht und Zugvieh auf ben Viehmärkten zu Kreuz⸗ 
nah, zu Parfelden, Mainz und Frankfurt eins 
gekauft, und in Rheinheflen eingeführt werdez da man 


bisher glaubte, ed würbe viel Vieh aus Nheinheflen ers _ 


pottirt. *) 


Die Schaafzucht iſt ganz unbedeutend in Rheinheſ— 
ſen, weil es in diefer fruchtbaren Provinz an Schaaf⸗ 
Meiden fehlt; mehr noch, ald an Winterfutter. Man 
sählte 1820 nur 80 Stuͤck Schaafe ih dem Canton Mainz: 
Der Canton Niederolm hat inbeffen eine größere 
Schaaf⸗Heerde, und die übrigen Cantone find and nicht 
ganz davon entbloͤßt; doch find die Heerden fehr geringe, 


— 


%) ©, Landtags-Verhandlungen, Heft 14. S. 61; in dem 
voto des Abgeordneten Neeb, von Niederſaulheim, und 
deſſen vermiſchte Schriften: Band 32, 1821: 

S: 235: 


. . 
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zumal ba wenig ober faſt gar feine Brache dort ſtatt findet. Im 
Jahr 1801 zählte man 2,601 Städ Echaafe und 1,317 Ziegen, 
in ben Santonen von Rheinheſſen, inclusive Kirchheim Bos 
land. Nun wird dach fehwerlich die Schaafzucht fo unges 
mein ftarf fi) vermindert haben, daß fie gegenwärtig noch 
geringer, wie damals wäre. Sollte übrigens die In gel⸗ 
heimer Heyde nicht mehrere Schaaf⸗Heerden im Soms 
mer ernähren fönnen? — Ober könnte man nicht, fo wie 
in England, im Sommer bie Echaafe in Hürden auf 
dem Felde, mit Klee füttern? — ba e8 an Winters Futter 
doch wohl fo ſehr nicht fehlen wird. Ziegen find eben⸗ 
. fal8 nur wenige vorhanden. 

Defto ftärfer ift die Schweinezucht in biefer Pros 
vinz, welche nutbare Thiere bort, theild von dem Abgange 
des Molken⸗Weſens, theils aber auch durch die Kartoffeln, 
welche man jaͤhrlich gewinnt, ernaͤhrt und gemaͤſtet werden. 
Es wurden 1801 allein im Canton Mainz 20,781 
Schweine gezählt. Ein betraͤchtlicher Handel wird zwar 
damit ins Ausland getrieben, nur ſollten noch mehr junge 
Schweine gezogen werben, als bisher geſchah, damit dieſe 
nicht zu hoch im Ankauf ſtehen, und gar aus der Fremde 
eingeführt werden bärften. Die Exporte ber fetten 
Schweine ift übrigens nicht unbebeutehb. 

Die Pferdezucht, kann in einer Prosinz nicht von 
großer Bedeutung ſeyn, welche nur wenige natürliche 
Wiefen befitt, ba das junge Pferd freyen Epielraum anf 
ben Wieſen liebt. Man zählte 1815 auch nur 3,138 


! 
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Pferde in ganz Rheinheſſen. Diefe Angabe feheint 
mir aber doch etwas zu geringe zu feyn; theild deßwegen, 
weil 1815 die Zahl ber Pferde wabrſcheinlich fehr Klein 
angegeben wurde, wegen ber damaligen vielen Krieges 
Fuhren, theild aber auch aus dem Grunde, weil 1801 
mwärflih 6,524 Pferde in Rheinheſſen gezählt waren. 
Sollte nun dieſe Anzahl fi bis zum Jahr 1845, fat um 
die Hälfte vermindert haben? — Die Stadt Mainz 
ift uͤberdem, babey nicht mitgerechnet. In den Cantonen 
Behtheim, Wörrftadt, Pfeddersheim und Nicderolm, ift 
bie Zahl der Pferde noh am größten, und dort ziehen 


auch manche Gutsbeſitzer gute Pferde; wozu einige Heng⸗ 


ſte, aus dem Geſtuͤte des ehemaligen, von den Franzoſen 
in Zweybrüden wieder bergefiellten,, Geftäted, viel 
beygetragen haben. Auch. haben in: den letzteren Jahren 
bie Hengſte, weldye aus dem Landgeftüte zu Darmfladt, 
im Frühjahr nach Rheinheſſen zum: Beichälen geſchickt 
werden, etwas zur Verbeflerung ber Pferdezucht in ben 
Cantonen mitgewirkt. | 


In dem Canton Mainz bedient man fich, fait auss 
fihließlich der Pferde zum Aderbau, in andern Eantonen 
zum Theil auch der Zug⸗Ochſen. In allen Diftricten 
waͤchſt nicht allenthalben Gras genug, zum Heu für bie 
Pferde im Winter , auch ift an Hafer kein Ueberfluß vor⸗ 
handen; daher Spelz mit den Kappen ihnen zum Futter 
gegeben wird. Auch miſcht man getrocknete und kleinge⸗ 


⸗ 
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fchnittene Moͤhren Cgelbe Rüben) auch wohl Kartoffeln, 
mit unter dem Haͤckerling. 
Wuͤrde man uͤbrigens, vorzuͤglich mehr auf tuͤchtige, 


gut ausgewachſene Stuten ſehen, fo wuͤrden dieſe von 


fehlerfreyen, auslaͤndiſchen Hengſten belegt, unſtreitig gute 
Fuͤllen werfen. Wollten dann einige Gutsbeſitzer auch 
ſelbſt Hengfte zum Beſchaͤlen halten, fo müßte die Bedek⸗ 
fung der Mutter» Pferde doch ‚unter Hffentlicher Aufſicht 


geſchehen, und vorher durch eine ſachkundige Jury, bie 


Fuͤchtigkeit bes Hengſtes und ber Stute confldtirt werben. 
. „in ber Stadt Mainz find übrigens viele, gute 
Pferde anzutreffen, aber die meiften find gewiß im Aus⸗ 
Sande gelauft worden. 

Zahmes Geflügel wird in diefer Proving (nach 
dem ebemald dort herrichenden , franzoͤſtſchen Geſchmack) 
weit mehr gehalten, als z. B. in Oberhbeflen; es wirb 


‚ aber meift in den Städten gemäftet. Dagegen if die Bienen, 


zucht bey weiten nicht fo blühend, und nicht fo allgemein 
verbreitet, als fie vielleicht feyn koͤnnte. Da es in Rheins 
Heffen inbeffen, an Heiden und an großen Eichen- Wals 
dungen feblt, fo mäüflen die Bienen fi dort, innerhalb 
zwey Frühlings: Monaten, wo der Reps, die Eöparcette 


und die übrigen Kleearten blühen, für das ganze Jahr 


mit Honig verforgen. Das fann Dann freylich feine 
große Ausbeute geben, wenn gleich die Magazine» Körbe 
dort eingeführt find, und ihre Empfehlung auch vollkom⸗ 


mien bewährt haben. 


28 
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Die Franzoſen ließen vor mehreren Jahren, Maul⸗ 
beer⸗Baͤume im Departement MontsTonnerre anpflaıts 
gen, um ben Seidenbau dort einzuführen; er wollte 
aber nicht recht geteiben, weshalb man benfelden wieder 
aufgegeben hat. 

An Mineralien if Rheinheſſen ſehr arm. Die 
Queckſtlber⸗Bergwerke bey Rad und Niedberwies 
fen, und bad Bley» Bergwer! am WernerssBerge, 
im Canton Alzey, find ſaͤmmtlich Tängft eingegangen. 
Man bat alfo nichts anders, als Porzelansä@rbe, 
im Ganton Alzey, Pfeifen» Thonerde, bey Bingen, 
Ziegelerde in Menge, und Steinbrüde zu Baus 
und Pflafter-Steinen aufzumweifen; an mehreren Orten aber, 
nur zum eigenen Bebarf. Auch Agathe findet man 
im Canton. Alzey, bier und ba. 

Da es Übrigens, nad) mehrerer ſachkundiger Männer 


Meinung, nicht ohne geognoftiihe Wahrfcheinlichkeit ift, 
‚bag Braunkohlen in Rheinheffen vorhanden feyn wers 


ben; jo wäre zu wünfchen, baß bie Staatd- Regierung 
dies, durch unferen fachlundigen Bergratb Langss 


dorff unterfuchen Iafien mögte; indem dieſes Brenn⸗ 


Material den Einwohnern fehr willkommen feyn würde, 
wenn baflelbe dort aufgefunden werden follte. 

Salz würde in Rheinheſſen gaͤnzlich fehlen, wenn: ber 
Staat nicht die treffliche Acquifitidn der Saline zu 
Creuznach gemacht hätte, welche von Seiten Preußens, 
durch einen Staats, Vertrag vom 30ten Juny 1816, ale 


⁊ 
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vollſtaͤndiges DomanialsCigenthfum, an das Großherzog 
thum Heffen auf immer abgetreten wurbe. Jedoch behielt 
fih Preuffen die Landeshoheis über dieſe Saline 
bevor. 

Cie begreift zwey Hallen, nemlidh bie Carlts⸗ 
Halle, auf dem rechten Ufer des Nahe⸗Fluſſes, 
und die Theodors⸗Halle, anf dem linken Ufer deſ⸗ 
felden, anderthalb viertel Stunden von Creuzn ach ents 
fernt; zu beren Gemarkung die Saline gerechnet wird. 
Die Carls⸗Halle ift das Altere Etabliffement, welches 
1731 angelegt wurde. Es hat 2 Gradier⸗Gebaͤude, 
welche zuſammen einen Gradierweg bilden. Das 

älteſte wird indeſſen jetzt abgebrochen, und an das laͤn⸗ 
gere, zweyte Gradierhaus angebaut, ſo, daß alsdann nur 
ein Gradiergebaͤude für die Carls⸗Halle ſtatt finden wird, 
Diefe Halle laͤßt ihre grabirte Soole, vermöge Roͤh⸗ 
ren, über den Nahe= Fluß, in bie Theodors⸗Halle 
leiten, "no fie gefotten wird. Auch führt eine ſchoͤne, 
größtentheild fteinerne Brüde, welde in ber Mitte ein 

. Hängewert hat, über ben Nahe» Fluß, von ber Carls⸗ 
Halle nach der Theodors- Halle hin. Diefe Bruͤcke if ein 
Eigentpum ber Saline, . 

Die Haupts Saline, nemlih die Theodors- Halle 
iſt fpäter im Jahr 1743 errichtet worden. Sie if. von 
dem berühmten, um das Salinen⸗Weſen in Deutſhland 
fo ſehr verdienten, Grafen yon Beuſt, ſehr ſchoͤn ange 
legt, mit trefflichen Gradierwerlen verſehen, fo wie wit 


Pad 
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maſiv gebaueten Bohnhäufern, für die Salz⸗Beamten und 
für das übrige Perjonale. 


Die Salz-Production von beyden Hallen, 
beträgt jährlih im Durcfchnitt etwa 15,000 metrifche 
Gentner, (A AA 1b) alſo = -3,217,000 Ib, . ober 
ungefähr 30,000 Centner Salz; den Gentner zu 108 Ib 
gerechnet. *)_ Da ber metrifhe Gentuer Salz bort 
zu 8 fl. abgegeben wird, (alſo per Ib 23 fr.) fo wir 
den 415,000 metrifhe Gentner etwa 120,000 Gulden 
Brutto-Ertrag geben. Die Adminiſtrations⸗Koſten betras 
‚gen aber jährlich 20 pEt., uud 70 pCt. find nur reiner 
Ertrag; welches bey einer Salz, Abminiftration ſchon ziem⸗ 
lich viel iſt. Auch wuͤrde die Verwaltung dort weit mehr 
koſten, wenn nicht die Salinen⸗Beamten auf der Theodors⸗ 
Halle, außer der Aufſicht uͤber die dortigen Werke und 
Arbeiter, auch mit zur Adminiſtration des Salz⸗Weſeus 
gebraucht wuͤrden. Wenn nun jaͤhrlich nur 12,000 metris 
fe Gentner Salz bebitirt werden follten, fo würde ber 
reine Ertrag 67,200 fl. ſeyn, dagegen bderfelbe fich bey 





oa 

2) Ich bemerke bier noch, daß eine halbe Stunde höher 
hinauf, ‘am linken Ufer der Nabe, bey dem Eönigl. 
preuffifhen Dorfe Münfter am Stein, (oder Rheins 
Grafenftein,) ebenfalls eine Fleine Saline fi bes 
findet, welche koͤnigl. preuffifhes Staats⸗Eigenthum iſt. 
Sie wurde früher ſchon, den Senatoren Jaſſoy, 
Steig, Schloſſer x. in Frankfurt in Erbbeftand 
gegeben, und liefert Jährlich 3,500 Malter, oder metrifche 

Tentner, Salz, Ch 214 16) alſo = 6,935 Eentner 
(a 198 IE) Salz im Jahr. | 
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einem Abſatz von jährlich 15,000 Centnern, auf 84,000 fl. 
belaufen würde; falls nicht noch andere Abzüge flatt fins 
ben. Die Hauptſache beruhet indeflen immer auf dem 
Abſatz des Salzes, | 

Die Provinz muß nun 12.56 Salz im Jahr, per Kopf 
übernehmen; dies beträgt bey 167,000 Einwohner jährlich 
9,004,000 db Salz, ober 9,355 metriſche Centner, welches 
18,535 Eentner (à 108 Ib) ausmachen würde. Bey bem 
ſtarken Viehſtande in Rbeinheſſen, und bey einigen falz 
eonfumirenden Gewerben, dürfte bie Eonfumtion des Sal⸗ 
zes, jährlich doch wohl über 10,000 bis auf 12,000, ober 
413,000 metrifche Gentner Ca 214 1b) ſteigen; alfo im 
erften Falle-2,140,000 Ib, im andern Fall aber 2,568,000 Ib 
und im leßteren Kal 2,769,000 lb Salz; jaͤhrlich abſor⸗ 
biren. Ä 

Sollte nun, nad) bem Landtags⸗Beſchluſſe von 1821. das db 
Salz in Rhein=Heffen 4 fr. Toften, fo würden 12,000, 
‚metrifche Gentner, ‘ober 2,568,000 db Salz, ber Provinz 
ſchon 171,200 fl. zu ſtehen fommen Es iſt aber ber reine 
Ertrag, der im Jahr 1822 in Rheins Heflen eingeführs 
ten SalzsRegie, nur zu 46,000 fl. im Budget ausge⸗ 
worfen worden. *) 





*) Ich glaube hierbey bemerken zu duͤrfen, daß der ſchein⸗ 
bare Wiederſpruch, zwiſchen dem angenommenen, reinen 
Ertrag, von 46,000 fl, bey der Salz⸗Regie, und ber 
großen Einnahme von 474,300 fl. bes Salgwerts über« 

haupt, ſich durch folgende Berechnung heben wird, 





| 
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Zum Behuf derſelben, iſt bie ganze Provinz in 6 Salz⸗ 
Magazins⸗—Bezirke abgetheilt, wo in den Staͤdten 
und Orten Salz⸗Wieger angeſtellt ſind, welche aus⸗ 
| fehließlich ben Debit des Salzed en detail beforgen, unter 
der Verbindlichkeit; eine, jährlich auf 12 Ib per Kopf ber 


,„ gps + 


Bey der Einnahme der Salz-Regie, wird blos ber 
Auffchlag berechnet, welcher den Unterthanen, gleid) 
fam ald eine Steuer, über den gemehnlidien, allges 
meinen Fabriet: Preis anderer Salinen hinaus, aufges 
legt iſt; da fie 13 Er. fr das Ib. Salz mehr bezahlen 
— als es im Kandel und Wandel gegewärtig . 
oftet. 

So wird z. B. das lb Salz in hiefiger Gegend, gegenwärtig . 
überall nur mit 24 Fr. bis höchſtens 3 Er, bezahlt. — Um diefen 
Preis würde die Treu tznacher Saline das Salz eben⸗ 
falls verkaufen, wenn freyer Handel und Eoncurrenz 
ſtatt fände, Dasjenige, was num die Saline, bey dieſem 
wahren Preis des Salzes, von 24 Fr. bis 3 fr. rein ges 
winnt, wird der Saline, als reiner Ertrag der Fa b⸗ 
rick angerechnet, und als Nevenue, unter einer andern 
Staats⸗Rechnungs⸗Rubrick aufgeführt. Jener Auffchlag 
aber, über den: Fabrick-Preis hinaus, gehört der Salz« 
Megie an, ald einem Steuer-Inſtitut; fowie 
denn auch die Provinz Ober-Heſſen, für den ihr 
zugeflandenen freyen Salz⸗Handel, wodurch in der Steuer⸗ 
Einnahme, ein Ausfall entſtand, eine Summe von 65,500 fl. 
jährlich, als eine Salzſteuer bezahlen muß. 

Wenn man nun rechnet, baß der Salz: Regie in 
Rhein⸗Heſſen, 1% Kreuzer per Pfund, als Yu ff chlag, 
(oder erhöheter Salz⸗Preiß, zu gute kommt, fo würde 
diefelbe von 2,500,000 Ib., jährlich verfauften Salzes, 
62,499 ft, zu erheben haben. Allein, hiervon gehen ab, 

> die Regie: Abminifratiens-Koften, und die 
Procente der Magazind« Verwaltung, auch 
andere Unfoften ; und fo mögte denn die auf dem Land⸗ 
Tag ratificirte Berechnung, von 46,000 fl. für den rei 
nen Ertrag der Salz: Regie In Rhein « Heffen , 

. wohl ganz richtig ſeyn. — 


1 
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rechnete, Salz Quantität fr ihren Diſtrict zu überneh 
men. "Sie erhalten vom Eentner Ca 100 1b) 15 Fr. Salz⸗ 
Wiegerstohn, und eine billige Bergätung für ben 
Transport bed Salzes, aus dem Magazine ‚ bis zu ihrem 
Bohnort. Jeder andere Transport ded Salges, auffer für 
Rechnung der Salz-Regie, ift in Rheins Heffen verbos 
ten. Sobann müffen die Salyz-Magazing-Berwalter 
Die gefegliche Quantität Sal; für ipren Bezirk, von ber 
Saline nehmen, unb die Salz» Wieger controliren. Gene 
erhalten 6 fr. vom Eentner Remuneration, und fuͤr dasje⸗ 
nige, was ſie uͤber das geſetzliche Quantum an Salz debi⸗ 
tiren, 8 kr. por Centner. Sie bezahlen uͤbrigens nur das, 
wirklich von ihnen verkaufte Salz, muͤſſen aber 1500 fl. 
Caution fielen. Dagegen muͤſſen die Salz⸗Wieger das, . 
ihnen zugetheilte Salz, fogleich beym Empfang baar vers 
güten. Ob died Alles ‚ in ber fünftigen Finanzs Periode - 
von 1823 an, fo, fortgeftehen werbe, da das Salzwert 
: zu Wimpfen unterdeſſen fo ungemein ergiebig. geworben 
iſt? — Died muß die Zeit Iehren. | 





‚ Sanbwerfe unb Kabrifen 


Sn einer Provinz, welche einen ſo bedeutenden Ge⸗ 
treide- und Wein⸗-Bau hat, wie Rhein⸗Heſſen, 
und welche dabey nur zine große und bedentende Stadt 
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beſitzt, nebſt einigen kleineren Städten und Flecken: In eie 
ner ſolchen Provinz Finnen nicht viele große Fabriden 
flatt finden, wohl aber mehrere Handwerke und folche ſtaͤdtiſche 
Gewerbe, die man zugleich auf dem Lande treiben kann, fo wie 
mandye merhanifche Künfte, welche benn auch lebhaft ges 
trieben werben. Diefe find in ber That, einer folgen 
Proginz weit angemeffener, als große Mannfarturen; Da 
jene neben ber Landwirthſchaft, dem Garten» und Weis 
bau, leicht getrieben werben koͤnnen, und doch viele, zerſtreut 
wohnende Familien, namenilih im Winter ernähren, . 
Diefe Meinen Gewerbe bedürfen fein großes Capital, und 
werben auch durch auswärtige Handels + Berbothe nicht fo 
leicht erfchättert, weil fie mehr im Kleinen verkaufen, 
ale im Großen, und mehr für bie innere Sonfumtion 
- ale für den auswärtigen Handel arbeiten. Auch iſt es 
merkwürdig, wenn Hr. Prof. Neeb verſichert: ber Aders 
bau und Weinbau koͤnne, trotz der dortigen ſtarken Bevoͤl⸗ 
kerung, feine Hände entbehren, fo wie ber lebensluſtige 
Rhein⸗Heſſe auch, die einfoͤrmigen Fabrikarbeiten nicht fons 
derlich liebe, Dies ift denn freilich, im ganzen Großherzogthum 
(außer in Offenbach) größtentheild der Fall. Hierzu kommt 
noch, baß es in Rhein-H.ffen faft überall an dem nöthie 
gen Brennholz gebricht, welches die Fabricken Befanntlich 
nicht entbehren koͤnnen. 

In dem vormaligen Departement Mlont-Tonnere, 
war ungefähr der Volkszahl eigentliher Gewerbes 
mann, nach ber Angabe von 22,600 Patenten „ bie 1810 


! 
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gelöfet wurden. Rechnet man nun Auf: jeden Gewerbes 
Mann, eine Familie von 5 Köpfen, fo lebten bock 4 als. 
Ier Einwohner von den ftäbtifchen Gewerben, welches frey⸗ 
Sich auch nicht zu viel iſt. " 

Daß bey dem guten Flachsbau in Rheins Heffer, 
ziemlich viel für die eigene Conſumtion gefponnen wirb, 
dies heweiſen [yon die, in ber boyg efuͤgten Tabellt 
aufgeführten 830 Leinmeber in Biefer Provinz, wogegen 
aber, nur ein Leinwand > Fabrifant bemerkt ift, — Wol— 
len⸗Webereyen findet man an mehreren Orten, vorzuͤg⸗ 


lich aber eine Flanel-Manufactur zu Bingen 


Daß die Tuchwebereyen indeffen ganz unbebeutend 
‚find, beweißt fihon der Umfland, bag nur drey Wolls 
Spinnereyen, und 1 Tuchfiheerer, in der ganzen Pros 
vinz aufgeführt werden. *) Uebrigend fehlt ed auch dazu 
- an binlänglicher , einheimifcher Wolle. Doc zaͤhlt man 19 
Strumpfs Webereyen,; wovon einige doch mehrere Veb⸗ 
"Stühle in Bewegung fegen: ferner 24 Huthmacher⸗Meiſter, 
fo wie 29 Färber. — - - 
In Reden arbeiten zufoͤrderſt, Die Beſitzer der 
befannten Gerbereyen zu Bingen, und außerdem 
noch 38 andere Roth» und Weißgerber. Sodann 





H Die hinten angehängte TabeNe, enthätt alle Hand« 


werfer und Fabrikanten, welhe 4820 in ber 


Provinz Rheinhefien vorhanden waren, und ift hand: 
—— aus ber reſpectabelſten Quelle, mir mitgetheilt 
"worden, on 
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findet man 934 Schuhmacher⸗Meiſter, wovon im 
Mainz fehr Biele leben; fo wie benn auch bie 
Mainzer Schuhe auswärts ſehr geſchaͤtzt ſind. Sattler 
zaͤhlt man 75 Meiſter, nebſt einer Fabrik in Saffian, 
und eine andere in Marroquin, bie zu Mainz ange⸗ 
teoffen werben, und beyde vorzüglich gute Arbeit liefern. 
Jede von dieſen beyden Fabriken beſchaͤftiget fortdauernd 
70 bis 100 Perſonen. Ihre Fabrikate gehen bis in die 
entfernteſten Laͤnder, und der Abſatz iſt bedeutend. Die 
uͤbrigen Fabriken in Rheinheſſen, kommen dagegen nicht 
ſehr in Betracht. | 

Sun Eifen md in Stahl arbeiten 295 Huf⸗ und 
25 Nagelfchmiede, 92 Schlöffer, 8 Meſſerſchmiede, 33 
Blechſchmiede, 1 Napler » Meifter, und außerdem nod in 

Metall überhaupt,.6 Gürtler, 3 Gravierer, und 23 Golds 
und Silberarbeiser. 

Holzwanren liefern 43 Drechsler, worunter 
ganz vorzüglich gefchidte Kunſtdreher in Mainz ſich 
befinden; ſodann 14 trefflihe Ebeniften, 29 Korbs 
maher und 8 Stuhlfledhter, 8 Kutfhen-Fabris 
kanten und 176 Wagner. Ferner findet man 11 Mus 
filalifhe Znfirumentenmader, deren Fortepiano’s 
zum Theil, ihres angenehmen Floͤtentones wegen, and) aus⸗ 
waͤrts fehr gefhägt find, — Nur Ein Shiffbaner, 
für größere Fabrzeuge, it vorhanden, und dies fcheint 
wenig zu feyn; Dagegen 3 Pottafhe-Sieber ſchon zu 
viel zu ſeyn ſcheinen, wenn anders nicht (was doch zu ver⸗ 


. 
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muthen iſt) die Aſche dazu, von dem, zu andern vefonomis 
ſchen Zwecken bereits verbrannten Holz, genommen wird; 


der, daß mau Waydaſche von Weinhefen bereitet, Genug 


es wird Pottafihe ausgeführt. 

Defto gemeinmägiger ſind die 17 Eſſig⸗Fabrikan⸗ 
ten, bie 78 Bierbraner, 381 Bäder und 16 Lebluchen⸗ 
Bäder, ferner 44 Brandtweins«Fabrifanten, (außer deun 
einzelnen Brennerepen), worin Brandtwein, ſowohl aus 
Weinhefen und Weintrefter bereitet, ald aus Getreide und 
Kartoffeln gebrandt wird. Endlich zählte man auch 309 
Küfer, warlic für Rheinheſſen genug. . 

Dad Muͤhlen⸗Weſen if in biefer Provinz fehr bes 
deutend, benn, nicht nur mahlen 276 Muͤhlen, (worunter 
418 Schiſtmuͤhlen, unterhalb ber Rpeinbräde bey Mainz, 
ſich befinden), fondern es find auch 79 Oelmuͤhlen in 
Thaͤtigkeit, beſonders qud in und um Mormd.. Par 
piermäplen find nur zwey vorhanden, (zu Beinr 
beim und Kelersheim, im Ganton Alzey) nebſt 27 
Rumpens Händlern. ‚Sodann zahlt man 26 Seiler, 9 

Kappenmacher, 30 Lichterzie her und Seife n⸗ 
ſieder, 10 Kammmacher und 14 Knropfmacher. 

Tabacks⸗Fabriken findet man 6 in Rbeinheſſen, 
eh 16 Tabacs⸗Niederlagen. Sodaun eine Far 
pance⸗Fabrik zu. Mainz, welche fehr feine Arbeit lies 
fest. Dort findet man auch 4 Regenfhirmmaner, 
2 Zucker-Raffinerien, und 4 Zuckerbaͤker, 2 
Spieltarten-Bebrig,,, vade Bleyander ia 
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brit, fo wie 3 Mechaniker und Optiler, 9 Laki⸗ 
rer und 1 Siegellack⸗Fabrik Uebrigens zählt mau 
in ber ganzen Provin; noch, 4 Steinbruchs⸗ Eigens 
thämer, und 35 Steinmegen, 460 Maurer Meis 
ter, 77 Glaſer und 3 Gyp&Bereiter, fo wie 77 Häfs 
ner, und 27 Ziegeleyen. Zünfte find in Rheins 
befien laͤngſt nicht mehr vorhanden, da. bie Patents 
ſteuer beybehalten ift, wonad fie von felbit wegfallen 
müßten, 


innerer unb Außerer Handel, 
‚ in der Provinz Rheinheffen. 





Der innere Handel kann in einer Provinz nicht 
fehr groß feyn, welchr nicht mehrere große Stäbte beſitzt; 
biefe fehlen aber in Rheinheſſen, da, außer Mainz, nur 
noch Worms und Biugen bebeutende Handelsgeſchaͤfte 
machen. Worms treibt einen ziemlich Sebhaften Handel, 
und kann Fünftig ala Ntederlagsort am Mitte 
Rhein, noch weit bedeutender werben. Bingen bat jeden 
Mitwoch einen ſtarken Frucht⸗Markt, auf welchem 
ein ziemlich guter Getveide⸗ Handel getrieben wird. Doc 
kommt er. ben weit bedeutenderen Frucht⸗Markt nicht 
gleuh, welcher Dienflags und Freytags in Mainz ge 
halten wirb, und ber auf ben Preis ber Fruͤchte bis nad 
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Hofand Hin, einen nicht unbebeutenden Einfluß hat. 
Hierzu kommen noch die jährlihen Kram», Vieh⸗ und 
Pferde⸗Maͤrkte, welde an 20 verfchiedenen Orten 
in Rheinheſſen gehalten werben, und bie wohl nutzabwer⸗ 
fend für ihre Bewohner feyn mögen, aber doch eben fo wer 
nig von großer Bedeutung find, als die jährlichen fogenannten 
»Meſſen in Mainz und Worms. Gleichwohl fehlt eg 
an Handels sObjecten, nemlih an Natur» und Kunftpros 
ten nicht, auch iſt der innere Handel in Nheinheffen 
wohl etwas Iebendiger, als 3. B.\in ber Provinz Ober⸗ 
- beffen; da berfelbe durch den angrenzenden Rhein eben 
ſowohl, ald durch die trefflichen Ehauffeen begünftiget wird, 
welche biefe Provinz durchſchneiden. Lestere find 1) die 
Shanffee, melde von Frankfurt kommt, und durch 
Caſſel und Mainz, Nieberolm, Wörrfiadt und Alzey, 
über Homburg ıc. gebt. Dies ift die fogenannte Pari⸗ 
fer Straße. 2) Die nme Kunſt⸗Straße von Bingen 
bis Mainz (63 Stunden lang). Sie wurde im Anfange 
diefes Sahrhunderts, unter dem Präfecten, Baron Jean- 
„bon St. Andre angelegt; fommt von Coblenz ber, 
geht Iängft dem Rhein hin, Aber Mainz nah Worms, 
and zieht von bort nach Bafel. 3) Die Straße von 
Mainz nah Trier,. geht über Ober⸗Ingelheim und Creuz⸗ 
nach. 4) Die Kunſt⸗Straße, welche von Oppenheim nad) 
Greuznad bin, gebauet wird, hat 73 Stunbe in der Länge, 
5) Eine andere Straße gcht von Worms über Pfedders⸗ 
heim, nach Kayferslantern (in Rhein⸗Bayern), und führt 
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in die Pariſer Straße. 6) Die € bauffee von Pfedders⸗ 
heim über Alzey, nad Crenznach, ift 44 Etunde lang; 
und 7) bie Kunſt⸗Straße von Alzey nad Landau und 
Straßburg, gebt nur in ber Provinz Rheinheſſen, bie an 

Die Grenze 14 Stunde weit, Die brey lebteren Kunſt⸗ 
Straßen werben weniger befahren, ſeitdem die Parifer 

Straße über Kirchheim» Boland zieht. 

Hiezu kommt noch ber Rheins Fluß, welder diefe 

Provinz, von Worms an, bid nad) Bingen hin, mit 

alten feinen Kruͤmmungen, 27 Stunden lang befpält, und 

den anliegenden Orten und Städten zu bem bequemften " 
Fluß⸗Handel Gelegenheit giebt. 

Um indeffen den Handel und Wandel im Innern 
son Rheinheſſen ſowohl, ald den auswärtigen, und 
den TranfitosHandel, genauer überfeben zu koͤnnen, 
führe ich hier zufoͤrderſt Diejenigen Elaffen von Handels⸗ 
leuten auf, welche überhaupt Handel in Rheinheſſen 
treiben; mit beygefügter Anzahl der Individuen, die daran 
Antheil nehmen. Died waren im Jahr 1820 = M 
Großhändler, und 11 Banquiers; fobann 14, 
Krämer, die mit Ellenwaaren handeln : ferner 41 Holz⸗ 
händler en gros, und 11 en detail, 37 Eiſen händ⸗ 
ler, und 17, die mit altem Eifen handeln: fo wie 
91 mit Glas und fayence, 39 mit Flachs und 
Hanf, HandeldsGefchäfte trieben. Ferner 36 Spedi— 
teurd, 263 Kränzler, Cober Wieder: Verkäufer) 108 
Mädler, 88 Krämer mit kurzen Waaren, 80 Mebl« 
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händler und 60 Butterhändler, 23 die mit Leder, 
84 mit Getreide, 24 mit Obſt, und 10, die mit neuen 
Kleidern handelten. 6 Salzbändler verkauften Salz 
en detail, (jest thun dies, bie von der Regierung anges 
ſtellten Salz⸗Wieger); fo wie 491 Specereyhändler, 
nebſt 12 Materialiften, ihre Waaren an die Conſumen⸗ 
ten abfegten. Sodann handelten 6 Kaufleute mit Tabad ” 
en gros, und 16 en.detail, Außerdem. waren noch vors 
handen: 159 Biehhändler, 28 Viehmaͤkler, A 
Weinhändler en gros, und 748 em detail. ferner 
67 Biers und Brandtweins®irthe, und 87 Gaib 

wirthe, fo wie 98 Fubrleute, 115 Schiffer, und 
noch 42- Schiffer für die Ueberfahrten, fo wie 22 
SHif-Stewermänner; welche ſaͤmmtlich, nicht nur 
für den innern Handel, ſondern auch für den betraͤcht⸗ 
lichen AusfuhrsHandel, und für den lucrativen 
Tranfitos Handel, welchen Rpeinheffen treibt, thätig , 
waren. 


Der Ausfuhr, Handel geht theils über Mainz, 
theilsüber Creuz nach, und letzteres biöhero mehr, ald man 
erwarten follte. Die Urſache davon ift diefe, daß Mainz, 
in ‚früheren Jahren fih dem Tranfitos Handel zu fehr 
bingab, und darüber ben AusfuhrsHandel etwas 
vernachläßigte. Es zog ſich derſelbe daher, größtentheild 
nach Creuznach hin. Dies wird aber jetzt, bey dem 
neuen preuſſiſchen Zollſyſtem, wohl zum Theil wieder 
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aufhoͤren, und Bingen, nebſt Worms, mehr Antheil 
baran nehmen. 

Die Ausfuhr⸗Artikel der Provinz‘ Rhein⸗Heß 
fen., find folgende: — Getreibe, verſchiedener Art, 
jährlich mehr, ale für eine Million Gulden, aber ſchwer⸗ 
lich -Cauffer etwa, bey ſehr reichen Erndten, und wenn 
auswärts bie hoͤchſten KornsPreiße eintretem 
für 2,170,000 fl, wie unfere neueren Gtatiftifer behaup⸗ 
ten. Roggen, Weizen und Spelz, wirb am meiften aus⸗ 
geführt, aud etwas Mehl, Ueberhaupt ift ber Getreide 
Handel, namentlid auf den Märften, bie jeben Frey⸗ 
tag zu Mainz gehalten werben, fo bedeutend, daß bie dor⸗ 
tigen Preife, (wie fchon bemerkt) felbft auf bie Holländifchen 
and Englifchen Frucht-Preife, Einfluß haben, und als Preiß- 
Reglement in jenen entfernten Gegenden mitgezählt werben, 
Was davon zu Waffer ausgeht, zeigt die nachfolgende, aus 

ſehr authentifchen Quellen gefhöpfte Tabelle. Zugleich 
erfiehbt man daraus, weldye anderweitigen Probucte und 
Handels s Artikel Mainz erportirt, z. B. Welfh- Korn, 
Hirfe, Hafer, (wenig) Ruͤb⸗ ober Kobls Saamen und 
Ruͤb⸗Oel (viel) Huͤlſenfruͤchte, (Erbſen und Bohnen, 
Wikken) Nudeln, Kleeſaamen, Kaſtanien; (ob dieſe alle in 
Rhein⸗Heſſen wachſen? oder zuvor eingefuͤhrt wurden? iſt 
‚mir unbefannt) Leber, Fett, (Unſchlitt) Seife Cin Menge), 
Biegenhaare, (viel) Pottaſche, Nüffe,. Tabadss Blätter 

| and fabrictvten Taback, Glas, Lumpen und Leinwand , 
v Hanf, Stärke, Papier, Tapeten, Salz, .Wachol⸗ 
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der, Bein und Brandtwein, Eßig (viel) Saffian, 


Weinſtein, Faͤſſer u. a. m. 


Tabelle 
über die AusfuhrsArtifel der Stadt Mainz. 


Ueberficht des Ausganges, von einigen Handels⸗Ar⸗ 


tikeln, aus de Stadt Mainz; im Jahr 
1820, in Kilograms angegeben. 


Kil ogram 
Bier 2.02% 8,868 
Bohnen - . « 16,188 
Brandtwein . . 50,811 
Eröfen . . «. 31,491 
Effi © =: . «+ 35,086 
Fäffer, leere . . 61,517 
Fett Uufhliht) . 22,275 
Slad . 2. . 33,434 
Geishaare . 13,328 
Geld.. . 19,469 
Gerfe . . . 464,889 
Hanf 2 2 2. 13,756 
Danflaamen . + 1,160 
Häute, (Ochſen) . 36,832 
Safer . 2 0. . 37,858 
-Dirfe 2 2.2. 12,488 
Honig x. 2... 2,405 


Kilogram 
Hopfen » « . . 1,662 
Kaftanien . . 51,982 
Kleefaamen . . 41,702 
Kohlſaamen Reps)223,821 
Leder... + 72,102 
Leinewand . . 122,502 
Sumpen . . . 35,752 
Mohnſaamen . . 4,045 
Mehl - . . . 44,508 
Möbeln . . . 67,861 
Muſikal⸗Inſtrum. 5,795 
Muſikalien .. 3,819 
Nudeln... . 12,736 
Küße  . . + 97,071 
Oefet  o . + 11,35 
Och . 2. 510,370 
Papier + - . 14,098 


29 
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—— — Sa — — 
Kilogram Kilogram 
Perlegerſt... 4,478Tabacksblaͤtter. 8,132 
Pottafhe . . 32,458 | Tapeten... 15,82 
Quedfilber . . 41,331 | Bictualin . . 1.171 
Rebluhen . . . 5,754 | Wachholderbeeren . 5,240 
Roggen . . . 261,199 Mein . . . 486,637 
Seife . 2... 15119 | Wein . . . 1,916,429 
Geifenfluß . . 44,059 1 Biden . . . . 5,374 
| Sauertraut,.. . 11,568 | Wolle... . 153021 - 
Spelf - . . 119,408 | Zwetfhen . . 67,508 | 
Stärfe ... . 10,858 | Weinftein . . . 3,583 
Syırop . . . 20,145 | Fayane . 2. 4,756 
Zabad . .. 16,497 | | 





Note 100 Kilogram?s find gleih S 214 1b Eölnifch 
Mark-Silbergewicht, oder 198 1b Frankfurter Schwer: 
Gewicht. Oder 5144 Kilogram’s, find gleih 100 Ib 
Srankfurtee Gewicht: alfo if ein Kilogram unges 
fähr, gleih 2 Ib Frankfurter Schwer : Gewicht, eder 
23 15 Sranffurter leichtes Gewicht. nn 
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Ueberjiht einiger Hanveld-Artifel, welche im Jahr 
4820 in dem Hafen von Mainz ausgeladen, 
und wieder verfandt worden find; in Kilos 
















grams angegeben. 9pF 
en ET Main | Apern | Redar 
Kilogram| Kilogram| Kilogram| Kilogram 
Brandtwein 50,076| 45,585] >» 
Dürres Gemüfe 683,173| 44,932] 122,382 
Gerſte 1,089, 9091,802,5121 450,433 
Hafer 1,957,338| 18,497.5,418,417 
Korn 3,956,272| 365,293]4,112,862 
Spelz 37,225 » 10,7501. 
Meizen 2,029,561] 547,070) 220,559 
Welſchkorn 1,099 4351 
Hirſe 93,0371 688,887) » 
Kaftaniennüße 419,585| 68,086 628 
Oehl 85,329| 690,8211 231,825 
Pottaſche 213, 422 414,080) 62,312 
Repskuchen 2u8,802]| 6,8351 71,318 
Victualien 29,999 2,008 1,778 
Wein 349,726|1,630,513| 235,359 
Zwetfchen 40f,844 4,194) 106,327 
Bachh.eBeeren 119,037 » 18,892 
Salz 1,994,357|  » » 150,000 
RubB-Saamen| » 926,510 639,8151 27,067 
— — I — en 7 — 
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Bon dieſen Artikeln wirb an Bein, für mehr, als 
eine Million Gulden, und in fehr guten Wein» Jahren 
vielleicht für 2 Millionen Gulden ausgeführt. Diefe Ex⸗ 
porte würde noch zunehmen, namentlich in guten Wein⸗ 
Jahren, wenn Deutſchland den franzöffhen Weinen, 
(als gerechte Repreflalie, gegen bie übertriebenen franzoͤſi⸗ 
fhen Zölle), den Eingang erfchweren, oder gar verwehren 
würde. 


Kleefaamen geht für ein Paar mal hundert taufend 
Gulden aus, wie man behauptet: Obſt (friſches und ges 
dörrtes, meiit Zwetſchen) Ruͤb⸗Saamen und Ruͤb⸗Oel 
in großer Menge: Franz Brandtwein, Bein-Eflig, 
ebenfalls viel: $ lachs wohl fehr wenig, bagsgen etwas 
Hanf: fettes Vieh, (Maſt⸗Ochſen und Schweis 
se, Eritere werdendodh, mehr eins ald ausgeführt) 
nebſt vielen andern Artikeln, von ben obengenannten Fas - 
brifaten und KunftsBroducten, welde die Tas 
belle aufftelt. Mas zu Lande ausgeht, namentlih au 
Wein ꝛc. ift ebenfaild bedeutend, konnte aber hier nicht 
angegeben werben. 


Daß dieſe Erporten ber Provinz mehrere Milfionen 
Gulden einbringen, ift um fo mehr zu erachten, als es bes 
Sannt ift, Daß bas ganze Donnersberger Departement früs 
ber, mehr als 20 Millionen Kranke für feine Ausfuhr⸗ 
Artifel von bem Auslande bezog, unb ber nördlide 
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Tpeil des Departements, welhen Rhein⸗Heſſen and 
macht, gewiß mit mehr, ald 3 daran Antheil nahm. Aufs 


“ fallend ift ed dabey, Daß unter ben mancherley Einfuhr, 


Artikeln auch fuͤr 100,000 fl. Vieh fih be 


finden fol, weldes (wie ſchon oben bemerf), auf ben 


Märkten zu Frankfurt, Ereuznadh ic. gefauft wird. — Holz 


giebt eine fehr ſtarke Importe, fo wie Colonial⸗-Waaren, 


und auswärtige Fabrikate, Luxus⸗Artikel ꝛc. An Holz 
gingen 1819 blos in den Hafen von Mainz ein, Cohne 
die Pleineren Häfen und Landungs⸗Plaͤtze, Worms, Bits 


gen x. zu erwähnen) 1,705,000 WeinsPfähle, 1,879 


[4 


® 


Stuͤk⸗Foaͤßer, 2161 ZulaftsFäßer, 578 ein « bis dreyoͤhmige 
Faͤßer, 92,700 Stüdfaß- Dauben, 15,750 Zulafts und 
67,100 eins bis dreyohmiges Dauben-Holz , ohne der höls 


- zernen Reifen zu erwähnen, fo wenig als ber großen 


Menge von Baus und Brenn⸗Holz. 

Zu diefen Propres Handel ver Provinz Rheins 
Heffen, kommt noch der bedeutende Tranfitos Handel, 
welcher ſowohl zu Lande, ald zu Waffer für die Bewohner 
dieſer Provinz ebenfalls lucrativ iſt. Daß dieſer Tranſito⸗ 
Handel indeſſen, vormals weit bedeutender war, als 
jetzt, namentlich auf dem Rhein, dies iſt nicht zu leug⸗ 
nen; baßer aber, durch bie Aufhebung bed Umladungs⸗ 
oder des Stapel⸗Rechts für die Stadt Main z, 
ganz aufhoͤren würde (wie Demian behaupte), dies iſt 
keinesweges zu erwarten; da die treffliche Lage von Mainz⸗ 


der bortige. Frey Hafen ; der Sig bed RheinOctroy, mut 
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mehreren Handeld-Inftituten und Einrichtungen , ebenfo- 
wohl, ald die in dem Mainzer Handel ſteckenden Capitas 
lien, ben Fortgang dieſes Tranſito⸗Handels der Stabt 
Mainz ziemlich) verbürgen. Freylich find die Zölle am 
Rhein, fo, wie flenoch jegterhoben werben fehr hoch; body 
find die Niederländifhen Zölle noch hoͤher. Wenn 
man biefe Letzte ren nicht herabſetzt, fo werben die Erfies 
sen auch ſchwerlich vermindert werben. 


Die 12 Erhebungs⸗Plaätze der Zölle am Rhein, 
find folgende: a.) Neuburg, b) Germersheim, 
e) Mannheim, d) Mainz, e) Caub, f.) Cob⸗ 
lenz, 8) Andernach, h.) Linz, i.) Coͤlln, k) Duͤ ſ⸗ 
ſeldorf, 1) Ruhrort, m) Weſel, n) Emmes 
rich. — Daß dieſe Zoͤlle jaͤhrlich, mehr als 1 Million 
Gulden abwerfen, und ehemals noch weit mehr eintrugen, 
iſt keinesweges zu leugnen. Waͤhrend der franzoͤſiſchen 
Herrſchaft am Rhein, trug die Rhein⸗Octroy für Und wer 
nig ein. Im Jahr 41803 z. B. waren 511,205 fl. auf 
diefe Rhein⸗Octroy angewiefen, und die reine Eins 
nahme betrug in bemfelben Jahr nur 114,243 fl. Im Jahr: 
1816 fliegen bie fämmtlichen, oben genannten 13 Rhein 
Zoͤlle (nach ficheren Quellen und handfchriftlichen, zu verbürs 
genden Nachrichten, auf: . 22820,040 4 Francs 

1817 ſogar, uf > 0 3,414,7195 — 
1818 afff. 22551,005 — 


und 1819 nur auf. en 250305 — 
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Die größere Summe für bad Sahr 1817 wurde das 
durch verurfacht, Daß, wegen des bamaligen Getreide-Man⸗ 
geld, fo ungemein viele Korn sTransyperte von der Oſtſee 
ber ıc., den Rhein herauf, nach Ober⸗Deutſchland und nad 
ber Schweiz bingebradht wurden. Co famen z. B. zu 
Coͤlln, 771,599 Eentner Roggen an, wovon 400,000 
Eentner den Rhein hinauf transportirt wurden. Das 
Getreide brachte damals allein 388,529 Francs, an Zoll⸗ 
Gebühren ein. 


Im Jahr 1819 gingen ben Rhein herauf (Berg⸗ 
Fahrt genannt). 29,759 Sahrzeuge, (große und Heine) 
"wovon 11 ‚81 leer waren. Stromabwärts (Thal 
Fahrt genannt) gingen in demfelben Sahr 29,914 Fahrzeuge, 
wovon 4,066 leer waren. Die Total: - Eumme ber Ladun⸗ 
gen von allen Fahrzeugen, betrug an Geniät 32,308, 784 
Centner ‚q@ 108 Ib). 


Hiezu famen noch die Holz⸗Floͤße, nemlich a a.) von 
Eichen⸗Holz, an Gewicht 2,042,92Q Eentner. Sodann 
die Holz⸗Floͤße von KannensHolz: = 2,923,408 
 Gentner an Gewicht. Diefe Holz Flöße gaben allein - 
513,3792 Francs an Zolls Gebühren, welche in der Sums 
me von 2,502,305 Francs, mit einbegriffen find. Mithin 
betrug der Total⸗Ertrag für die Schiffe, (ohne die 
Floͤßey, keine zwey Millionen Gulden. Von dieſer 
| Eumme ‚ als jährliche Einnahme der Zoͤle, fließt where 
Grosherzogthum, die in dem Hudgetpa yg2r v. W- 
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‚aprorimatio audgeworfene Summe, von 72,069 fl. jaͤhr⸗ 
Sich zu. 

Uebrigens nimmt ber Rhein Handel zwiſchen 
Hofland und Deutfhland, ber höheren nieder 
laͤndiſchen. Zölle wegen) alljährlich ob; obgleich derfels 
be an ben Ufern des Rheins, innerhalb Deutfehland, ziems 
lich in statu quo bleibt. Die Höhe der Abgaben und Zöls 
le am Rhein erhellet ſchon daraus, daß 1. Sentner Zucker, 
ber von London nach Frankfurt a/M. über Rotterbam, 
ben Rhein herauf gefhickt wird, 7 fl. 50 fr. an Abgaben 
Softet, über Bremen aber, nur 6 fl. 11 Er. Uebrigens 
fol, (wie man behauptet), der ganze reine Ueberſchuß 
‚bes Rhein⸗Handels für Mainz, im Jahr 1720 nur 
479,000 Francs betragen haben. — 

Der Stapel Cober das gezwungene Umladungs⸗ Recht 
für die Rhein⸗Schiffe), zu Mainz, wurde zwar durch 
die Congreß⸗Aete zu Wien 1815 aufgehoben ; allein, ebe 
und bevor die zu Mainz bereits feit mehreren Jahren, 
verfanmelte, Commiflion derjenigen Staaten, welche bey 
ber Rhein -Ehiffahrt betheiligett find, nicht ein bleibenbes 
Reglement für diefe Schiffahrt entworfen und angenommen 
hat, — mithin über bie ſaͤmtlichen, dahin gehörigen 
"Punkte, übereingelommen ift, eher faun und wird diefer 
Stapel bey Mainz, fo wenig aufgeboben werden , als das 
Stayels Recht zu Edän früher aufhören wird. 

Die Inflitute zur Beförberuug bed Handels, 
weihe Mainz beſitzt, gehoͤren unftreitig zu ben zweck⸗ 
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mäßigften, welche man, ohne große Koften haben fann. 
Dahin rechne ich bie dortige HDandeld-Rammer, wel 


e zur Beförderung aller Zweige ber Induſtrie, und bes 


Hanbeld für die Stadt Mainz, fo wie für die ganze 
Provinz Rhein⸗Heſſen, errichtet ift. Sie hat ben jedes⸗ 
maligen Regierungs⸗Praͤſidenten ber Provinz, an 
der Spike, ſodann einen VicesPräfidenten und 8 Witglie 
per, welde ſaͤmtlich Kaufleute find. Ihre Suftentation 
mwurbe auf dem Landtage zu Darmftabt 1821. burch einen 


‚jährlichen Zuſchuß von 902 fl. noch erleichtert, und .das 


durch ihre Wirkfamfeit erhoͤhet. Die Organifation biefer 
Handeld- Sammer, wurbe unter ber franzöfifchen Regierung, 
den Aten Dec. 1802 bereits feftgefeßgt, und ihre Attribute 


Mm dem 3ten Bulletin der Gefege CB. 238. Nro. 2,225.) 


vorgefchrieben. Diefe befigt fle noch jetzt. 

Sodann hat Mainz ein eigenes HandeldsTribus 
nal, welches die Suftiz in allen Commerz⸗Streitigkeiten, 
nach einem eigenen Handels⸗Codex, (der noch von 
der franzöfifchen Regierung berrührt) vor wie nad) aus 
übt, und verwaltet. In dem Aten Buch: des. Aften Titelg, 


biefes Handels⸗Geſetzbuchs, ift die Organiſation und, | 


Eompetenz dieſes Handels⸗Tribunals volftändig dargeftellt. 
Eben diefer Handelö-&oder enthalt au das fran zoͤſtſche 
Wechſel⸗Recht, welches noch jest in Rhein⸗Heſſen 
gilt. Uebrigens werben bie meiften, großen Geld⸗ und 
Wechſel a Geſchaͤfte für Mainz ,‚ dennoch in Krantiurt 
gemacht. 





* 
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Diefe Inftitute zur Befoͤrderung des Handels, wiegen 
aber die vielfaͤltigen Hinderniſſe nicht auf, welche den Han⸗ 
del von Mainz niederdruͤcken, und die gegenwärtig, alle 
mittlere Staaten bed Deutfchen Bundes fo hart treffen. 
Sie koͤnnen nemlic, ihre Producte und Waaren nicht über 
die Grenze bringen, ohne ungeheure Zölle und große Abs 
gaben dafür zu entrichten. Sonberbar genug, daß 
der deutſche Bund ed zuläßt, daß jeber einzelne 
Bundes-Staat mit feinen Waaren, in feine Grenzen 
gleichfam confignirt,, oder eingebannt wird; fo, baß er in 
denfelben fi ganz ruhig verhalten muß, und nicht einmal 
in Deutfchland ſelbſt, freyen Handel und Wandel treiben 
darf, um fo viel wenigftend wieder zu erwerben, als ihr 
der Auffere Schutz foftet, welchen der Bund Tünftig gewähs 
ven fol; Diefer erfordertz. 8. bey bem Groß herzogthum Heſ⸗ 
fen ungefähr £ feiner jährlichen Staats⸗Einkuͤnfte, oder eine 
Million Gulden, alsſo viel unfer Militär jährlic) abſorbirt. 
Frankreichund England erfehmeren ben beutfchen Hanbel 
freilich ebenfalls, allein dieſe leben ja Cpolitifch genommen) in 
partibus infdelium, und nicht im Schoos des beutichen 

Bundes. England bat fein Prohibitiv⸗Syſtem im Hans 
bel, feit Jahrhunderten fo feft begründet, daß dieſes Inſel⸗ 
Reich es den übrigen Staaten fait zum Berbrechen macht, 
wenn ſie ein Aehnliches thun wollen, und Frankreich “ 
fcheint benfelben Weg einzufchlagen, und nimmt es ben 
beutfchen Staaten fehr übel, wenn fie gerechte Repreflalien 
gebrauchen, gegen das ungerchte Ausland. 


—— 
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Da unfere beutfchen Staaten nun ſchwerlich, ſo bald daruͤber 
einig werben moͤgten, wie dieſem Handelsdrucke abzuhelſen 
ſey, ſo moͤgte wohl kein anderer Weg uͤbrig bleiben, als der feſte 
Entſchluß alebraven und patriotiſch gefinnten 
Deutſchen: keineſolche, franzöfifheundenglifche 
Waaren zu kaufen, bie wir in Deutſchland auch ges 
winnen, oder fabriziren Finnen; wenn glei) von anderer 
Art und Zason. Nur biefe Entfchließung von Seiten, der 
Privaten, kann Deutſchlands Rational Dekonomie em⸗ 
porbringen, und das Geld im Rande erhalten; wenn nur 
ein Paar Millionen brave deutſche Männer dies wirklich 
wollen und feft daran halten. Diefe follte man denn, Pa 
trioten im eigentlichen Sinn, nennen, und bie 
MaulsPatrioten, (welche feit 1815 fo viel Uufug 
treiben) , unnüße Schreyer beißen. Webrigens wimben 
alödann, in Sahr und Tag, die meiften franzoͤſiſchen und 
engliſchen Waaren, in Deutſchland größtentheils verſchwun⸗ 
den ſeyn. 
Indem ich bie Schilderung der phyfifhen Staa ts⸗ 
Iräfte dieſer Provinz fchließe, führe ich noch folgende 
Stelle. an, aus bed Hrn. Profefford Neeb, kurzen 
Darftelung der Provinz Rhein⸗Heſſen, in 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht. ) 





*) Siehe deſſen vermiſchte Schriften, Theil 3. Seite 
243. Ich glaubte übrigens, daß es mir erlaubt feyn 
würde, diefem Auszuge, einige kurze, in Parentheſen ges 
fegte, Bemerfungen hinzufügen zu dürfen ; ohne dadurch dem 
würdigen Verfaſſer, im mindeften nahe treten 8 van. — 

rP.- T. " 
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„Man hält Rhein- Heffen für die Perle im Großs 
„berzoglih Heffifhen Diadem; allein, das hellſtrahlende 
„Waſſer diefer Perle, befteht zum Theil durch viele Thräs 
‚men. Sf im Allgemeinen die Bevoͤlkerung, eine Folge 
„bes leichten Gewinnes des Lebens, durch einen fruchtbas 
„ren Boden, fo ift zuweilen die, aufs Höchfte getriebene 
„Sultur des Bodens, nur die mühfame Wirkung ber Ueber⸗ 
„beoölterung, aus uralter Bemohnung des Landes! Erzie⸗ 
„let ber ärmere Rhein⸗Heſſe den muͤhſam gewonnenen 
‚Bein, fi zur Freude? — Danktes ihm der remde, - 
„deſſen Vergnügen ber Tafel er, durch feines fauren 
„Schweißes Erwerb, verfüßet? Warum nidht? der Frem⸗ 
„be bezahlt ja den Wein) — Sein Weizen gebt auſſer 
„Landes, damit er fi) zum Baden feines Gerftenbrodtes r 
„zum Kochen feiner Waſſerſuppe, dad Brennholz faufe; 
awelches ben Bewohnern weniger bevoͤlkerter Gegenden, bie 
„Natur umfonft, obne Baumühe darbietet. Das Holz if 
„ein fo unentbehrliches Lebens⸗Beduͤrfniß, als das Brodt, 
„und es giebt dafuͤr kein Surrogat; (doch! Braun⸗ und 
„Steinkohlen, Torf ꝛc.) die Freuden eines geſegneten 
„Herbſtes werben meiſtentheils da ſchon getruͤbt, durch die 
„Schreckniſſe des Winters, die ſich dem Vorgefuͤhl, aus 
„harter Nacherinnerung anmelden. Man kann ſich Be 
„duͤrfniſſe verſagen, um nicht dem Kremden, ber darüber 
„halten Tann, zinsbar zu werben; aber ed Tiegt nicht 
„mehr in unferer Frepheit, obne Brenn: Material, ben 
„Folgen einer fonft uuerträglichen Kälte zu begegnen. Sch 
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„glaube fchwerlich, baß eine Million Gulden zureicht, die 
„aͤhrlich für Brennholz, Steintohlen, Bauholz und Bors . 
„de aufler Land geben. (Um fo mehr, follte man Brauns 
„kohlen in Rhein⸗Heſſen aufzufinden , ſich befireben.), 


„Der Rheinheffe zahlt an Steuern, jährlich blog für 
"„Staatslaften, 7 fl. 24 fr. auf jeden Kopf. Das 
„gar bat er nichts, als (den Schuß des Staats, und bie 
„Benugung aller Inftitute, welche der Staat zum poſitiven 
„und negativen Wohl der Unterthanen errichtete, in Betreff 
„der Juſtiz und Polizey, des Medicinal Weſens ‚ber Cul⸗ 
„tr, Religion, u.f. w.) nichts (jagt Hr. Prof. Neeb) 
„als die freye Entwidelung feiner Thätigkeit, Cift ſchon viel, 
„und in vielen Staaten nicht anzutreffen) die Erlaubniß zu 
„leben; aber jeden Genuß bes Lebens muß er ſich mühfam ers 
„werben: Cin andern Rändern ift es ja wohl eben fo?) feine 
„freye Hede für eine Geife; feine Gemeinde» Weide für fein 
„Rind;, feinen Gemeinde-Wald zum Loo8- Holz, Lefes 
„Reiſer und Streulanb. Die meiſten Gemeinden haben ihre 
„Allmenden, wegen Schulden, verkauft. Sogar das Trink—⸗ 
„waſſer fließt nicht den Bewohnern umſonſt, die Unterhal⸗ 
„tung der Brunnen geſchieht — (wie allenthalben) auf ihre 
„eigene, jaͤhrlich auszutheilende Koſten. 


„Das ſind die Schatten im Gemaͤlde eines Laͤndchens, 
„deſſen Bewohner zu ben gluͤcklichſten ber Erde (mit 
„Recht) gehörten ; wenn bie Induſtrie, aus Ueberbevoͤlkerung, 
auch noch ber Natur Raͤume gelaſſen haͤtte, nach ihrer frey 
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„wirkenden Probuctionsfraft, dem Menfchen in die Hand, 
„zu arbeiten.” | 

So wahrheitsliebend diefer treffliche Schriftfteller auch 
immer it, fo muß man doch nicht vergeflen, daß er als 
Gutböbefiger und Oekonom in Rhein⸗Heſſen Iebt, 
mithin, ald Patriot, ber Provinz, worin er wohnt, das 
durch nuͤtzen zu können, glauben bürfte, daß Er die 
Schatten⸗Seite vorzuͤglich heraushebt, um die Erwartung 
von den Kraͤften, und von dem Vermoͤgen des Landes und deſſen 
Bewohnern, ja nicht zu hoch zu ſpannen. So loͤblich dieſe 
Abſicht auch immer iſt, und ſo richtig ſeine meiſten Anſich⸗ 
ten auch ſeyn moͤgen, ſo glaube ich doch, daß die Licht⸗ 
Seite dieſer Provinz, welche ich nach meinen geringen 
Kraͤſten, und nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen, 
moͤglichſt genau darzuſtellen ſuchte, mit dieſer Schatten⸗ 
Seite verglichen werden muͤße, um ein richtiges Bild von 
RheinsHeflen zu erhalten. 

Bergleiht man übrigend, den Zufland der Einwohner 
in der Provinz Ober⸗Heſſ en, (namentlich in dem Vo⸗ 
gelsberge, im Hinterlande, und in den ſtandes—⸗ 
herrlichen Diftricten), mit dem Zuftante der Bewoh⸗ 
ner ber Provinz Rheins Heffen, jo muß man die Letzteren 
body weit glüdlicher finden; weil fie feinen Feudal⸗Laſten 
mehr unterliegen, wie z. B. in ber Herrſchaft Schlig 
u. f. w. und weil ihr Boden banfbarer ift, und mit Korn 
und Wein die fleißigen Einwohner belohnt. Sey der Mann 
denn audy arın, wenn er nur frey iſt, dann iſt er body 





\ 
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weit gluͤcklicher, ald wenn er wohlftehend,, und babey burch 
mancherley Bande gefeffelt wäre. Wehe ihm, menn er 
arm und unfrey zugleich if. Würde der Hr. Profeffor 
Neeb unfere Provinz Ober⸗Heſſen fo genau kennen, ale er 
Rhein⸗Heſſen fennt, Er würde mir gewiß beypflichten, und 
feine Landesleute gluͤcklich preiſen. 

Uebrigens darf man in der Folge, von unferer wefen 
Staatsregierung fowohl, ald auch von den kuͤnfti⸗ 
Landtägen, mit Recht erwarten, daß fie, nach bem 
Sinn unſeres menfchenfreundlichen Großherzoges, den 
Mängeln in ber National-Delonomie, in allen unfern 


Provinzen allmaͤhlig abzuhelfen, fuchen werden. Dans 


che hängen zwar von ben Zeitumftänden ab, die nicht 
von einem einzelnen "Staat abgeändert werben koͤnnen; 
andere Mängel aber können doch, durch eine weife Ges 
feßgebung und zweckmaͤßigere, fparfame Stantöverwaltung, 
theils abgeſchafft, theils rar bie Zutunft vermieden wer⸗ 
den. 

In Rheinheſſen klagt man vorzüglich über zu viele 
Menſchen, (Herr Profeſſor Neeb redet von Ueber 
beuslferung), und Über zu. hohe Steuern: find 
Biefe beyden Uebel dann una bänderlih, und unüber 
windlich? — Sch bächte, nicht ! — Alles, was Menfchen mach⸗ 
ten, können Menfchen auch wieber abändern. Die Steuern vers 
mindert man, burd) eine größere Sparfamfeit in dem Staats⸗ 
haushalt und durch Verminderung der Abgaben, und diefed muͤſ⸗ 

jen alle unfere Staaten künftig thun; die Ue bex voͤl kerung 


- - 
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vermindert man, durch Auswanderungen und durch 
Eolonifationen, in entfernte Erdtheile. Iſt denn dies 
ein fo großes Webel? — oder ift es fo ganz unmoͤglich 
and unthunlid , Eoloniften auszufhiden? — Die Römer 
und Griechen bewirkten die Eolonifation, mitdem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolg. England in neuerer Zeit ebenfalls, 
Sollten unfere deutſchen Staaten ed denn nicht auch thun 


Tonnen? Amerifa iſt dod) groß und volfarm genug, um 


Millionen Menfchen noch aufzunehmen l— 


Wohl übrigens dem Staat, wo man das Onute, fo wie | 


das Mangelhafte bei ſeinem eigentlichen Namen nennen, 
und rein ausſprechen darf. Diejenige Regierung hat die 
Liebe und das Vertrauen ihrer Unterthanen faſt ſchon 


verlohren, welche die Wahrheit nicht. mehr gern, und oͤf⸗ 


fentlich Hört; denn das Publikum ift, in ber Regel, ein 


beiferer Richter, ald das Individuum, oder ald die eins- | 


zelne Behörde, Das ift ja eben eine von ben glängends 
ften Trophäen, welde unfere Conſtitution und 


unfer Landtag ung erwarben ; baß wir jest Feine Ges . 


heimnißfrämerey mehr in unferer Ctaatöverwaltung has 


ben, und baß wir bey dem vielen Guten , deſſen unfer 


Staat fich wahrhaft erfreut, es nicht zu ſcheuen haben, 
wenn die Wahrheit Öffentlich an des Tageslicht kommt, 


— 


und laut ausgeſprochen wird. Died babe ih denn auch 


in ben gorliegenben Blättern, nach meinem beiten Wifs 
fen und Gewiffen zu thun, mid) bemühet, und ich bin 
überzeugt, daß ed von unferer, wahrhaft liberas 


x 
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Ten Staatsregierung ſowohl, als von dem ums 


1 be füngenginmwahldenfendgn Publikum, gut 


moird aufgenommen werben. Das Urteil Anderer, iſt 


mir alsdaun ganz gleihgiitig. Uebrigens laſſe ich mich 


m auch ‚gern beiefeen, wo ih geirrt haben follte, und 


nehme mit Vergnuͤgen meinen Irrthum zuruͤck, wenn 


beſſer Untorrichtete mich wit Beſcheiden heit und Anſtand 
davon überzeugen werben. 


11: 
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Zuſatze und Berigtigungen 


Anmerkung zur Seite 2u9. ‚Diejenigga - X 
richts⸗Bezirke, Orte, Schläger, Burge 
und Übrigen Merkwurdigkeiten betreffend, wel 
Ge in dem Vogelsberge vorkonmen. 


— 


. Man rechnet zu dem Vogelsberge, folgende, ir 
der Provinz Ober heſſen belegene, Cehemalige) Iufkiz. 
ämter, Gerichte, Schloͤſſer und Burgen, naͤmlich: 
A.) Bon dem Freyherrlich von Riedeſeliſchen 

Gebiet, CHoheitdamt Lauterbach und Ulrich 

ftein), nachfiehenbe Gerichte: 

4.) Das Geriht Obernohmen, 

2. — Gericht Engelrod, 

3 — Gericht Altenſchlirf, 

4.) — Gericht Stockhauſen, 

5.) Von der Cent Lauterbach, die Stadt ean⸗ 
erbach, mit den Doͤrfern, Vallenrod, Heblos 
und Rimlos. 

6.) Das Gericht Moos. 
7) — Gericht Freienſtein. | 


B.) Bon dem Domanial- Amt Lißberg. 


1.) Gericht Lißberg. | 
Bon biefem Gericht kann man indeffen, nur die Stadt 





rg 
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„Rißberg. 0, als an dem Fuße dieſes Gebirges ge⸗ 
legen, zu dem Vogelsberge jäplen, 

| 9.) Das Geriht Krainseld. 
3) — Geidt Burkhards. 


©) Bon dem Domanial⸗ Amt Nidda koͤnnen nur bie 


c ‘ 
* 


+ Dt, Ober⸗ und Unterlais, die Glabhütte, 


Streit hain und Igelhauſen, midem Vo⸗ 
gelsberge gerechnet werden. = 


D.) 208 Domanial-Amt Schotten‘; mit der Stadt 


Schottenz ausgenommen jedoch die Werichte Ulfa, 


Stornfels und Widdersheim, welche letztere 

gwar zu dieſem Amte gehören, aber nicht mehr zum 

Bogelöberge gerechnet werben können. \ 

E.) Bon dem Amte Niederwoͤllſtadt, gehört ur 
bad "Dorf Einartshaufen dahin; fo wie 


Fr) von dem Amte Laubach, (Hoheitsamts eh), nur 
das Dorf Gonterskirch en zum Bogelöberge ge 
bört. . | 

. 6.2 Bon dem Amte Gedern, cdobeitzame Ortenberg), | 
kann man bie Orte Gebern, Boltparbsfaim 
und uf eborn, mar zum Vogelsberge zählen. 

H.) Bon bem Aute Wenings, nur das Dorf Mer 
tenfrig. 

1.) Von dem Amte Drtenberg gehören bie Dörfer 

Hirzenhain, Dberfeemen und Steinberg 
zum Vogelsberge. | | 


468  Bufüße und Berihtigunben. 
RK.) Das ganze Amt ufriqhſtein, welches aůd Tische 
ſtehenden "Gerichten beſtehßt: tat. 
1.) Das Gericht Bobenbauſen. 3J 
2) — ' Geriht Felda und 
3.5) — Gericht Siodrn dorf. A.. (2 
L.) Von dem Amte Rome dd, ſind Aurodie Orte, 
Obernbreiteabach um. Vade ur od zan Vo⸗ 
| gelöberge gehörig. * "X 3°. . 
. 3) Das ehemalige. Zuldbaifce, —— roß⸗ 
herzoglich Heſſiſche Amt Herbſtein, mehhes aber 
blos, aus der Stadt gleiches Namens heſteht. 
Der, Vogelsberg zählt daher, nach bier Be 
ſeimmung, 5 Städte, 91 Dörfer und. Flegen, nebſt 
. mehreren Burgen, GSchloͤſſern) und, berrſchaftli⸗ 
ben Haͤuſern, Höfen und Mühlen. 
Von den Burgen (Shlöferm und fonfigen merk, 
würdigen Gebäuden, in ben bier genaninten Bifricten, 
bemerke ich folgende. 
1.) Die Stadt Lauterbach , dat mehrere herrſchaftliche 
Häufer ‚und Burgen , welche ſammilich dem Brei, 
heyrn von Riedeſel gehören. j vn u 
2.) Das Dorf Stockhauſen hat ein "sehr ſchoͤnes 
yerrſchaftliches Haus, mit einem” eben fo ausge⸗ 
" zeichneten Garten; ebenfalls den Freberren von 
Riedeſel geboͤrig. | 
3.) Befigen biefelden, eine Stunde‘ ‘von raitervach, | 
das ehemals feſte Schloß Eiſenbach, und in 


— ib 


Zuſaͤtze und, Berihtigungen 469, 
SFadlos, ſo mie hep HofrSi aesdoet. ebenfalls 
.bexrſchaftliche Haͤuſex. — | 
m 38 Aahern hefindet ſig ein Schloß und ein 1 Garten, 
uns“ ‚pen, Grafen von. HStpuuers gebatigan Ey 
Schloß, dem Größßerjoge. von Heilen gesirig. eben 
ſo auch, — 
6.) Schotten, mit einem alten herrſchaftlichen Shlog, 
str ull ae; Herkfihäftkichen TAgohtfe g ı Mil haris⸗ 
aatdlwerbenge. genamnt.ss": wirot 3p794 
73 Bey Eichel ſachſen, befindet ſich SE AOroßherzog⸗ 
, liche Jagdſqhloß Kirfchbesg, oder Zwiefalten 
i ER 11 i,.nirıd u. Bd ne Cr 
Ä be —RR —* ee ge, 
! ee Ma 7 nieht bi, Fre bes 
—X Heaßiten. BR RE id EG UT Be 1,220 VE ‘ 
| MHLErnbert, dm, An uf AIR et eine 
anc naltß Burg ham: Degen apu Peebad gehörig, 
ri Cebenfalß.ige Apıte. Ubsihfleim. hat 
a einzhexrſchaftliches Hauß, hem Freyherru von. wo 
oo PET)... U DEREG nad Ben at 56 
ee m St 8i here, Ge⸗ 
richt $,7 ainßeln iſt ein ſehr mechpäfbiges, ‚altes 
xuifebguße, awelgheq vor mehreyen Jabekpnbetzan ſcon, 
nun A ET Rd ganz arten Ballen, 
guſammengeſetzt iſt. Es gehört der Gemeinde An, 
dieſem Haufe iſt nicht das Mindeite von Kalt, Mir, 


. ren 0" 
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470 gufäge und Berijtigungen; | 
“ tel und zehn zu finden, vielmehr iſt daſſelbe v8 vnd 
allein von Eiche nbal ken verfertiget, and uftätmen.- 
gefetzt. Schwerlich wird fe; auſſer dieſem Gebaiude 
noch ein aͤhnliches von diefer Bauart; in ühferme 





ganzen Größherjogthum vorfinden. tee 
Y 3 .. X „..., | u j , a) 
| - ‚ n, 
r — . os 434 


Bormalige Dörfer und Schloͤſſer im Vozels⸗ 
berge, weide aber. nicht wieder: age 
bauet ſind. A ee 715 

er nn ” 2 
1.) Bey bem Fleden Krainfeld, Amts erhberg 
ſtanden vor bem’sohährigien Kriege noch, 3 cife lulſche 
"Der, Kuhlhaim, Sihershain and Rifihrod 
* genannt, welde während dieſes SKrieged”zerftdrt 
3 worden ſtub nnd nicht wieder aufhebauet virben. 
2) Bey Haremannéhdin, CAmts Liß ber g)/Atand 
> ehemals anf einem'· Berges; die Alten Ngige⸗ 
aannt, ein feſtes Shih” ziehe: Nanteie'ti? wel⸗ 
ches der Wohnfitz bed Grafen Bertybernsvon 
Nidda geweſen iſt. Dieſes Schbtßz wurbe! vob · lieh⸗ 

vreren Thhrhunderten ſchon zerſtort. hr 
So finden fh im Vogelsberge: nö mehrere: Ruinen 
ehemaliget etöpte, deren Rai aber‘ — mehr ketauut 

ſind. unæ: 
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. oe . x . 
ET Ze DEE | . 0 on . . v . . 
LS 4 “ ‘ , ' . e. .. > . . . am: 24 
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Burdee und Berihkigungen.“ er 


un: 7 


— {a 


al Tan 


„Bar ‚Seite 3. Bei 1. Es tuneben im, Kauf dieſes 
Sommers, wie ſſhon der Drud, ‚biefes Buchs, fat vol⸗ 
lendet war, mehrere Torf⸗Laher in der Gegend 

en bahgierfe ei, “Entbetft ) und burch. die Bemuͤ hungen 
rip: bieffäch. Falibraths von Zangen, hufgenommä: 

m We Hei hier nun, über bie Brother 
"gelber; in der —** von Gießen votkoinmenben/ 
xcbefcicten ‚ ine Urtheil meines Eolegen , bes bie ger? 


. Profefford Zimniermanns mi: a ser 71 
nun ba ss. REN 5 v W N BR ": . i 
45 Weihe Sumpf. Kork. dio 


Hierher gehört. ber. Torf von Daubringen und 
Mainzlar , eine Stunde von Gieffen entfernt. 

= liefen beitößt dns ziner bitumiũdſen Grund⸗Maſſe, 
welcher Pflanzen⸗Theile in braunkohlenartihet Be 
le. ‚add noch wenig verkabert, bgemengt find: 
Furde iſt Winb ta; durch’ den Schnitt wird er aa 
ati Fer: verbrennt mit bituininoͤſem Getuch, aber mit we⸗nu 
ee Rai und hitetläͤßt beym Vergfihen; einen gelb⸗ 
Re Beh Rain‘; welcher groͤßtentheils Ans Kieſel⸗ 
Erbe —— Eiſcn⸗ Oryd und (gta vermiſche, 0 
„u SEE 1 ee Bee * dee Bi: ARTEN 
*Die Auis ‚Bikit: er verfänbheher rien! 
warde anf bite "Arber! ar welcher ein Wire 
felzol Söhlhender zo ke mehr ober weniger tief, in dir 
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472 Zufäge und Berihtigungen.‘ 


"ner Unterlage von Fichten⸗Holz einbrannte. — Dem Dau⸗ 
bringer Torf gebüßrt übrigens, in- biefer; ſo wik in 


jeder andern Hinſicht, der Vorzug⸗ J 
rt az 7 


Zunaͤchſt ſchließt ſich ihm, der Toſ "ons, Mgjnr- 
Iar au. Er unkerſcheidet fih von Jengem, duch ein giefe⸗ 
res Braun, und. durch eine wwinber gute. Brennbartleit; 
welche von reichlicherer Beymengung ‚ergiger. ‚ind „Iniger 
Theile herzuruͤhren ſcheint. Bephe Joxf⸗-Arten, über? 
tteffen unſtreitig, bie, übrigen in rhifſi re Gegsah, gaspan- 

‚denen, an volliiändigem, . entwichelten Erdyech JR. an 
groͤßerem ſpecifiſchen Gewichs, und verdienen ges 
wiß ‚in hohem Grade eegelmäßig, benu zt „ap werden. 


CET BR - 7 
" 9) aſen⸗ ober vehrei·con i⸗ — 
vo ,ınl: vins 


Mahin geht dep Torf von Langgoͤns, Grpkyts 


Laden und vor Stauffenberg. Die vorliegendene 


Torf⸗ Arten von dieſen Nlaͤtzen, ſind, wie ihER, grͤng. 
Gegs-⸗ und: Mooe Dere geigt, „dem, pberfen ,tie sue 
nammen;, und ſtellen ſich demaach n.. ED Taf, 
dar. Allem Vermuthen nach; ſinbet. ſiſhr unter. Bern Byrögftr 
Schicht, welche den Raſen⸗Feyr f barbietet,.mop Mo o] 
oder Torſaſer deuf melde, als letged2HGlijed ben 
Torſbildung, der Pechtorf folgt. — Unter dieſen Ang 
ſchiedenen. Torfaxtegen den Sen garen Tank zu Jehr 
mit Erde und unentmigelten Miangentefben yerbinben, „off, 
daß ein leichtes Anzünden, eder ARtslimmen.. un fegiit: 
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Zuſaͤtze und Berichtigungen. 473 
eine bequeme. Beuabung zum Hreunen, dabey Aust haben 
darfte Be 


" Der: Torf von Stauffenberg, zergiimieh roßb;t 
"mit ftarfem Rauch, und mit einem, faft ganz aus Eiſenat 
Oxyd beflehenden Ruͤckſtande. Als ei,” foßir Part Hit 
Eifen : Difer durchdrungener Moos; Tarf‘,: :eigmetiipuriibeß 
ſich, nicht ſonderlich zum Breunen, was abermbapı ben; kiosg 
feren kages wahrſcheinlich micht Der Fall ſeyn wie 


PER ‚2.22 32. - 203 371 Ri 39 
- Am vorzüglicften unter dieſen diey Arten Ma Rafen 


torf Finte ſih, ber Torf, non Gropenlinden, 2 Yus’ 
einem, ſehr innigem - Gewebe, von vegetabiliſchen Kon 14 
befdhperd gan iraswurzeln und Mooſen befiepend, , {ft Lo 
zwar fedr ſoſeg und leicht, und wegen ſeiner vielen, miin 
dep, eigtwickelten, dohlig, Bitymindfen, ‚Theil e verbrenng, 
berjelbe auch faſt, ſo ſchnell, wie Stroh. ‚De, — 2 
liche grͤne Ruͤgſtand dieſex Torf⸗Art, ‚befteht. PEN 
Gpmenge von Kieſel⸗ Erde und Eiſen⸗Oryd —8 — je, 
dadı- in giel geringgerer Mafsı e,. ale in, bem g a! gu, 
bergen Forfg, Die: holzhrgunen und.grapen Karben big 
\ ſes. Laichten Torfes, ſo mie.gein auecenarfiß — ez. 
Dampf, upp. ſchnellzs, ‚ächoch Aluthreiches Ben 7 
laſſen dennoch hoffen, daß in groͤßerer Tiefe ſich ein 
ferer Torf antreffen laſſe. In jedem Fall, gewaͤhrt auch 
dieſer, noch wenig bitwminsfer®erf-fiyon ein gutes Brenns 
Material, nnd verdient als ſolches, wohl eingeführt za 
werben. 
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Bur Seitn 10. gelte dv von Unten ; iſt Hirinzüufgen 7? 
ve bie Einwohner-Zabl der Reſtdenz Darmſtadtꝰ 
siagf: "28,508 Seelen geftiegeu, war; yne gsMili⸗ 
* 10m u rg x: Du 
: Bis. Beite 308, Betle 8. von ‚Oben, Die Beiten. 
8. 9 :und 49, bis zu dem Worte: I ud effen — muͤſſen; 
gaapmegfalien, ba fie durch einen Irrthum -beg. Ab⸗ 
ſchreibers bed Manufcripts. dahin gefommen ſind. Denn. 
es iſt Feine Salz⸗Quelle in der Grmartung Nonnen 
zoth sorhanden, * 
gur. 389 iſt noch nachzutragen, daß eine € ba afte⸗ von’ 
. der Chur-Heffifhen Strenge an, über Bieffen, 
Burbach, Sriedberg, bis Vilbel durd) Ipie yet 
Ober⸗ Heſſen jieht z3 ferner die Straße yon Friedberg nach 
Zungen, and "von Niederwoliſtadt bis“Windecken, 
ſo wie von "Büdingen Big Wang enfelboYp; ſodann die 
Kunft-Otrafen von Gieffen nad Grühberg, Alsfeld! 
und daurerbäd; ſo wie von Gieſſen aach Bkaden⸗ 
bad, Bienenkapf und Battenderg, und von Sieffen® 
Bi; an die Dreuffifhe Gienze nach Wezlar' hin, in gie. 
gi bealerken find; wiewohl Eine und die Andere davon künſ 
tig noch ju derbeſſern und zu vollenden ſeyn bürfte, Kae 33 
EEE , 77 Baar Paare AB 7. 
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. FFO .. 1 Dad BE BEE ER Eee Je e,» 
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— 7 von unten, lies: ih einmal becre 
X eirten'Gehurt? R este epatt 
ihm einmal. ’ 
_ = g von’ oteny! Beh ade, nr 
. oh ari exn ſt. bios! a N 
noeh, fe wiewo br, Te 
legte Zeile bet Note, lies; tr 
2 unfere Sitabten, J wen -unfere 
Staaten a anders. * 















82 — 10 von unter, Üftge das Wort far, DR 
nr dem Wirte: auh · ei 
wg leüte Zeile ber Note, fies etwa ff. chdin. "" 
— 62 Zeile 5 von unten‘; muß das ort b den ei mal 
mad u — wegfallen. 3 eo 

8 — 8 von edin; ‘tie Fundirter, ſt. fun 

nndaa. .h * "ich; oe 

wi is Won oben, lies inrircrtert. ken 

ger. © —— 

— ad 4 Vvbeen/faut. das Kr — 

e, weg n vrns — - 

— 10 — 4 vn unten, lies/'wenn als em. 

[en ande m wenn der a a 
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Seite 165 Seile 5 von unten, lie, Carithofe ſt. Cals⸗ 
hofe. 
— 474 — I von; unten, Il, das Minerals 
Rei, fl. Miineral:Reich daß. 
— 19 — 9 von unten, Ties, Dies Eiſen⸗Berg— 
Mar lanz.e:: WEEP, ſt. Dieſe Eiſen⸗Bergwerkt. „= 
— 175 — 8 von unten des Toextes lies pea ot. 
raſt. Hoche Hſen. de = 


sad,” I sin 1, \ 


— 4185 — Avon oben, inte Er 
arten hritz. m 
BE "9, von oben, fie Reammotte\f, gun 
” wollen». meh m 
en Tr DAN vnsen, üb, van & vor ee — 
— 90 .— 12. yon aben,. ließ pelſche fl. welchen. 
7.208, 4 von oben, Tip gr &ägwen db guößerem, 
— 208 18 von unten lies der fi. ihr. RE 
= .2238..— 6 von. untenn lies Phenwalde ft, Dden« 
"Kalbe, en 
— —323 8, von. gben lieg irgtrang Re iele — 
— 268 4 von eben, Ti, ber. Luzerner Klee, 
MRa.h «- Kate Die, kuitener DL — 
— 19 — 7 von unten, faͤſt dag Wert eine weg. 
— ‚919. 7 2 von unten, Ken Hinanapkomgn, fa 
- bingutomen,.. ... nd — 
393 — 's, 9 und 40 müſſen wegfallen, bis zu dem 
Hi ‚; ende ben Periape,  .. — KR — 
— 330 — a ‚von eben, Lies Andere fl. andern.. 
mr. 359 477,9 won.unsan,.Tiee Jobs aus..Jahr 
ein, ft. im Jahr. 
In 367: md des Abfahrt fies von fl vom, __ 
— 370 —: 8 von unten, ‚AB Esiftiege, " Daß 
nad ein iebt. —— 
— 370 — —*è unten, tät: das Wort if wei. 
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eyes 1 
Saite 429 Zeile . von oben, lies arbeitfamen Re qr⸗ 
beitsſamen. 
— uis teste Zeile, lies Todeten, Bette, ft. 
Tapeten » Wolle, 


Pe. 463 Saite 6 von unten. lies denn ft. dann. 


In der Tabelle über Offenbach leſe man die Namen der 
Vorſteher, der dortigen Erziehungs-Inſtitute, Hr. Spitß 


Cevangeliſch Iutherifcher Pfarrer) ſtatt Thieß und Hr. Stlie, 
— ſatt Die, , 
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Sei dem Berge dieſes Werks f erſchienen: 


"® rim, AR, Vorzeit und Gegenwart an der Berge 


firaße, dem Redar und im Obenwalde. Erinnerungs; 
bläster für Frennde dieſer Gegenden. Mit 35 Anfichten 
aus jenen Gegenden. . (470 Seiten ; eleganı ofbunden.) 
Ausgabe in Zafchenformat , fl. 3. 9 fr. 
Ausgabe in Oktavformat AH 5 
Mit ber Haafifchen Karte von jemen Wegen! en 

fl. 1, 30 te mehr. 


Pan, Geometrifcher, der Großferzoglichen Refidenzitabt 


Darmitadt, aufgenommen von G. Louis, gravirt von 
Boͤrner. Royal-Format, fein ausgemalt fl. 8. ⸗- 

in ſchwarzen Abdruͤcken fl. 1. qzg kr. 

(auf Leinewand gezogen 45 fr. mehr. ) | 
Dieffenbach, Ph., Verſuch einer Geſchichte ber Refiden- ⸗ 
Sadt Darmſtadt von den erften Zeiten ihrer Entfehung. 
8° geheftet —8 

Gemaͤlde, sono fatijtifcpee ‚ von Darmfast, 8 
Preis gehefi elegant gebunden fl. 1. 18 fr. 


auli, P. A., das Groß ogl. Mufeum Clunze Bu 
—— 8. geb. berꝛos Tr X 


Deſſen Gemaͤlde von Mainz. 8 
De Rheiniſche —E 8 Heft. Rheinbeſen 


Anficht von Darmſtadt on ber Oſtſeite nad ii 


Natur aufgenommen und ausgemalt. fl. 1. 

Zwei Anfidten aus den Umgebungen von Auerbach 
an der Bergitraße, ausgem. fl. 3.12 kr. 
Diefelben in fhwarzen Abdruͤcken. 48 kr. 


Der Luiſenplatz zu Darmſtadt mit dem vom Großberzogl: 
Baumeifter Lerch projectirten Denkmale der Conſtitution 


Do 17« Dec. 18%0. in braunen Abbrüden fl. 1. 30 er " 


Behitadt, Je E., Situationskarte von Darmſtadi mb 
der umliegenben Gegend, geftochen vor Fehſi ing. 


24 kr. 
Haas, Specialkarte von dem Odenwalde und ben angran⸗ 


ber Ländern am Rhein und Nedar, gefocen von 


elfing. fl. 4. 30 fr. Cauf Leinewand gezogen jede 
5 fr. mepr.) 
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133,052 953,077" 
“| Fäufer, Seelen. 





“inzen des Grosherzogthums 
h, und nach der Volks⸗,Zahl von 
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